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Jjjs  was  uff  einen  pfingstag  ein  loff, 

das  Karle,  der  konig,  hielt  hoff. 

Dar  quamen  vi]  zu  syme  höbe, 

die  riche  waren  von  großem  lobe. 
s  Der  pabst  hobede  mit  eme 

und  der  patriarche  von  Jherusalem, 

der  legat  von  Rome,  bischoff  und  konig, 

der  waren  vil  iu  dem  ring. 

Alle  die  konig  trugen  krönen. 
10  Nie  en  sach  man  hoff  so  schonen, 

ala  man  da  hielt  zu  PariS  offenbare. 

Das  was  in  dem  schönsten  von  dem  jare, 

pfingstag  was  er  genant, 

man  erte  ine  ober  manig  lant. 
i6  Da  waren  .  xij.  herzogen  und  .xiiij.  graven 

und  .xxx.  hundert  ritter  wol  bekaiit, 

da  waren  .v°.  dechan  und  platten  von  der  heiligen  kirchen, 

da  waren  zehen  hundert  kleyrchen ; 

man  mocht  da  groß  freude  schauwen, 
ao  da  waren  frauwen  und  jungfrauwen 

vierzehen  hundert  by  der  zale, 

eyn  teile  batden  blyont  ane, 

ein  teile  haten  kleyder  von  golt  draden, 

da  waren  sie  köstlich  mit  beladen. 
»  Man  mocht  da  groß  zierheit  schauwen 

1  Bl.  324  A.  1  B.         3  quam  B.    zu  sim  B.    Am  rande  hofe  AB. 
4  rieh  B.         5  bapit  hofft  B.     cm  B.     Am  rande  hofte  A.  6  Patri- 

arch B.        10  ens&h  B.        14  jn  vber  B.        17  heilgen  B.  18  cle- 

rieken  B.        19  freud  B.       22  ein  teil  hatten  bl.  B.        23  teil  hatten 
k  leider  B.     drada.n  B. 

«einölt.  1 
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beide  von  frauwen  und  Jungfrau  wen. 

Da  waren  ritter  von  eym  schilt  hundert  oder  mere, 

nmb  zu  erwerben  pryß  und  ere, 

da  was  Hejme,  der  kone, 
so  und  Eymrich  von  Narbone, 

da  was  Hnge  von  Dordone, 

Eymericb.es  swester  sone. 

So  was  da  freude  sonder  rauwe, 

zwyschen  zwein  rittern  saß  ein  frauwe 
as  oder  ein  jungfrauwe  schone. 

Karle,  der  konig,  drug  selber  die  kröne. 

Dar  diente  manich  hoch  man, 

herzogen  und  graven  sonder  wan 

dienten  vor  dem  konig  riche 
"  und  vur  dem  besten  von  ertriche. 

Man  bracht  da  mancherley  gericht  an, 

der  ich  nit  alle  beschriben  kan. 

Nu  wil  ich  von  den  bliben 

und  wil  nch  von  den  herren  schriben, 
«  wie  sie  hoffden  mit  eren  in  dem  hofe 

die  zyt  mit  eren  und  mit  großem  lofe. 

Man  spute  da  mancherley  spil 

wol  zn  maßen,  nit  zu  vil; 

da  was  groß  ereheide. 
so       Nu  sollent  ir  hören,  waz  ein  ritter  det, 

myn  herre  herre  Hug  von  Dordone, 

er  was  Heymen  swester  sone 

und  hatt  geel  krusich  hare 

uff  syme  heupt  offembare; 
ss  uff  sin  roß  er  sprank, 

vor  dem  keyser  det  er  einen  gang 

30  emerich  B.  31  huge  v.  dardone  B.  32  Emerichs  B.  Da 
meist  nur  lesarten  von  B  zu  verzeichnen  aind,  lasse  ich  diese  von  hier 
an  ohne  eigene  bezeicliirang.  33  freuet  sunder.     '     34   Zwuschen. 

35  jungfrauw.  37  manig.         38  sunder.        39  rieh.        40  ertlich 

41  geriecht.        45  hofften  B.       46  zytt.      47  spielte,    spiel.      48  viel. 
53  gel.  54  sjra  heubt  offenbare.  55  sine  roße  A.     sprangk  B. 

56  gangk. 
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(by  ime  die  keyserynn  saß 

in  großer  eren  und  hoher  etat), 

er  knyede  uff  erde  vor  ine  beiden 
so  nnd  sprach  mit  großer  hovescheiden : 

»Herre  beyser,  got  müfie  uch  bewarn 

Und  myn  frauwe,  die  keyserynn,  sparn 

und  faxt  alles  ir  gesinde, 

das  ich  mit  uch  und  mit  ir  finde!« 
b«  Nu  sprach  er:  »Her  sint  kommen 

zu  hofe  myne  ömen, 

der  eyn  heißt  Heyme,  der  kone, 

der  ander  Eymerich  von  Narbone. 

Sie  haut  uch  gedienet  mannich  zyt, 
n  sie  hanl  in  uwerm  dienst  gehapt  manchen  stryt, 

sie  haut  erslagen  mit  der  bände 

Spanigen  und  alle  Tßlant 

und  mangen  heyden  degen. 

Nu  sal  ich  uch  ein  botschaft  sagen, 
n  sie  hant  mich  her  gesant 

nnd  dunt  uch  by  mir  bekant, 

ob  ir  ine  wollent  geben  zu  lene 

beyde  bürge  und  stene. 

Ir  hant  ine  gegeben  zu  keinen  zyten 
bo  orße,  da  sie  uff  rytten ; 

nu  begifftent  sie  wol  mit  eren 

und  dunt  sie  frolich  von  uchkeren!« 

Der  konig  sprach:  »So  was  mir  dar  nach  geschyt, 

ich  engebe  ine  alwegen  nit. 
*s   Sie  hant  geheischen  manchen  tag, 

das  ich  nicht  geben  en  mag, 
diß  sagen  ich  uch  zu  foren.« 

Des  hatte  Huge  großen  zoren. 
»Nu  ist  verwaet  ummermere 

57  jm.  kejseryn.  ,59  jn.  60  hofeacheiden.  61  muß.  62  325  A, 
keyserjn.  65  herre.  67  2  B.  68  Emerich.  69  manich.  70 
gehabt,  atrytt.  71  der  hand.  72  Hiapaoien.  75  herre.  78  bürg. 
80  Roß.  off.  83  darnach.  84  jn.  85  gescheiachen  Ä.  86  en- 
mag,       87  zuforeu.        83  hug. 
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»o  uwer  pryß,  lob  und  ere.« 

Des  hatt  der  keyser  zoni  und  haß, 
das  er  ine  vor  sinen  äugen  versprach, 
und  zoch  ein  swert  von  gutem  snede 
und  slug  ime  das  heupt  abe  zu  der  siede. 

'S       Also  Euge  was  erslagen, 
da  sprank  uff  Heyine,  der  tegen, 
und  Eyraerieh  von  Narbone 
und  auch  manig  ritter  kone. 
Da  wart  ein  groß  geschall, 

"J  sie  wappenten  sich  über  all, 
iren  neffen,  der  da  was  erslagen, 
hüben  sie  uff  mit  großer  clagen 
und  befulhen  die  sele 
unserm  herren  got  zu  teile 

s  und  sprachen,  sie  solten  ine  so  rechen, 
das  man  da  vil  von  solt  sprechen. 
Zehen  hundert  ritter  hatten  sie, 
die  strack  waren  und  snell  da  by. 
Der  keiser  waffente  sich  hie  entgen 

»  mit  manchem  stolzen  tegen. 
Er  hatt  vierzehen  tusent  man, 
zu  hulffe  kamen  ime  die  Leuwen  an, 
die  von  Reymen  und  von  Meylan 
kamen  stark,  als  ich  hau  verstan. 

i  Er  hatt  Burgundyen  und  Vlemynge  beyde, 
Brabant,  Hoene,  Schotten  und  Vryesen  mede. 
Ime  dienten  Saßen  und  noch  manch  edel  man, 
die  zale  was  vierzigtusent  sonder  wau. 
Da  hatte  Heym  nit  mee  enfghen, 

>  dann  .xxx°.  herzogen  kinder  und  greven, 
ond  gingent  mit  gelut 
all  zu  -der  porten  wyt. 
Da  wart  ein  groß  geschalle, 


92  jti.      94  jm.      95  hug.      98  manch.      100  wapenten.    überall. 
108  atarck.    schnell.  112  jm.     lewen.  117   sabsen.     edelman. 

121  326  Ä.        122  Alle. 
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»Narbone!«  rieften  sie  alle, 
iis  Alsui  ryten  sie  zu  dem  keiser  wart, 

da  er  sin  folk  batt  geschart, 

und  fielen  zu  samen  mit  solcher  krafft, 

das  da  zubrach  manige  schafft. 

Heym  sprach:   >Ir  edeln  herren, 
iso  helffent  mir  diesen  zorn  keren 

Tan  herren  Hugen  mynen  nefen !« 

Eymerich  sprach  vil  efen : 

»Das  sollen  wir  ton  alle  bereyt.c 

Da  riten  sie  za  samen  mit  großer  Qbermütikeit, 
iu  das  ine  der  siege  gebrachen 

und  mit  den  swerten  stachen. ' 

Da  wart  manig  heim  durch  slagen, 

als  uns  die  hystorie  kan  gesagen. 

Die  von  Karbone  wollten  nit  sparen, 
im  sie  mosten  sterben  oder  sich  bewaren. 

Daby  fochten  sie  alle  gader, 

als  ob  fleyme  wer  ir  vader. 

Sie  fochten  zu  der  dunkeln  nacht, 

da  wart  groß  mort  volbracht. 
i«  Karl  verlöte  der  sinen  .xx°.  oder  mere  , 

und  Heyme,  der  herre, 

hatte  da  vierhundert  verlorn 

von  riehen  luten  wol  geborn. 

Er  mÖst  wychen  von  not, 
wo  want  sines  volks  was  vil  tod. 

Irer  beyder  ubermut 

verkaufft  mangen  helt  gut. 

Des  herren  Hugen  tod 

wart  mangem  pin  grot; 
im  Heimen  und  dem  keiser  mede 

und  all  den  besten  von  der  cristenheit 

wart  es  sere  zu  suren, 


127  znsamEn.  128  manch.  130  diaen.  131  Von  hera.  133  3  B. 
4  zuaamen.  135  jn.  sieg.  149  muat.  wythen  A.  150(Wann. 
2  manchen,        156  allen,    cristenheide. 
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want  mau  dick  stark  muren 

dar  umb  zarstort  und  brach. 
i5o  Horent,  wie  der  keyser  sprach! 

»Laster  groß  ist  hie  gerächt, 

uns  hat  geseheiden  die  finster  nacht. 

Ich  sol  sie  des  landes  verdriben  steuerliche 

und  bannen  sie  ufi  mynem  riche.« 
i«s  Und  rieff  alle  sin  höchsten  man, 

da  sin  rat  meist  stund  an, 

da  er  mit  tedingte  hastelich  * 

und  det  sie  bannen  uß  sinem  rieh. 

Da  rrrast  Heyme  rumen  das  lant. 
m  Da  rytte  sich  der  wigant 

mit  achthundert  rittern  stolz, 

wol  gewaffent  und  Kevinen  holt. 

Ir  iglicher  fürt  mit  sich  bolde 

seumer,  geladen  mit  golde. 
m  Sie  hielten  sich  des  tags  in  wilden  foresten. 

Hie  sollent  ir  hören  von  Heymes  gesten. 

Wie  ine  Karle  hat  Yertreben 

mit  achthundert  siner  nefen, 

beide  mann  und  mage, 
i8o  Heyme  urlogte  alle  tage 

uff  den  keyser,  da  er  mocht, 

by  nacht  und  mangen  wrene  socht 

und  slug  iine  abe  in  den  zydeu 

alles,  das  er  künde  beryden. 
iss  Er  braut  und  raupt  mit  krafft, 

diß  dete  er  meist  by  nacht. 

Er  zerstört  kirchen  und  klusen 

und  zubrach  alle  gots  husen 

und  destruerde  und  brant; 
100  alsus  lag  er  in  des  keysers  lant. 

158  wann.        163  sicherlich.         167  teydingte-         177  vectriben. 
179  man.        180  tag.  (      181  327  A.  182  manigen.    vrene.      Am 

rande  freuel,  aber  durchstrichen,  mit  Versetzungszeichen  A.  Da«  zeichen 
über  wrene  ist  radiert  A.  183  ah.  185  raubt,  mit  krafft  bis  meist 
fehlt  B.         187  zurstort.         189  deatruirt. 
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Er  alug  tod  Karies  moniche, 

pfaffen  and  canoniche, 

eo  det  er  auch  alle  die  clerke; 

alsus  enterte  er  gutes  werke 
ms  und  macht  alle  wüste  iißen  Paryfi. 

Des  halff  ime  herre  Malagyß. 

Das  golt  Ton  unser  lieben  frawen  altare 

das  raubete  er  offenbare 

und  slug  es  den  pferden  under  die  fuße; 
wo  alsus  nam  er  der  kirchen  gute. 

Diß  urlug  wert  .xtj.  jar  und  .xvj.  wochen  mede, 

sonder  zu  machen  einichen  frede. 

Do  sprachen  von  Frankrich  die  genoßen, 

das  sie  Jiten  pine  großen, 
aos  want  sie  musten  ummer  stryden, 

als  Heyme  wolt  zu  allen  zyden, 

und  dete  sie  leben  mit  ungemach. 

Da  runden  die  herren  diese  sach, 

das  sie  solten  byten  den  konyg, 
mo  das  er  Heymen  bode  solich  ding 

von  sinem  neben  zu  der  stunt, 

den  er  zu  dem  tod  hatt  gewunt. 

Der  konig  must  der  sache  folgen, 

wie  hart  das  er  was  verbolgen, 
*»  und  sprach,  das  er  iren  willen 

solt  tun  lüde  und  stillen. 

Zu  dieser  selben  stund 

lag  Heyme  zu  Pyerlepont. 

Da  embot  ime  der  keyser,  daz  er  sinen  nefen 
m  nun  werbe  mit  golde  wolt  wegen. 

Diß  hatt  Heyme  gar  unmere. 

Da  embot  ime  der  keyser  mere 
.  er  wolt  ime  ein  wip  tun  truwen, 

191  moncb.  192  Canonicbe  AB.  193  dott.  clerick.  194  Also« 
entert,  werck.  198  raubte.-  199  fuß;  200  4  B.  gut.  201  vrlog. 
202  friede.  203  Da.  205  Wann.  208  die.  210  wich.  212 
tod.  216  Int.  217  diwr.  219  sioem  A.  220  Nun  werb.  gold. 
US  jm. 
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sin  swester  Ayen,  die  jungfra 
»»  und  wolt  ime  geben  da  by 

sin  gut  quit  und  fry, 

das  er  es  von  niemant  hett  zu  Jene, 

dann  von  got  van  Nazarene. 

Da  sprach  Heyme,  der  degen  stolz, 
aso  er  sich  balde  beraden  boH. 

Er  rieff  Emerieh  von  Narbone  und  Wilhelm  von  Oryngen 

und  bat  rat  zu  diesen  dingen, 

er  rieff  dem  greven  Gyllyn 

und  dem  herren  van  Orynpin 
2«6  und  darzu  mangem  barone. 

»Ir  herren,  sprach  er,  was  sollen  wir  tun?* 

und  sprach,  daz  er  gerne  sehe  zu  der  stede 

beyde  sone  trad  frede 

und  gern  neme  uff  truwe 
»o  sin  gut  qwit  und  die  jungfrauwe. 

Also  einbot  Heyme,  der  kone, 

dem  keyser  eyne  sone 

mit  dem  underscheyde  zu  tund, 

so  lange  als  die  weit  stunde, 
a«  das  die  herren  ir  lant  zu  lehen 

von  nieman  hielten,  dann  von  got  von  -Nazaren. 

Sie  wolten  auch  fry  sin  von  pinen, 

das  sie  gewonnen  uff  die  Sarracynen, 

darzu  solt  er  iren  nefen,  den  toden, 
HO  sechzig  werbe  mit  golde  beroden. 

Diß  «anbot  er  dem  konig  zu  Paryß, 

hie  was  über  rat  herr  Malegyß, 

Der  keyser  det  die  brieff  lesen, 

er  sprach:  »Bott,  diu  sali  wesen.« 
»sä  Diß  hegunde  ine  allen  alle  wol  behagen, 

225  jm.  226  qwit  227  leben.  228  von.  231  In  beiden 
hss.  in  zwei  zeilen  geschrieben,  doch  bat  A  nach  Narbone  ein  =,  wo- 
durch angedeutet  sein  soll,  dass  das  folgende  noch  zu  diesem  verse 
gehört.  232  xa]  von.  234  von.  236  hme.  238  sune.  241 
328  A.  kune.  242  eynen  sfine.  243  zathfind.  244  stünde.  248  off. 
sarrazynen.    250  beraden.    252  vber.    Malagvß.        254  soll.        255  jn. 
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dem  keyser  and  allen  sinen  mögen, 

wann  sie  hatten  man  ige  pine 

gehapt  von  dem  greven  Heymyn 

und  daran  von  sinen  nefen, 
t»o  die  mit  ime  waren  verdryben. 

Der  keyser  embot  Heymen,  daz  er  füre  zu  Senlyß, 

und  sprach,  das  er  zu  Paritä 

solt  Yergadern  sin  manne  kone, 

da  zu  machende  fryd  und  sone. 
w*  Emerich  wolt  nit  vermyden, 

zu  Senlys  wolt  er  ryden. 

Karle,  der  konig,  kam  ime  engegen 

mit  mangem  stolzen  degen, 

die  man  da  mocht  schau  wen 
in  mit  frauwen  and  jungfrauwen. 

Zu  den  zyten  trug  Karle  die  kröne, 

das  zu  sehen  gar  schone. 

Hey  nie  zoch  darin  mit  gewalt, 

der  konig  bleib  uff  dem  felde 
"5  und  det  uff  slahen  sin  pavelane 

und  kam,  umb  sone  zu  tone, 

wüllen  und  barfuß 

und  sucht  Heymes  otmut  groß 

vor  Eymerich  Ton  Narbone, 
jw  so  kam  her  zn  syner  sone. 

Do  sprach  der  keyser  gereyt: 

•Ich  han  mißtan,  daz  ist  mir  leyt; 

ich  wil  uch  helffen  nacht  und  tag  < 

mit  allem  dem,  das  ich  vermag, 
sei  und  tun  uch  myn  swester  Ayen 

zu  hant  zu  eym  wip  vertruwen.« 

Heyme  sprach :  »Keyser,  berre, 

des  danken  ich  got,  unserm  herren«. 

Die  jungfrawe  kam  ime  vore, 

257  pin.  258  grauen  haymyn.  259  Binem  A.  260  ver- 
geben. 264  iried.  265  5  B.  266  senlis.  267  entgegen. 
271  krön.  273  darjnn.  271  off.  275  off.  pauilon.  276  äon. 
278  ottmut        279  emerich.        281  Da.  289  jm. 
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aso  eyn  bischoff  fort  si  by  der  haut 

und  der  stolz  grewe  Kulant. 

Man  vertruwete  sie  ime  da  zu  der  stede 

und  brachte  ime  das  golt  mede, 

da  man  Heymen  dem  degen 
äse  aynen  toden  nefen, 

dem  solt  man  .  Ix .  gewicht  von  golde  ro'den, 

das  gab  mau  ime  ober  synen  nefen,  den  toden. 

Er  gedacht:  »Wer  das  golt  noch  so  gut, 

noch  dann  sol  man  mit  mannes  blut 
so»  mynen  nefen  gelten.« 

Und  der  keyser  gab  ime  nochdann 

fry  beide,  mage  und  mann, 

das  sie  keyn  gut  beiden  zu  lene, 

dann  von  got  von  Nazareue, 
306   und  das  er  uff  die  heyden  gewunne, 

das  bleibe  ime  unvergunne. 

Do  bat  Heyme  den  keyser  riche 

mit  ime  zu  sine  genedigliche. 

Der  keyser  wart  des  zu  rate 
3»i  und  sprach,  das  er  des  nit  endäte. 

Herumb  zornt  Heyme  mit  ubelm  mute 

und  füre  zu  Pierlepont  mit  Byrne  brüte 

und  der  keyser  für  wider  zu  Parylä. 

Da  sprach  Heyme:  »Ich  sal  hoff  halten,  des  sint  gewyß, 
ais  umb  des  konigs  zorn  und  myner  mage  kracht 

vierzig  tag  und  vierzig  naeht. 

Durch  so  ein  ding,  das  er  mir  det, 

enthalten  ich  lenger  keynen  fred 

von  diesem  tag  zu  allen  zyten; 
sao  wa  ich  die  sinen  mag  beryten, 

so  wil  ich  sie  krenken  an  lip  und  an  eren.« 

Das  was  leyt  manchem  manne  und  den  herren, 

die  da  nit  dorsten  sagen  enfchegen. 

291  greue.        202  jm.    sted.        293  med.        296  gold.       297  jm. 
298  5  B.        301  jm.  303  lehen.  305  329  A.  806  bleib  jm. 

307  Da.        308  genediclich.      311  vbeln  A.      312  brat.       313  wieder. 
314  wise.        320  der. 
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Als  die  frauwe  horte  diese  zale, 
s«  da  wart  sie  bleych.  und  f&le. 

Sie  wolt,  das  sie  zu  der  zyt  geweest  were 

über  tusent  mylen  oder  mere.  " 

Die  bratlofft  det  man  groß,  da  dient  mange  hoch  man 

vor  Heymen  und  sinen  magen  daß. 
3sa  Man  macht  frolich  die  frauwen, 

wann  sie  was  befangen  mit  rauwen. 

Die  tag  dncht  sie  ein  kurze  stunde. 

Man  begabt  die  gar  schone,  als  man  pfiichtig  was  zu  tunde, 

man  gab  ine  cleider  und  pferde, 
SM  eym  iglichen  nach  sinem  werde. 

Da  man  slaffen  solte  gan,  da  warff  er  gar  mit  unwerde 

syn  swert  wyder  die  erde 

und  swur  by.got  vom  paradyse 

und  by  dem  guten  sant  Dyonise, 
s«  das  er  Karies  mage  solt  slane, 

wa  das  er  sie  mocht  gehau, 

und  nemen  ir  lip  und  ere. 

Die  frauwe  wart  betrübet  sere 

und  gieug  by  ire  bete  genot. 
sii  Sie  hett  lieber  geweste  dot. 

Sie  det  irs  selbes  ere 

und  halfit  iren  herren 

und  küßte  ine  vor  sinem  munt 

fruntlich  zu  der  stund, 
sm  da  gewan  er  ein  kint  by  ir 

das  gut  wart  in  urloge,  als  man  sol  boren. 

Die  frauwe  was  in  großen  faren, 

sie  det  das  beste,  das  sie  mocht, 

manigfelt  waren  ir  gedecht, 
3*6  sie  trug  es  .xxvj.  wocben  mit  solcher  liste, 

326  gewest.         829  dann.         331  6  B.         332  stond.         333  sone, 
darnach  rotes  paragraphenzeichen  A.     zutun.  334  jn.        336  solt. 

In  beiden  has.  ist  da  warff  bis  unwerde  als  besondrer  vers  geschrieben. 
341  wo.  344  jr  bette.       Versetzungszeichen  über  genot,  am  rande 

genoß   mit    Versetzungszeichen   AB.  345    gewest.  3-iT  haßt 

348  kul.it  jn.        854  manigfalt. 
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das  es  Heyme  nit  enwiste, 

one  es  wyste  ein  jnngfrauwe, 

die  gut  was  und  getruwe. 

Sie  riet  ir,  das  sie  solt  faren 
seo  in  das  closter,  da  ir  nyfftel  waren. 

Hye  enbynnen  sach  nit  Heyme  er, 

want  er  was  hart  in  orloge  seer. 

Die  frawe  für  zu  dem  closter  wert, 

da  sie  van  eynem  kynde  genäse. 
aas  Als  das  kint  geboren  was, 

da  det  man  es  kristenen 

und  wart  Hitzart  geheißen. 

Sint  wart  er  ein  ritter  von  loben. 

Der  erzbischoff  van  Riemen,  Tnrpyn, 
»»o  wart  der  pfetter  sin  und  der  greve  Gyllin. 

Sie  bestatden  das  kint  zu  der  stet 

und  gaben  der  frauwen  siegel  und  brief  met, 

das  er  was  gewonnen  und  geboren. 

Sie  bat,  das  man  es  zu  foren 
btg  dem  koueu  Heymen  nit  en brecht; 

so  wol  kente  sie  sin  gedecht. 

Sie  sprach,  sie  must  es  emberen, 

sie  en  mocht  es  nit  weren. 
Ee  sie  zn  kirchen  wer  gegan, 
aeo  hye  enbynnen  was  Heyme  getonten  an 

und  hatt  gelegen  uff  dem  Ryne  durch  nieinants  gebot 

an  alles  umb  got. 

Da  kamen  sie  zu  huß  uff  einen  tage. 

Noch  enwiste  Heyme  da  nit  abe, 
3*6   das  er  hett  eynich  kint. 

Aber  lag  er  by  der  frauwen 

frnntlich  mit  allen  truwen. 

361  Heym.        362  vrloge  nere.        364  von.        366  330  A.        367 

Kitzhart.  368  Sitt.  369  von.  372  siegel.  374  znforen.  378 
enmocht.  379  wert.  380  hye  irno.  381  Rjn  B.  In  A  ist  dieser 
vers  auf  zwei  zeilen  zerteilt ,  doch  durch  ein  zeichen  (=)  nach  Ryne 
angedeutet,  daaa  daa  folgende  dazu  gehört.  382  one.  383  einem  A. 
tag.        384  enwdst. 
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Ein  kinfc  gewan  er  uff  die  nacht. 

(Diß  was  alles  by  gotea  krafft.) 
3»  Diis  trug  sie,  daz  Heyine  davon  nit  enwiste. 
•       Sie  frier,  da  sie  läge  zu  foren, 

von  ir  wart  ein  kint  geboren. 

Da  det  maus  kristenen  und  bieg  Fritzart. 

Das  dritte  kint  hieß  Adelbart. 
"6  Die  frauwe  füre  zu  huß  wart. 

Hie  zwischen  was  Heyine  gefaren  zu  eym  orluge  swäre, 

da  bejeyb  er  wol  sieben  jare. 

Die  frawe  treib  janier  groß, 

sie  vernam,  das  Hey  ine  were  dot. 
»w  Aber  er  kam  uff  den  selben  tag  mit  sieben  großer  wunden. 

Sie  drat  hervor  iu  kurzen  stunden 

und  kuste  ine  an  sinen  munt. 

Als  Heyme  an  sach  die  frauwe, 

wol  snell  bekam  sie  eme, 
im  er  drat  nyder  in  das  graß 

und  leyde  sie  in  eyn,  da  er  allein  was, 

und  entgert  sin  swert  und  det  uff  diekoßenvondenbeinen. 

(Nu  hört,  was  ich  meynen!) 

Gebunden  helma  wonnen  sie  itenolt.  Nu  hatt  er  vier  kinder. 
*io  Der  jungst- wart  stark,  groß,  lang  über  die  andern. 

Und  der  keyeer  hatt  einen,  der  hieß  Ludwigb. 

Ir  zweyer  alter  was  gelieh. 

Da  sie  gewachsen  waren 

zu  iren  vierzehenden  jaren, 
«s  da  was  Renolt  über  Ludwig  eynen  fuß  vorwar, 

da  waren  sie  alt  funffzehen  jare. 
Do  kam  es  au  einen  pflügst  tag, 

das  Karle  hoff  zu  halten  pnag. 

388  gewann.  390  da  non.  enwiat.  391  zuforen.  394  Adal- 
hart.  896  7  B.  zwnschen.  Heym.  vrlog.  397  bleyb.  400  In 
A  zwei  zeilen,  mit  zeichen  nach  tag  wie  381.  402  Nach  diesem  verse 
eine  seile  frei  AB.  403  Vor  Als  paragraphenzeichen  AB,  404  schnell. 
407  In  zwei  Zeilen  doch  mit  verbin dungszeichen  nach  vff  AB.  409 
ßenolt  bis  kinder  als  vera  für  sieb  AB.        413  gewahsen.  415  vur 

war.         417  Da.     pflngatag. 
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Da  sprach  der  keyser  und  rieff  sinen  hoff  baronen 
tau  und  sprach,  als  er  pflag  zu  doue, 

er  rieff  dem  konig  von  Yspangen 

und  dem  konig  von  Almangen, 
,    darnach  dem  konig  von  Dennmärken, 

den  man  dick  each  wonder  werken, 
*k  und  dem  konig  von  Engelant 

und  von  Ungem  dem  konig  Steffan 

und  manig  man  wol  getan 

und  sprach:  »Ich  mag  übel  waffen  tragen, 

want  ich  bin  alt  von  tagen, 
•Bo  darum  b  wil  ich  uff  geben  beide  land  und  kröne 

und  geben  Ludwigen,  mynem  sone, 

und  machen  ime  undertan 

alles  das  ertrich  hat  bevan.« 

Da  Bprach  der  bisch  off  Tulpin: 
«b   »Herre,  diß  enmag  nit  gesin; 

al  ist  Ludwig  wol  von  magen, 

er  enmag  doch  kein  kröne  tragen. 

Ich  wider  sprechen  ime  die  kröne, 

want  der  hoff  enist  nit  vollenkone.« 
no   »Was  embrichet  dar  an?« 

sprach  Karle,  der  edel  man,  * 

»Ich  han  hie  herzogen  und  grafen, 

bischoff  und  cardinalen 
.  und  die  besten  von  der  kristenheit.« 
«»   »Hie  enbrist  einer,  der  ist  von  den  hohsten  komen, 

die  ye  lebeten  under  der  sonnen, 

darzu  ist  er  unbezwongen ; 

des  ist  hut  .xvj.  jare  und  .xvj.  wochen, 

das  er  mit  knifft  füre  durch  uwer  lant 
«o  und  stifft  raub  und  braift. 

Er  verstörte  kirchen  und  klusen 

und  alle  gotes  husen. 

421  Yspanien.  422  Almanien.  424  wunder.  428  3il  A. 
Ungarn  B,  Ügern  A.  430  off.  482  jm.  436  all.  438  wider- 
sprechen jm.  439  vollen  kone  416  lebten.  447  vnbezwungen. 
449  für.        451  verstört. 
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Das  golt,  das  er  in  der  kirehen  fant, 

alug  er  den  pferden  uff  zu  haut.« 
<5is   »Ja,  sprach  Karle,  das  ist  Heyme, 

er  hat  mir  dick  leyde  getan; 

er  gewan  auch  die  dornen  kröne, 

die  got  gedruckt  wart  nff  ain  heupt  schon, 

er  gewan  auch  die  nageln, 
**o  die  got  durch  sin  hend  und  füfi  worden  geelagen, 

er  hat  mynen  dot  gesworen  echt. 

Begriffe  ich  eyn  von  sinem  gesiecht, 

die  ime  wollent  stan  zn  staden, 

die  sol  ich  von  dem  lip  entladen. 
«w  Wa  mocht  ich  einen  boten  fynden, 

dfen  ich  zu  Heyraen  mocht  senden  ? 

Tulpyn,  her  zu  gehenfc  rat! 

ir  wissent  wol,  wie  es  stat.* 

»Den  besten  rat,  den  ich  kan  finden, 
»o  das  ir  uwern  hofe  .  xl .  tag  dunt  verlengen 

und  embietent  Heymen  frede 

und  swerent  ime  fast  gelede 

nff  zwo  die  besten  von  dem  riche 

und  halten  ime  getruweliche, 
m  so  mogent  ir  in  kurzer  stund 

senden  umb  Heymen  zu  Pierlepont.« 

Karle  sprach,  er  enwiste, 

wen  er  dar  senden  mocht, 

want  da  enwere  niemant  so  koue, 
<»  der  die  botschafft  dorste  tun. 

Tulpin  sprach:  »Ich  sol  vier  kiesen, 

da  ir  nit  an  solt  Verliesen.« 

Die  botden  worden  gekoren, 

die  rieh  warn  und  wol  geboren. 
«*  Der  erat  was  der  grefe  ßnlant, 

der  ander  was  Wilhelm  von  Oryngen, 

der  drytt  was  der  kone  Bertram, 

457  gewann.    453  off.     460  8  B.    worden.     461  geawora.    463  jm 
wollen.    405  wo.    467  herzu.    472  jm.    474  getrowelich.    483  wurden. 
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der  vierde  was  herre  Bernhart. 

Diese  waren  vnferfärt 
«so  und  sollen  die  botschafft  tune. 

Karle  Meli  bereiden  die  herren  schone. 

Nu  mogent  ir  hören, 

wie  ir  cleider  waren, 

die  man  ine  det  machen. 
+»'•  örune  samet  gegen  rot  scharlachen, 

dar  midcr  hermel  feile, 

die  waren  wisser,  dann  der  snee. 

Man  bracht  ine  zu  den  zyden 

hemmede  und  brache  von  wisser  syden, 
goo  man  bracht  ine  schuch  rieh  und  gut, 

die  man  det  an  ire  fuß. 

Ir  bar  was  gel  und  schone, 

das  uff  irem  heupt  wol  stonde. 

Da  spen  man  eym  iglichem  zwey  sparen 
ms  von  rotem  golt  ußerkoren. 

Man  bracht  eym  iglichen  ein  mantel  gut 

und  einen  schonen  hobant  gut, 

darinn  stunden  miranden,  sopbire  und  robin. 

Da  bracht  man  eym  iglichen'  eyn  rosside 
510  mit  coTverturen  von  syndale, 

das  was  durch  slagen  mit  golt  draden, 

das  blenkt  durch  die  cowerture. 

Ire  pferde  waren  stark  von  libe. 

Is  was  alles  suberHch  und  schone 
mb  beyde  breydel  und  vorbricht. 

Was  es  von  yseren  sin  solt, 

das  was  alles  von  gutem  golt. 

Iglich  hatt  ein  rode  tiere 

von  eym  großen  olyryere. 
Bäo  Nu  rytteu  die  ritter  kone 

488  vierd.  490  332  A.  492  In  den  hss.  ist  dieser  vers  mit  dem 
folgenden  zusammengeschrieben.  495  grün.  496  darunder.  497 
sehne.  499  hemde.  502  schon.  504  iglichen  A.  508  aophiren. 
511  traden.  512  conuertnren.  514  Bb.  schon.  515  Brydel.  518 
tier.       519  oljoiere. 
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umb  ir  botschafft  zu  tone, 

by  banden  rytten  sie  nnd  Bungen, 

eyn  igliche  nach  einer  znngen. 

Sie  ryten  bin  zu  Pierlepont. 
ut  Heyme  hielt  hofe  znr  selben  stund, 

er  hatfc  dryssig  hundert  ritter. 

Als  Heyme  hole  zu  halten  pflag, 

was  sin  syte  manchen  tag, 

das  er  gewappent  bat  achthundert  mann. 
mo  Da  was  freude  sonder  rnwe, 

und  trawe  Aye,  die  schone  frauwe, 
b«  i,  i.  was  vor  eyn  fenster  gegan  hin  u£  zu  sehen 

und  sach  in  das  tale  da  neden, 

da  die  ritter  kamen  gereden. 
*»  »Den  fordersten  han  ich  bekant, 

sprach  sie,  es  ist  myn  nefe  Eulant. 

Der  ander  ist  der  greve  Wilhelm  von  Oryngen. 

Der  drytt  dunkt  mich  Bertram  sin. 

Der  vierde  ist  myn  herre  Bernhart. 
mo  Ich  forcht  sie  ryden  in  den  dot  hart. 

Ich  wolt,   daz  sie  über  tnsent  milen  weren.« 

Sie  sprach  zu  der  pfortener  einen: 

»Gang  gegen  die  herren,  die  da  komen  her, 

bringe  ine  diese  hobande  veir. 
w*  Den  besten  gib  Rolande, 

sage  ime,  das  in  ime  sin  mumme  sende, 

und  gib  den  andern  eym  iglichen  eyn, 

das  sie  got  wilkommen  seyn. 

Den  pferden,  den  tu  wal 
•»  und  bring  die  ritter  in  den  sab 

Sie  kommen  von  dem  mechtigsten  man, 

der  etat  oder  bürg  ye  gewan.« 

In  den  zyten  kam  Heyme  nnd  sin  hoch  barone, 

524  hien.        527  9  B.        528  ayt.  530  «ander.  581  schon. 

532  hinaß  caMben.  536  Rnlant.  537  graue.  Oringen.  539  vird. 
513  gegen  den.  her]  herre.  544  Yor  veir  hat  A  vier,  doch  durch- 
strichen.         547  den]   der.  548  wilkomen.  549  wol.  553 

533  A. 
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sti,9F!.die  fyn  waren  und  kone. 
6B&  Da  waren  gewaffent  achthundert  man, 

die  ye  stat  oder  lant  gewan. 

Der  nbermut  was  da  groß. 

Eyn  iglich  hatt  uff  siner  schoß 

eyn  scharff  awert  von  snyden 
bm  und  gut  von  starken  ecken. 

Heyme  saß  zu  den  selben  zyden 

in  eym  bliant  von  grüner  syden, 

die  ture  was  und  gut, 

da  manich  edel  stein  an  stund. 
,    M6  Er  saß,  ob  es  ime  alles  were  undertan, 

das  die  crist'enheit  hat  befan, 

und  er  hatt  mit  siner  zongen 

alle  den  hofe  also  bezwongen, 

das  da  nieman  sprechen  dorste, 
«io  weder  ritter,  noch  greve,  oder  forste. 
Die  vier  ritter  kamen  alle  zu  male 

vor  Heynien  in  den  sal 

und  grüßten  Heymen  mit  wirdikeit 

und  alles,  das  sie  da  inn  funden, 
b«  ritter,  frauwen  und  jungfrauwen. 

Da  was  niemant  so  kone, 

der  dorste  sagen  wilkome. 

Sie  bogen  vor  Heymen  alle  vier. 

Er  enwas  nye  uff  dem  synne, 
bbo  das  er  wolt  uff  sie  siene. 

Da  sprach  Rolant,  der  grefe : 

»Wir  sint  boten  zu  nch  gesaut  here 

und  kommen  von  dem  keiser. 

Er  bittet  nch,  das  ir  koment 
tu  und  Ludwig  spannen  die  kröne; 

dann  da  en  ist  niemant  so  edel,  noch  so  schone, 

der  sie  yme  bau  spannen  mag. 

155  gewappnet.       559  acharpff.      566  Criatenlieit.        567  sangen. 
568  bezwangen.        569  niemant.    dorat.  572  salo.        574  darjnn. 
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ui.tT.Der  hoff  ist  verlängert  .xl.  tag. 

Er  hat  uch  gesworen  frede 
*w  vor  den  besten  in  der  kristenheit.« 

Heyrae  horte  diese  zale 

nnd  er  sweig  alzu  male. 

Da  er  sinen  fiant  vor  ime  sach, 

da  wart  er  fale  and  bleich, 
s«s  er  enwolt  sprechen  nit  ein  wort, 

want  das  kam  yme  alles  von  ubermot. 

Hette  er  sie  mit  eren  mögen  slan, 

sie  enhetten  nit  lebend  von  ime  gcgan. 

Anderwerb  sprach  Rolant, 
«oo  eyn  gut  ritter  wol  bekant: 

»Sprechent  zu  uns  durch  uwer  ere 

nmb  wol  tun  ummermer! 

Wir  bitten  uch  gnediglich 

zu  sagen  uns  ob  ir  wollen t  krönen  Ludwig. 
•<*  Ir  solt  antworten  eym  dieb  oder  eym  morder, 

all  wer  es,  das  er  verurteilt  were, 

ir  sollent  dar  sprechen  gegen.« 

Noch  sweyg .  Heymo,  der  degen. 

Ein  iglicher  sach  uff  den  andern  an 
«o  von  den  huides  herren. 

Do  stunt  uff  frauwe  Aye  zn  hant 

nnd  nam  ein  guldin  schale  in  ir  hant 

und  ging  zn  dem  besten  win. 

»Drynk,  greve  Bolant,  nwer  schenk  wil  ich  sin,* 
»«  Und  hieß  sie  alle  willekommen  sin. 

llerumb  zornte  der  greve  Heymyn. 

Sie  sprach:    >Edeler  herre, 

sprechent  nnd  dunt  das  durch  uwer  selbes  ere 

gegen  diese  vier  herren, 
■m  das  ir  swigent,  daz  ist  zn  uwern  nneren.c 

Ee  sie  das  wort  ufi  gesprach, 

688  U  A.        589  fried.        592  schweig.  593  10  B.  596  vber- 

mot.        599  Kulant.        602  vmmer  mer.  603  gnediclich.  609  sali. 

611  Da.     frauw.     auhant.         616  Hajrayn.  617  334  A.  618  selb». 
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ßti,ia«.gab  Heyme  der  frawen  eynn  großen  slach, 

das  sie  weder  hord,  noch  sach. 

Da  endorste  niemant  sprechen  »laß!« 
tm  noch  dann  das  ir  das  rode  Mut 

kam  gelauffen  hiß  uff  ir  fuß. 

Da  difi  sach  Rolant  und  Bertram,  der  wigant, 

herre  Wilhelm  von  Oryngen  und  Bernhart, 

sie  sprachen,  der  tufel  muß  diu  walten, 
6so  das  sie  ungewappent  kommen  solten. 

Sie  hüben  uff  die  schone  frauwe. 

Ungern  solt  die  greffynne 

brechen  die  grüße  der  mynne, 

sye  sprach :  »Ir  herren,  ich  enhan  kein  not«  ' 
ose  und  zwug  sich  selber  von  dem  blnt 

und  ging  dar,  da  Heyme  stund, 

und  kuste  ine  an  sinen  munde 

und  sprach:  »Sprechent,  lieber  herre, 

des  bitten  ich  uch  ummer  mere.« 
no  Da  ime  der  ubermut  verging 

und  er  zu  wort  verfing. 

»Was  sol  ich  sagen?«  sprach  er  zu  der  frauwen 

und  sprechen  künde  mit  freuden, 

»ich  bin  der  unseligste  man, 
•«  der  ye  sele  oder  lip  gewan.« 

»War  umb,  sprach  sie,  lieber  herre? 

des  enhoffen  ich  nummermer.« 

»Ich  sagen  uch,  frawe,  das  ist  war, 

ich  han  uch  gehabt  mee  dann  .xxx.  jare; 
«o  hette  mir  got  des  gegunnen, 

das  ich  hett  kynt  von  uch  gewunnen, 

die  zu  den  Waffen  weren  gut 

und  mine  mark  netten  behut ! 

Nu  sol  blyben  alles  myn  lant 
sm  mynen  dot  fiant. 

622  Heyme.    ern.    »kg.         623  sah.         630  komen.  681  off. 
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r  mere.        661  gewännen. 
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Hti,iM.Er  wirt  so  stark  in  kotzen  tagen, 

das  er  uns  ußer  land  sol  jagen, 

das  er  nympt  myne  mage  schon. 

Nu  wil  er,  daz  ich  ime  spanne  die  krön. 
h*  Ich  haßen  ine  mee  dann  den  vater  syn; 

künde  ich,  ich  wolt  das  tun  achte. 

Solt  mjn  gut  ime  bliben, 

lieber  ließ  ich  mich  entliben.« 

Da  sprach  die  greöynne:    >0b  es  wer, 
«•  das  ir  hettent  kynder, 

woltent  ir  sie  todenpc  sprach  die  frauwe. 

»Neyn,  sprach  er,  by  myner  trauwe! 

Ich  wolt  sie  hüten  alle  gader, 

als  schuldig  ist  zu  tun  ein  vader 
«o  zu  hüten  sine  liebe  kint, 

die  er  för  all  die  weit  mynt.« 

>In  trawen,  herre,  so  eint  verloren 

die  eyde,  die  ir  baut  gesworen. 

Mir  gedenkt  des,  das  ist  war, 
B'i>i»».des  ist  vergangen  zwey  und  drissig  jare, 

das  ir  erst  lagent  by  mynem  lip, 

als  ein  man  by  sinem  wip, 

da  swnrent  ir  mit  krefffc 

zu  toden  alles  myn  gesiecht, 
«  ir  swnrent  by  eyden  groß, 

gewünt  ir  kint,  ir  singt  sie  dot.« 

»Neyn,  frauwe,  so  was  geschieht, 

bezwungen  eyde  betudent  nicht, 

waiit  bezwungen  eide 
*»  die  sint  got  leyde. 

Hett  ich  kinder,  so  wer  ich  fro 

nnd  danken  got  einer  gnaden  ho.< 

»Neyn,  herre,  ir  swerent  dann  frede 

659  11  B.  664  grefyn.  were.  669  zutun.  672  herre  über 
der  loile  Ä.  673  geeworu.  675  So  weit  das  erste  bruchatück  des 
Rt,  199.  drißig.  680  korr.  aus  ewarent  A.  681  kinde.  682  335  A. 
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uwern  kindera  hie  cor  stede, 
•n  das  ine  die  eyde  nit  hindern, 

villicht  mocht  it  finden  kinder.« 

>Frauwe,  ich  sweren  gern  frede, 

aber  ir  sagent  wonderliche  rede,  ' 

ich  wen,  daz  ich  und  ir  nie  kinder  gewannen.« 
•»  »Nu  gant  mit  mir,  ir  soll  sie  schwauwen.« 

Da  sprach  Heyme:    »Nu  sint  wilkommen, 

herre  Rolant  und  herre  Wilhelm, 

herre  Bertram  und  herre  Bernhart, 

ich  wil  mit  nch  zu  hoff  wart. 
Too  Min  kinder  wollen  wir  erat  sehen.« 

Da  gierigen  sie  für  ein  kemnaden, 

da  die  jnngherm  inne  waren. 

Da  sprach  Heyine:    »Sizt  off,  Ryzhart, 

und  weder  stund  unverfart 
in  und  helffent  rechen  das  blnt, 

das  got  ufi  sinen  wunden  gut 

goß  durch  unser  menschlich  snnde, 

want  verlorn  was  all  gesiecht  und  kunne. 

Ich  was  nntedig  und  von  tagenden  lere, 
tio  das  ruwet  mich  vil  sere. 

Nu  wesent  ritter  von  pryse 

und  hofelich  in  alle  wyse. 

Ich  engehe  nch  erbe,  noch  lant, 

ir  gewynnent  es  dann  mit  ewern  swerten  off  gota  Gant. 
n»  Ich  sol  uch  beerben  alle  gader, 

als  mir  det  myn  vader. 

Alles  das  gut,  'das  ich  ye  gewan, 

sprach  der  oberste  stolze  man, 

des  endarff  mir  niemant  vergunnen, 
7io  want  ich  han  es  mit  krafft  gewannen 

und  mit  mynem  awert  off  die  got  es  fiant.« 

Hie  kam  ein  jungeling,  was  genant, 

890  ine]  sie.  693  wunderliche.  694  wene.  695  gant]  kompt. 
697  Wilhelm]  Bernhart  A.  698  fehlt  A.  701  gingen.  704  uwer 
fort  vnuerfart  A.        708  künde,        712  all. 
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das  was  Adelhart,  der  tegen. 

Er  bracht  an  einem  halß  getragen 
fw  eyn  swert.     So  kam  er  Heymen  zu  f'oren. 

Ime  waren  gespannen  zwen  sporen. 

Er  gort  ime  das  swert  zu  stand 

and  macht  ime  ritter  nammen  kunt. 

An  den  halß  er  ine  slug, 
tm  das  er  schone  yerdrog. 

»Gedenkt,  das  got  wart  geslagen, 

das  er  amb  ans  wolt  vertragen. 

Difi  enist  nit  getan  ein  epile, 

want  zn  der  ritterschafft  gehöret'  vil. 
m    Ich  engebe  uch  keine  land, 

dann  daz  ir  gewynnent  uff  die  gots  fiant.« 

Hie  enbynnen  kam  Fryzhart. 

Heynie  macht  ine  zu  der  selben  fort 

ritter  da  zur  stede 
t«  und  sprach,  das  er  for  mede 

zu  den  heyden  offenbare, 

als  Karies  hoff  gehalten  wäre. 

Damach  kam  Reynolt, 

der  mattig  was  und  stolz. 
"»  Da  most  Heyme  uff  ein  bank  stan, 

solt  er  ine  an  den  halft  slan. 

Da  ine  Heyme  an  den  halß  slug, 

daß  vertrug  er  schone  genug. 

»Siz  uff,  sprach  er,  Reynolt  gut, 
«•  und  habe  des  espen  rises  mut, 

der  den  karfunkel  treyt, 

selten  verlorn  hat  er  den  siege. 

Uch  gebe  ich,  Reynolt,  Pierlepont  allein, 

Montagut  und  Falkenstein, 
tbc  das  das  gut  uwer  eigen  sy  und  blibe 

zu  dem  ende  von  uwerm  übe. 

723  Adalhart.        725  echwert.      726  12  B.        727  «shwert.      728 
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Koch  dann  solt  ir  nit  zu  allen  zyteii 

deste  nöder  uff  die  beiden  stryten.« 

Man  bracht  ine  vier  orse  fore, 
7«o  die  gut  waren  und  ufierkoren. 

Man  gäbe  Reynolt  das  ober  die  andern  stnnt, 

hoher  gewachßen  eyn  fuß,  das  was.  kunt. 

Noch  dann  ducht  es  Reynolt  all  zu  klein. 

Er  name  das  allein, 
w»  die  hant  er  uff  hübe, 

zwyschen  die  oren  er  es  slug, 

das  es  zur  erden  fiel  und  nit  wider  off  stnnt. 

Er  klilt  da  mit  einen  mut,  das  was  kunt. 

Er  sprach:  »Das  orß  was  mir  zu  swach, 
710  darumb  ich  ime  gäbe  einen  slach.< 

Diß  hatt  die  frauwen  wonder  groß, 

sie  sprach,  er  solt  -sie  alle  slan  dot, 

die  man  ime  mocht  bringen  voren. 

Des  hatt  Heyme  großen  zoren. 
"(  »Stille!  sprach  er,  liebe  frawe. 

Laßt  Reynolt  sin  macht  proben. 

Ich  wil  ime  hundert  vor  bringen.« 

Da  bracht  man  ime  zu  der  etat 

ein  orß,  das  hoher  was  dann  das. 
tbo  Das  slug  Reynolt  anch  darnyder. 

Man  bracht  ime  das  dryt  wider. 

Dem  slug  er  den  mck  enzwey. 

Es  nam  ine  groß  wonder  sere, 

als  diß  Heyme  mit  äugen  sach, 
tu  so  gesach  er  nye  liebern  tag. 

»Sone,  ich  weiß  nu  zu  der  f&rt 

ein  orse,  heißet  Beyart. 

Das  hat  nun  orßen  krafft 

und  stet  zwyschen  muren  verwarcht. 

758  rytsn  stryten.  759  roße.  760  oßerkoce  A.  762  ge- 
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«o  Ime  eudar  niemant  gesehen. 

Ein  drommedftrins  was  sin  vater  geheilten. 

Er  hat  die  krafft  alle  gader 

als  der  drommedarius,  sin  Tader. 

Umb  sante  Johanns  mifie 
»»  wart  es  geboren  gewiß. 

Sneller  ist  es  dann  ein  sperwer  mag  geain, 

groß  starkeit  ist  ime  kein  pyne, 

eym  ritter  dem  wolte  gelingen, 

der  Beyart  künde  bezwingen, 
*»  er  Rolt  za  der  fart 

einen  vogel  uff  Beyart.« 

Da  sprach  Bernolt: 

»Das  orse  ist  recht  myn  genot.« 

Da  sprach  Heyme,  der  edel  man: 
«n  >Sone,  dunt  nwer  waffen  an; 

dem  orse  endarre  niemant  nahen, 

der  ee  mog  gefallen.« 

Da  sprach  ßeynolt  nnverfert: 

>Sal  ich  mich  waffen  umb  ein  pfert, 
aio  da  es  alle  die  sehen  Ton  dem  lant, 

das  were  laster  und  schände.« 

»Sone,  ich  rat  es  uch  wol  zu  tun, 

das  orß  ist  feil  und  kone.« 

Da  det  Beynolt,  der  edel  man, 
eis  eyn  rilich  spaldier  an 

und  einen  hälsberg  dar  ober 

und  zwo  hosen  von  brnnem  stahel 

und  ein  kuffie  off  sin  hobant 

und  einen  kolben  in  die  haut, 
mo  der  was  wol  acht  faß  lang. 

Da  ging  Beinolt  snell 

zu  dem  orß,  das  was  feil. 

Ime  Mitten  frauwen  und  jnngfraweii, 
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die  den  stryt  wolten  schauwen. 
sa»  Sie  lagen  oben  uff  der  innren 

dar  umb  zu  sehen  die  abenture. 

Da  sprach  der  greve  Heymyn: 

»Difi  orß  ist  ummer  djn.f 

Do  gieiig  er  ime  darinn. 
sao  Die  tore  slofi  man  wider  zn  nach  ime. 

Das  orß  sinen  „fuß  uff  hnh, 

an  das  heupt  es  ine  slug, 

das  er  lange  wil  lag, 

das  er  hört,  noch  sach. 
a»  Frauwe  Aye  rieff  mit  anggten  groß 

und  sprach:  »Ach,  Heyine,  myn  kint  ist  dot!« 

Da  sprach  der  greve  Heymyn : 

»Sone,  staut  uff,  das  orse  ist  din.« 

Diß  hört  frawe  Aye  und  sagt:  «- 

ho   »Er  igt  dot,  aecht  wa  er  ligt.< 

Da  sprach  Heyme:  >Hat  er  eyn  ader  von  mir, 

so  soll  Beynolt  uff  stan  bald  und  schier. 

Und  ist  es  sach,  das  ich  in  wan, 

so  anist  da  kein  zwyfel  an, 
mb  des  mogent  ir  sicher  wesen, 

das  Reynolt  myn  son  wol  sol  genesen.« 

Reynolt  schampt  sich,  das  er  da  lag, 

want  ime  wart  ein  großer  slag. 

Er  want  Beyart  darnyder  slan, 
wo  Beyart  wolt  es  nit  also  hau, 

er  warff  Beynolt  für  sich  in  die  kripen 

und  det  den  halsberg  brechen, 

das  er  verloß  fanffhnndert  ring  zu  der  fart. 

Da  slug  er  wider  uff  Beyart. 
*»»  Und  warff  ine  wider  uff  die  erde, 

Das  er  die  fuß  uff  kerte.. 

Hette  er  von  schänden  mögen, 

826  off.  826  zusehen.  827  Heymyn  kort,  au  Hsymen  A. 
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er  were  von  Beyart,  gezogen. 
.    Dar  umb  das  ine  sahen  die  frowen, 
»«  facht  er  dest  mee  mit  truwen. 

Das  orse  menlichen  er  hielt  halt. 

Beide  fielen  mit  gewalt, 

so  was  er  oben,  so  was  er  utiden, 

er  facht  dar  gein  za  manchen  standen, 
ms  er  stach  ime  den  breidel  in  den  raunt 

und  det  das  zu  der  selben  stund, 

er  sprang:  dar  off  mit  gewalt. 

Do  fioch  beide,  jung  und  alt. 

Reynolt,  der  man  wol  geboren, 
sw  gab  ime  breydel  und  sporen. 

Das  orß  was  von  großer  tracht, 

es  trug  ine  nber  zwen  graben  mit  kraft. 

Iglicher  was  zu  der  zyt 

mee  dann  vierzig  fuß  wyt. 
i»  Da  gingen  sie  nyder  von  der  muren, 

die  das  orß  wolten  beschanwen. 

Da  drat  Eeynolt,  der  herre, 

nyder  uff  die  erde 

und  truckent  mit  syme  gern 
*»  von  dem  blut  und  von  dem  sweyß. 

Da  sprach  der  greife  Reynolt : 

»Diß  orß  engebe  ich  umb  kein  golt.« 

Das  orß  stunt  vor  ime  und  bebet, 

sin  fuß  lacht  es  zu  samen  beide 
wi  und  neyg  Reinolt  zu  der  stet. 

Da  kam  Heyme,  sin  vater, 

und  sin  brüder  alle  gader. 

Reynolt  das  orß  also  geweilt  hatt, 

das  da  by  mocht  gan  jung  und  alt, 
>k  alle  die  es  wolten  schauwen. 

Es  was  wiße  binden  an  den  hoven 

und  was  swarz  als  ein  rahe 
* 
859  14  B.    Darnmb.      868  Da  floh.        874  menn. 
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und  hatt  ein  heupt  als  ein  lepart 

und  stark  von  sneller  fart. 
ms  Keynolt,  der  edel  man, 

legt  dar  einen  satel  an 

und  gurt  ea  mit  vier  gurten, 

ob  die  zwen  uff  sprangen, 

das  die  andern  zu  drangen. 
wo       Heyme  bereyt  sich  mit  sinen  Tier  kinden. 

Sie  begunden  die  heim  uff  binden, 

sie  waren  gewaffnet  oben  und  unden  mit  co werture  tob  stale. 

Da  waren  ander  cleider  von  syndale. 

Sie  ffirdten  auch  zu  der  stede 
*»  gar  düre  cleyder  mede. 

Mit  ine  rar  Bertram  und  Rolant, 

herre  Wilhelm  und  Bernhart,  die  herren  wol  bekant. 

Das  was  in  cleyn  zu  Cenlys, 

sie  musten  faxen  zu  Parys. 
«o  B*ynolt  saß  off  Beyart 

und  reyt,  das  die  erde  bebet. 

Hanich  stück  groß  und  die  cleynen 

sprangen  von  den  harten  steinen. 

Dar  kam  Reynolt,  der  wigant, 
m  vor  sinen  vater  gerant, 

auch  waren  sin  bruder  uff  gesefien 

und  waren  stolz  und  vermeiden. 

Ir  banner  wart  entwunden, 

als  sie  das  beste  viseren  künden. 
B2o  Von  Borne  der  kone  tegen 

sant  ine  botden  engegen, 

er  bat  durch  got  und  durch  gnade 

das  er  Bin  folk  entwappen  det. 

Da  entwappent  sich  Heym  und  all,  die  by  ime  waren. 
««  Da  kam  Karle  mit  rittern  und  frawen  gefaren 

und  ufi  gezoge  hastiglich. 

895  cdelman.  902  Ton  mit  an  neue  seile,  doch  oaob  nnden  ver- 
bindnngszeicben  AB.  904  fürten.  911  erd.  919  visieren.  920 
kome  A.        922  gnad.        924  15  B.    entwapent.        926  vßgezoge. 


Dar  umb  zornt  sich  Ludwig. 

Er  sprach:  »Wollent  ir  grüßen  den  man, 

der  uch  keyner  eren  en  ganP< 
*m   »Swigt!  sprach  er,  ich  wil  das  urlüge  i 

Die  fede  hat  lange  gestanden.« 

Alle  die  jene,  die  da  waren 

and  die  da  kamen  geriten  und  gefaren  zu  der  scharen 

mit  dem  konig  Karle  kostlich 
«6  und  sin  sone  Ludwich. 

Da  der  konig  Heymen  sach, 

da  wünscht  er  ime  guten  tach. 

Hoyme  sprach:    >Got  muß  üch  Ionen!« 

Ludwig  der  ine  wol  sach  komen, 
ho  der  engab  yme  keinen  grüße 

vor  großen  nid  und  zorne. 

Diß  war  der  erste  tag, 

das  Karl  Heymen  entwaffent  sach 

wol  bynnen  zwey  und  drissig  jaren. 
h>  Rolant  bat,  die  da  waren, 

das  sy  Heymen  sotten  grüßen, 

des  bat  er  auch  Ludwig,  den  genoßen. 

Da  sprach  Ludwg,  der  kone, 

er  en  hett  mit  ime  nit  zu  ton. 
k*  Da  fragten  sie  alle  zu  male 

oh  Reynolt  Heymens  sone  wäre; 

sie  enhetten  under  des  hymels  thron 

gesehen  keinen  so  menlich,  oder  so  schone. 

Dar  zu  hatt  er  ein  roß  besfcryden, 
*»  das  tapffer  was  von  schonen  gelyden. 

Es  enwas  auch  keyn  so  schon  uff  ertrich. 

Das  mute  sere  Ludwich, 

der  die  schonst«  was 

neste  Reynolt,  als  ich  laß. 
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mo   Reynolt  was  Ienger  einen  fuft, 

Schoner  von  allen  geliden  und  groß 

and  hatt  ein  besser  orfi  bestreden. 

Ludwig  sprach:    >Ich  en  bort  nie  keynen 

gesagen  von  yeman, 
wt  das  Heyme  ye  kiod  gewan. 

Er  hat  sie  entlehent  alle  gader. 

Wenent  ir,  das  Heyme  sy  ir  vader? 

Er  hat  sie  entlehent  mit  gut, 

das  er  zn  hofe  her  kern  mit  mut.« 
»*  Hernmb  zurate  sich  der  konig, 

er  sprach:  »Sone,  ir  spreehent  tomme  ding. 

Ich  weiß  wol,  das  diß  sint  die  kinder  sin.« 

»Sie  bestand  mich  weder  groß  noch  klein. 

Ich  sol  wol  prüfen  ob  Reynolt  sy  von  mynen  gesiechten.« 
976  Ludwig  kam  under  ein  lynde  gerytten, 

da  er  Reynolt  sach. 

Er  sprach:  »Nefe,  got  gebe  ach  guten  tag!» 

Reynolt  sprach:  »Herre, 

got  gebe  uch  gut  und  ere!« 
•    »so  Er  sprach:  »Nefe,  wolt  ir  mir  diß  pfert  geben? 

sie  priesen  es  alle  von  schonen  gelyden.« 

Reynolt  antwort  ime  mit  sydea, 

dar  zu  mit  züchten  and  geberden: 

»Gebe  ich  es  yemant,  es  solt  nwer  siu. 
oä6  Mich  en  mag  kein  anders  getragen  so  fin. 

Ludwig,  nefe,  ich  wil  uch  gern  dienen, 

diß  roß  enstet  mir  nit  zu  emberen.« 

»Ja,  Reynolt,  sprach  er,  hören  sone, 

ir  sint  gebens  nngewone, 
mo  als  ich  dieses  herren  geben  sol; 

so  sol  es  mir  stan  harte  wol, 

ob  ich  uch  gebe  groß  oder  cleyne.« 

Reynolt  sprach:  »Pfuch!  uwer  gaben  begern  ich  kein. 

Min  vater  ist  so  rieh  ein  man, 
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•»>  «wer  gaben  ich  nifc  zu  tun  han.« 

Da  gingen  sie  in  einen  baamgart  ringen, 

da  der  könig  inn  pflag  zu  teydingen. 

By  wilen  fielen  sie  zu  den  schachten, 

by  wilen  zu  den"  »werten  and  den  schüten. 
im  Da  mocht  man  frolikeit  seh  au  wen 

von  herren  und  von  £rawen. 

Sie  sputen  biß  an  den  abent 

mit  frolikeit,  die  sie  da  hadent. 
Do  man  solt  gan  essen 
im*  and  die  Inte  waren  gesessen, 

da  hieß  Ludwig,  das  man  des  grefen 

Heyms  kynder  nit  solt  zu  essen  gefen, 

da  befal  er  den,  die  da  dienten  mit  Byte. 

Herren  und  grefen  and  mangem  ritter  mit 
mit  man  gab  da  haut  wasaer  zu  foren, 

die  rieh  waren  and  daz  best  geboren. 

Man  sazt  alle  die  herren 

nach  dem,  als  sie  weren. 

Zwüschen  rittern  mocht  man  schauwen 
1*1»  frauwen  sizen  and  jungfrawen. 

Da  was  freude  groß  nach  der  wise. 

Da  sprach  Reynolt:    »Ich  wil  lauffen  omb  spise.< 

Zu  der  köcheu  lieff  er  mit  dem  fuß 

und  gab  ir  einen  stoß, 
mm  das  di»  tnre  zu  stucken  sprang, 

das  es  in  dem  sal  erklang. 

Sieben  schußein  er  in  der  kuchen  greift, 

wem  es  leide  was  oder  lieff. 

Der  koch  hielt  ine  mit  dem  gere, 
lc»  er  sprach:  »Laß  stan  in  des  dnfels  ere!« 

Da  stieß  ine  Beynolt  mit  dem  faß, 

das  er  winselt  und  den  selben  fuß  verstieß. 

995  zutun.        999  achwerten.        1000  frolichktnt.        1002  spielten. 
1003  frolicheit  1004  Da.  1007  geben.  1008    befalhe.    ayt. 

1010  snforen.         1011  340  A.         1016  noch.     wia.         1019  ir  korr.  au« 
er.  1021  erdang.  1022  alußel  (die*  durehttricheii)  schußelu  A. 

1023  wemm.    leid,    lieb  lieff  (t). 


nrazedby  GoOgk 


Noch  hielt  er  Reynolt  by  dem  geren, 

er  enwolt  nit  laßen  noch  enberen. 
1030  Da  slug  ine  Reynolt  mit  der  fust  mit  Dyde 

ein  arm  und  bein  entzwey  zur  selben  zyde 

und  drug  die  spiee  vor  sin  brUder  alle  aamen. 

Da  bracht  man  vor  den  konig  mit  clagen, 

das  sin  koch  were  erslagen. 
Ines  Er  rragt  wer  es  liett  getan  und  wer  so  stolz. 

Sie  sprachen:  »Uwer  nefe  Reynolt. e 

Da  sprach  der  keyeer,  und  daz  sach: 

»Dank  hab  er,  das  er  ime  gab  den  slach! 

Ich  sach  wol,  das  er  saß 
loto  und  weder  trank  noch  en  aß. 

Got  verwäte  den  koch  in  »Her  wise, 

das  er  versagt  mynem  nefen  die  spise! 

Solt  ich  myne  mage  vertriben 

und  solten  fremde  lote  mit  mir  hüben, 
im»  so  were  ich  tull  and  sot; 

neyn,  ich  nit,  so  helff  mir  got  I 

Diß  nemen  ich  uff  mich. 

Yeder  man  sehe  für  sich!« 

Saß  sprach  der  konig  difi  wer  sin  wille. 
ioto  Da  ewigen  sie  alle  stille. 

Der  gene,  der  das  brot  drug, 

der  gab  Reynolt  brots  gnng. 

Der  schenk  sprach:  »Herre,  wollent  ir  yt2 

Ucb  ensol  gebresten  nit, 
10»  ir  eollent  han  wins  genug 

und  morat,  darzu  pumegranaten  onch.c 

Man  diente  ine  erlich. 

Da  zornte  sich  ser  Ludwig. 

Hie  zwyscben  kam  der  druchseß  zu  den,  die  da  Hessen, 
ioao  der  da  .diente  zu  dem  essen 

und  die  gericht  vor  drug 

gar  koetelich  und  sere  klag. 
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«Junger  man,  ir  hont  missetan, 

der  koch  lyt  zu  dot  erslan. 
i<™  Der  tafel  uwer  waltl« 

Da  sprach  zu  ime  Keynalt: 

»Der  vil  drauwet  und  wenig  dut, 

des  loh  ist  nit  sere  gut. 

Gehest  ir  mir  einen  slag, 
ioio  dar  an  lege  uwer  lesfce  tag.« 

>Daa  wil  ich  prüfen,  sprach  der  truchseß, 

und  werstu  noch  so  ungemeße.« 

Synen  spiße  er  uff  habe, 

nach  Beynolt  das  er  slug. 
un  Beynolt  slug  den  arme  vor  den  slag 

und  wider  slug  ine,  das  ime  der  hals  zerbrach. 

Beynolt  wa8  zornig  und  irre, 

er  warff  ine  drissig  fuß  ferre. 

Diu  such  der  keyser  wol  and  snell, 
um  er  sprach  der  degen  wer  feil. 

Ludwig  sprach:  » Vater,  dunkt  nch  gut  diese  schände? 

Ir  sinfc  doch  herre  von  dem  lande,  c 

Da  kam  Tor  den  keyser  mere, 

das  der  druchseß  dot  were. 
»»  Da  gebot  der  keyser  fryde, 

das  man  Beynolt  nit  endet. 
Hie  nach  befalhe  Ludwig 

alle  den  genen  namelich, 

das  man  bette  mere  und  mynner 
um  sonder  als  des  greven  Heymes  kinder. 

Da  sach  Beinolt,  das  die  gesellen 

sich  alle  hatten  gelacht  slaffen  mit  snellen 

und  alle  gader  gebetet  weren. 

Da  sprach  er  zu  sinen  bruderen: 
iom  »Ich  wil  umb  myn  henpt  wetten, 

wir  wollen  bau  von  den  besten  betten.« 
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Reynolt  einen  hal&berg  nam  zu  der  selben  stand, 

die  Blaffen  waren,  alle  gader  er  die  jagen  bestund, 

das  kint  über  den  vater  sin 
1100  und  der  vater  über  das  kint,  daz  was  da  wol  schyne, 

da  niemant  den  andern  sparte, 

so  lange,  das  er  ir  .  xxx.  verjaget  hatt. 

Sye  clagten  den  keyser  über  Reynolt 

und  batten,  das  er  ine  berichten  solt. 
im»  Der  keyser  sprach:  »Das  ist  schände 

großen  luten  von  dem  lande, 

das  ir  alle  clagent  über  einen  man, 

der  uch  so  wol  uff  wecken  kan. 

Ich  enweiß  die  warheit  nit, 
mo  ich  wolt  gern  wenden  uwer  verdryeß.« 

Das  achte  wenig  Reynolt. 

und  ging  ligen  mit  gewalt 

in  das  schönste  von  dem  sale. 

Sie  lagen  wol  und  warme, 
ms  iglicher  in  des  andern  arme  schon, 

des  greven  Heymen  vier  sone, 

byfi  morgen,  als  man  den  tag 

zytlich  kommen  sach ; 

da  sprangen  sie  uff  mit  lobe 
nso  und  gingen  zu  des  keysers  hofe. 

Der.  keyser  kam  ine  engegen  mit  schall, 

von  dem  rieh  die  besten  alle 

und  wolten  gan  zn  Ludwig. 

Der  keyser  kam  mit  rittern  drissig 
ine  und  dryzehen  herzogen  und  anderen  herren  bekant, 

er  kam,  da  er  einen  son  Ludwig  fant, 

und  sprach :  »Stand  uff,  es  ist  zyt, 

und  biß  gehorsam  und  versmehe  diß  nit. 

Ich  sal  dir  geben  schone 
11*0  myn  lant  und  myn  kröne 
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und  machen  dir  ondertan 

alles,  das  die  kristenheit  hat  befan.« 

Da  rieht  man  äff  den  edelmau 

und  det  ime  sin  cleyder  an. 
11»  Heyme,  der  greve,  halff  ine  cleyden 

und  der  bischoff  Tulpyn  ander  ine  beiden. 

Ime  diente  noch  dann 

manig  edel  man, 

zwen  konig  yme  die  armen  vesten 
nu  gar  kostalioh  von  den  besten. 

Da  bat  der  keyser  Heymen, 

das  er  sin  kynder  ließ  dienen, 

einen  iglichen  von  eym  ampt. 

Da  hieß  er,  das  man  Beynolt  keller  machte, 
mt  and  man  macht  druchseß  Adelhart. 

Er  bat,  das  vor  ime  dienen  wolt  Rizhart. 

»Herre  Rizart,  ich  biten  ach  htlden, 

das  ir  mir  dienent  in  hubecheiden. 

Frizhart  sol  dienen  den  bischoffen  in  dem  sale 
"m  and  den  andern  herren,  der  ist  ein  große  zale.c 

Sie  sprachen,  daz  sie  es  wollen  gern  tun 

gar  kostlich  und  schone. 

Do  fort  man  Ludwig  zu  der  kirchen  wart. 

Vor  ime  gieng  Ryzhart 
»«  der  ime  wert  das  folk, 

by  syten  gieng  ime  Reynolt, 

off  der  andern  syten  ging  Adelhart, 

Kinder  ime  ging  Frizhart. 

Da  waren  ritte?  stolz  and  käme, 
um  die  tragen  oben  yme  ein  pellin  grüne. 

So  leyt  man  ine  zu  Parys  in  den  köre 

gar  mechtig  und  schone. 

Mit  pellen  was  es  befaß, 

da  Ludwig  solte  stau. 
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n6o  Reynolt  ging  in  den  köre  und  sin  bruder  alle  gader 

und  gierigen  stan  by  iren  Tader. 

Heyme  saß  by  dem  keyser  von  dem  rieh. 

Es  en  ist  kein  man  in  Frankrich 

so  edel  noch  so  schone, 
u7o  die  mögen  tragen  kröne, 

ist  das  wäre,  da  man  beschriben  fint, 

er  en  sy  getruwet  kint, 

und  uff  sinen  licham  muß  man  singen  meße 

und  got  unsem  herren  saereren  gewiß. 
1175  Man  lacht  Ludwig  uff  unser  lieben  frawen  altar. 

Der  bischoff  Tulpin  sang  meß  dar. 

Der  den  dienst  det  mit  ime, 

das  was  der  patriarche  von  Jherusalem. 

Da  der  dienst  was  getan 
»so  und  man  opffern  solte  gan, 

da  leyte  man  Ludwig  zu  dem  altare 

und  er  opifert  eyn  bysant  von  golt  clar. 

Reynolt  ging  opffern  zwey  bysant  von  golde, 

als  er  billich  solt. 
lise  Da  Ludwig  -das  sach,  daz  ducht  ine  schände  sin, 

das  so  krank  was  das  opffer  sin, 

und  kerte  wider  zu  dem  altar 

und  opffert  zwey  bysanten  dar. 

Reynolt  kerte  wider 
iiw  und  opffert  bysanten  vier. 

Als  diß  Heyme,  der  greve,  sach  von  ferr, 

da  sprach  er:  »Ich  wolt,  daz  myn  gut  wer 

halb  verkaufft  und  in  bysanten  geslagen 

und  du  sie  zu  opffer  soltest  tragen.« 
iih  Ludwig  lag  uff  dem  altar, 

ime  kam  kein  oley  oder  daz  er  han  solt  dar. 

Da  bat  der  keyser  riche 

got  vil  demntiglich, 
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das  er  Ludwig  hude  geben  wolt 
u»  alles,  das  er  hau  solt. 

Da  kamen  vier  engel  von  her  oben 

iglich  in  einer  toben  wyß  geflogen 

and  brachten,  das  man  hau  solt. 

Da  daz  pater  noster  gelesen  war  darnach  balde, 
ix*  da  bracht  man  die  kröne, 

die  düre  was  und  schone. 

Sie  was  wert  zehen  mark  von  golde, 

als  sie  von  recht  solt. 

Sie  was  besazt  mit  edeln  steinen, 
»w  die  also  schone  scheynen, 

darinne  stunden  zwen  stein 

der  karfunkel  heynen  gemeyn 

und  auch  zwen  robin, 

die  lochten  als  der  sonnen  schyn, 
»tu  mirand  und  saphire, 

die  richlich  waren  lind  türe, 

carbunkel  und  serpentyn. 

Nu  rieff  dem  greven  Heyme  und  dem  biscboff  Tnlpin 

und  Emericb  von  Narbone 
'*»  und  dem  patriarcben  von  Jhemsalem. 

Da  man  Ludwig  die  kröne  uff  sin  heupt  sazt, 

dar  zu  er  großen  nbermut  hatte. 

Da  ime  stand  die  krön  uff  siaem  heupt 

and  die  crone  ime  spen  zu  der  stedt, 
itu  da  spen  man  ime  einen  sack  dar  zu. 

Das  betndet  uns  also: 

die  kröne  und-  der  sack 

betudet  freude  und  angemach. 

Und  als  man  einen  keiser  macht, 
«m  so  gürt  man  ime  umb  eyn  swert  nackt; 

mit  dem  swert  sol  er  fechten 

und  die  cristenheit  berechten. 
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Der  bapst  gyng  beneben  ime 

und  der  patriarche  von  Jheruaalem- 
liu  Die  bischoff,  die  da  waren, 

gyngen  ime  nach  zu  der  scharen. 

Vor  die  bischoff  ging  Karle  von  Frankrich 

gar  schon  gezieret  koetelich. 

In  der  scharen  mocht  man  schauwen 
uw  zwüschen  zweyn  rittem  zwo  frauwen. 

In  den  zyten  drug  Ludwig  die  kröne, 

Heymes  kinder  waren  vor  gegan  zu  hone, 

eyn  iglicher  zu  dienen  nach  dem  ampt  sin. 

Reynolt  ging  zn  dem  win, 
i»e  Adelhart  bericht  die  herren, 

als  er  schuldig  was  zn  tun  zon  eren, 

Ryzhart  ging  zu  der  taffeln  halde, 

da  er  dem  konig  dienen  solt, 

Frizhart  gieng  dienen  vor  den  bisohoffen  all. 
liGo  Nu  smt  die  herren  wider  komen  in  den  s&l. 

Da  sazte  man  die  herren 

nach  dem,  als  sie  geboren  weren. 

Der  keyser  und  die  keyserinne 

saßen  zu  samen  dainne, 
"»  der  bapet  ging  sizen  by  Ludwich, 

zwen  bischofF  dienten  mit  Frizhart  sicherlich. 

Adelhart  bericht  sie  alle  zu  male, 

die  da  waren  in  dem  sale, 

nach  dem,  das  er  solt  dienen. 
isao  Heyme  saß  zu  des  keysers  tafelen, 

da  was  by  des  bapst  arlove, 

und  fort  nyder  saß  die  koniginne, 

darnach  saßen  die  andern  herren 

und  bischoff  mit  großen  eren. 
iih  Zu  der  tafeln  Frizhart  diente 

und  zwen  greven  mit  yme, 
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Nach  den  bdschoffen  saßen  herzogen, 

Doch  den  herzogen  saßen  die  greven, 

darnach  saßen  die  besten  ritter, 
itn  darnach  saßen  ritter  von  eym  schilt. 
Nu  laß  ich  von  dem  essen  bliben 

and  wil  das  ander  fort  sohriben. 

Da  das  essen  was  getan, 

da  bracht  man  wasser  die  hende  zu  zwan. 
m  Da  zwugen  aller  erste, 

die  richest  waren  und  geerst. 

Da  was  frende  sonder  rnwe. 

Da  das  wasser  was  genommen, 

da  ist  der  schenk  gegan  kommen, 
um  er  det  da  oberftoyen  den  win. 

Da  begunde  man  dar  spelin, 

ein  iglich  von  sinem  spile 

wol  zu  maßen  und  nit  zu  vile. 

Konig  Karle  gierig  slaffen 
uu  mit  rittern  und  mit  knappen, 

wol  vicrdhalb  hundert  by  der  aale. 

Da  sprach  Ludwig:  »Nu  folgent  mir  all, 

wir  wollen  in  den  baomgarten  gan 

and  da  schone  dyng  bestan.« 
im  Da  ging  er  schone  gaben  geben 

konigen,  herzogen  and  grefen, 

darnach  den  besten  rittern 

und  darnach  den  rittern  von  eym  schilte. 

All  begabte  er  sie  alldar, 
um  sonder  Heyms  feinder,  daz  ist  war. 

Da  gingen  sie  alle  gader 

und  seiten  daz  Heymen  irem  vader. 

Als  Heyme  hört  diesen  wort : 

>Ich  sol  es  clagen  dem  keiser  fort.« 
wo  Und  ging  zn  der  kemmenaten,  da  er  lag, 


1215  »wagen.  127fr  ge  erat  A.  1278  geaomen.  1280  ober 
Bore».  1381  344  A.  1282  spiel  1283  viel.  1286  vierJtalb  A. 
1293  »chilt.        1294  all  dar.        1298  diese  «ort. 
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und  sprach  au  dem  keyser,  als  er  ine  Bach: 

»Herre,  sie  sint  begäbet  alle  besonder, 

ane  allein  myn  vier  kinder.c 

Da  sprach  der  keyser : 
"»  »Holent  mir  myn  riefen  her, 

sie  Bollent  nit  Bin  verdrehen 

durch  sterben  noch  durch  leben.« 

Sie  kamen,  da  der  keyser  lag, 

sie  sprachen:  »Ohem,  habent  guten  tag  l< 
ino  Der  konig  sprach :  »Wilkome,  nefen  1 

Ryzhart,  sprach  herre,  daz  wart  mir  geseit  zu  foren, 

das  ir  ersten  worden  geboren. 

Ich  geben  uch  schaz  nnd  habe 

und  machen  nch  von  Spangien  grave. 
im*  Adelhart,  stolzer  wygant, 

ich  gebe  uch  Polgen  das  riche  lant 

darüber  zu  bliben  ummermer 

marggrafif  and  herr. 

Frizhart,  ich  gebe  nch  mit  truwen 
i32o  die  sesten  schilt  zwischen  Farys  und  Lonwen 

und  den  vßfi  zu  Monis  von  dem  berg, 

Das  sollent  ir  han  von  mir  one  sorg 

und  den  sehsten  pfennig  darmede.« 

Reynolt  rieff  der  keyser  zu  derselben  stet 
IM«  nnd  sprach:  »Ich  sol  uch  geben  ArtöJt 

nnd  Angers  und  Bloys 

und  das  gut  lant  von  Plantone, 

auch  geben  ich  nch,  ritter  kone, 

von  rodem  golt  einen  bylant  zur  stund, 
is3o  der  wug  wol  funfizehen  pfund.t 

Da  knieten  die  ritter  gut 

und  küßten  des  keisers  füß 

und  empfiengen  das  gut  zu  lehen, 

Heymes  kinder  gemeyne. 

1305  herre.  1309  oherm.  1312  wurden t.  1814  21  B.  1315 
Ad&lhart.  1317  mbliben  vmmer  raere.  1318  herre.  1320  achaten. 
».wuschen.  1321  vuß.  1323  da  met.  1328  kaue.  1329  rantnud. 
1330  wfig.       1333  empfingen. 
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s      Die  kam  Ludwigen  vor  gering, 

des  hatt  er  groß  zorn  in  sinem  synne. 

Heyme  kam  vor  Ludwig  und  ein  kinder. 

»Herre,  schon  ding  gab  uch  myn  herre 

und  uwem  kinden  zn  foren; 
•  aber  ich  en  wil  es  ine  nit  waren, 

die  zwey  teil  von  mynem  riebe, 

ich  sol  sie  nch  neuen  sicherlich. 

Ich  wü  ouch  sehen  mit  den  äugen 

ob  sie  waffen  tragen  mögen. 
i  Sie  mäßen  prüfen  alle  gemeyn 

ir  krafft  an  eyra  stein.« 

Ludwig  sprank  uff  zn  der  farfc 

und  rieff:  »Ich  vermessen  mich  des  hart, 

das  hie  niemant  bo  starke  en  sy, 
d  der  diesen  stein  verwerffe  my, 

das  en  sy  der  beste,  der  da  lebet, 

den  die  weit  uff  erden  hebet, 

von  krefften  und  von  Schönheit 

und  darzn  von  starker  manheit, 
»  der  mir  den  stein  verwerten  sal, 

er  enhabe  dann  gut  gefall.« 

Da  zornt  sich  Heym  und  sprach  mit  feil: 

»Wir  kennen  wol,  das  ir  sintdapffer  und  snell. 

La&ent  stau  nwer  großen  wort, 
o  sint  ir  gut,  das  körnet  wol  fort. 

Ilie  ist  einer  von  fünffzehen  jaren, 

wolt  ir  sin  krafft  sehen  und  laßen  offenbaren, 

er  werff  diesen  stein  nnd  eol  auch  brangen.« 

Da  sprach  Ludwig:  »Ir  alter  mit  den  grisen  wangen, 
»  Heß  ich  es  nit  durch  myn  ere, 

ich  wolt  uch  slan  so  sere, 

das  ir  mit  allen 

zu  der  erden  mustent  fallen. 


1340  enwil.  1341  rieh.  1848  345  A.  1349  ensy.  1350  Am 
ronde  mir  mit  verBetinngMeiohen  AB.  1352  off.  1355  sol-  1360 
körnet         1366  slagen. 
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Nu  wil  ich,  das  uwer  kinder  j 
1370  ir  krafft  prüfen  tat  diesem  stein.* 

Ludwig  warff  einen  mantel  uff  die  erde, 
er  nun  den  stein  mit  gerde, 
er  wart  verbolgen  und  irre 
und  warff  ine  zwolff  fuß  ferre. 
i3!i  Darnach  wurffen  haatiguch 
die  besten  von  Frankrieb, 
sonder  die  kinder  des  greven  Heimen, 
sie  waren  des  steins  auch  war  nemen. 
Da  en  was  niemant  so  krefftig, 
i3so  Ludwig  entwarff  in  allen  ayn  faß  lichtlieh, 
nnd  hatten  versucht  ir  macht 
darzu  ir  stark  und  krafft, 
er  nam  den  stein  und  vorwarf  ine  allen. 
Da  sprach  er:  »Mir  ist  gefallen 
w8B  schone  abenture  hier 
gegen  diesen  herren  vie*.- 
Herre  grise,  wa  sint  uwer  kinder,  <£«  greven  ? 
warum b  en  gan  sie  nit  her  werften? 
Oand  hin  und  holent  Reynolt. 
uro  Ir  sagent,  das  er  mich  verwerffen  solt, 
ich  wene,  das  ich  nch  selben  s©  horde. 
Ich  sol  ueh  ziehen  by  nwenn  grysen  bart, 
das  uch  in  kurzer  stunde 
die  zen  sollen  fallen  ufi  dem  munde.« 
i!»&  Do  zomte  sich  Heyme  von  Karbone 
und  sprach:  »Ir  en  sint  nit  so  kone. 
Kommet  uwer  hant  an  mynen  hart, 
ich  sprech  da»  en  kerne  nit  von  guter  ort, 
ich  sagens  uch  zu  foren, 
i«w  uwer  haut  wirt  verloren. 

Wenent  ir  mit  treuwen  gewynnen, 
ir  müfient  es  anders  bagynnen.« 

1370  prBfent.  1371  off.  1875  harteglicli.  1377  der.  1879 
en  was.  1380  92  B.  1382  s  in  »tert  korr.  am  I  A.  1388  vm  warff. 
1385  abentair.  1387  wa  1388  eng&n.  harre.  188a  Man.  1395 
Da  üornt.        1396  cusiut  B.    nit  aber  der  seile  A.        1387  komuL 
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Er  enkfinde  sich  ait  bezwingen, 

Die  trehen  mußten  uß  einen  äugen  springen 
»m  ober  einen  grysen  bart. 

Da  ging  er  zu  einen  Bindern  wart, 

da  sie  saßen  und  Bungen  mit  den  jungfrauwen, 

da  was  groß  freude  zu  schauwen. 

Reynolt  die  freude  lieft  alle  gader, 
wo  da  er  sach  weinen  sinen  vader, 

er  sprach:  »Was  ist  ueh,  daz  ir  nit  sint  zu  freden?« 

Heyme  sprach:  »Verstaut  mich,  ich  sol  dich  bescheiden. 

Ludwig  hat  mich  versprochen, 

ich  ensterbe  nimmer,  ich  by  gerochen, 
uu  Er  hat  verworffen  gemeyne 

den  herren  mit  dem  sweren  stein 

und  er  sagt,  das  niemant  enwere 

so  stark,  noch  so  menlich  als  er. 

Er  hat  so  vi)  gesprochen  mit  dem  münd, 
imo  des  ich  nit  lenger  geljden  enkunde. 

Ich  spraoh  einer  von  funjäehen  jaren, 

wdlt  er  «in  krafffc  offenbaren, 

er  verwurff  ine  zu  der  stund; 

da  schalt  er  mich  glich  einen  hnnd. 
1*k  Liebes  kint,  ich  biten  dich, 

das  du  mich  nit  Iaßest  lfigenhafftig.« 

Reynolt  sprach:  »Vater,  irtuadubelsieherlich, 

das  ir  nch  sezent  wider  Ludwig; 

was  Ludwig  mißdut  uns  all  gader, 
un  das  hat  gebessert  sin  vader. 

Das  kompt  hne  von  tommen  synuen, 

er  kan  es  noch  nit  baß  erkennen.« 

Heyme  sprach:  >Du  «1119t  eyns  werffen  sicherlich, 

ob  ich  sol  von  ruweu  sterben  gewerlkh.« 
hm  Reynolt  sprach:  »So  was  geschieht, 

wider  ine  enseze  ich  mich  nicht, 

want  der  konig  ist  unser  -berre.« 

1409  frend.        1414  346  A.        141»  muade.        1424  etnsm  hunde, 
1428  Ladwich.        1431  tommen. 
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Da  sprach  Heyme:  »Sol  ich  dann  hüben  ein  lfigener, 

mir  wer  lieber,  das  ich  blibe  dot, 
u*>  ee  ich  das  lyt,  das  er  mir  dut.« 

Do  sprank  uff  Reynolt  stolz, 

der  da  gering  was  und  bolt, 

und  gieng  mit  sinem  vatder. 

Da  folgten  sie  ime  alle  gatder, 
««  beyde  ritter  und  fraawen, 

die  das  werffen  wollten  schäuwen. 
Ludwig  stund  zu  denselben  zyden 

in  eim  blyant  von  roter  syden 

als  ein  übermütig  tegen, 
M6o  als  die  erde  mocht  getrogen. 

Nu  was  komen  Reynolt  mit  Heymen,  sym  vader. 

Da  prysen  sie  alle  gatder 

sin  Schönheit  und  sin  krafft. 

Da  nam  Reynolt  den  stein  mit  macht 
hob  und  sazte  ine  uff  sin  hant 

und  warff  ine  eyn  fuß  über  Ludwig  zu  hant. 

Des  zornt  sich  Ludwig  und  warff  nider  unschön 

beide  mantel  und  crone, 

er  hat  des  großen  zoren, 
»«■  das  ime  Reynolt  warff  zu  foren, 

nnd  warff  mit  gewalt 

einen  fuß  darüber  schalt. 

Da  warff  Reynolt  nber  sie  alle. 

Da  was  lob  mit  großem  schall. 
H'js  Als  Ludwig  werffen  solt  schone, 

da  enkund  er  des  nifr  getan ; 

noch  dann  schoß  ime  zu  der  stund 

das  blut  ufi  nase  und  dem  round. 

Da  sach  Heyme  uff  Reynolt  und  bat  ine, 
«to  das  er  wolt  prüfen  alle  die  macht  sin. 

Da  rieff  Reynolt  mit  ylen  groß 

der  stein  wer  sin.  genoß: 

1439  wore.        1441  Da  sprang.       1446  23  B     du]  da.        1447  d 
in  zyden  korr.  aus  t  A.        1455  off.        1460  snforen. 
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»Bringent  mir  den  steyn,  Fryzhart!« 

Da  bracht  ei  ime  den  stein  zu  der  fort. 
H76  Reyuolt,  der  edel  man, 

lacht  alle  sin  macht  daran 

und  warff  den  stein  sonder  wank 

zwen  mannes  fuß  lang. 

Do  aprach  der  grefe  Haymin: 
um  >Reynolt  muß  gebenediet  sin!« 

Alle,  die  das  sehen, 

pryfiden  Reynolt,  den  degen. 

Ludwig  sprach:  »Es  ist  ein  schone  ding, 

das  ir  alle  prysent  einen  hurling. 
mm  Ich  bins  sicher  und  gewiß, 

das  er  herzu  gehuret  ist; 

als  ferre,  als  ich  gemerken  kan, 

so  ferre  wirfft  ein  gebur  dan, 

als  da  dut  ein  edel  man* 
hm  und  kert  sich  umb  und  wolt  hin  weg  gan. 

Da  sprach  Heym,  der  degen: 

»Sdne,  nu  ist  Beyart  din  eigen.« 

Da  sprach  Reynolt:    »Herre, 

ich  danken  nwer  gaben  sere.« 
»»  »Hort,  sprach  Heym  balde, 

wie  mochtent  ir  enthalten 

so  lesterlich  uwer  kr  äfft? 

Uettent  je  geworffen  uwer  macht, 

ü*  hettent  den  stein  groß 
»«>  forter  geworffen  einen  fofi.« 

Do  schampte  sich  Lndwich, 

hin  weg  ging  er  für  sich, 

da  kam  ime  in  sin  gemnte  zu  stunde 

Gavelone,  da  sin  rat  an  stund, 
ism  and  Hardrich,  die  waren  zu  hofe  verredere. 

Gavelone  sprach:   »Herre, 

1475  Edelman.        1476  legt        1478  langt         1479  Da.        1484 
347  A.         1489  da  korr.  aus  det  A,  dann  B.    Edelman.  1492  »im. 
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wer  hat  den  pryse  von  dem  stein 

vor  uch  gewonnen  allein?* 

Ein  ander  sprach:    »Er  daran 
»10  Beynolt  hat  uch  laster  getan. 

Herre,  wollent  ir  bebalten  loff, 

ir.  müßt  wider  keren  in  den  hoff 

und  helsen  Reynolt  und  sin  bruder 

und  danken  got  und  siner  lieben  moder, 
»i&  das  ir  hant  alsoliche  nefen. 

Mochtent  ir  machen,  das  sie  by  uch  bieben, 

bytent  Reynolt  und  Adelhart, 

das  sie  mit  uch  gan  zu  der  fart 

in  uwer  kemenade  bynnen; 
ibw  ein  ander  spil  wollent  ir  begynnen 

und  spilen  schach  in  kurzen  zyden. 

Und  tund  sie  gan  sizen  zu  uwem  syten 

und  sagt,  das  man  den  edel  man 

by  schach  spil  erkennen  kan. 
is»  Dar  er  des  nit  tun,  so  sageut  das, 

das  er  sich  zur  stund  vermaß, 

das  ers  ba£  künde  dann  ir, 

und  legent  die  zugnisse  uff  mich 

und  uff  den  herren  Gavelonen 
»so  und  uff  Hardrik,  den  kosen ; 

wü  sollen  wisen  dar, 

das  es  alles  ay  war, 

also  hie  ist  geseyt  zu  focen. 

(Da  mogeut  ir  falscheit  hören.) 
i53S  Dann  sezent  dar  uff  uwer  pfant, 

der  erst,  der  uff  den  gewynnen  kan  zu  hant 

funff  spüe  sonder  wan, 

der  sol  dem  andern  das  beupt  abe  slan. 

All  hett  Adelhart  uwer  heupt  gewunnen, 

1508  gewännen.  1512  24  B.  1513  helflen.  1514  müder. 

1515  alsojcte.  1517  Adalhart.  1519  bjnnen.  1522  uwer.  1528 
Kdelman.  1528  lagniß  B.  mich,  darilbergesei rieben  mir  A;  mir  im 
teit,  am  rande  mich  mit  veraetzucgs  aeichen  E  1533  raforen.  153G 
daroff.        1536  zuhant.        1538  abalan.        1589  g 
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im»  er  en  solt  es  -roh  nit  Terminen. 

Obern,  du  verstant  was  ich  meyn, 

suJi  mogent  ir  bomg  bliben  allein. 

Von  uwerm  Kbe  mogent  ir  awer  spil  gewynnen, . 

so  enlaftt  ine  nit  verdingen 
■ms  amb  alle,  die  je  lip  empfingen, 

so  einlaßt  ine  uch  nit  entspringen, 

ir  dut  ime  slan  abe  sin  heupt  schone. 

Hettent  ir  das  heupt  von  Adelhart,  Heimes  sone, 

so  werent  ir  gerochen  von  den  schänden, 
»*•  die  uch  Reynolt  hat  getan  in  dem  bungarten, 

so  mogent  ir  ummer  mit  eren 

uwflr  rieh  alle  zyt  gern  eren.« 

Da  antwort  Ludwich: 

»Macharins,  ir  sagent  war  sicherlich. 
"«  In  rechtem  spile  weiß  ich  es  wol, 

das  ich  es  baß  kau,  dann  eynich  man  sol.« 

Ludwig  ging  vor  ein  fensler  stan, 

da  er  sach  Adelhart  kommen  gan, 

und  begunde  ime  zu  winken. 
"«  Da  wände  Adelhart  er  wolte  drinken 

und  nam  mit  win  -ein  guldin  schale 

und  drug  sie  Ludwigen  in  den  sale 

nnd  sprach :  »Got  behnt  uch,  herre  Lndwich, 

Karies  sone  von  Frankrich  1* 
"*«  Darumb  zornte  Ludwig, 

der  jung  konig  von  Frankrich, 

und  sing  nyder  das  heupt  sin 

und  sprach  kein  wort  groß  noeh  klein. 

Da  schämte  sich  md  sprach  der  kone  Adelhart: 
um  »Hat  ach  yemant  left  getan,  konig  zart, 

des  ir  räche  woHcnt  empran? 

hau  ich  etwas  wider  uöh  getan  ?« 

Mit  zorn  nam  «r  Sie  schal  Adelhart  u£  der  hant 

1540  enwlt         1542  soß.         1643  lib.         1548  Adalhart.  1549 

gerotben  A.         1550  348  A.    bangarten.        1558  komen.       1560  weit. 
1561  golden.  1563  Ludwigh.  1564  son.  1566  'Francis  reich. 
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und  warft  sie  wider  ein  steinen  want. 
1675   Da  wolt  zu  hant  Adelhart 

wider  leeren  in  der  fart. 

Da  sprach  Ludwich, 

der  jung  konig  Ton  Frankrich : 

»Ich  wände  mage  und  man 
i6sio  hau,  da  ich  sie  nit  enhan. 

Ich  han  in  mynem  lande 

mine  dot  fiande, 

das  ist  Rizhart  und  Frizhart 

und  den  greven  Adelhart. 
lsaii  Dar  umb  das  Reynolfc  in  dem  hofe 

von  dem  stein  hat  das  lofe, 

er  sprach,  des  hat  sich  vermessen  Adelhart 

echach  zu  spilen  mit  mir  uff  der  fart.* 

»Da  wil  ich  mit  ime  umh  fechten 
1590  wider  den,  der  es  uff  mich  dar  sprechen. 

Solich  verretnisse  und  solch  mort 

enwart  noch  nie  gehört. 

Ich  wills  nemen  einen  kämpft 

und  fechten  sonder  sehympff.* 
IW&  Ludwich  sprach:   »DiJü  en  ist  nit; 

gand  mit  mir,  was  des  gesohlt.« 

Ludwig  nam  ine  hi  der  hant 

und  leyte  ine,  da  er  es  schone  fant. 

Da  waren  die  herzogen  von  hohem  ton, 
iboo  Macharms  und  Gavelon 

und  Hardryk  er  da  fant, 

die  da  Urkunde  solten  geben  zu  hant, 

das  es  Adelhart  hett  gesprochen. 

Sie  stunden  da  eynen  rat  mit  falschen. 
ms   Er  fant  da  vierzehen  greben  drat. 

Das  ine  der  konig  luvte  zu  solcher  etat, 

das  det  er  dar  umb,  ob  ime  Adelhart 

1578  25  B.        1585  daromb.    hoff.         1586  loff  B,  lose  A.      1589 
fehteu.        1591  solch  verretniss.  1595  Ludwig.  1596  geschieht. 

1598  schon.        1602  vrhmden.        1607  darnmb. 
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uff  der  selben  fart 

wolt  engan,  das  sie  solten 
1010  den  grefen  Adelhart  halten. 

Man  lacht  yme  das  schachbret  vor, 

das  was  schone  und  ußerkore, 

da  stunden  an  geschriben  fogel  von  golde, 

wie  sie  fingen  in  dem  walt. 
»w  Lndewig  mocht  es  nit  verheln, 

er  sprach:  »Adelhart,  wir  mußen  spiln 

zu  pfant  umb  unser  henpt  schier. 

Der  zu  erst  uff  den  andern  hir 

mag  gewynnen  fnnff  spile, 
'no  das  enwer  nit  zn  vile, 

der  aal  dem  andern  das  heupt  nemmeu  zu  der  fart.« 

Da  antwort  Adelhart : 

»Nefe,  edeler  wigant, 

ich  spile  nit  nmb  so  dure  ein  plant. 
iok  Das  were  wonderlich  ding 

zn  spileu  umb  das  henpt  von  eyni  konig. 

Edeler  konig,  soltent  ir  ower  heupt  legen  gegen  daz  myn? 

Laßt  uns  spilen  umb  castell  und  markt,  mag  daz  sin.« 

»Ich  bin  konig  und  enmag  nit  liegen 
i63o  oder  niemant  bedriegen; 

by  myner  konigs  kröne, 

wir  muSen  spilen  umb  unser  henpt  schon.« 

Da  sprach  Adelhart  zu  ime: 

sin  gotes  namen  ich  des  begynne.« 
iä3ä  Da  sprach  Gavelone  zu  Hardrik  stille:     ■ 

»Herre,  nn  hau  ich  mynen  will; 

verlöre  der  konig,  des  bin  ich  gewiß, 

ich  trug  die  kröne  zu  Parys.« 

Sie  sazten  das  spile  und  begonden 
wo  zu  spilen,  als  sie  beste  künden. 

Ludwig  zoch  vor  Adelbart, 

1609  en  gan  A.     1612  ufler  köre  A,  vfierkoren  ß.     1613  geschriben. 

1615  Ludwig.        1617  319  A.  1618  zu  über  der  seile  A.  1619 

»pil.        1620  enwere.     vil.        1621  nemen.        1622  Adaihart,        1625 

wer  wonderlich.        1623  marck.        1633  jm.        1639  apil.      1641  *oh. 
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das  was  uff  der  selben  fort 

darumb,  das  er  konig  was  gekoren, 

must  er  das  han  zu  foren. 
iHt  Adelhart  sprach:  »Got  muß  es  walten. 

Ich  muß  mich  anders  stellen  und  halten, 

ich  han  des  noch  ungefall, 

nnd  ich  hoff,  das  mir  got  helfen  soll.« 

Want  Ludwig,  der  herre, 
ia;.o  gewan  dru  spil  sonder  kere 

und  sprach:  »Uwer  bruder  hat  allein 

den  prys  yon  dem  stein ; 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

hie  von  bin  ich  uwer  meister  von  pryse. 
1015   Ist  das  ich  uwer  meyster  blibe, 

das  heupt  sol  ich  tun  alan  von  dem  lip.« 

Adelhart  suftzte  und  wart  erfert 

und  slug  sin  heupt  nyderwert. 

»Neve,  sprach  er,  ob  ir  myn  heupt  gewunnent  abe, 
iimo  mag  ich  nit  verdingen  umb  habe?« 

»Neyn  ir  nit,  herre  marggreff  fyn, 

das  en  mag  nit  anders  sin; 

all  mochtent  ir  geben  alle  wasser  und  win 

und  alle  berg  rot  guldin, 
inoä   darauf  verseheilt  uch  wal, 

ich  uch  das  heupt  umtner  nemen  sah* 

»Nu  helft*  mir  got,  sprach  Adelhart, 

der  durch  un&em  willen  gekruziget  wart, 

der  muß  mir  geben  mit  eren 
1670  von  hynnen  zu  keren.« 

Da  sazte  Adelhart  daz  spil  zu  der  stat  inn, 

da  wart  Ludewig  gram  in  eynem  synn, 

das  er  das  spil  sach  verloren, 

des  hett  er  wol  emboren. 
i*75  Ludwig  wart  endan, 

1642  off  derselben.  1644  23  B.  Euforen.  1650  spil.  16S4 
hn  A.  nwer  fehlt.  1658  nyder  wert.  1661  marggraf.  1662  en- 
mag.  1665  wol.  1667  Ada!  hart.  1668  gekrucsigt.  1672  aynn. 
1673  sali. 
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AdeUiart  blande  uff  ine  gan 

mit  eym  ritter  und  sprach  uff  der  fort, 

da»  er  des  nit  konde  erweren,  konig  zart, 

er  gewönne  ine  sigeloß 
itw  mit  eym  spile,  das  er  verloß. 

Da  sprank  uff  Adelhart 

nnd  sprach  alles  unrerfart: 

>Uwer  heupt  han  ich  gewonnen, 

av  ich  en  wil  es  uch  nit  vergönnen. 
km  Kdeler  konig,  sprach  der  wigant, 

nummer  spilt  umb  so  ture  ein  pfaot. 

Der  nch  diesen  rat  gab, 

der  engebe  umb  ans  beide  nit  ein  kab.« 

Als  düs  sprach  der  jungeüng, 
i«h  darumb  zornte  sich  der  konig 

und  hat  das  schachbret  uff  gehaben 

und  hat  Adelhart  einen  slag  gegeben, 

das  ime  nase  und  mund  blut  sicherlich, 

nnd  sprach:  »Putenkint,  sprichstu  wider  mich?« 
im  Adelhart  wart  betrübt  in  syneni  mut, 

das  in  der  konig  gehandelt  hat  so  snode. 

Er  hnb  uff  sinen  gern  und  hielt  vor  einen  niuod 
-    und  ging  in  den  stal,  da  Beyart  stund. 

In  dem  kam  Reynolt,  sin  bruder, 
i7M  und  sach  bluden  einen  broder, 

zu  hant  sprach  er  zu  dem  tegen : 

>Wer  hat  dich  gewondet  so  mit  siegen?« 

Adelhart  sprach:  »Niemant, 

das  sal  nch  sin  bekant.« 
"«  Reynolt  sprach:  »Ich  höre  dich  liegen, 

wenstu  mich  also  zu  bedriegen? 

Wir  selten  sin  mit  lobe 

die  hohsten  in  des  koniges  hofe. 

1676  off.  1679  niegeloß.  1680  spil.  1683  350  A.  1684  av] 
an  AB.  enwil.  vergiinneii.  1686  türe.  1688  Am  runde  sprn  mit 
Versetzungszeichen  EU  kub  AB.  1691  off.  1692  Adalhart.  1693  bißt. 
1694  puten  leint.  1696  unod.  1697  mfind.  1700  bruder.  1702  ge- 
wendet.       17(13  nymant.        1704  sol.         1706  weneatu.    zubedriegen. 
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Dir  ist  myßdan,  ich  wil  sehen, 
lno  ob  es  bliben  sol  verholen  allein. 

Du  solt  mir  sagen,  wer  ee  dir  det  und  wer  er  was, 

oder  ich  nemen  dir  das  leben  fürbaß.« 

Da  antwort  Adelhart  dar: 

»Als  ich  in  den  stal  wolt  gan  zwar, 
w»  an  die  hamede  ich  fiel, 

des  mocht  ich  nit  abe  komen  snell.« 

Da  antwort  Reynolt  bereyt: 

»Adelhart,  das  ist  lögen  geseyt.  ' 

Du  solt  mir  sagen  wer  es  dir  det, 
r/so  oder  du  solt  sterben  hie  zur  stet.« 

Das  sweri  er  ufi  der  scheiden  zoch, 

das  Adelhart  kome  vertrug, 
'  und  ging  zu  sinem  bruder  wart. 

Als  ine  sach  komen  Adelhart 
WM  und  sach,  das  er  verbolgen  was, 

da  rieff  er  lut  mit  gewalt  und  was  nit  laß : 

»Sint  mir  gnedig,  degen, 

ich  sagen  uch  wer  mich  hat  geslagen. 

Uch  was  gegeben  Beyart,  der  vrene, 
iv3o  darumb  das  ir  vorworffent  den  steine 

Ludwigen,  dem  konig,  in  dem  hofe, 

nu  solt  ich  zu  Beyart  komen  mit  lobe 

und  wolt  ime  geben  essen  zu  voren 

beide  heu  und  koren, 
WM  da  zornte  sieh  zu  der  fart 

der  edel  frech  Beyart 

und  hat  mich  vor  den  mund  geslagen, 

das  ich  ime  han  mofien  vertragen.« 

Da  sprach  Reynolt:  »Marggrave, 
Uta  komment  dieser  wort  abe; 

ich  han  Beyart  also  gewent, 

das  er  alle  unser  syten  kent, 

1710  27  B.  1718  lügen.  1722  Adelheid  kam.  1729  Am 

rande  frech ,  Aber  diesem  und  fiber  vrene  versetaungEz eichen  AB. 
1730  stein.  1733  znvoren.  1738  mußen.  1740  afe,  mit  Versetzung« 
seichen,  am  rande  ab  ebenso. 
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ich  kennen  Beyart  wol, 

wer  ime  das  herz  zornea  vol, 
iiu  als  er  ist  von  großer  macht, 

er  zwange  den  konig  mit  der  knifft; 

aber  Beyart  ist  ho  sanfft, 

der  des  begert  und  besucht, 

und  wer  es  ein  kynt  vou  eym  jare, 
itm  ich  weiß  das  wol  offembare, 

es  mocht  gan  vor  und  affter 

and  tun  was  es  wolt  sonder  lasier. 

Beyart  hnh  nit  uff  einen  faß, 

des  er  yemant  mocht  geben  einen  stoß.« 
itm  Vort  nam  er  mit  der  fart 

by  dem  heupt  Adelhart. 

Als  er  ine  by  dem  har  name  mit  der  hant, 

das  swert  zncht  er,  daz  was  bekant, 

da  rieff  der  tegen  stolz : 
»«  »Gnade,  bmder  Reynolt! 

Ich  sagen  uch  wer  es  mir  det, 

ee  ich  zorn  von  uch  hett. 

Da  ir  hattent  allein 

Ludwig  vor  geworffen  mit  dem  stein, 
hm  da  zeugte  er  sinen  ubelen  mut 

und  schieb  von  uns  in  eym  nbeln  mutt 

nnd  der  konig  Ludwigh 

ging  hin  weg  kurzlich. 

Da  sach  ich  ine  dar 
im  vorm  eym  glase  venster  stan  clar 

and  by  ime  dry  herzogen  schon, 

der  ein  was  der  herzog  Gavelon, 

and  Macharius  und  Hardrich, 

alle  winkten  mir  die  herren  sicherlich. 
ms  Da  begunde  ich  darwert  keren ; 

darumb  das  ich  was  truchselä  gekoren, 

wände  ich,  das  der  konig  wolt 


1749  351  A.      1753  off.      1754  ymant.     1757  harte.      1765  saugte. 
1768  hinweg.       1775  dar  wert.       1776  28  B.    truchaeß.      1777  wonda. 
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von  myner  haut  inie  drinken  geben  solt, 

und  fult  mit  win  ein  guldin  schale 
i76o  und  drag  sie  vor  den  konig  in  den  sale. 

Die  guldin  schale  nam  er  mir  uli  der  hant 

und  warff  sie  ungemelich  wider  die  want, 

wider  die  innren,  daz  sie  zubrach  alle  gar. 

Als  ich  wart  gewar, 
176«  das  der  konig  was  verbolgen 

und  das  er  sinen  zorn  uff  mich  wolt  verfolgen, 

da  wolt  ich  uii  der  kameren  gan. 

Als  der  konig  wart  gewar  und  es  als  ich  san, 

das  ich  umb  keren  wolt, 
i78o  des  der  konig  hart  sere  clagen  begnnde 

über  un6  bruder  gemeyn: 

by  got,  sprach  er,  von  Nazaren, 

wir  weren  in  sinem  lande 

sin  tod  fiant. 
i7>&  Auch  sprach  er,  das  mich  verme£ 

wa  ich  ging  und  sefie 

schach  zu  spilen  gegen  ime, 

des  ich  sicher  unschuldig  bin, 

want  ich  nie  stont,  noch  ensafi, 
iboo  da  ich  spilens  mir  vermaß. 

Min  unschnlt  bot  ich  daran, 

da  sprach  der  konig:    »Wir  mufien  gan 

in  myne  kemenade  bynnen, 

ein  ander  spile  muftent  ir  begynnen.« 
i»s  Oavelon  nam  mich  by  der  hant, 

mit  dem  konig  gingen  wir  zu  hant. 

Da  wir  in  sin  kamer  kämmen, 

da  sie  waren  zu  sainen, 

da  fluiden  wir  Hardrich,  den  losen, 
i6io  und  Macharius,  den  bösen. 

Hardrik,  der  tegen  fyn, 


1783  an  brach  A.  1784  und  als.  gcware.  1786  sinen]  mjnen. 
38  geware.  1790  hart  fehlt.  1791  vna.  1794  Bande.  1796  wo. 
t.        1797  jm.        1802  müßcn.        1807  kamen.        1 
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schenkte  den  knien  win, 

Macharius  bracht  ein  kuasin, 

daruff  saß  der  konig  fin, 
in*  Hardrich  det  bringen. 

das  schach  apil,  als  ich  ucb  sol  aegen. 

Von  not  muat  icha  begynnen, 

solt  ich  dem  konig  abe  gewynnen, 

das  muJä  got  bekennen,  das  ichs  not  det. 
im»  Alous  zwongen  die  mich  zn  der  stet 

zn  spilen  nmb  hohe  dink 

gegen  Ludwig,  den  konig; 

nmb  die  heupt,  die  wir  tragen, 

yederman  mocbt  tön  bestes  zogen. 
«je  Der  da  erst  gewunne  epile  fanff, 

der  solt  'den  andern  syn  henpt  slan  von  dem  lip. 

Da  gewan  ich  alzu  liant 

flimff  spile  sonder  wider  stant. 

Da  bat  ich  den  konig  sonder  helen, 
w>  das  er  nummer  solte  spilen 

umb  so  ture  ein  pfant. 

Da  zornte  sich  der  konig  zu  hant, 

das  schachbret  er  verdrug, 

vor  mynen  mund  er  mich  slügh 
ibm  so  sere  zu  der  selben  stund, 

das  mir  brach  nase  und  mund, 

das  mir  das  rode  blut 

nyder  storzt  uff  myne  fuß.     " 

Da  wart  ich  betrübet  in  mvnem  mut, 
imo  want  der  konig  an  mir  zeugt  amen  ubernmt.« 

Ueynolt  sprach :  »Wir  enhan  kein  eigen  gnder, 

Ton  vader,  noch  von  mnder 

enverteilten  wir  nie  groß,  noch  dein. 

By  Jhesus  von  Nazaren, 
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iws  was  uwer  gewin  dein  oder  vil, 

das  tu  kirnt  zu  diesem  zyl, 

sprach  Reinolt  der  wigant, 

sollen  wir  hie  in  diesem  lant 

lauen  also  tnre  plant 
ibu  sonder  lone  und  sonder  dank, 

das  heupt  von  eyra  konig, 

das  wer  ein  onschone  dink« 

Sie  giengen  zu  irem  vader  dar 

und  deten  ine  verstan  diese  dink  clar, 
ism  also  das  was  mer,  noch  mynn. 

Reynolt  sprach  zu  dem  vader  sin: 

»Leydent  uß  uwer  pfert  zur  stund 

und  waffent  ach  zur  feit,  daz.  sy  uch  kunt, 

und  alle  uwer  ritter  mede 
imo  und  ziehent  heymlich  ufi  der  stede, 

so  das  das  blibe  sonder  nuwe  niere, 

das  man  des  nit  were  gewere. 

Dont  die  orie  zu  feld  trecken 

und  mit  converturen  bedecken, 
tut  Bruder,  sprach  er  zu  Adelhart, 

zauwent  uch  und  sadelt  Beyart; 

wir  hetten  es  not,  das  sagen  ich  dir, 

all  hetten  wir  Beyart  vier, 

waiit,  by  gpt  von  hymmelrich, 
is™  ich  sol  holen  das  heupt  von  Ludwig.« 

Da  ging  Adelhart  zu  dem  stall 

und  det  die  pfert  sadeln  all 

und  det  sie  ziehen  nß  der  stat  wart. 

Eeynolt  undAdelhart 
is»  waren  wol  gewaffent  beyde 

und  hatten  mit  yligkeit 

und  hatten  in  iren  henden 

zwey  gut  echarff  swerde. 

184»  tor.  1855  mar'.  1859  med.  1860  ated.  1862  gewäre. 
1864  cöuertnren  A,  oounerturen  6.  1870  Ludwich.  1871  Adalbatt. 
1872  pferde  satteln.        1878  swerd. 
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Nu  was  das  folk  zu  male 
iseo  wider  kommen  in  den  aale 

und  Ludwig,  der  konig, 

stund,  da  manig  man  sin  lehen  empfing. 

Da  kamen  die  zwen  ritter  gut 

gegan  mit  hohem  mut, 
18»  da  rieften  sie  alle  und  mynnder : 

»Rument  des  greven  Heymes  kinder!» 

und  der  keyser  von  dem  rieh 

was  gestan  by  Ludwich 

mit  cleydern  von  grüner  syden. 
'im  Reynolt  qwam  zu  denselben  zyten, 

da  er  den  keyser  sach, 

und  sprach:  »Ohem,  haben t  guten  tach, 

und  die  herren  alle  gemeynlich, 

sonder  der  konig  Ladwich.« 
w»s  Da  greift. er  Ludwig  unschöne 

by  dem  halse  und  by  der  kröne 

und  sing  ime  abe  das  heupt  zu  der  iart 

und  gab  es  da  Adelhart. 

Er  sprach  zu  ime:   »Du  machest  din  clage 
hm  beide  by  nacht  und  by  tag; 

was  clagestu  über  Ludwigh? 

er  hat  dich  bezalt  erlich.« 

Er  hat  ime  geben  daz  heupt  in  die  haut, 

das  ers-solt  werften  wider  want, 
im  er  hett  wol  zu  werften  gedacht, 

aber  die  hant  bebet  ime,  daz  er  nit  enmocht. 

»Gebent  mir  das  heupt,  sprach  Reynolt, 

ich  werften  es,  der  tufel  habe  es  dann  gewolt.« 

Mit  der  krönen  er  daz  nam  zu  hant 
in»  und  warft'  es  wider  die  want, 

das  Karle,  dem  keyser  gut, 

beyde  hirne  und  das  blut 


i86  362  Ä  Greuea  A.  1891  sah.  1892  oheim. 
Ugh.  1895  vnschon.  1896  haU.  krön.  1901  Lndwich.  1907  30  B. 
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kam  geflogen  wider  sin  angesicht, 

eo  das  Karle,  der  herre,  Bin  gesteht 
i9i6  das  bluti  hirne  abe  wischede  seer  truriglich 

und  sprank  uff  gar  zornielich 

uud  rieff:  »Edele  baronen, 

die  menlich  sint  und  kone, 

helffent  rechen  mynen  zorn 
in?«  von  mynem  kinde,  daz  ich  hut  han  verlorn, 

des  bitten  ich  uch  offenbare, 

über  Reynolt,  den  morderac 

Da  sprangen  uff  die  baronen 

und  die  ine  zu  helff  wolten  komen 
»st  und  wappenten  sich  alle  gader, 

zwenzig  hundert  by  gezale, 

die  dem  bonig  bystunden  in  dem  sale. 

Reynolt  und  Adelhart  musten  wichen, 

ufi  dem  sale  gingen  sie  strychen, 
»so  sie  hatten  gezogen  ire  swert  snelliglich 

und  gingen  hauwen  gar  mannlich. 

Die  von  Lumberdyen  und  Meylan, 

die  dem  keyser  sint  undertan, 

die  rumten  da  den  sale  sonder  keren, 
iB36  uff  Reynolt  und  Adelhart,  die  herren, 

singen  seer  und  fuchten, 

das  diese  zwen  nit  mee  en  mochten, 

das  sie  müde  waren  beide  gader, 

ee  sie  kamen  zu  ihrem  vader. 
iuo  Da  sahen  sie  wa  Heyine  hielt 

mit  sinen  rittern  uff  dem  feit, 

mit  acht  hundert,  die  waren  sin  man, 

die  alle  waffen  hatten  an, 

mit  Schilden  und  mit  bannieren. 
in«  Hir  bynnen  kam  Reynolt,  der  degen, 

und  rieff:  »Ludwig  ist  erslagen. 

1915  truriclich.  1920  hilt.  1922  mordare.  1923  Baronen  AB. 
1926  by  der  zale.  1928  Adalhart.  1930  jr.  1931  manüch.  1932 
Lomberdien.  1835  off.  Adalhart.  1937  enmochten.  1939  irm. 
1910  wo.        1944  banniren-        1946  jnnen. 
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Horent  was  ich  nch  sagen: 

gebeut  mir  myn  orsa  Beyart, 

lagt  uns  ryden  unser  fart, 
wo  es  ist  nu  kein  lasier  flien.« 

Heyme  sprach:  »Das  mag  nit  geschien; 

der  von  Narbone  daz  ist  eyn  diet, 

das  zu  fliehen  nit  en  pfligt.* 

Reynolt  sprach :  »Das  en  ist  kein  schände, 
isw  da  waren  die  besten  von  dem  lande, 

laßt  ans  nimm,  lieber  herre.« 

»Das  en  geschieht  nununer  mer. 

Wir  wollent  hie  halten  mit  gewalt 

und  beiden  des  keisers  gezalt 
im  und  legen  uns  zu  der  were 

gegen  den  keyser  und  sin  here. 

Der  einen  fuß  mir  empflut, 

ich  hange  ine«,  sprach  der  herre  gut. 

Reynolt  saß  uff  Beyart 
iw  und  zwang  ine  mit  den  sporen  hart, 

er  en  waS  treg,  noch  lala, 

darzu  snell  nnd  kaii. 

Sin  bruder  uff  gesehen  waren 

und  bereiten  eich  und  wolten  sich  weren 
im  gegen  den  keyser,  der  da  kam. 

Als  Reinolt  das  vefnam, 

da  slug  er  das  orß  mit  siner  krafft, 

in  siner  hant  hatt  er  ein  schafft 

und  sieht  den  keyser  kommen  verdecket 
im  mit  mangem  orse  getrecket, 

er  sprach:    >Vader,  das  sy  uch  kirnt! 

ich'sol  Beyart  zu  dieser  stund 

lagen  lauften  uff  den  keyser  milt, 

den  ich  kennen  by  dem  schilt.« 
»*  Do  stach  er  den  keyser  mit  gewalt 


1950  fliehen.  li>53  353  Ai  enpöigt  B.  1954  «band.  1955  land 
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durch  schilt  und  ring  ungezalt, 

er  det  dem  keyser  große  porse,  < 

das  er  ine  feilet  mit  dem  orse. 

Ee  er  das  swert  ziehen  mocht, 
lost  was  er  gestagen  unsanfft. 

Äeynolts  br tider  sazten  sich  zu  were, 

das  maoig  man  mnst  bekauffen  sin  ere. 

Es  waren  ritter  nnverfert, 

sie  zogen  ire  swert 
low  und  werten  sich,  so  sie  beste  mochten, 

want  mangen  man  sie  da  besochten. 

Sie  weren  da  gebliben  alle  gader, 

on  das  Heym  qwam,  ir  vader, 

der  det  en  haw  das  er  vermocht,  ■ 
1916  und  alle,  die  er  mit  ime  bracht, 

rächten  wol  ußer  maßen. 

Uff  den  orsen,  da  sie  saßen, 

sie  wüten  in  dem  blnt  rot, 

sie  singen  alles,  das  ine  vor  kam,  dot. 
aooo  Von  dem  keyser  mogent  ir  hören 

was  er  sprach  und  det  im  großen  zoren! 

Er  rieft',  daz  man  sie  umb  rite, 

Heymen  und  all  sin  gesellen  mit, 

die  mit  ime  da  waren; 
aooo-  da  zugen  sie  zu  der  scharen. 

Da  sprach  Heyme: 

»Hie  en  muß  niemant  flien.« 

Er  facht  so  lang  und  siner  kinder  segen, 

das  der  keyser  Heymen,  den  konen  degen, 
soio   alle  sin  folk  hatt  abegeslagen, 

das  sie  kumme  mochten  verdragen. 

1961  besuchten.  1993  one.  1994  enhalb.  1996  vochten. 
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Die  kinder  fachten  alle  gader 

mit  Heymen,  irem  vader; 

da  wart  Heymea  orse  gestochen  dot, 
sois  Ja  stund  Ileyine  in  großer  not. 

Reynolt  wände  sonder  wan, 

das  sine  brnder  dot  weren  geslan, 

van  er  enkunt  ir  nit  gesehen; 

da  noppet  er  Beyart  mit  den  sporen  sin. 
so»  Das  orß  ging  byssen  und  slan, 

das  niemant  alles  kan  gesan, 

es  verbeut  ir  mee  mit  den  zenen, 

dann  ir  Heyme  erslug  mit  den  henden. 

Sie  brachen  durch  die  schare  mit  krafft 
so«  und  brachen  halsberg  und  schafft. 

Beynolt  reyt  vor  uff  Beyart, 

sie  folkten  ime  zu  der  fart, 

sine  bruder  kone. 

Franzosen  und  Burgon 
»»  riten  ine  nahe  mit  krafft 

und  deten  ine  gar  unsafft, 

das  sie  ine  solten  entryden. 

Und  Adelhart  ist  zu  den  zyden 

sin  orü  dot  gebliben, 
»»  ridens  must  er  sich  begeben, 

und  ee  sieb  Kizhart  besieht, 

en  moebt  sin  orß  furter  nicht, 

Frizharts  orfi  bleib  auch  dot; 

suß  waren  sie  in  großer  not. 
*»t»  Als  di£  Reinolt  ersach, 

>Sizent  uff  Beyart!«  er  da  sprach. 

Dar  zwischen  haut  sie  uff  Beyart  ir  setel  gebunden 

und  sint  dar  uff  gesprungen, 

sie  sozten  sich  zur  flucht, 
"mb-  was  das  orß  gelaufen  mneht. 
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Er  gab  ime  aporen  und  zngel, 

Beyart  noch  als  ein  fogel. 

Da  hatt  sie  der  konig  verloren, 

des  hett  er  ruwe  und  zoren. 
*ow       Hie  wil  ich  laßen  Ton  Heymes  kinder  zu  diesen  zyden 

und  wil  nch  sagen  von  Heymes  stryden, 
'  der  da  bleib  stan  zu  fuß 

und  mangen  ritter  slug  stolz. 

Da  rieff  Tulpin :  »Heym,  gebeut  nch  gefangen 
206&   und  dunt  das  ich  nch  sagen.« 

Und  Heyme  dar  wider  seyt : 

»Ich  tun"  es,  bischoff,  uff  uwer  geleyt.« 

Der  bischoff  rieft  dem  konig, 

das  er  Heymen,  den  herren,  fing. 
aooo  Der  konig  sprach  darzu : 

»Ich  wil,  das  man  es  tu.« 

Noch  dann  facht  Heym  gut, 

da  er  stunt  in  dem  blut. 

Do  must  es  da  also  ergan, 
sdgg  das  Heym  wart  gefan. 

Und  Karle  det  zu  hant 

Reynolt  bannen  ufi  dem  laut 

und  sine  bruder  mit. 

Heymen  det  er  fangen  zur  stet 
»n  und  det  zu  der  selben  stonfc 

frawe  Aye  holen  von  Pierlepont. 

Karle,  der  kone  wigant, 

hieß,  das  man  Heymen  zu  hant 

sin  heupt  abe  solt  slan. 
«ja  Da  sprach  der  bischoff  Tulpin:    »Daz  solt  ir  lan, 

herre,  das  en  mag  nit  sin, 

daz  wer  uwer  schände  und  auch  die  myn; 

er  det  dorperheit  groß, 

der  einen  gefangen  slog  dot. 
»«.>  Ich  han  ine  genomen  uff  myn  geleit, 
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das  ir  ine  nengent,  als  ick  seit. 

Ich  sol  Heymen  in  diesen  tagen 

helffen  mit  mannen  und  mit  magen.« 

>So  sol  ich  auch«,  sprach  Bolant, 
10»  der  beste  ritter,  den  man  fant 

Da  sprach  Kolk:   »Es  ist  ubeldat, 

das  man  einen  gefangen  -  slat. 

Laßt  ine  verdingen,  das  ist  uwer  ere, 

ich  sach  ine  hut  fechten  sere.« 
m*  Da  sprach  der  keyser  fyn: 

»Ich  sol  tun  henken  Heymyn 

und  brennen  mit  in  kurzer  stunt 

frauwe  Aye  von  Pieriepont, 

das  sie  das  kint  ye  getrug, 
»m  der  mynen  sone  Ludwig  dot  slug.« 

Rolant  sprach  zu  haut: 

»By  got,  da  werent  ir  mit  geschant, 

dar  über  sol  niemant  stan, 

wann  ir  wolt  Heymen  henken  lan.« 
uw  Karle  sprach  zu  hant: 

»Sezest  du  dich  wider  mich,  Rolant?« 

Rolant  sprach:  »So  was  geschieht, 

gegen  uch,  herre,  ensez  ich  mich  nicht; 

aber  das  enduchte  nicht, 
aioö  das  ir  schentdent  uwer  gesiecht, 

das  ir  totent  Heymen  und  uwer  swester  mede. 

Laßen t  bliben  hie  zu  stede, 

wir  sollen  ee  dar  wider  stryden 

und  helffen  ine  zu  den  zyden.« 
■na  Da  sprach  Dunaymels  zu  dem  konig, 

da  er  verstund  wie  das  es  ging: 

>He"rre,  ob  Bertram,  myn  kint,  mifitedig  wer  gegen  uch, 

soll;  ich  des  engelten  auch, 
■  das  wer  laster  ummermere, 
9ii6  ummers  ist  er  von  Beyern  ein  herre; 

und  ist  der  greve  Reinolt 
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grefe  und  sin  bruder  stolz. 

Herre  got  hau  sie  verbrochen  alle  gader, 

was  wolt  ir  dann  verwissen  irem  Tader?« 
siao  Da  sprach  der  keyser: 

»Wil  Heyme  versweren  eine  kinder, 

ich  laß  ine  qwyt  und  fry, 

wil  er  sie  mir  bringen  hie, 

das  niuft  er  sweren  hie  zur  stede.* 
'■sä  Der  bischofF  Tulpin  hieß,  daz  er  es  det. 

Da  must  er  sweren  durch. die  not 

einer  vier  kinder  dot, 

diß  was  jamer,  doch  must  er  es  tun. 

Yor  manchem  hohen  baron 
aia»  swur  er  by  Bant  Dyonise, 

das  er  dem  konig  von  Paryse 
'    solt  bringen  sin  kinder  hastlich. 

Da  det  der  konig  die  vier  genoöen  riche, 

und  deten  ine  sweren  zu  haut, 
mm  wa  sie  Reynolt  in  eynichem  lant 

und  syn  bruder  mochten  erfaren, 

das  er  ir  keinen  solte  sparen 

und  das  er  sie  solt  binden 

und  Karle  zu  hand  senden, 
Mio  diesen  eyde  hant  eie  gesworen. 

Nu  wil  ich  uch  fort  don  hören 

von  Reynolt,  dem  wygant, 

er  endorst  nit  nahen  in  das  lant. 

Von  Heymen  wil  ich  laßen  bliben 
11»  und  wil  von  sinen  kindern  schriben. 

Die  waren  ufier  maßen  müde 

und  besprenget  wol  mit  blud, 

sie  riten  berg  und  tal,  biß  sie  vernamen 

das  schloß  Pierlepont  und  dar  qwamen. 
«so  Die  zu  hofe  waren  bliben, 

fragten  umb  Heymen  und  frau  Aye,  ob  sie  noch  Ketten 
das  leben. 

2136  mochte.      2139  Karolo.      2151  In  den  kaa.  als  zwei  veray  ge- 
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Da  antwort  Reynolt  und  det  sie  verstan, 

das  er  wer  tod  oder  gefan: 

»Ich  wene,  das  er  sy  erslagen, 
nw  das  mufien  wir  ummer  clagen.« 

Als  sie  die  wort  verstunden, 

viel  kämme  sie  sprechen  künden 

und  drieben  großen  ruwe. 

Darzwyschen  kam  ein  frawe, 
sw»  die  schone  was  und  offenbar, 

ir  angesicht  waz  will  und  dar, 

man  mocht  in  keyner  wisen 

ir  Schönheit  vollen  prysen, 

und  ist  zu  den  herren  kommen : 
M*  »Was  sach  haut  ir  vernommen?« 

Reynolt  sprach:  »Der  tufel  hab  es  dank! 

Wir  hau  erslagen  Frankrich,  das  lant, 

and  haben  erslagen  Ludwigh, 

den  jungen  konig  von  Frankrich.« 
n»  Als  das  bort  die  frawe, 

daramb  treib  sie  große  ruwe, 

want  sie  gedacht  wol,  daz  ir  nefen 

des  landes  musten  sin  verdrehen, 

und  umb  iren  ohem  Heymyn 
a"  hatte  Bie  große  pyn, 

sie  wand  ine  nummer  schauwen 

und  bat  vor  ine  unser  lieben  fr a wen, 

das  sie  ine  zu  hofe  must  bringen 

und  wider  Karle  mocht  verdringen 
lm  Die  jungherren  zu  essen  waren  gegan, 

und  da  die  malzyt  was  getan, 

da  baten  die  herren,  das  man  ine  ein  senmer  lüde 

mit  golt  und  mit  anderm  gude. 

Als  die  frawe  das  verstund, 
**  da  det  sie  das  den  andern  auch  kunt, 

hieß  sie  die  knappen  und  garson, 

die  bereyt  waren,  zu  tun. 
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Da  sprank  uff  Conrat 

all  zu  derselben  fart 
»w  und  ist  zu  der  kammern  gegan, 

das  er  nit  mocht  gelan, 

da  sie  das  gut  funden, 

und  haut  das  zu  hauff  gebunden. 

Als  der  seumer  was  geladen, 
mm  da  gingen  sie  sich  beraden 

und  gedachten  zu  denselben  zyten, 

das  sie  nirgen  bala  en  mochten  ryten, 

dann  zu  Safibret,  dem  herreu, 

der  sol  tun  groß  eren, 
s2oo  want  hulff  en  stet  ime  nit  enberen. 

Nu  saßen  uff  die  edeln  herren 

und  ryten  ir  straß,  was  sie  mochten, 

da  sie  die  herberg  suchten, 

zu  Spangien  in  das  Königreich 
S20i  kamen  sie  vil  hastelich 

geryten  uff  den  vierden  tag. 

Es  ist  war,  das  diu  geschach. 

Ir  vader  was  gewest  alldar 

enthalten  wol  sieben  jar. 
£2io  Der  konig  kante  die  ritter  milt 

by  den  waffen  und  by  dem  schilt. 

Er  sprach :  >Ich  sich  ginder 

komen  gerytten  Heynies  kinder. 

Begerent  sie  der  herberg  myn, 
sin  die  mag  ine  nit  geweygert  syn; 

durch  die  liebe  irs  vader 

sol  ich  sie  halten  alle  gader. 

Hant  sie  irs  vader  mut, 

so  sint  sie  mennlich  und  gut.« 
*s»  Da  ging  der  konig  zu  tale  nyder. 

Von  Beyart  stunden  die  ritter, 

sie  grasten  den  konig  schonen. 

Der  konig  sprach:  »Got  muß  uch  Ionen!* 

2209  jare.        2215  geweygart. 
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and  fragte  sie,  was  ir  begerde  wer. 
«*  Reynolt  Sprach  offenbare  mens, 

das  er  enthalten  gern  were, 

das  wer  iiue  ein  groß  fröd  sere 

und  sinen  brudern  mit, 

das  einer  von  dem  andern  nit  enschied, 
um  die  stark  sint  und  snell, 

guter  hant  und  nit  feil. 

Da  antwort  ime  Safforet: 

»Wollent  ir  glauben  an  Appolin  nnd  Machmet?« 

»Nein,  sprach  Beinolt,  das  weiß  got  wol, 
um  det  ich  das,  so  wer  ich  boßheit  vol. 

Ich  wil  gleuben  an  got  und  tun  nahe  der  cristen  syfc, 

die  man  pfligt  in  der  kristenheit, 

nnd  dienen  uch  umb  solt, 

das  ir  uns  den  geben  wölk« 
w  Safforet  sprach :  »Helfft  mir  uff  myn  saßen. 

ich  ensol  uch  nit  gebresten  laßen, 

ir  sollent  zu  dem  castell  faren, 

den  ich  uch  wisen  mit  uwer  scharen. 

Gebeut  mir  uwern  schaz,  ich  wil  ine  uch  halten  mit  eren, 
»u  und  als  ir  von  mir  wollent  keren, 

90I  ich  ine  uch  wider  geben  mit  lobe, 

nnd  wollent  ir  bliben  hie  zu  hobie, 

als  lange  ich  sol  leben, 

wil  ich  uch  gnug  geben.* 
zu»  Da  gaben  sie  ime  iren  schaz 

und  waren  darzu  nit  laß. 

Safforet,  der  kone  degen, 

det  ine  zu  dem  sinen  tragen. 

Reynolt  und  sin  bruder 
»s  ryten,  dar  man  sie  wißt  nit  dest  noder, 

sie  runden  daruff  des  sie  begerden 

von  allem  dem,  das  kompt-  uß  der  erden. 

Sie  bliben  by  dem  konig  al  dar 
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(das  ich  sagen,  das  ist  war) 
Biso  und  dienten,  wie  er  wolt, 

beide  mit  speren  und  schilt,  als  man  solt, 

orlogten  sie  tag  und  nacht 

manlich  mit  großer  krafft, 

ir  kleyder  kamen  selten  uß, 
aass  daz  ysen  hatt  sie  durch  gessen  von  dem  heupt  b  yfi  uff  die  faß. 

Alans  dienten  sie  dem  konig  dar  ' 

ein  wenig  mynder  dann  dm  jar, 

dar  under  er  ine  keine  ere  endet, 

guter  zieren,  noch  hubscheit. 
mto  Da  bat  Reynolt,  der  grefe, 

das  man  ine.iren  schaz  gebe. 

Man  sprach,  daz  man  es  tun  solt,  und  enthielt  ine  noch  dann, 

darumb  zornt  Reynolt,  der  edel  man, 

und  sprach:  »By  got,  unserm  herren, 
an«  gibt  er  uns  nit  gern  den  schaz  mit  eren, 

ich  tun  mit  ime  des  gelich, 

als  ich  det  konig  Ludewich.« 

»Was  sagt  ir?  sprach  Adelhart, 

by  got,  der  gecruziget  wart, 
«so  bruder  Reynolt,  alugent  ir  den  konig  dot, 

wir  enfunden  keyn  enthalt  und  kernen  in  not.« 

Reynolt  sprach:  »Hetten  wir  golt  rot, 

das  wurde  kupffer  und  lot. 

Gang  -„hinweg,  sprach  er  zu  eym  garsone, 
ssas  und  frage  Safforet,  den  konig  kone, 

ob  er  uns  wol  cleyder  geben  ane! 

Wil  er  uns  nit  geben  dann, 

so  sage  ime,  das  ich  sagen  das, 

das  er  nns  gebe  unaern  schaz! 
aata  Dut  er  des  nit,  das  sol  ine  ruwen. 

Verstant  wol,  waz  der  konig  sagt,  und  wilt  nit  schuwen 

und  sage  mir  wider  die  warheitic 
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Der  bot  det,  das  ine  Reynolt  hieß, 

der  garson  lieff  zu  hont, 
um  da  er  den  konig  fant, 

er  grüßt  ine  hovelich, 

darnach  sprach  er:  >Herre  konig  rieh, 

min  herre  byt  uch  sere, 

das  ir  dunt  uwer  ere 
mm  und  bekleident  die  ritter  stolz 

and  gebent  ine  ir  gut  und  iren  solt, 

den  schaz,  den  sie  her  brachten, 

da  sie  uwer  herberg  suchten.« 

Der  konig  sprach :  »Hin  weg  soltu  gan, 
w*  ein  böse  ende  mufiestu  han 

und  anch  mit  dynen  herren, 

wa  sie  sich  hynnen  keren. 

Ich  wen,  das  ich  sie  sol  tun  fangen 

und  by  ir  kelen  dun  hangen.« 
»in  Der  konig  sprach  zu  dem  druchsafä  balde, 

das  man  den  botden  slan  solt. 

Der  drnehsafi  die  hant  uff  hub, 

ror  den  mund  er  ine  sing, 

das  ime  nase  und  leflz  brach, 
Bit  das  er  off  der  erden  lag  gestrach, 

und  mit  den  fußen  er  ine  stieß  .   * 

und  zöge  ine  durch  das  fuer  heiß. 

Der  garson  sich,  off  hub  und  kam,  da  er  vernam 

und  das  er  vor  Reynolt  qwam, 
b»  ime  lieff  zu  der  selben  stunt 

das  blut  nJä  nase  und  mund. 

Als  Reynolt  den  garson  sacb, 

horent,  was  er  zu  ime  sprach: 

»Wer  hartes  dir  getan, 
«a«  das  es  dir  so  übel  ist  ergan?« 

»Saäbrets  schenk  hat  mich  geslagen, 

das  ich  das  komme  mag  gesagen.« 

Reynolt  sprach:  >Er  det  unere. 
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Warumb  slug  er  dich  so  sere?« 
S330   »Ich  enweiß,  by  unserm  herren, 

warumb  er  mich  slug  so  sere.« 

Da  sprach  Reynolt:  »By  myner  truwen, 

da  er  dich  sing,  das  sol  ine  ruwen !« 

Reynolt  sprach:  »Was  eß  umb  das, 
9336  das  du  hieschest  unsern  schaz, 

unser  gut  und  unser  habe?« 

»Er  sagt,  das  er  uch  nit  engebe, 

weder  cleyder,  noch  pferd, 

er  sagt,  ir  werent  es  nit  wert, 
2340  weder  gut,  oder  schaz.« 

»Ja,  sprach  Beynolt,  sagt  er  das?« 

»Und  er  sagt,  ir  detent  als  ein  feile  diet, 

als  Judas,  der  got  verriet, 

das  ir  slugent  uwern  herren.« 
as*5  Darumb  zornfc  Reinolfc  gar  seren. 

»Herre,  wa  bistu,  Rizhart? 

Laß  Beyart  uß  der  fart, 

tu  das  orü  verdecken  wol, 

als  man  billich  sol. 
2360  0ir  und  Frizhart 

bevelhen  ich  Beyart. 

Wappent~uch  und  leydent  es  uß 

stille  sonder  lute. 

Adelhart,  sprach,  horent  ir, 
aase  gang  du  mit  mir. 

Wir  sollen  uns  wappen  hart 

und  nemen  unser  swert  beide  uff  diser  fart.« 

Reynolt  sprach  aldus : 

»Entruwen,  helt  er  uns  unsern  schaz  alsus, 
9360  ich  sol  ime  tun  des  gelich, 

das  ich  det  konig  Ludwig, 

so  das  er  nummer  enloget, 

noch  guten  man  betrüget. 

2333  das]  da  A.        2352  ea]  ucli.       2355  Nach  gang  Versetzung* 
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Ich  nemen  sin  henpt  zn  pfant 
tut-  und  füren  es  mit  mir  uß  dem  land.« 

Da  sprach  Adelhart  zu  hant: 

tTJbor  einen  scbaz  ist  das  eyn  böse  pfant.  c 

>Was  ist  dann?  sprach  Reynolt,  der  ritter  gut, 

ich  erkulen  damit  mynen  mut.c 
bto  Sye  gingen  zn  dem  sale  wert 

und  drug  eyn  iglicher  mit  ime  sin  swert. 

Dye  andern  zwey  hielten  Beyart, 

want  es  stont  ine  sorglich  und.hart. 

Reynolt  und  Adelhart 
mi  gyögen  zn  dem  konig  wart, 

da  die  ritter  alle  zu  male 

saßen  mit  dem  konig  in  dem  sale. 

Da  er  ufaer  tysch  mit  den  rittern  saß 

und  mit  zweyn  herzogen  und  aß, 
hw  horent,  wie  vor  ime  bogen  Beinolt  und  Adelhart 

uff  ire  knye  zu  der  fart! 

Sie  buten  dem  konig  guten  tag, 

der  konig  sie  nie  an  gesach 

und  en  gab  ine  nie  kein  antwort, 
«»  nochdann  das  er  sie  wol  hört. 

Reynolt  sprach :  »Herre,  des  ist  dru  jar  geleden, 

daa'  wir  uch  hant  gedient  mit  gutem  freden 

getruwelich  als  uwer  frund, 

als  ir  selber  wol  bekent. 
«»  Wir  han  yertreben  uwer  fiant, 

gewonnen,  das  ir  hatten  verloren  in  uwerm  lande, 

wir  han  georloget  tag  und  nacht 

und  han  darzu  getan  unser  macht. 

Ir  enhant  uns  nie  gegeben,  konig  saß, 
»m  einen  sporen  an  unser  fuß. 

fletten  wir  unser  golt, 

es  wurde  kupffer,  sprach  Reynolt. 

Konig,  laßt  es  uch  erbarmen.« 
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Reynolt  zeagtirin  bloßen  armen, 
»oo  und  ein  kluyder  waren  verslyssen 

und  der  roet  von  dem  harnasch  durch  bissen. 

Der  konig  was  nie  in  dem  synne, 

das  er  wolt  uff  sie  siene. 

Und  als  sie  dise  wort  gesprachen, 
a*o6  die  trehen  ine  uß  den  äugen  brachen. 

Reynolt  ersufzte  sere 

und  sprach:  »Eonig  herre, 
'  wollent  ir  uns  nit  cleyden,  so  dunt  uns  daz 

und  gebent  uns  unsern  schaz, 
wio  so  wollen  wir  han  urlobe 

und  ramen  uwern  hoff 

und  faren,  dar  uns  got  wiset, 

da  wir  mochten  werden  gepriset. 

By  got  und  myner  truwen  und  ere, 
aus  das  myn  garsone  wart  geslagen  so,  sere, 

das  er  wart  geslagen  von  dem  druchsafi, 

da  det  er  an  groß  unmaß. 

Ich  sagen  es  in  truwen, 

es  sol  ine  noch  wol  ruwen.« 
um  Der  konig  sprach:  »Ir  machent  groß  uwer  clage, 

ir  sollent  stan  die  nacht  zu  dem  tag, 

ee  ich  uch  schaz  oder  cleider  gebe.« 

»Warumb?c  sprach  Reynolt,  der  grefe. 

»Darumb,  das  ir  fremde  syt, 
ua  und  des  en  ist  nit  lange  zyt, 

das  ir  mißdetent  sere 

und  slugent  dot  uwern  herren, 

das  was  uwers  ohems  kint. 

Gant  hin  weg,  ich  gebe  uch  nit  ein  qoint.« 
»ao  Do  sprach  Reynolt,  der  greve  stolz: 

»Ir  sollent,  der  tufel  enhab  es  dann  gewolt, 

und  sollent  gelten  uwer  iniMat  alzu  hantt 

und  zoch  uß  das  swert  mit  siner  hant. 
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Der  konig  rieff  gnad  und  sprach  das : 
mm  »Ich  geben  uch  golt,  sylber  und  schaz.« 

Da  sing  Reynolt,  der  grave, 

Safforet  sin  heupt  abe 

und  sprach:  »Bruder  Adelhart, 

hyndent  diu  heupt  off  unser  pfert  zu  diser  fart, 
»u  wir  maßen  das  füren  uü  dem  lande, 

oder  wy-  kernen  in  große  schände.« 

Da  füren  sie  off  in  dem  sale, 

da  wart  ein  groß  geschal. 

Aquintine  hieß  die  etat. 
mu  Die  storme  glock  man  sahen  dat, 

da  waffenden  sie  sich  und  gingen  zu  wer 

und  vergaderten  ein  groß  here. 

Reinolt  sprach:  »Das  her  ist  in  der  stat  Tergadert, 

ich  sehen  es  ein  teil  kommen  herwert. 
w#  Safforets  bruder  Ryant, 

der  fürt  ein  sper  in  siner  haut, 

er  ist  leyder  sere 

mit  ime  in  dem  here.« 

Sie  saßen  uff  Beyart  in  den  stonden 
tu*  und  hatten  uff  ine  gebunden 

vier  banner  von  sydwerk  stolz, 

alle  vier  zogen  sie  ir  swert  bolt. 

Da  sprach  Reynolt,  der  degen  fry,  hir: 

»Beyart,  hut  hilff  mir! 
wt  Solt  eynich  orß  drinken  win, 

dir  solt  sin  gnng  geschenket  sin.« 

Beyart  die  wort  wol  verstund. 

Ryant  kam  gefaren  zu  der  stund 

und  für  uff  Reynolt  und  faßt  ine  allein, 
**»  das  sie  ime  folgten  gemeyn. 

Reynolt-  nam  mit  yligkeit 

sin  swert  uü  der  scheyde, 

er  gab  fry  Beyart  den  zäume  all 

und  kam  gerant  mit  schall 
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am  und  reyt  uff  den,  der  vor  ime  hielt, 

und  stach  ine  all  zu  dem  schilt 

und  durch  den  buch,  daz  er  fiel  und  waz  tot, 

das  derselb  nie  kam  iu  so  groß  not. 

By  syten  kam  ein  ander  heiden 
ai76  und  want  Reinolt  dot  slau  mit  ylikeiden 

und  slug  uff  des  schiltes  rank, 

das  da  ein  groß  stuck  abe  sprank. 

Als  er  by  Adelhart  wolde, 

da  slug  er  ine  mit  dem  swert  holde, 
a*w  das  es  durch  das  lieupt  wnt  zu  stet 

und  clobete  ime  die  brüst  met. 

Da  began  ein  groß  lyden, 

nieman  gesach  so  sere  stryden, 

als  die  Tier  ritter  daten. 
aies  Sie  waren  so  sere  beladen, 

hett  ine  got  nit  geholffen  hart; 

zu  staden  stont  ine  das  orfi  Beyart, 

es  slug  und  beiß  mit  gewalt, 

das  das  blut  lieff  in  das  feit  nngezalt. 
a«o  Das  gute  orse  Beyart, 

das  slug  als  ein  leopart. 

So  lang  »lugen  sie-  und  stachen, 

das  sie  die  schare  durch  brachen. 

Sie  waren  ussermasseu  müde 
■196  und  seer  besprenget  mit  dem  blut. 

Beyart  wart  gewont  zu  mange>  stet 

und  darzu  sin  herre  mit. 

Sie  ryten  so  ferre,  das  sie  bonden 

ir  große,  dieffe  wonden. 
s6uo  Bynnen  dem  kam  ine  ein  her  by  syten, 

da  sprach  Reynolt:   »Wir  mufien  anderwerb  stryten.« 

Da  sprach  der  fry  degen  Adelhart: 

»Stond  der  rat  an  mir  zu  dieser  fart, 

und  hett  von  dem  orfi  kr  äfft, 
um  ich  besocht  myne  macht, 
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hui,im  so  ryte  ich  Heber  aß  der  not, 

dann  ich  alsus  Mibe  dot.« 

Da  sprach  Reynolt:  »Des  en  mag  nit  sin, 

du  aller  liebster  bruder  myo.« 
am  Da  fochten  sie  noch  so  lang  ein  wile, 

das  man  mocht  gan  ein  myle, 

das  er  begunde  da  verbinden, 

sie  brachen  da  durch  mit  ubermoden 

und  riten,  da  sie  weiten. 
mt  Sie  hatten  von  iren  schilten  nit  als  sie  solten, 

noch  von  heim  nit  heile 

behalten  den  dritten  teil. 

Da  sprach  der  greve  Adelhart: 

>Ku  en weiß  ich  nit,  wa  wir  sollent  ryten  hart, 
mm  wir  mochten  faren  umb  enholt.« 

»So  en  dun  ich  auch*  sprach  Reinolt. 

Da  sprach  Rizhart,  der  herre: 

»Ich  enweiß  war  hin  sol  sin  unser  kere ; 

by  gofr  von  Nazaren,- 
»w  die  weit  wirt  uns  schier  zu  dein.«  " 

Rizhart  sprach  zu  sinem  bruder  Tteynolt : 

»Ich  weiß  noch  gut  entholt.* 

»Wa  ist  das?«  sprach  ßeinolt  schone. 

»Das  ist  zu  Yven  uff  der  Dardone. 
»»  Konig  Safforet,  der  wigant, 

was  sin  meister  fiant, 

want  er  slug  dot  Tvens,  des  konigs,  vader 

und  sin  bruder  beide  gader, 

er  hat  darzu  dru  castell  gefest 
so»  in  Tven  laut,  da  es  was  das  best.* 

Reinolt  sprach:  »So  faren  wir  darwart.« 

»Das  wollen  wir  tun«  sprach  Frizliart. 

Da  füren  si  ferne  bynnen  dryn  tagen, 

biß  das  sie  Yijen  bürg  gesahen. 
»Mo  By  dem  castell  von  Vaucolohe, 

da  wonte  Yve  und  sin  barone. 
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biu,u«A1s  Rizhart  die  barg  an  sach, 

mit  gutem  mat  er  da  sprach: 

»Ich  bin  sonder  sorg, 
35(5  want  ich  sien  Yvens  barg.« 

»Welch  ist  es?«  sprach  Reynolt. 

»Secht  an  das  hohe  castell  stolz, 

da  die  muren  nmb  gant  oben, 

mit  tieften,  großen  graben,  ■*, 

mm  da  ist  es,  da  wir  ryten  sollent, 

das  wir  nit  laßen  wollent.« 

Da  sprach  Adelhart:  >Laii  ans  ruwen  zu  den  stunden.« 

Eyn  iglich  bynde  dem  andern  sin  wonden, 

sie  hatten  manig  ture  sprach. 
5665  Da  ryten  sie  hin  weg  mit  hast 

und  namen  das  heupt  von  Safforeten,  dem  degen, 

und  stachen  es  uff  einen  schafft  verwegen 

über  ir  banner  schone, 

Reynolt  bant  dar  uff  die  krön. 
»so  Alaus  ryten  sie  sonder  sorge 

vor  des  koniges  Tven  bürg. 

Yve,  der  konig,  stont  zu  der  zynnen 

und  wart  gewar  der  vier  ritter  mit  synnen, 

er  sprach:  »Ich  sehen  fremde  sede, 
36«6  davon  sol  ans  komen  freud  mede; 

vier  ritter  kommen  her  geritten 

und  hant  all  vier  ein  roß  beschriten, 

sie  schynen  von  schonen  syten, 

das  orß  ist  schon  und  groß  von  gelytden.« 
*6to  Da  lieffen  uß  ritter  und  frauwen, 

die  das  orß  mit  rittern  wolten  schauwen, 

und  Yve,  der  konig,  ging  mit  schall, 

da  er  die  ritter  sach  komen  all. 

Da  traden  sie  vor  den  konig  mit  züchten 
ait  und  grüßten  ine,  als  sie  schonst  mochten, 

sie  knyeten  vor  den  konig  schon 

und  gaben  ime  das  heupt  mit  der  cron. 
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»tu,««  Er  nam  das  heupt  und  sprach  zu  haut: 

>Ir  sint  mir  wilkome,  das  sy  uch  bekant. 
»*>  Ich  sol  uch  geben  brot  nnd  win.« 

Reynolt  sprach :  »Des  lone  lieh  got,  der  herre  myn ! 

Wir  wollen  uch  dienen  tag  und  nacht 

und  bewisen  by  uch  alle  unser  macht.« 

Der  konig  sprach:  »Wer  es  uch  beqweme, 
»»  so  wist  ich  uwern  nam  gern.« 

Reynolt  sprach:  »Wir  sollen  alle  gader 

unsem  namen  nennen  und  unsern  vader. 

Heyme,  des  greven  name  ist  kunt, 

was  unser  vader  zu  aller  stunt; 
»so  min  altster  bruder  heißt  Ryzhart, 

der  ander  Adelhart,  der  dryt  Frizhart. 

Reynolt  ist  myn  name,  als  ich  von  recht  sol; 

nu  wissen  t  ir  unser  namen  wol.« 

Der  konig  Yve  empfieng  sie,  als  ob  er  ir  vader 
»w  hette  gewest  alle  gader, 

er  det  ine  allen  cleider  machen, 

grün  sammet  gegen  scharlachen, 

und  Tve  det  zu  den  selben  stunden, 

meyster  machen  zu  iren  wunden 
1S«  and  det  sie  ine  heilen  zu  der  stunt, 

so  das  sie  in  sehß  wochen  worden  gesunt     ■ 

und  Beyart,  das  gut  orß,  mede, 

das  mit  ine  gewundet  was  in  dem  stryt. 

Da  det  er  ine  machen  nuwe  schilt 
im  und  ir  swert  vervegen  den  rittern  milt, 

ir  hamasch  det  man  schüren, 

sie  deten  machen  convertnren 

alle  gade*  von  eym  zeichen  zu  den  zyten. 

Das  hatten  sie  getan,  umb  Yven  helffen  stryten. 
M"  Sie  bereiten  sich  zu  der  fart, 

und  auch  ir  orse  Beyart 

leyte  man  ufi  sadeln  uff  das  feit, 

und  mit  fynem  mut  saßen  uff  die  lielt. 
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Btu^MTve  vergadert  hastelich 
aeis  in  ains  selbes  riche 

eyn  groß  her  und  für  in  sins  selbe  laut, 

da  er  die  caatel  fant, 

die  Safforet  nett  tun  machen. 

Sie  slugen  tod  alles,  das  sie  fanden 
smo  und  gerachen'  künden, 

sonder  wip  und  kinder; 

das  was  ine  kein  hinder. 

Da  füren  sie  hastelich 

in  Safforets  königlich, 
a™  äa  lagen  sie  in  einem  laut 

und  stiften  raup  und  braut 

und  urlogten  ein  wenig  mynder  dann  dru  jar, 

und  det  Yve  castell  machen  dar, 

war  das  sie  qwemen, 
xasn   das  sie  alleweg  den  sig  namen 

und  waren  dem  konig  holt, 

er  gab  ine  gaben  manigfalt. 

Die  herren  wären  dar 
,  mit  dem  konig  sieben  jar. 
so»       Bynnen  diesem  verstont  uff  ein  zyt  sicherlich 

Karle,  der  konig  von  Frankricn, 

von  eym  speher,  der  qwam  dar, 

der  die  herren  vernommen  hatt  alle  gar; 

da  sant  der  konig  zu  der  stund, 
mm  eyneu  bodten  name  kunt 

und  embot  dem  konig  in  eynem  briei'e, 

das  er  ime  durch  sin  liefe, 

also  als  ich  uch  embiete: 

>So  senden t  mir  die  bösen  diebe!* 
.  sm5  Sufi  was  es,  als  ich  läse, 

geschriben  in  dem  brieve  fürbaß, 

das  er  bat  gen  ediglich, 

das  er  ime  wolt  senden  sicherlich 
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b*  11,400  den  genen,  der  ime  erslug  in  Frankrieb. 
äiso  sinen  sone  Lndwich. 

Als  der  bot  kam  in  Gascongeo  lant, 

da  fragte  er  nach  dem  konig  zu  hant. 

Man  wiste  ine  ime  alle  zu  hant. 

Er  fiel  nyder  uff  sine  knie,  daz  ist  bekant, 
sms  und  sprach :   »TTch  dnt  grüßen  gröblich 

Karle,  der  konig  von  Frankrich* 

und  gab  ime  die  brefe  in  die  hant,       ** 

der  konig  läse  yne  alle  zu  hant, 

da  er  inn  beachriben  fant  Karies  will, 
"»  das  er  ime  sente  die  diebe  still, 

die  ime  erslugen  in  Frankrich 

sinen  sone,  konig  Ludwich. 

Als  er  die  botschafft  verstont, 

wart  er  betrübet  in  sym  mut  zur  stund 
ssm  und  rieff  sinem  rat  mit  großen  listen, 

das  es  die  vier  herren  nit  enwisten. 

>Ir  herren,  sprach  der  konig,  wie  radent  ir  zu  diesen  dingen, 

das  uns  wol  mocht  gelyngen? 

Mir  embudt  Karle,  der  kone, 
auo  umb  Heymes  söne  von  Dardone. 

Sende  ich  sie  nit  dem  konig  gut, 

so  han  ich  sinen  nbeln  mut. 

Was  radent  ir  hie  zu,  ir  heren, 

sprach  der  konig,  daz  ich  blibe  in  eren  ?< 
*»•  Do  sprach  Ontel  von  Ripemont : 

>Ich  verstanden  zu  manger  stunt, 

das  sie  groß  laster  taden 

dem  konig  Karle  in  siner  kemenaden 

und  erslugen  jemerlich 
aoeo  sinen  sone  Ludwig, 

Nach  mynem  rat  solt  ir  sie  uff  geben 

und  behalten  uwer  lant  und  nwer  leben. 

War  ir  sie  ime  nit  ensent, 
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Btii.uTimd  der  konig  daz  vernympt, 
was  so  kompt  er  in  uwer  lant  . 

und  stuftet  raub  und  brant, 

und  mag  er  uch  gefangen, 

zu  wynde  sol  er  nch  bangen.« 

Huge  Avernois  sprach  mit  disen : 
•mdd  »Der  rat  muß  verdammet  wesen! 

Herre,  sprach  er,  wollent  ir  uff  geben  die  ritter, 

man  solt  üch  heilen  eyn  bösen  verreder. 

So  manchen  dienst  hant  sie  uch  getan, 

selten  ir  sie  dann  alsus  verraden  han? 
mm  Die  heyden  hant  sie  vertrieben 

und  sint  by  uch  gebliben. 

Und  n wer  fane  treger  Adelhart 

und  ein  gnt  ritter  ist  Frizhart 

und  er  ist  uwer  druchsaß,  herre; 
aiw  verriedent  ir  sie,  unmsJi  das  were. 

Qebent  ir  uff  diese  herren, 

so  soltent  ir  ine  groß  laster  zu  keren.« 

Do  sprach  herzog  Ysoreyt: 

>Huge,  ir  hant  war  geseyt.* 
a7ob  Da  sprach  von  Galeongen,  daz  were  der  synn  myn, 

Reymar,  ein  ritter  kone  und  fin: 

»Verlorent  ir  diese  vier  herren, 

ir  werent  enteret  mit  nwer  eren. 

Wollent  ir  sie  uff,  summen  myh  leben,  v 

sjio  mit  verretnisse  nff  geben, 

so  sint  sie  von  hohen  magen, 

sie  so  l ten  umb  uwer  laster  jagen. 

Wer  ist  in  Polgen  oder  in  Calcane, 

uch  stond  davon  zu  empfan 
arit  groß  laster,  das  wein  ich  wol. 

Da  ist  manich  ritter  snell,  als  er  sol, 

die  ine  nahe  sint  bekant, 

die  daz  nemen  solten  zu  großem  undank. 

Und  in  Cicilien  mogent  ir  nit  kommen, 
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Riir.ts7wa.iit  nch  kern  davon  groß  unfrommen ; 

koment  ir  in  Ungerycn  und  Kriechen  lant, 

in  Normandyen  und  Engelant, 

oder  koment  ir  in  Frankrich, 

die  besten  hauen  nch  von  dem  rieh. 
i»  Gegen  iren  großen  magen 

mogent  ir  keinen  fryden  tragen. 

Dorrent  ir  sie  vor  Karle  nit  halten 

and  wolt  ir  nit  sin  gescholten 

von  iren  frunden  and  magen, 
"»  das  sie  auch  nit  hoses  Ton  nch  ensagen, 

bo  mofient  ir  sie  laßen  von  ach  wichen 

in  ein  ander  königlich  haBtelichen, 

da  sie  Karle  nit  entsyen 

and  ime  mogent  entfiien.« 
w»  Do  sprach  der  herre  Lamprecht  eben: 

»So  muß  ich  mit  eren  leben, 

ich  hört  Anceline  hat  geben  guten  rat 

and  fhintschafft,  das  es  kern  za  guter  dat. 

Wollent  ir  sie  dem  konig  wider  san, 
um  so  sollen  t  ir  finden  daran, 

und  wollent  sie  halten  wider  ine, 

alJa  det  Johann  von  Laune, 

der  hie  beforen  machet  stryt 

gegen  Karle  zu  einer  unzyt.« 
■  tut  Als  Lambert  sprach  diese  wort, 

da  zornte  sich  Tsoret  und  drat  fort 

und  sprach:  »Der  nch  den  rat  gab, 

der  en  geb  umb  ach  nit  ein  kab; 

ein  konig  sol  kein  verreter  wesen. 
w»  Das  ir  Reynolt  und  sin  bruder  off  geben, 

man  det  ine  pin  oder  nein  ine  das  leben, 

so  netten  ir  sie  boßlich  uff  gegeben; 

av  ir  sollent  sie  faxen  laßen 

und  wisen  sie  uff  die  rechte   strafien 
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EtH,6M]n  Polgen,  oder  in  ander  lant, 

da  sie  bliben  ungaschant.« 

Yve  ging  fort  und  sprach,  daz  er  es  gern  det, 

ave  ine  jatnert  sere  au  der  selben  stet 

von  Beinolt  und  sin  bruder  zu  foren, 
avao   »das  sie  malen  von  mir  füren, 

wanfc  sie  mir  wol  dienen  sonder  wan, 

und  ich  nit  mag  empfan 

den  nyde  von  Karle,  dem  konig, 

des  wer  mir  zu  gro£  ein  ding.« 
itgk  Avernais  sprach  harte  halt  an, 

der  by  dem  rat  was  gestan : 

»Konig,  ich  sagen  uch  zu  foren, 

kein  gut  man  solt  hören 

nach  dem  rate,  den  sie  geben, 
Hin  Ancelin  und  Lambert,  die  zwen  nefen; 

die  sint  beide  von  den  gestechten, 

das  sie  nu  guten  rat  brachten. 

Ave,  konig,  sollen*  ir  han  ere, 

so  sollent  ir  Reynolt,  den  jungherre, 
am  Claradys,  uwer  tochter,  geben, 

so  mogent  ir  froüche  leben, 

und  die  roth  und  die  Oeronde  mede, 

dunt  ime  ein  huß  stifften  zu  der  stede. 

Mocht  der  ritter  von  pryae 
«so  Hnder  gewynnen  von  Claradyse, 

Reynolt  ist  von  hohen  magen, 

sie  solten  die  fede  wol  getragen 

gegen  Karle,  dem  konig  stolz.« 
*   »Herre  Avernais,  ir  sprechent  wol,  als  ir  solt. 
»sc  Mocht  mir  noch  kommen,  so  das  Beinolt,  der  wigant, 

bliben  mocht  in  mynem  lant!« 

Do  embob  der  konig  Yve  Keinolten 

und  sinen  brudern,  daz  sie  zu  ime  komen  solten. 

Da  sprach  Beinolt,  der  tegen  schier; 
aiao  »Edeler  konig,  was  gebietent  ir?« 

2764  43  B.         2773  385  A.         2774  juagherren.         2776  frolichan. 


ztn^MYre  sprach:  »Grefe  Heinolt, 

edel  ritter  tone  und  stolt, 

her  hat  emboten  sicherlich 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 
im  das  ich  ach  fang  and  als  dieb  binde 

and  uch  vier  hastlichen  sende 

gefangen  in  Frankrich. 

Nu  wil  ich  kein  verreder  wesen  sicherlich; 

aber  by  got,  ritter  gut, 
mm  za  awer  wäre  mir  sin  übel  mut. 

Ave  wollent  ir  faren,  grefe  Reinolt, 

in  Polgen,  und  uwer  bruder  stolz, 

in  Calabre  oder  über  die  see, 

ich  enlaft  uch  kein  gebrech  han  ummermer 
»*  mit  schaz  oder  mit  gut. 

Na  bereyt  uch,  degen,  mit  gutem  mut.« 

Der  grefe  Beinolt  sprach  zu  hant : 

>Edeler  herre,  das  ist  uns  wol  bekant 

zu  sorgen  gar  jemerlich 
wo  gegen  dem  konig  von  Frankrich. 

Wer,  das  uwer  gnade  uns  gunde, 

eyn  roth  stet  uff  der  Geronde, 

herre  konig,  wolt  ir  sie  uns  geben, 

wir  wollen  uch  dienen  die  wile  wir  leben. 
w  Ich  wolt  sie  sicher  machen  gern, 

stonde  sie  nch  zu  embern, 

dar  uff  will  ich  ein  haß  tun  festen, 

kern  Karle  mit  einen  mach  und  den  besten, 

ich  hoff  wir  sollen  sin  so  fast, 
w  wir  engeben  nit  darufnb  ein  baat, 

das  uns  der  konig  yt  getun  mocht 

mit  alle  dem,  das  er  vermocht.« 

Do  sprach  Yve,  der  konig  stolz: 

»Gebe  ich  uch  die  rothe,  Beinolt, 
m*  die  uff  der  Geronde  etat, 
* 
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atn,«s5Bo  hette  ich  verloren  mynen  rat; 

als  helff  mir  saut  Amand, 

ir  bezwangen  da  mit  alle  diu  lant 

and  Gascongen  mede.« 
swo   »Ich  enwil,  herre,  by  warheide, 

des  geben  ich  uch  myn  truwe, 

also  helff  mir  unser  liebe  frawe. 

Hye  en  wont  nieman  in  dem  lande, 

miMut  er  uch,  sie  en  sin  unser  fiand, 
ss36  und  wir  zeugen  ime  unser  macht 

und  darzn  alle  unser  krafffc, 

ich  und  myn  bruder  alle  gader, 

als  ir  werent  unser  vader.« 

Da  sprach  konig  Yve:  »Ich  wil  mich  beraden  balde.« 
ssio  Da  sprach  der  tone  tegen  stolz: 

»Ir  herren,  hie  ist  Reinolt  zu  diaer  stand 

by  ttende  mich  umb  die  roth  uff  der  Geronde. 

Wil  ich  sie  ime  geben  sonder  sparen?* 

Da  sprachen  sie:  »Ja  ir,  herre,  wol  zu  foren.« 
sb«  »Nu  wil  ich  ein  haß  tun  machen 

uff  die  rothe  in  waren  sachen 

so  stark  und  bo  fast, 

kern  Karle  von  Frankrieh  mit  last 

und  mit  siner  macht  da  wolt  stürmen, 
imm  noch  dann  solt  Reinolt  sich  da  enthalten. 

Difj  wil  ich  tun  sonder  wan; 

er  hat  mir  mangen  dienst  getan 

in  sieben  jaren,  die  ritter  kone; 

hie  wollen  wir  machen  eine  sone.< 
wo»  Do  sprach  der  herzog  Ysoreyt: 

»Und  Claradys  uwer  tochter  mit, 

so  enweifö  man  in  kristenheit 

nit  uwer  gelicheit, 

hoher  konig,  dann  ir  syt 
asiiii  mee  entsehen  in  kurzer  zyt.« 

2827  sauet,        2828  bet-wungent.        2830   44  B.        2833  niemand. 
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BtiM'iDa  sprach  Lambert:  >So  wolt  ir  den  konig  wise 

sezen  gegen  Karle  von  Parise? 

Yeoreyt,  diß  were  schände, 

das  man  den  konig  aolt  hangen 
mm  and  den  gravea  Eeynolt 

und  sin  bmder  stolz,  c 

Als  diß  sprach  Lambrecht,  der  herre, 

da  zornte  eich  Avernais  sere 

nnd  greiff  ine  by  dem  bare 
wro  nnd  slug  ime  syn  hals  entzwey  sonder  faxe, 

also  das  er  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 

Da  sprach  der  herre  Avernais: 

»Nu  en  sprich  nit  mee  als  ein  dwais! 
S87S  Uch  vergeit,  als  es  best  vergas  mag,     . 

ir  hant  uwera  lesten  tag.« 

Da  sprach  Yve,  der  konig  fry: 

»Dise  mifidafc  nemen  ich  uff  my. 

Also  behnt  mir  got  myn  leben, 
»w  Beynolt  wil  ich  myn  tochter  geben, 

so  sei  er  mir  behulfflich  sin.< 

Als  diese  wort  waren  geschien, 

da  rieft'  er:  »Reinolt, 

wollent  ir  mir  sin  von  trawen  holt 
»»  und  uwer  bruder  mit, 

so  wil  ich  uch  die  roth  geben  uff  dieser  stet 

nnd  auch  myn  tochter  Claradise 

and  wil  uch  geben  von  mynem  schaze, 

so  mogent  ir  machen  mit  gewalt 
wm  ein  castell  groß  und  wol  gestalt.« 

Reinolt  sprach:  »Das  uch  Got  lone! 

Herre  konig,  nwer  gäbe  ist  schone. 

Ich  danken  es  uch  mit  großer  ere, 

gebeut  ir  sie  mir  sonder  loß  berat,  bere.< 
mw  Man  macht  die  brulofft  groß. 
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Htii,jsoReinolt  zymmermann  embot 

und  stein  mezen  in  alle  lant, 

das  sie  zu  ime  kernen  zu  hant, 

und  alle,  die  gelt  wolten  gewynnen 
aaoo  und  des  Werkes  wolten  begynnen. 

Sie  kamen  alle,  die  diu  vernamen, 

der  was  vc.  zymmermann 

nnd  sieben  hundert  stein  mezen,  die  dar  kamen. 

Na  wol  Benolt  sonder  sparen 
itooB  von  den  meisten,  die  da  waren, 

don  vest«n  die  roth  zur  stund. 

Reynolt,  der  name  kunt, 

det  ein  castell  begynnen 

mit  muren  und  mit  zynnen, 
»10  und  zwey  par  muren  darumb  gan. 

Als  diu  geschach,  als  ich  uch  sage, 

da  embot  ßeynolt,  der  kone, 

alle  durch  Gascone, 

so  wer  das  verneine, 
wts  das  er  zu  der  roth  kerne, 

Reynolt  wolt  in  hovestet  geben 

und  halten  ine  fry  alle  leben. 

Als  die  lute  das  vernamen, 

man  und  wib  zu  der  roth  kamen 
a»«  so  vil,  das  Reinolt  schier 

hatt  vergadert  ufF  den  ryvier 

zwenzig  hundert  by  gezale, 

und  stifft  da  zu  haut  ein  stat  schone  zu  male. 

Da  embot  Reynolt  mit  großen  eren 
soso  Yven,  dem  konig,  einem  herren. 

Der  konig  ist  zu  dem  berg  kommen, 

als  er  das  von  Reinolt  hat  vernommen, 

da  sprach  Yve,  der  konig  wyse: 

»Reynolt,  bygot  vom  paradise, 
Hl™  ir  haut  gemacht  ein  huQ  schon  und  stolt; 

sagen  t  wie  sol  sin  sine  name,  Renolt?« 
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i«  ii,woReynolt  antwort :  »Horent  was  ick  nck  «an, 

diS  ist  uff  einem  berg  geetan, 

der  ist  all  gader  marberyn; 
■»  Montelban  ist  der  name  syne.« 

Der  konig  sprach:  >So  mir  myn  leben, 
Biii,meynen  guten  namen  haut  ir  ime  geben.« 
Dar  nach  viel  es  in  korzen  tagen, 

als  ich  uch  wil  sagen, 
wm  das  Karle,  der  tegen  kone, 

und  Bolant,  ayner  swester  son, 

waren  geriten  ire  fart 

recht  zu  Sant  Jacob  wart. 

Als  der  konig  Karle  wider  kam, 
*m»  hört  was  er  vername, 

er  wart  gewar  oben  off  dem  berg  stau 

das  kastell  von  Montelban. 

Karle  sprach  zu  haut: 

»Nu  sehent,  riefe  Bolantl 
iw  wer  macht  in  so  kurzer  zyt 

difi  caetell  uff  den  berg  wyt? 

In  all  öascongen  stet  kein  so  fast,  noch  so  gut, 

noch  von  muren  so  wol  behut.« 

»By  got,  sprach  Bolant,  der  greve, 
aw  herre  konig  und  hebe  nefe, 

wie  mocht  man  es  gewynnen? 

Es  ist  so  hoch  zu  den  zynnen.« 

Da  antwort  Karle  zu  der  selben  zyt: 

»By  got,  ir  herren,  ich  en  weiß  es  nit. 
mm  Rolant,  ir  eolt  ryten  und  fragen, 

wer  in  so  kurzen  tagen 

hab  gemacht  das  castell 

so  geryng  und  auch  so  snell.« 

Do  reyt  Bolant  und  sach  sere  klug, 
nw  einen  ackerman,  der  treib  sinen  pflüg. 

Bolant  sprach :  »Frunt,  daz  dir  got  gebe  ere ! 

Wer  ist  von  diesem  castell  ein  herre  f« 

2945  horent.       2947  Montelkan.       2902  46  B. 
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Da  antwort  der  ackerman  zu  stand: 

»Herre,  als  ich  hau  verstanden  und  mir  ist  kund, 
mo  so  haut  das  uff  gehaben  grefen, 

die  ufi  Frankrich  sint  vertriben.« 

»Wie  heißt  der  greve?  sag  an.* 

Da  antwort  ime  der  ackerman: 

>Reinolt  ist  der  name  sin. 
»76  Dry  bruder  hat  der  tegen  fin, 

Bizhart,  Frizhart  und  Adelhart,  c 

Da  kerte  Rolant  zu  der  fart 

zu  dem  konig  und  sprach  zu  hanfc: 

^Herre  konig,  das  sy  uch  bekant, 
2680  das  kastell  hat  Reinolt, 

uwer  liefe,  gestuft  und  sin  bruder  stolz, 

und  das  castell  heißt  Montelban, 

darzu  kostlich  und  wol  getan.« 

Als  der  kong  diu  verstont, 
aoe-.  da  verirrte  ime  alle  syn  mnt  zur  stund. 

Da  embott  Karle,  der  kone, 

Yven,  dem  konig  von  Gascone, 

on  mynne  und  ubelen  mut, 

das  er  die  vier  ritter  gut, 
aaao  die  da  weren  sin  fiant, 

enthielte  in  sinem  lande 

und  er  Reinolt  hett  erhaben, 

das  er  ime  laut,  erbe  und  lehen  hett  gegeben. 

Alans  reyt  Karle  sin  fart 
aaas  und  für  zu  Frankrich  wart. 

Da  sie  kamen  in  Frankrich, 

da  det  briefe  schriben  der  kong  rieh 

und  embot  mannen  und  magen  (hört  was  ich  uch  sagen !) 

und  für  besizen  Reinolt  in  sin  laut  zu  allen  tagen. 
uw  In  Gasconigen  für  der  degen 

and  hat  Montelban  belegen 
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and  stifft  in  Keiuolts  taut 

beide  raub  und  brant. 

Als  Reinolt  das  gesach, 
ku  den  großen  jamer,  der  da  geschacb, 

mannen  und  magen  er  embot, 

das  sie  ime  hulffen  in  der  not. 

Alans  urlogte  Reinolt  dar 

gegen  dem  konig  ein  ganz  jar. 
mio  Die  welschen  sagent  das  vor  war, 

das  Karle  viel  verloß  alldar. 

Und  als  Karle,  der  tegen, 

for  Montelban  eiu  jar  was  gelegen, 

da  gab  er  urlob  den  landes  berren, 
Mit  das  sie  widerumb  in  Frankrich  solten  keren. 
Hie  wil  icb  den  konig  laßen  bliben 

und  wil  von  Reinolt  schriben, 

wie  der  tegen  unverfart 

rieff  sinem  bruder  Adelbart 
*«>  und  sprach:  »Was  rats  wolt  ir  mir  geben? 

Ir  sint  myn  trost  und  rat  in  mynem  leben, 

an  uch  myn  zuverlaß  stet. 

Die  zjt  sich  nit  anders  vergeet . 

Hut  ist  es  sieben  jar  und  mee,  daz  ich  myn  muter  sach, 
**  noch  von  ir  hört  gewach; 

nu  muß  ich  myn  frawen, 

das  ich  sie  mit  mynen  äugen  schanwe, 

oder  ich  bliben  von  ruwen  dot, 

want  ich  hau  verlangen  groß.* 
■**>  Da  sprach  Adelhart,  der  grefe  bolt: 

»Was  sagent  ir,  bruder  Reinolt? 

Utnmers  hant  gesworen  unser  müder  und  vader, 

war  das  sie  uns  befangen  alle  gader,- 

so  sollent  sie  uns  gerynge  senden, 
**  oder  der  konig  wolt  sie  anders  sehenden, 

Ich  weiß  das  wol  zu  foren, 

kommen  wir  dar,  wir  sint  verloren.« 
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Da  sprach  Reinolt:  »Ich  muß  myn  müder  schauwen, 

oder  ich  bliben  dot  von  ruwen.« 
boio  Da  sprach  Adelhart:  »Ich  han  gefunden  guten  rat, 

wir  mußen  alle  Tier  gan  in  den  walt  zu  fuß  drat 

und  warten  umb  pylgerin  sere 

und  biten  sie  durch  des  riehen  gotes  ere, 

das  sie  uns  geben  ir  slavyn 
Mit  umb  unser  cleyder  pellyn, 

das  wir  gan  nach  pilgeryms  site, 

des  dunket  mich  das  best  zu  diser  sted.< 

Suß  ließen  die  herren  gemene 

Beyart,  iren  freno, 
wso  und  schieden  von  irem  castell  und  von  Claradise 

und  irem  ohem  Malagyse 

und  befolen  sie  got  von  hymmelrioh. 

Also  wolten  sie  gan  in  den  walt  sicherlich, 

da-  sie  der  pilgerin  wolten  beiden. 
so»  Alsns  befulhen  sie  sich  in  gotes  geleiden. 

Nun  muß  sie  got  nemen  in  sin  hüte  gewyfi, 

das  ine  da  got  und  irem  ohem  Malegyse, 

zu  Montelban  in  ir  castell 

enkeren  mimmerme  sicherlich  so  snell. 
ms  So  lange  warten  die  herren  in  dem  wald  dar, 

das  sie  vier  pilgervn  worden  gewar. 

Gegen  sie  ging  Rizhart, 

Frizhart,  Reinolt  und  Adelhart. 

Reinolt  sprach,  der  tegen  fln: 
aoos  »Wilkommen  mußent  ir  sin, 

das  ir  mit  eren  mußent  leben! 

Wollent  ir  uns  nwer  slavynen  geben 

umb  unser  cleider  fyn, 

die  da  sint  von  pellyn? 
so»  Der  pylgerin  sprach :  »Herre  Reinolt, 

wie  lang  hant  ir  gelegen  in  diesem  holt 
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eyn  schecher  und  ein  morder  gewesen? 

Ir  enselt  der  nit  können  genesen, 

so  helff  mir  got  und  gönne  mir  der  eren,  * 

>  das  ich  in  Frankrich  wider  keren, 

dem  konig  eol  ich  ober  och  clagen  and  sagen  ime  balde, 

das  ir  ein  reuber  sint  in  diesem  wald.c       • 

Als  diu  der  pilgerin  sprach, 

da  zornt  sich  Reinolt,  zur  atunt  er  ine  an  sach 

>  und  ergreiff  den  pilgerin  by  dem  hart 
und  zo  Hinein  swert  er  sich  karte 
und  wolt  ine  han  gealagen  dot, 

an  den  unmut,  den  die  andern  hatten  in  großer  not, 

und  Selen  Reinolt  uff  sine  fuß 
i  und  sprachen:  »Qnad!  sehent,  waz  ir  dont,  herre  suß! 

Wir  sint  pylgeryn  unser  frauwen 

und  kommen  recht  ua  Snyryen  von  Ober  see 

üb  dem  lande  von  Qalile. 

Sint  uch  unser  slavynen  gut, 
o  so  wollen  wir,  daß  ir  damit  dut 

allen  uwern  willen 

beide  lot  und  stille,  c 

»Front,  sprach  Beynolt,  du  bist  got; 

ich  bat  des  durch  gotes  deumat.« 
s   Da  deten  sie  abe  ir  slarynon, 

igHch  nam  den  sinen. 

Des  deten  die  andern  großen  spot. 

Saß  n&men  die  pilgerin  wider  die  cleider  gut. 

Vil  besser  was,  das  sie  gaben, 
o  dann  das  sie  wider  namen. 

Da  sprach  Adelhart: 

»Wie  wol  stet  uns  diese  wat  bo  zart!« 

Sie  gingen  berg  ond  tale 

zu  der  Dardone  wart  alzn  male. 
s,  Man.  weiß  nit  wie  vil  sie  deten  der  tagfart, 

selten  lagen  sie  sanfft  off  der  fort, 

sie  endorsten  sich  nit  offenbaren, 
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noch  tun  zu  wissen  wer  sie  waren, 

sie  gierigen,  das  sie  zu  Dardone  kamen. 
wio  Kumme  konden  sie  dar  geramen, 

da  rurt  Reinolfc,  der  jungeling, 

vor  der  pforten  den  großen  ring. 

Als  der  pfortener  hört  den  schall, 

da  such  er  durch  daz  fenster  die  pilgerin  nitt  gezal. 
biii»  Da  sprach  Reynolt, 

der  da  was  kone  nnd  stolz : 

»Durch  got  Ton  dem  paradise, 

laß  uns  vier  pilgerin  inn  lise! 

Wir  ein  gewefit  ferre  nnd  wyt, 
Miao  wir  wollen  got  for  dich  biten  in  unser  zyt. 

Wir  sin  auch  gewest  zu  Bethlehem 

nnd  in  dem  lande  von  Jherusalem, 

noch  nie  enkamen  wir  in  die  not, 

da  wir  betten  hunger  also  groß. 
sik  Nu  laß  uns  inne 

durch  des  riehen  gotes  mynne  !< 

Der  pfortener  sprach:  »Difi  enstet  mir  nit  zu  tun.« 

»Wie  so?«  sprach  der  jungherre  kone. 

Da  antwort  zu  stunt  der  pfortener : 
siso  >Uns  ist  komen  böse  nnwe  mere 

gestern  abend  gar  jamerlicb 

uß  dem  lande  yon  Frankrich, 

das  Karle  hat  gefangen  unser  vier  jnngherren  schon, 

und  darumb,  pilgerin,  enstet  uns  daz  nit  zu  tun. 
sibb  Enwere  nit  so  lang  gewachßen  uwer  bart, 

so  aolt  ich  sagen,  das  irs  werent  zu  dieser  fart 

Reynolt,  der  jungherre. 

By  got!  sprach  der  pfortener, 

ich  engesach  in  diesem  riebe 
suo  eynichen  man,  der  Reynolt  so  wol  geüche.« 

Reynolt  sprach:  »Gut  frunfc,  mag  daz  sin, 

laß  uns  in  durch  willen  der  jungeling  fin! 

Das  got  sie  muß  meren, 

3114  nitt]  mit.        3115  370  A. 
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wa  sie  sint,  ir  lob  mit  groß  eren; 
sj*5  und  ob  sie  Karle  habe  gefan, 

das  sie  mit  eren  müfien  entgan ; 

und  ob  sie  sint  erslagen, 

das  got  dann  ir  sele  muß  pflegen ; 

und  ob  sie  ancb  sint  in  stryten, 
bim  das  sie  got  erlose  in  korzen  zyten!« 

Als  dilä  sprach  Reinolt, 

da  lacht  der  pfortener  balt 

und  sprach:  »Ich  sol  nch  laßen  schanwen 

und  leyden  uch  in  daz  castell  zn  myner  frawen, 
nee  die  uch  sol  geben  essen  und  drräken  still 

durch  ire  lieber  kinder  will, 

da  die  edele  frauwe 

umb  trybet  so  großen  rauwe.« 

Da  sprach  der  edel  Reinolt: 
um  »Got  muß  dir  Ionen,  pfortener  stolz!« 

Die  hystorie  sagt  uns  wal, 

das  sie  gierigen  in  den  meysten  sal, 

da  sie  ir  muter  sahen, 

als  uns  diß  Luch  ist  sagen. 
3i«6  Reynolt  sprach:   »Got,  der  daz  wol  vermag, 

der  muß  uch  geben  guten  tag!* 

Da  sprach  die  frawe  edel  und  fin: 

»Wükommen  mußent  ir  ein!» 

B«inolt  sprach :   »Frauwe, 
si7o  wir  sint  ferr  gewest  sonder  rauwe, 

nochdann  so  kämmen  wir  nie  in  die  not, 

das  wir  hetten  hunger  alsus  groß. 

Wir  bitten  zu  essen  umb  got,  den  Bußen, 

das  ir  teilhafltig  wesen  mußent 
*i76  alle  der  wege,  die  wir  han  gegan, 

and  unser  gute  werk,  die  wir  han  getan.  < 

Die  franwen  sprach:  »So  muß  ich  mit  eren  leben, 

ich  wil  uch  zu  essen  geben.« 

3156  49  B.    irer.        3161  wol.       3166  ach  geben  mit  Versetzungs- 
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Dye  frauwe  det  deo  tisch  bereiden, 
aiw-dar  sie  nit  you  mochten  scheiden, 

und  ließ  ine  bringen  brot  und  win 

und  herste  von  wilden  eberswin. 

Die  frauwe  dient  nie  selbes  zu  dank, 

die  zyt  enwart  ine  da  nit  lank. 
sign  Man  gieng  in  den  keller.  zu  den  tunnen 

urab  den  besten  win  zu  können. 

Da  fant  nie  alten  win, 

das  was  der  beste,  der  in  stock  mocht  sin. 

Des  wins  ein  schal  sie  da  fult, 
um  die  war  groß,  als  sie  solt, 

damit  kam  sie  vor  die  tafel  gegan, 

da  die  vier  graven  saßen  "wöl  getan. 

Die  schal  gab  sie  Reynolt, 

dem  greven  kone  und  stolt. 
»tt  Reynolt  sazte  die  schale  zn  dem  munde 

und  drank  sie  uß  zu  dem  grünt 

und  sprach  zu  ere, 

ob  von  dem  win  dar  mee  werc, 

das  man  es  ime  geben  wolt. 
s»o  Des  wondert  die  frauwe  und  sprach  bald: 

»Lieber  fhrat,  wie  machtu  diesen  starken  win 

gedrinken  und  nit  drunken  sin?« 

Da  sprach  Beinolt:  »Ach,  ich  nem  es  so  gern  mere.« 

Die  frawe  holt  des  wins  snell  und  sere 
3106  und  drug  ine  in  den  aal  und  gab  ine  Reinolt  in  die  haut, 

do  trang  er  ine  aber  uß  zu  hant. 

Als  die  frawe  diu  sach,  sie  sprach:  »Sag  an, 

wa  her  komestu,  pilgerin,  edel  man? 

Wie  machtu  so  seer  gedrinken, 
sin  das  ich  dir  kämme  mag  gnug  geschenken? 

Wer  ich  gesefien  mit  .xxv.  rittern  fyn, 

so  endrunken  wir  all  nit  den  win.« 

Da  sprach  der  greve  Beinolt: 


3183  871  A.       8197  Hit  dem  folgenden  verae  «ui 
n  B.    3198  mee  da.    8201  macht  du.    8208  her]  herre.    3109 
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»Hant  ir  des  mere  in  wenn  gewalt, 
mt  wie  gern  neme  ich  des  mere 

umb  die  gotes  ere!« 

Die  fraowe  schauide  sich  sere 

und  det  zn  dem  keller  jr  kere 

und  hat  gebracht  von  dem  win 
asao  und  gab  den  Reinolt  in  die  haut  sin. 

Beinolt  nam  den  napff  von  golt 

nnd  drank  ine  uß  zur  stund  bald. 

Als  difi  die  frau  Bach, 

da  hatt  es  sie  wunder  nnd  sprach: 
saaa   >Wa  her  bistu,  tufel,  koraen? 

Eompt  dir  diß  von  dinen  frommen?« 

Da  sprach  ßenolt  von  Montelbon  schärft': 

»Drunk  ich  noch  eyns,  by  got,  der  vor  uns  starb, 

und  by  dem  hymmelschen  throne, 
32.10  ich  gebe  umb  Karle  nit  ein  bone.« 

Als  diß  sprach  Reinolt,  da  zorat  Adelhart 

nnd  stieß  ine  mit  dem  einbogen  hart, 

das  er  weich  an  ein  sjte  hin. 

Er  was  so  drunken  von  win, 
93»  den  ime  gäbe  sin  muter  wol  getan, 

das  er  immer  Blaffen  müßt  gan. 

Da  drat  die  fraw  fort  zu  der  stnnt 

nnd  koste  Reynolt  vor  sinen  munt, 

sie  kuste  so  den  degen  gut, 
3240  das  ine  beiden  zu  nase  nnd  munt  lieff  uß  das  blnt. 

En  hette  getan  Adelhart, 

das  er  sie  in  den  arme  nam  uff  der  fart 

und  zoch  sie  von  Reinolt  zu  haut, 

als  uns  diß  buch  dut  bekant, 
ssu  sie  wer  da  zu  denselben  zyden 

dot  gebliben  sonder  myden. 
Als  sie  suß  stunden,  hatt  sie  ein  speher  gesehen  bald 


3223  50  B.  3224  wund«r  fehlt  Ä.  3225  herre.  322?  ReynolL 
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und  sprach:  »Frauwe,  dont  von  uch  Reinald 

und  sendent  ine  hastelich 
«»  Karle,  dem  konig  von  Franbrich, 

waiit,  frawe,  ir  hant  gesworen, 

der  eyd  ist  anders  verloren. 

En  dunt  ir  des  nit,  so  wil  ich  myn  orß  beschrycien 

nnd  zu  Karle,  dem  bonig,  ryden 
aa&c  und  Bogen  ime  offenbar,  das  ir  Reinolt, 

den  greven  kone  und  stolt, 

nwer  sone  von  Montewan, 

in  uwern  sal  hant  empfan; 

so  bomet  Karle  in  nwer  lant 
sseo  und  stifftet  raub  und  brant 

nnd  boI  sie  laßen  fangen 

nnd  Hermen  mit  nnd  an  ir  belen  hangen, 

und  uch,  frawe  Aye  von  Pierlepont, 

dut  er  toden  in  horzer  stunt-c 
aa«  Diß  sprach  der  speher,  da  er  stund. 

Die  frauwe  empfing  farwe,  daz  waz  kunt, 

sie  sprach:  »Verwaßen  moßestu  wesen  in  zyde! 

All  det  mich  Karle  sweren  by  sant  Dionise, 

all  swor  ich  mit  dem  munde, 
uro  min  herze  en  gedacht  nye  zu  der  stunde, 

ir  en  wil  ich  nit  begeben 

die  tag,  die  ich  geleben.« 

Der  speher  lieff  zu  Heymen,  da  er  atunt, 

der  verreder  sprach,  das  ist  kunt: 
siT6   >Uwer  fier  binder  sint  hie  zu  male 

in  diesem  stoße  und  in  dem  sale, 

die  den  bonig  Ludwig 

dot  slugen  in  Franbrich. 

Herre,  fahent  sie  zu  hantl 
swo  Karle  mnßent  sie  werden  geaant. 

Herre,  wollent  ir  sie  nit  fan, 

so  wil  ich  zu  Karle,  dem  bonig,  ryten  und  gan 

und  sagen  ime  diese  wort  alle, 

3252  372  A.        8256  stolta.        3257  mante  wan  A.        8267  syn 
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das.  sie  hie  sint  in  uwerm  sale. 
>M6  Karte  sol  kommen  zu  hant 

und  sol  sie  fangen  in  uwerm  lande 

and  frauwe  Ayen,  uwer  wip, 

und  sollent  werden  gebunden  styff, 

er  sol  uch  alle  funff  hangen  tone 
sa»o   an  den  galgen  zu  Monfaucone.« 

Als  difi  der  verreder  sprach, 

da  zornt  Heym  und  gab  ime  einen  slach 

und  slug  ime  den  halft  entzwey  snell, 

das  er  zu  der  erden  fiel. 
»»6   Da  sprach  Heyme :  »Von  dir  enwirt  nit  gesprochen, 

dann  der  halß  ist  dir  zerbrochen.« 

Heyme  sprach:  »Ich  höre  sagen,  daz  die  kinder  myn 

alle  vier  uff  myner  bürg  sin. 

Nn  gant  uch  waffen  zu  der  fart, 
sso*   lieben  herren  und  degen  zart.« 

Als  sie  gewappent  waren  all, 

zu  Dordone  füren  sie  mit  schall. 

Des  wart  Adelhart  gewar  und  sprach  zu  hant: 

»Nu  helff  uns  got  und  sant  Amant! 
smc  Nu  ist  dila  uns  zu  sorgen  kommen 

und  mögen  des  han  keinen  frommen ; 

hie  komet  gegan  myn  vader 

mit  sinein  volk  alle  gader.« 

Adelhart  sprach:  »Hie  sol  man  schaawen, 
nio   wie  wir  kunnen  mit  unsern  swerten  bauwen, 

want  es  nu  an  unser  leben  gat. 

Frauwe  müder,  an  uch  stet  unser  zu  verlaß 

und  unser  helff  und  unser  trost, 

oder  wir  enwerden  nit  erloßt,  . 
■5»  want  Reynolt  en  kau  sich  nit  geweren, 

so  was  geschieht  den  herren.« 

Die  frawe  sprach:  »In  gene  kammer  solt  ir  in  tragen, 

da  en  mögen  sie  ine  uch  nit  abe  jagen, 

3  Monfaneone.         3296  ssarbrochen. 
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waiit  die  mären,  die  daran  gyn, 
93io  die  sint  fast  marberin, 

darin  tragent  Rejnolt, 

den  greven  von  Merewolt, 

und  werent  uch  tag  und  nacht 

gegen  uwers  vaders  macht.« 
ssst  Da  gingen  zu  der  fart 

vor  die  kamer  mit  den  swerten  hart. 

Do  kam  der  greve  Hey  ine 

und  hieß,  das  man  fienge  die  kinder  sin  gemeyn, 

man,  mag  sonder  wider  keren: 
sbio   »Gant  fort. und  fahent  dise  vier  herren 

und  dunt  sie  fast  bynden; 

konig  Karle  sol  ich  sie  senden.« 

Da  sprach  Adelhart: 

>Ir  herren,  ziehent  hinder  wart! 
33S5  Die  genen,  die  mich  sollent  fahen, 

die  wil  ich  mit  dem  swert  slahen.i 

Da  sprungen  sie  vor  die  kamer  hart, 

als  ein  lebart  stont  Adelhart, 

fintlich  slug  er  mit  syme  swert, 
sbio  den  er  rächt,  der  ging  zu  der  erde. 

Groß  wonder  Frizhart  volbracht, 

mit  manheit  shig  er  unsanfft. 

Sufi  fochten  die  herren  gnt 

und  durch  singen  heim  und  hut 
ssw  und  werten  sich  mit  macht 

einen  tag  und  ein  nacht; 

do  slieff  noch  fast  Reinolt. 

Nu  ist  der  ander  tag  gekommen  stolt, 

das  Reyuolt  ufi  dem  slaff  entsprang 
smo  und  hört  der  swert  klang, 

da  sprang  er  uff  und  greiff  zum  swert 

und  lieff  in  solichem  geberde, 

als  er  ufi  den  synoen  were, 


eynt.        3321  373  A.       3349  sslaff  A. 
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»u  und  sprach :  »Adelhart, 

dret  baß  hinder  wart.  ' 

Beyde,  Rizhart  und  Frizhart, 

ich  bin  eo  lange  gespart, 

uwer  siege  sint  zu  klein,  das  ist  mir  betaut.« 
um  Da  traden  sie  hinder  sich  zu  hant. 

Reinolt  sprach  und  zoiche  sin  swert: 

»Wir  wollen  vor  ine  sin  onverfert. 

Got  muß  mich  verwaisen 

nnd  in  mynen  noden  laßen, 
m»  ob  ich  sparen  groß  oder  cleyn, 

all  wer  es  myn  vader  allein. 

Kompt  er  mir  zn  gemut, 

ich  gebe  ime  solich  grüß 

nnd  raden  ime  also  we, 
w»  sin  kynder  en  sieht  er  nnmmerme.« 

Er  sing  man  über  man, 

das  das  blnt  in  dem  sale  ran ; 

vor  ime  enmoebt  niemant  stau, 

das  er  mit  nyde  wolt  slan. 
s»   Als  Heyme  das  gesach, 

das  sich  Reinolt  so  wol  vermag, 

da  sprach  er  zu  sinem  folk  dar  hinder: 

>  Ungefangen  blibent  myne  kinder. 

Reynolt  vermag  sich  baß  allein, 
•*so  dann  alles  myn  folk  gemeyn, 

er  hat  auch  das  beste  swert, 

das  ye  gemacht  ward  oder  werd. 

Laßt  nns  fliehen,  wir  han  des  not, 

wen  er  rächet,  der  blibet  dot.« 
«3W  Da  fluhen  sie  alle  zn  hant. 

Beinolt  hat  Floraberg  in  der  hant 

und  wiste  nit  baß  zn  tun  in  den  tagen, 

dann  die  da  fluhen,  die  zu  jagen. 

So  vil  folgte  er  sinen  vader, 
*»«  das  er  die  schare  durch  brach  alle  gader, 

3355  52  B.        3361  sah.        3363  verwahsen.        3338  374  Ä. 
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dos  awert  hatt  er  verhaben 

und  wolt  sinen  vater  geslagen  haben, 

en  hette  getan  Adelhart, 

der  edel  lebart, 
»SM  der  ine  ergreiff  by  dem  gere. 

»Last  stan,  Reinolt,  edel  here ! 

Slugent  ir  unsern  vader  dot, 

des  solte  man  uns  sprechen  schände  grot, 

und  wir  versouten  nummer  mit  eren 
mm  gegen  dem  konig,  unserm  herren.« 

Da  sprach  Reinolt  zu  hant: 

»Mich  verdamme  sant  Amant, 

ich  lere  ine,  das  er  sin  kynder  so  geswynde 

dem  konig  nummer  also  gesende!« 
3*01  Mit  dem  nam  er  ine  hastelico 

und  leyt  ine  uff  ein  bank  ungemelich 

und  baut  ime  fuß  und  hant 

und  det  Heimen,  synem  vader,  große  schände 

und  sneyd  ime  abe  hande,  nase  und  mund, 
3410  eynen  boten  nam  er  in  korzer  stund, 

und  lacht  ine  uff  ein  pfert 

und  sant  ine  zu  Frankrich  wert. 

Da  sprach  Renolt:  »Tu  Frankrich, 

das  sprechen  ich,  bot,  sicherlich, 
3«i6  mustu  foren,  du  schöner  jungeling, 

und  bringen  diu  present  dem  konig, 

und  sage  Karle,  das  ich-  ime  diese  presant  gebe, 

Reinolt  von  Montelban,  sin  nefe, 

das  er  ime  das  selbe  sende 
34ao   und  dabey  Reinolt  bükende; 

wann  hett  er  mich  selbs  aldar, 

er  solt  mir  diß  tun  offenbar.« 

Der  knecht  lieff  tag  und  nacht, 

fluchende  Reinolt  all  siner  macht. 
an*  Suß  macht  uns  die  hystorie  wys, 

3411)  Bernolt.     3417  Nach  das  ich  durchstrichen  A.     3418  Montewan. 
3421  53  B. 
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das  er  ine  bracht  zu  Parys. 

Als  die  burger  den  seumer  sagen, 

da  begunden  sie  zii  fragen, 

ob  er  der  tufel  wer, 
>  der  uff  dem  seumer  leg  in  großem  seer, 

so  wenig  kanten  sie  Heimen,  den  degen, 

der  da  leyd  groLi  pyn,  als  sie  sehen. 

Suii  kamen  sie  in  den  aale, 

das  folk  mit  Heymen  sonder  zale. 
'   Vor  den  konig  kamen  die  mere, 

das  Heym,  der  greve,  kommen  were 

gebunden  unsanfft  beid  fuß  und  hand. 

Karle  hieß  Heymen  wükomen  sin,  ab  er  ine  bekand, 

und  sprach  als  ein  herre  verkoren: 

>Wer  det  uch  diesen  zoren?« 

»Herre,  das  deten  die  kynder  myn. 

Die  Tier  herren  kamen  zu  Dardon  in, 

da  wolt  ich  sie  fangen  zu  haut 

und  wolt  sie  nch  han  gesant; 

funffhimdert  man  haut  sie  mir  erslagen, 

das  groß  leyt  enatat  nit  zu  sagen.« 

Als  der  konig  diu  verstund, 

da  erwärmte  im  sin  mut  -zur  stund. 

Karle  macht  ein  groß  geschall 
1   und  rieff  sine  wappener  all 

und  sprach:  »Ich  sol  sie  fangen  tun.« 

Da  füren  sie  zu  Dardone. 

Keinolt  was  oben  an  der  zynnen  gelegen  heimlich 

und  sach  den  konig  von  Frankrich 

homen  mit  manchem  stolzen  man, 

die  man  komme  gebessern  kan, 

und  slugen  uff  ir  gezelt 

vor  dem  castell  uff  das  feit. 

Do  rieff  Keinolt  in  korzer  stont 
■  siner  müder  von  Pierlepont 

und  sprach :  »Frau,  nu  ist  es  ans  zu  sorgen  gekart, 

3429  es]  er.        3460  «inen.    alle.        3455  375  A. 
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liebe  muter  lind  frawe  zart, 

der  konig  hat  uns  belegen. 

Ich  wer  vil  lieber  blieben 
mm  in  dem  kastell  zu  Montelban, 

das  sagen  ich  uch  sonder  wan, 

want  mag  er  uns  gefangen, 

er  sol  uns  all  vier  tun  hangen. 

Frau  muter,  nu  gebt  uns  guten  rat, 
mto  an  uch  stet  all  unser  zuverlaß.« 

Die  frau  sprach:   »Guten  rat  sol  ich  uch  geben, 

das  ir  behaltent  uwer  leben. 

Xu  fliehent  uß  dieser  posternen 

und  ziehent  an  uwer  flavinen.« 
a"6   Sus  floch  alle  zu  haut  Reinolt 

und  ließ  hynder  im  sin  bruder  stolz. 

Das  ruwet  jne  darnach  iißer  maßen, 

zu  truren  en  mocht  er  nit  gelaßen. 

Man  sagt,  sie  mynnten  ine  mer  allein, 
34B0  dann  alle  andern  deten  gemeyn. 

»Owe,  was  ist  ime  geschiet, 

das  er  uns  nu  lat  in  großem  leyt! 

sprachen  die  bruder.    0  Beinolt, 

wie  mochtent  ir  uns  entgan  so  balt!« 
mm  Die  frau  sprach:  »Das  endet  er  umb  kein  ding, 

dann  das  Karle,  der  konig, 

uff  ine  verbolgen  me  were  zwar 

dann  uff  uch  andern  offenbar, 

und  er  ubeier  mocht  entgan, 
3i9o  dann  ir,  wordent  ir  getan.« 

Nu  hat  sie  den  dryen  rat  geben, 

das  sie  sich  by  den  hendcn  nemen  vil  eben 

und  gan  barfuß  zu  dem  konig  gut 

und  suchen  sinen  oytmiit. 
mw  Suß  gingen  die  dry  herren  gut 

mit  großem  ruwen  sonder  spot, 

3464  bieben.        3465  Mentewan.        3487  54  B.        3488  vffertbwe. 
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biß  das  sie  den  konig  funden 

and  fielen  uff  ir  knye  zu  den  stunden 

und  baten  ine  nmb  sine  gnade, 
3Mo   und  ine  vergeben  wolt  drade. 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 

det  sie  fahen  baatelich 

und  det  ine  binden  bend  und  fuß, 

ir  freud  wart  gewandelt  gar  unsuß, 
3ss6   so  das  ine  zu  den  stunden 

blut  lieft'  uß  iren  wunden. 

Als  diß  die  frauwe  Bach, 

da  fiel  sie  nyder  uff  ir  knie  und  sprach 

und  bat  genad  oytmodelich 
jsm   den  konig  von  Frankrieb, 

das  er  iren  kyndem  wolt  geben 

ir  gelyder  und  ir  leben. 

Karle  sprach:  »Das  wer  umb  nit, 

das  sie  alsus  blieben,  waz  mir  darumb  geschiebt, 
S61B  biß  das  ich  han  Reinolt, 

den  greven  von  Merewolt, 

dann  sol  ich  sie  alle  fier  zu  Monfaucone 

an  den  galgen  henken  tone.* 

Alans  det  sie  füren  der  konig  wise 
■mo   in  den  kerker  zu  Parise 

und  hielt  sie  in  sinem  behalt. 
Nu  horent  von  dem  Reinalt, 

wo  das  der  fry  berre 

sine  bruder  ließ  in  großem  sere 
ssaft    und  kert  zu  Montelban  in  daz  castell, 
.  sin  not  clagte  er  da  snell, 

wie  sin  bruder  weren  verlorn, 

des  hatt  er  großen  zorn  von  den  ußerkom. 

Diß  clagte  er  got  von  dem  paradise 
Mao   und  sinem  ohem  Malegise. 

Da  det  er  in  kurzer  fart 
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satdeln  sin  orfi  Beyart. 

Sufi  reyt  der  legen  kone 

zu  dem  galgen  von  Manfaucon 
»s»s  und  hatt  ruwe  und  zoren, 

das  sin  bruder  waren  verloren. 

Her  umb  swur  Reinolt, 

der  tegen  kone  nnd  stolz, 

brecht  man  sin  bruder  zu  der  galgen  halt, 
»m»  er  wolt  sie  neraen  mit  gewalt, 

yme  en  gebreche  dann  Beyart 

und  sin  gut  swert  uff  der  fart. 

Mit  diesen  reden  sach  Eeynolt  in  den  grund, 

eyns  boden  wart  er  gewar  zu  stund. 
»mg  Der  bot  was  eyn  kone  man  bekant, 

einen  stab  hatt  er  in  sräer  hand 

groß  und  lang  eylbeu  fuß, 

da  slug  mau  mit  sieg  gar  unsuß, 

und  was  gebunden  mit  yseren  beuden 
3mü  und  beslagen  mit  riegeln  biß  zu  den  enden. 

Da  sprach  Reinolt  in  sin  ein  mut: 

»Volget  mir  dieser  durch  gut  oder  in  nbelem  mut  ?< 

Mit  der  ein  hant  hielt  er  Beyart, 

mit  der  andern  greiff  er  zu  dem  swert  uff  der  fart 
»655  und  sprach:    »Folgestu  mit  gut  oder  in  ubelem  mut?« 

Da  antwort  zu  hant  der  bot: 

»Meynte  ich  uch  mit  übel,  daz  wer  unrecht; 

ir  sint  myn  herre,  ich  bin  uwer  kriecht; 

ich  han  in  uwer  muter  bürg 
86(10   alle  jar  sonder  sorge 

zu  reute  vierdhalb  hundert  pfont 

in  der  bürg  zu  Pierlepont.« 

Da  sprach  Reinalt:  »Sag  mir  dinen  nammen!« 

Als  sie  waren  kommen  zu  samen, 
35ü6  da  antwort  der  bot  zu  hant: 

»Kart  von  Napels  bin  ich  genant.« 
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Da  sprach  Reinolt,  der  tegen : 

»So  mustu  mir  ein  botsch&ffb  tregen 

zu  Parys  in  den  aale. 
»n  Na  höre  rayn  zale ! 

Ich  bin  eins  dings  beraden, 

da  mit  wil  ich  dich  beladen, 

die  stärksten  vier  von  Frankrieb 

en  drugen  ir  nit  werlich.* 
&n  Der  bot  sprach  mit  aynnen  stolz : 

»En  verferent  ach  nit,  Reinolt, 

ich  sol  sie  tun  gar  snelligljch 

vor  dem  konig  von  Frankrich.« 

>So  sage  dem  kong  durch  sinen  oytmot, 
»so   das  er  min  bruder  sparen  mot, 

die  dry  landes  herren  gemeyn, 

die  er  hell;  in  synem  kerker  von  stein ; 

all  wullen  und  barfuß 

ich  wille  gern  off  sinen  fußen  suchen  sin  demnt, 
«es   so  was  ich  han  missedan, 

des  wil  ich  gegen  ime  zu  büßen  stan 

und  wil  ime  die  meyste  sone  geben, 

wil  er  mir  rerzyhen  und  vergeben, 

die  uff  ertlich  ye  kein  man 
«mo  über  den  andern  ye  gewan; 

Ladewig,  den  degen, 

wil  ich  mit  gold  wegen, 

ich  wil  tun  machen  einen  man, 

ob  ich  eynichen  meister  finden  kan, 
•gm  so  lang  als  er  von  golt  und  so  groß 

und  geben  den  vor  Ludwichs  dot ; 

and  wil  stifften  ein  kirch,  die  schon  sol  sin  zu  schauwen, 

in  der  ere  unser  lieben  franwen, 

da  wil  ich  dry  pfaffen  zu  erben, 
■  wo«  die  er  seien  sollen  gnad  erwerben ; 

und  so  wyt  als  die  weit  ist, 

so  will  ich  ime  tun  singen  ein  meß 
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in  allen  gotes  huBen, 

es  syn  kircheu  oder  klusen, 
aas*  das  got  der  seie  muß  geben 

mit  ime  das  ewig  leben ; 

und  wil  ime  geben  Beyart,  mynen  frene, 

und  Montelban  wil  ich  von  im  halten  zo  leben 

und  wil  ime  dienen  werlich 
Mio  vor  alle  die  weit  erlich. 

Mag  er  mich  nit  sehen  in  dem  lande, 

eo  wil  ich  faren  über  see  zu  hant 

mit  mynen  brudern  zo  foren 

eyn  zyt  von  sieben  jaren. 
3si5  Düa  sag  ime,  ob  es  gefiel, 

das  er  über  qwem  snell, 

so  wolten  wir  ime  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  mit  magen  und  alle,  die  wir  mochten  geladei 

den  konig  wolten  wir  nit  begeben 
asio  durch  sterben,  noch  durch  leben. 

Bode,  das  dir  got  gebe  ere, 

sag  diu  dem  konig,  mynem  herre. 

Und  ander  sone,  wil  er  sie  empfan, 

und  alles,  das  er  uns  heißt  bestan, 
sosfl  das  wollen  wir  gem  kiesen. 

off  das  wir  den  lip  nit  Verliesen. 

Mag  ime  das  genogen  nit, 

so  ist  ime  und  uns  übel  geschit, 

so  sol  ich  kommen  in  sin  lant 
mbd  und  stuften  raub  und  brant; 

ich  wil  rauben  alle  gotes  hüls 
-    und  nemen  süber  und  golt  daru£ 

und  wil  es  mynen  lutea  geben, 

die  mir  dienen  in  mynem  lande  vil  eben. 
sa»  Bot,  das  dich  got  behnt  in  eren, 

sage  das  dem  konig,  mynem  herreu. 
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En  nympt  et  nit  uff  diese  sone, 

so  sol  er  wissen,  das  ich  im  wü  übel  tun; 

ich  sol  ime  spilen  hastlich 
im  das  selbe  spil  gewerlich, 

das  ich  det  Lodwich 

inn  eins  selber  rieh.« 

Noch  sprach  Renolt  fort: 

»Front,  verstaut  myn  wort, 
w«   das  dir  got  gebe  ere, 

noch  sag  dem  kong  mera : 

ich  hau  in  kurzen  stunden 

eyn  byzeichen  an  ime  funden, 

das  er  gern  des  nachtes  uff  stet 
hm   und  sin  metten  zu  halten  pflegt. 

dann  soll  ich  da  sin,  wils  got, 

mit  eynem  gnyp  sonder  spot, 

den  konig  sol  ich  dot  stechen 

und  damit  myn  bruder  rechen, 
uw  difi  sage  ime  in  waren  sachen, 

des  libes  sol  ich  ine  quit  machen.« 

»Still!  sprach  der  bot  fry, 

der  riche  got  verbiede  es  my, 

das  ich  Karle,  mynem  herre, 
■•M   en  myssebiede  numraermere; 

ich  hau  ime  so  vil  miftdan, 

ich  enweift  nit  wie  in  bufien.  sol  stan.« 

Da  sprach  Reinolt  zu  dem  stolzen  Kart:' 

■Lieber  bot,  nu  halt  dich  hart ! 
■Ms  Bas  dir  got  gebe  gute  ding, 

sage  mir  noch  mer  dem  konig 

und  darzu  grüße'  mir  zn  Pahse  in  dem  aale 

myne  mage  sonder  helen  und  sonder  zale, 

grüß  mir  Rolant,  den  mau, 
mto  der  Fenagute  verwan, 
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da  geschach  ime  ere  groß, 

das  er  den  Sarratzyn  slug  dot, 

da  der  konig  stond  in  großer  sorge 

zu  Parjs  in  siner  borge.« 
Besä  Auch  sprach  er:  »Grnß  von  Jeneven  holt 

den  greven  Olyvier  stolt 

und  grüß  mir  darna  zu  haut 

den  herzogen  von  Ardanne  wol  bekamt, 

grüß  mir  auch  Ryzhart,  den  fryen, 
mm  der  kämpft'  macht  da  bedyen, 

grüß  mir  von  Burgundien  den  kernen  man, 

der  so  menlich  stryten  kan, 

und  Bernhart  von  Mundisdiere, 

grüß  mir  Sampson  von  Reviere 
s«6  und  Anteline,  den  guden  tieren, 

der  in  Burgundien  helt  Ryvieren, 

grüß  mir  Bernhart  von  Broshande, 

ein  man  one  schände, 

darnach  grüß  mir  Wilhelm  von  Oryngen, 
3«»o  ich  bin  auch  von  sinen  maglingen, 

und  Bertram,  den  palasyn, 
'und  beide  die  snne  sin, 

Gerhart  und  Ganelin, 

und  Ton  Reinen  den  bischoff  Tnlpin 
s«b  und  sag  ime,  das  ime  befeie 

min  dry  bruder  uff  geleyt  sonder  quele. 

Den  vorgeschriben  sage,  daz  ich  sie  bit  iunielich 

umb  gotes  willen  von  hymelrich, 

das  sie  riden,  noch  en  gan, 
»'"")  da  man  myn  bruder  soll  han. 

Wil  sie  Karle  dann  verdummen, 

mit  krechten  so  wil  ich  mich  berümen, 

und  sage  ime  ine  truwen, 

man  sol  mich  by  dem  galgen  schauwen, 
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smg  mir  engebreche  dann  Beyart 

und  myn  gut  swert  hart 

und  die  krafft  von  mynen  armen ; 

ich  sol  mich  in  einem  blut  wermen 

und  castyen  ine  mit  solcher  lere, 
97io  min  bruder  enhenket  er  nummermer. 

Bot,  das  dir  got  gebe  ere, 

sage  dem  konig  dise  nuwe  mere. 

Bot,  sprach  Reinalt,  der  degen, 

ob  du  dieser  botschafft  wollest  pflegen, 
w  so  nym  dar  geleyt  fast, 

so  das  du  mit  eren  mögest  faren  one  last 

und  keren,  das  du  nngeschant  hübest 

von  der  hotschafft,  die  du  trybest.* 

Da  sprach  der  bot  von  Napels  Kart: 
57!0  >Reinolt,  entsint  nit  veriärt, 

uwer  botschafft  wirt  wol  getan 

in  Frankrich,  ob  ich  den  konig  mag  hau.« 

Der  bot  lieff,  da  er  vername, 

bi&  das  er  zu  Parva  kam. 
11»  Als  der  bot  den  konig  sach, 

da  knyet  er  nider  uff  einen  stab  uud  sprach, 

want  ime  das  duchte, 

das  er  die  botschafft  dun  mucht, 

der  bot  schämte  sich  sere, 
w»  vor  so  eynera  großen'  herre 

zu  stau  mit  sinem  stabe, 
'  noch  dann  enwolt  er  des  nit  stan  abe, 

der  bot  was  von  prys  gut, 

er  legt  den  stab  unter  sin  fuß  behut, 
»ijs  er  sprach:  «König,  edeler  herre, 

ich  bringen  uch  ein  starke  mere.« 

Da  sprach  Karle:  »Wilkome  muß  uns  sin, 

gut  mere  zu  foren  sonder  pin. 

Nu  sag  sie  uns  sonder  sparen, 
im  die  mere,  da  du  mit  körnest  her  gefaren!« 
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»Herre,  so  müßent  ir  mir  geben  beide 

testen  fryd  und  gut  geleit, 

so  das  ich  mit  eren 

muß  gan  und  keren 
»7it  von  mynem  übe  ungeschant. 

Mocht  man  boten  unteren  zu  hant, 

so  weren  dick  nit  so  bereit 

zu  senden  in  die  weit  breyt.« 

Der  konig  antwort  dar : 
bjm   »Bode,  ir  sagent  wäre, 

das  en  ist  kein  so  gut  oder  so  wol  bekant, 

als  den  ich  uch  sol  geben  zu  hant.« 

Aber  sprach  Karle,  der  wigant: 

»Geleytent  ine,  nefe  Rblant. 
37BB  Bode,  wiltu  geleit  han  zu  hant, 

ao  nym  mynen  tiefen  Rolant,    . 

so  en  mag  die  nieman  nit  zu  keren 

oder  mit  einichen  dingen  dich  enteren,  c 

Der  bot  wider  rieff  zu  hant 
aTflo  Rolant,  den  wigant: 

»Lieber  hette  ich  einen  bnrgen, 

den  ich  köre  sonder  sorgen.« 

Da  sprach  der  konig:  »Grave  Olyvier, 

geleydent  diesen  boten  hier. 
»765  Frunt,  wollent  uch  diese  zwen  Herren 

geleyden,  so  en  mag  uch  nietnant  zu  keren.« 

Der  bot  wider  rieff  schier 

den  herren  Olyvier: 

»Ich  hett  lieber  ein  andern  bürgen, 
3770  den  ich  köre  sonder  sorgen.« 

Da  Bprach  der  konig  syn : 

»Geleydent  ine,  bischoff  Tulpin. 

Frunt,  wollent  dich  diese  dry  herren 

geleyden  sonder  wider  keren, 
■7»  so  emnag  dir  niemand  schaden 

umb  der  botschafft  willen,  da  dn  mit  bist  beladen.« 
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Der  bot  kone  und  fyn 

sprach:  »Lieber  herre  Tulpyn, 

en  zornent  ucb  nit  umb  das, 
i  ich  en  trag  off  uch  keinen  baß; 

ich  hett  lieber  einen  andern  borgen, 

den  ich  köre  sonder  sorgen.« 

Da  sprach  der  konig  schier: 

»öeleydent  ine,  grave  Ogier. 
»  Wollent  uch  diese  vier  geleiden, 

so  en  mag  die  niemans  args  erbieden, 

sonder  gob  von  dem  throne 

enmag  niemant  wider  dich  getan. * 

Da  wider  rieff  der  bode  schier 
o  den  edeln  herren  Ogier  .  . 

und  sprach :  »Hie  entkan  mir  nit  an  genügen, , 

herre  konig,  ir  mußent  das  anders  fugen.» 

Do  zornt  Karle  so  strack: 

>Der  tufel  sol  dich  geleiden !  er  do  sprach, 
s  Warumb  bistn  alsus  feil? 

Kuß  din  geleyt  selber  snell.« 

Der  bot  sprach:  >Qebent  mir  urlob,  borgen  zu  kyeaen, 

so  en  mag  ich  myn  ere  nit  Verliesen.« 

Der  konig  sprach :  »So  kuae  zu  hant 
«  war  du  wilt  in  all  myme  lant.« 

»Herre,  so  enzornent  uch  nit, 

so  kiesen  ich  uch  selber,  waz  mir  daramb  geschytt 

Da  sprach  Karle,  der  herre : 

»Got  lone  dir,  bot,  du  tust  mir  ere. 
s  Ich  sol  dich  hüten  zu  recht 

gegen  herren  und  knecht.« 

Alans  swur  der  konig,  das  ist  kunt, 

by  der  krönen,  die  ob  sinem  heupt  stond. 

Da  sprach  der  stolze  tegen: 
«  »Myner  botschafft  wil  ich  pflegen, 

want  ein  konig  en  muß  nit  Hegen 

und  ensol  auch  niemant  betriegen.« 
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Do  sprach  der  bott:  »Nu  wolt  mich  hören, 

herre,  ich  sagen  ucli  zu  voren 
sau  ach  grüßet  der  biderbste  man, 

der  ye  von  muter  lip  kam, 

der  aller  beste  ritter  ein, 

den  die  sonne  ye  beschein, 

und  die  biderbste  creature, 
wm  die  ye  muter  wart  zu  sure, 

das  ist  Reinolt,  der  hone 

jungeling,  uwer  swester  sone, 

und  embudet  uch  zu  voren, 

das  ir  sine  bruder  wollent  sparen, 
sbi5  die  ir,  edel  konig,  gemeyn 

lial teilt  in  uwern  kerker  von  stein.  t 

Auch  sprach  Reinolt,  daz  er  gern  kern 

und  sucht  uwer  oytmot,  wers  uch  genem, 

mit  eren  und  gut  all  wallen  und  barfuß 
SB3o   and  wolt  uch  bitten,  konig  suß, 

von  dem,  das  er  hat  myßdan, 

wil  er  gern  zu  büßen  stan 

und  wil  uch  die  schönsten  sone  geben, 

Ludwich  wil  er  mit  golt  wegen, 
3S3s  die  yeman  über  den  andern  gewan, 

und  wil  laßen  machen  einen  man 

so  lang  von  golt  über  Lodwichs  dot, 

Reinolt  en  kam  nie  in  so  groß  not. 

Karle,  vÜ  edele  landes  herre, 
SSM  noch  ander  sone  vil  mere; 

er  wil  tun  ein  kirchen  buwen, 

zu  eren  unser  lieben  frauwen, 

da  wil  er  dry  pfaffen  zu  erben, 

die  ime  alle  tag  sollent  meß  halten  und  selikeit  erwerben. 
»wo  Diß  wil  er  uch  geben,  konig,  edeler  herre, 

und  noch  ander  sone  vil  mere.< 

Anderwerb  sprach  der  bot  holt: 
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•So  wü  er  uch  geben  Beyart,  einen  wren  stolt, 

und  sin  castell  Montelban 
>  sol  uch  sin  undertaii. 

Herre  und  edelei1  konig, 

noch  saget  er  schone  dink, 

er  enibudet  uch  werlich, 

so  wyt  als  sy  sin  rieh, 
5  so  wil  er  stiften  in  allen  gots  hnsern  eyn  myß 

zu  siner  seien  gedechtnifie. 

So  getan  sone  wil  er  uch  geben, 

wollent  ir  sine  bruder  laßen  leben. 

By  got,  sprach  er,  von  dem  thron, 
o  er  embudt  uch  ein  sone  schon ; 

mogent  ir  ine  nit  sehen  in  dem  lande, 

so  wil  er  faren  über  see  sieben  jar  lang  zu  hand 

mit  siuen  brudern  sicherlich, 

und  wollent  uch  nummer  sin  schedelich. 
*  Konig,  edeler  landes  herre, 

und  ander  sone  vil  mere; 

viel  es  also  zu  tag  oder  zu  jare, 

das  ir  über  die  see  kement  dar, 

so  wil  er  uch  stan  zu  staden 
11  mit  siner  macht  und  uch  entladen, 

er  en  wil  uch  nit  begeben 

durch  sterben,  noch  durch  leben.« 

Do  sprach  Karle,  der  herre: 

>Embudt  mir  Reinalt  nit  mer?« 
'-  Da  sprach  der  bot  hastiglich : 

>Ja  er,  by  got  von  hymmelrich; 

es  sagt  von  Montelban  Reinolt, 

en  mag  nch  di&  nit  gnugen,  konig  stolt, 

so  ist  uch  übel  geschien, 
i  das  ir  in  kurzer  trist  werdent  sehen, 

so  sol  Reynolt,  der  wigant, 

stuften  raub  und  brant, 
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er  sol  rauben  uwer  mark  allen  reyne 

und  verderben  und  verbrennen  uwer  dorffer  gemeyn, 
•-  er  wil  dale  brechen  die  clusen 

und  rauben  alle  gutes  busen, 

er  wil  selber  das  silber  und  golt  nemen 

und  geben  sinen  Inten,  die  uch  «elften  zenunen 

und  die  ime  dienen  uß  sinem  lande 
a  und  ob  uch  mochten  dryben  schände.« 

Noch  sprach  der  konig  bold : 

»Embudet  mir  diu  myn  nefe  Heinolt, 

von  des  tnfels  macht  muß  er  wesen, 

das  huren  kint!   Wils  got,  ich  sol  genesen.« 
6  Noch  sprach  der  bot:  »Ich  sag  nch  vor  war, 

was  er  uch  mer  embudet  zwar; 

er  sal  mit  nch  spilen  hastlich 

das  selbe,  das  er  mit  Ladewich 

spilte,  uwerm  lieben  sone, 
o  dem  er  das  heupt  abe  slug  gar  schone 

und  gegen  die  mnre  warff  zu  haut, 

das  sin  blut  uff  uwer  fuß  sprank.« 

In  unmacht  fiel  der  konig  fyn, 

und  da  er  wider  kam  in  daz  gedechtniß  sin, 
s  er  sprach:  »So  muß  ich  lang  leben, 

die  mere  weren  mir  lieber  hüben.« 

Aber  sprach  der  konig  stolt: 

»Embndt  mir  diu  myn  nefe  Reinolt, 

von  großer  kraift  muß  er  wesen, 
j  en  mochten  wir  nit  vor  ime  genesen. 

Embndt  er  uns  nit  mere?« 

Der  bot  sprach:  »Ja,  herre, 

so  was  er  uch  embat, 

des  en  wil  ich  helen  nit, 
i  er  hat  ein  Wortzeichen  an  uch  fonden, 

des  nachts  pflegt  ir  nwer  metten  zu  halden, 

er  sol  da  stan  an  uwer  syte 
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wol  bereyt  nff  «ch  mit  nyte 
und  sich  leeterlich  rechen 
)  und  Boi  uch  zu  dot  stechen.* 
Aber  sprach  Karle  an : 
>Embudt  mir  diu  Reinalt  von  Montelban, 
von  starker  macht  muß  er  wesen, 
das  ich  ye  von  yemand  hau  gelesen. 

*  Embudt  er  mir  yt  mere?« 
•Ja,  herre  konig,  edel  herre, 
er  grüßet  auch  sin  hohe  mag, 

herre  Rolant,  den  hohen  man  hut  zu  tag, 
darnach  grüßt  er  Olyvier, 
4  den  kernen  man  gar  schier, 
und  Bernd,  darnach  Ogyr, 
den  konen,  und  den  herzogen  von  Bayvyre, 
darnach  den  herzogen  von  Ardanne 
und  Ryzart  von  Normanne, 

*  Anthonius  und  herre  Giere 
und  den  konen  Reniere 
und  Sampson,  den  degen, 
und  Wilhelm  von  Oryngen, 

dama  grüßt  er  von  Burgunder  den  konen 

•  und  von  Broebande  und  sin  zwen  sone, 
Bernhart  und  Bertramm  schon  und  hart, 
darnach  grüßt  er  Ancelin  und  Gerhart 
und  den  bischoff  Tulpin. 

Er  embndt  Tulpin,  dem  herren  fyn, 

•  das  er  sin  brnder  wolle  eren 
und  iren  schaden  nit  woll  meren. 
Darnach  embut  er  alle  sinen  magen, 
das  sie  erbarmen  siner  clagen 

und  dar  nit  enryten,  noch  en  gan,' 
«  da  ir  sine  bruder  wollen  han. 
Wollent  ir  sie  dann  verdone  mit  krechten, 
die  uch  dienen  umb  solt  mit  iren  rechten, 
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so  mogeiit  ir  des  getrowen, 

das  man  ine  by  dem  galgen  sol  schauwen, 
wm  Reynolt  sonder  sparen. 

Wil  er  sin  swert  lauen  faren 

und  castyen  mit  siner  lere, 

herre,  siner  broder  en  bangent  ir  nammermer.c 

Her  nach  sprach  der  konig  bolt: 
im«   »Embudt  mir  difi  Reinolt, 

von  großen  krefften  muß  er  wesen, 

en  mag  niemand  vor  ime  kunnen  genesen.» 

Er  sprach :  »Nu  laßt  sehen, 

wer  sol  hie  sin,  der  von  mir  sal  gein 
bim  und  gan  zu  solchem  morder  atan, 

den  sol  ich  tun  hangen  zu  vor  an, 

wer  sie  sint  von  sinen  magen 

und  Reinolt  wollen  behagen.« 

Umb  diese  wort  zornte  sich,  der  bot, 
9970  want  er  was  ein  kone  man,  by  got; 

sinen  stab  nam  er  in  sine  hant, 

zu  Reinoltes  magen  drat  er  zu  hant. 

Der  erste  was  Bolant. 

»Herre,  sprach  er  zu  hant, 
s»i6   laßt  mich  wissen,  daz  ir  mit  eren  musseht  leben, 

sint  sie  nit  nwer  tiefen, 

Reinolt  und  sin  bruder  mit  ?« 

»Ja,  sprach  Rolant,  ir  mag  wil  ich  sin  zur  stet.« 

Der  bot  sprach:  »Hettent  ir  anders  gesprochen, 
mo  ich  hett  Reinolt  an  uch  gerochen, 

ich  hett  uch  mit  diesem  stab  geslagen, 

das  irs  komme  hettent  kunnen  vertragen, 

das  hett  ich  getan  sonder  sparen 

und  hett  den  zörn  nit  mögen  laßen  faren, 
mm  das  es  uch  uwer  leben  mocht  rnwen.« 

Rolant  sprach:  »Bot,  ir  meynt  uwern  herren  mit  truwen.« 

Zu  bischoff  Tulpin  drat  er  zur  stet: 

»Bischoff  Tulpin,  ist  Reinolt  uwer  neffe  nit  mede?< 

3&60  mir  reinolt  diu  Reinolt  A.     3967  wer  korrigiert  am  wie  A. 
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»Ja  er,  bot,  ich  en  verleukens  nicht, 
"»  so  was  mir  darumb  beschicht.c 

Er  fragt  auch  Ogyre 

und  den  greven  Olyviere, 

ob  frawe  Aye  usserkoren 

ir  beider  mag  were  zu  voren. 
i"5  >Ja  sie,  by  sant  Johann, 

wir  en  verleuken  ir  umb  keinen  mann.« 

Er  fragte  dea  die  andern  Herren, 

die  da  inn  dem  sale  weren, 

da  was  nieman  von  kleinen,  noch  von  großen 
*™  ander  allen  den  genoiäen, 

die  ir  verleuken  wolten.     Und  als  das  hört  der  bode, 

da  sprach  er:  »By  got 

und  by  dem  guten  tag, 

Reinolt  hat  hie  gut  mag, 
*>«  die  eine  verleuken  nicht, 

was  ine  auch  darnach  geschieht.« 

Do  sprach  Karle  bedacht: 

»Der  tufel  hat  diesen  betten  her  bracht. 

Warmer  sechtu  Reinolt?« 
<°i°  sprach  der  konig  zu  dem  boten  stolL 

»Gestern«  autwort  er  von  guten  seden. 

»Sag  mir,  frunt,  mit  warheiden, 

sechtu  ine  zu  fuß  oder  geryten?« 

»Herre,  da  ich  ine  sach,  da  hatt  er  Beyart  beschryten.« 
mt  Der  konig  antwort:  »Got  wo!  weiß, 

by  got,  bot,  das  ist  mir  leyt.« 

Karle  sprach  aber  zum  boden  stolz: 

»Wiltu  verleuken  Beinolts 

und  woltstu  mich  Reinolt  wisen  bolt, 
«»  ich  gebe  dir  fnnff  seumer  geladen  mit  golt 

und  ich  wil  uch  halten  zu  recht 

gegen  herren  und  knecht.« 

398»  nit.  3997  383  A.  4001  In  beiden  haa.  in  zwei  versen  ge- 
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Da  sprach  der  kone  diet: 

>Truwen,  herre,  das  nummerme  von  mir  geachtet. 
4096  Ave  ich  wil  uch  sagen  vor  war, 

und  verstände  das  offenbar, 

wer  ich  und  solt  by  Reinolt  stau, 

und  ir  ine  woltent  fahen, 

mir  gebrech  dann  stab  und  hende, 
"130  ich  solt  uch  slahen  in  uwer  sende, 

Reinolt,  mynen  rechten  herre, 

en  sollent  ir  fangen  nummermer, 

so  was  darnach  geschiet.« 

Karle  sprach,  der  kone  diet: 
*oi5  »Fmnt,  dammb  wil  ich  nit  bauen  dich; 

hetfc  ich  einen  knecht  in  mynem  rieh, 

verkaufft  er  mich  durch  habe  groß, 

ich  Sprech,  er  wer  Judas  genoß.« 

Hie  nam  urloff  der  bot 
«o«o  tmd  befal  sins  herren  frunt  got. 

Nu  laß  ich  von  dem  boten  hüben 

und  wil  von  Reinolt  schriben. 

Beinolt  gedacht  und  clagte  got 

wo  so  lange  blebe  sine  bot, 
«h»  er  forcht,  das  er  gefangen 

von  Karle  wer  oder  gehangen 

mit  sinen  brudern  sonder  wan, 

-iiie  von  hat  er  ruwe  empfan 

und  mit  also  großem  zoren, 
tow  er  want  sie  betten  all  verloren, 

und  wand  all  da  zu  band 

Reinolt  sin  schone  hende, 

das  die  negel  splißen  zu  foren 

in  die  palme  sonder  sparen, 
«du  also  das  daz  rode  Wut 

qwam  gelauffen  uff  sine  fuß. 

Er  treib  groß  missebare, 

er  rank  hende  und  har. 

4024  geschiebt. 
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Es  ist  war,  das  man  seyt: 
mm  nie  ruwe,  groß  leyt. 

Slaft'en  begunde  Reinolt, 

er  wolt  oder  en  wolt,  der  tegen  stolt, 

oder  syn  Up  darumb  lauen, 

wann  ine  sleffert  usaermaSen. 
mm  Da  also  reyt  Reinolt 

iißen  in  den  walt, 

da  so  reyt  der  tegen  fyn 

ein  wenig  uß  dem  wege  sin, 

einen  schafft  er  in  die  erde  rank, 
mm  Beyart  baut  er  daran  an  einen  st  rank, 

da  ging  Reinolt  mit  gewalt 

ein  wenig  slaffen  in  den  waide; 

zu  lang  slieft'  der  jnngeling, 

das  ime  zu  schänden  erging. 
«76  Hunger  groß  hatt  Beyart 

und  lieff  das  grafi  essen  zu  der  fart 

Dar  zwyschen  vernommen  haut 

zwen  und  zwenzig  man  wol  bekant, 

die  da  tegelinge 
*"»  pflagen  zu  ziehen  umb  futering. 

Als  sie  Beyart  sahen,  sprachen  sie :    >Got  von  Nazaren, 

sehent  hie  Beyart,  Reynolts  freue! 

Laßt  uns  das  orß  umbryngen, 

ob  uns  yt  wolle  gelingen, 
««  Mochten  wir  es  fan,  sommer  unser  leben, 

wir  walten  es  dem  konig  geben, 

so  solt  er  uns  in  waren  sachen 

alle  gader  riche  machen 

und  solt  uns  erheben 
*w  und  vil  gutes  geben.« 

Das  orü  fiengen  sie  zu  bant 

und  brachten  das  gen  Frankrich  in  daz  lant. 

An  Karle  kam  die  mere, 
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das  Beyart  gefangen  were. 
»065   Geii»  Beyart  lieft'  ufi  beide  wip  und  man, 

der  konig  ist  in  der  zynnen  geatan, 

by  ime  stunt  Rolant, 

ein  ritter  von  pryse  wol  bekant, 

und  sahen  alle  beide 
um  das  folk  lauffen  uff  der  neide. 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

i Kolant,  man  fechtet  sere. 

Wer  ich  selbes  dar, 

ich  solt  sie  scheiden  vor  war.« 
»ins  Da  sprach  Karle,  der  herre: 

>Ir  stryden  forcht  ich  sere.* 

»So  tun  ich  auch,  sprach  Kolant, 

wer  ich  da,  ich  schiede  sie  zu  haut* 

In  diser  fart 
«i»  sol  dem  konig  komen  Beyart. 

Als  der  konig  das  sach, 

verblyde  er  als  der  tag, 

da  sprach  Karle,  der  wigant: 

»Sich,  lieber  nefe  Rolant, 
*U6   Beyart  bringen  sie  mir  gefangen, 

die  herwert  kommen  gegangen.« 

Da  sprach  der  konig  al  zu  hant: 

»Di£  oriä  geben  ich  uch,  Rolant.« 

Jloland  was  der  worde  snel : 
«Ho   »Herre,  ich  das  nemen  sol, 

und  got  lone  uch,  herre,  ir  sagent  wol.« 

All  still  sprach  er  bynnen  den  zenden: 

»Lieber  hett  es  mir  behalten  by  sinen  henden 

der  edel  grefe  Reinolt, 
««s  der  degen  kone  und  stolz. 

Wie  waren  die  knecht  nn  so  stold, 

das  sie  Sengen  das  ors  so  hold? 

Lieber  weren  sie  mir  gehangen, 
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dann  das  sie  Beyart  hart  | 
um  Mich  verdomme  dann  got,  ich  boI  rat  an  slan, 

das  an  ir  leben  bast  mag  gan; 

enfcun  ich  sie  hat  nit  hangen, 

dem  galgen  sint  sie  noch  nit  entgangen, 

so  muß  ich  verderben  zu  haut.« 
tut  Mit  diesen  Worten,  das  ist  hekant,  # 

sint  sie  in  den  sale  kommen, 

das  ine  klein  bracht  frommen. 

Sie  knyeten  uff  die  erde 

und  sprachen:  >Herre,  scheut  Beyart, 
um  gnediger  konig  und  edel  herre, 

den  geben  wir  uch  durch  uwer  ere.« 

Der  kong  was  der  wort  anell,  als  er  sol, 

und  sprach:  >Got  Jone  uch,  kinder,  ir  dont  wol!< 

Auch  sprach  der  konig  fry : 
«im  >Wa  fiengent  ir  das  orfi?  das  sagent  my.« 

Sie  sprachen:  »Herre  konig, 

in  jenem  -wald,  da  es  ging.« 

Aber  sprach  der  konig  mere: 

>Wissent  ir  nit  von  sinem  herre?« 
uw  gie  sprachen:  »König,  neyn, 

keyn  ding  groß,  noch  klein.« 

Der  konig  sprach  zu  sinem  nefen  Rolant: 

»Nement  diis  orß  in  nwer  h&nt 

und  dunt  da  mit  uwera  will 
«w  beyde  lut  und  still.« 

Auch  sprach  Karle,  der  kong  holt : 

»Nu  en  mag  sich  Reynolt 

in  keinem,  lant  enthalten, 

ich  soll  ine  tun  behalten 
*i»  und  richten  da  über  still 

nach  mynes  herzen  will.« 

Rolant,  der-  antwort  dar : 

>By  got,  herre,  ir  sagent  war. 

4129  hant.       4130  «lagen.       4131  385  A.       4140  edel«.        4147 
M  B.     4160  davber  A. 


uzedby  Google 


122 

Herre,  sprach  er,  durch  gnaden 
*m  laßt  uch  ein  teil  raden, 

enzornent  uch  nit,  das  ich  uch  sage ; 

gebent  zu  halten  vierzig  tag 

den  knechten  das  orü  uff  bürgen 

uff  ir  heupt  in  sorgen, 
«70  ob  sie  Beyart  Verliesen, 

das  sie  den  lip  verkyesen, 

das  sie  dar  umb  sollen  han, 

latent  sie  Beyart  gart.« 

Der  konig  sprach  do : 
«76   »Kynder,  ich  befelhen  uch  also.« 

Die  knecht  nanien  es  zu  haut, 

av  sie  worden  dar  über  geschant. 

Der  konig  sprach  üb  erkoren: 

»Gebent  ime  gnug  wicken  und  koren, 
"bo  want  ich  en  wiJ  nit, 

das  eg  swächlich  ißt.« 

Diß  sprach  der  konig  zur  stund: 

>Ich  verlöre  lieber  dru  p  fruit.« 

Als  der  konig  sprach  diese  zale, 
4is6  da  kam  ein  Jungfrau  n6  dem  aale, 

eyn  schon  wip  und  darzu  wise, 

eyn  Jungfrau  von  Parise, 

sie  sprach :  >Kolant,  durch  gnaden, 

ich  frages  uch,  sint  irs  beraden, 
«so  mir  zu  sagen  durch  uwer  warheit, 

wanner  sollent  ir  ryten  Beyart,  daz  schone  diet, 

uff  der  wart  ußen  Parys? 

Des  machent  mich  nn  wyse 

und  laüent  die  hohen  frauwen 
««  den  lanff  und  die  sprung  schau  wen.' 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Nefe  Kolatit,  ich  gunnen  nch  der  ere, 

dont  da  mit  nwem  will 

beyde  Int  und  still. 

4174  da.     4191  wannee.     4198  386  A. 


oy  Google 


123 

>  Eolant,  odeler  jungherre, 

verstand,  was  ich  ach  1er, 

so)  ach  gut  geschien  mit  trnwen, 

das  muß  uch  komen  von  f ran  wen.« 

Snfi  sol  der  grefe  Rolant 
i  beren  zo  der  frawen  zuhaut. 

Nu  kam  Rolant  gegau 

zn  der  frauen  wol  getan 

und  sprach:  »Kiesent,  frauwe, 

nu  oder  ensonnetsg,  uff  myn  trauwen, 
i  so  sol  ich  uch  ryten  Beyart 

ufien  Parys  uff  der  wart.« 

»So  sollent  ir  off  huhscheiden 

zu  dem  Sonnentag  beiden, 

so  sollent  es  lut  verneinen 
i  von  manger  maniereu  daz  ors  zu  kennen, 

die  herwert  sollen  zyden 

und  Beyart  sehen  ryden.<  , 

Nu  laut  ich  von  diesem  wesen, 

nu  hört  von  Reinolt  lesen! 
i  Wie  er  entwacht  über  lang 

und  uß  sinem  slaff  sprang, 

sin  äugen  er  umb  slug, 

umb  Beyart  er  sie  trug, 

als  er  Beyart  nit  en  sach, 
i  da  en  hatt  er  nie  betrubtern  tag. 

Der  edel,  kone  man 

vaste  off  sinen  fußen  ran, 

den  schafft  mun  er  in  die  hant  balfc 

und  sucht  Beyart  all  umb  in  dem  wald. 
•  Als  er  Beyart  nit  enfant, 

do  ging  ime  an  rowe  zu  haut, 

da  sprach  ßeinolt  verkoren: 

»Owe,  Beyart  han  ich  verloren! 

Wol  mag  ich  han  rawen  groß, 
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ins  das  ich  dich  verließ  in  dieser  not. 

Es  ist  mir  übel  ergangen, 

Karle  hat  myn  bruder  tun  hangen 

zu  Monfaucone,  durch  die  not 

wer  ich  selber  lieber  dot. 
1210  Als  geluck  hat  ein  man, 

gern  kommet  ime  ein  anders  an, 

und  als  ein  man  hat  nngefall, 

gern  komet  ime  ein  ander  mißfall. 

Es  ist  mir  also  ergangen, 
i3«6  min  bruder  sint  mir  abe  gehangen, 

darzu  han  ich  nuwen  zorn, 

das  ich  Beyart  han  verlorn.« 

Da  sprach  Reinolt  hastlich : 

»Ich  vermaß  mich  gro&lich, 
laso   das  ich  Karle  myne  bruder  stolt 

wolt  nemen  bolt; 

got  enwil  nicht  A\e  ding, 

er  hat  zn  liebe  den  konig, 

man  mag  ime  nit  geschaden, 
«us  noch  mit  rat  oder  taden. 

Das  det  ime  got  wo]  achyne 

zu  Ingelheim  uff  dem  Riiie, 

da  er  ine  det  by  nacht 

gan  stelen  mit  Elegast. 
«so  Reynolt  zoch  sin  har, 

er  det  groß  mißbar, 

so  sere  er  sin  hende  rang, 

das  das  blut  daruß  sprang, 

und  sprach  Reinolt,  der  ritter  fyn : 
«es  »Was  sollen  mir  difi  tufel  an  den  fußen  myn? 

Diese  zwen  guden  sporen 

(diß.  sprach  er  in  großem  zoren) 

und  myn  beingewant  von  stahel 

en  mag  ich  nit  lenger  gehalten  wale ; 
ttio  sie  wegenfc  mir  zu  hart. 
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0  got,  wie  wenig  wugen  sie  Beyart!« 
Do  Reinolt  stund  in  dieser  klage, 
kam  ein  man  ufi  dem  hage, 
das  was  ein  von  solicher  dat, 
«n  der  kond  bannen  den  tufel  quat 
beide  Int  and. stille, 

das  er  mnst  tun  amen  will. 

Der  man  was  gut  und  wise, 

geheissen  was  er  Malegys. 
«*»  Sinen  gramadet  lafa  er  dar, 

ob  er  da  beschriben  wäre, 

und  by  den  steinen,  die  er  hatt  in  siner  bant, 

wart  Malegys,  der  wygant, 

beide  alt  und  krank, 
im  der  bart  zu  der  brüst  lang, 

die  angenbrae  biß  uff  das  kin, 

er  schein  in  der  geberde  sin, 

ob  er  von  zwey  hundert  jaren  wer. 

Des  manns  verwondert  sich  Reinolt  sere. 
mm  Er  leynd  uff  sinem  stab,  als  er  Reinolt  sach, 

und  sprach:  »Got  gebe  uch  guten  tag!* 

»Pilgerin,  des  lone  uch  got, 

der  über  all  hat  gebot 

und  alle  ding  vermag! 
«m  Guten  dag  ich  nie  versag, 

aint  daz  myn  rauter  von  mir  genan.< 

Malegys  sprach  offenbar  das: 

»Got  ist  vol  gnaden,         ' 

er  mag  sin  frunt  wol  bereden. 
<*»  So  mir  got,  der  mir  gebot, 

als  man  ist  in  der  meisten  not, 

so  ist  ime  liehst  gotes  trost, 

so  hat  ine  da  ufi  gelotet 

gotes  gnad,  die  ist  groß, 
1305  er  bringet  sin  frunt  ufi  der  not.c 
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Reynolt  sprach :  »Wol  mnfi  dir  gelingen ! 

Da  ufe  ensol  mich  niemant  bringen; 

in  mynem  herzen  han  ich  zorn, 

das  myn  bruder  eint  verlorn, 
wie  Karle  hat  sie  gefangen, 

ich  worgen  sere  vor  hangen. 

Darzu  han  ich  andern  zorn, 

Beyart  han  ich  auch  verlorn, 

der  besten  frene  cynen, 
ine  der  ye  gelieff  uff  vier  behielt. 

Ich  wolt,  das  der  dot  kern 

lind  mir  das  leben  nem.< 

Malegys  sprach:  »Durch  gnaden 

got,  der  mag  uch  wol  beraden. 
*&*o  Ich  bin  geweilt  Terra  und  wyten, 

da  man  mag  gan  und  ryten, 

nie  en  kam  ich  in  das  laut, 

da  ich  so  schonen  man  fant 

befangen  mit  so  großer  betrubekeit.« 
4s?5  Da  wider  sprach  Beinolt,  der  kone  diet: 

»Pilgerin,  ich  en  mag  des  nicht.« 

Da  antwort  Malegys:  »Haut  ir  icht, 

das  ir  mir  durch  got  geben, 

das  uch  got  spat  uwer  leben, 
«sso  so  solt  ich  don  in  mynem  gebede 

uch  und  uwern  brudern  mede, 

das  ir  teilhafftig  niusten  wesen 

an  aller  woldat,  das  ir  mu£t  genesen, 

so  wa  das  ich  bin  gegan, 
439G  da  man  woldat  hat  getan, 

ob  uwer  bruder  sint  gefan, 

das  sie  mit  eren  mögen  entgan.* 

Reinolt  sprach:  »So  muß  ich  mit  eren  leben, 

ich  enweifi  nit,  was  ich  dir  sal  geben.« 
«Mo  Er  gedacht  in  sinem  mot, 
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daz  er  hett  zwen  sporen  gnfc, 

die  waren  von  golt  dar, 

die  wolt  er  ime  geben  dar. 

Zu  der  erden  böge  er  sich  vil  bald 
<iu  and  spen  abe  die  sporen  von  gold. 

>Nym,  sprach  er,  pilgerin, 

min  sporen  von  gnldin, 

(horent,  wie  da  Beinolt  spracht) 

difi  was  die  erste  gab,  die  ich  sach, 
hm  die  mir  gab  min  müder  Aye,  die  frawe, 

got  laß  sie  leben  in  gnder  trauwe!« 

Snü  sprach  der  degen  bekant, 

er  gab  sie  Malegys  in  sin  hant: 

»Ir  mogent  da  wol  uff  zeren 
*»  sieben  pfnnt  mit  großen  eren.c 

Malegys  nam  die  gnldin  sporen 

und  stackt  sie  in  sinen  sack,  daz  sie  nit  worden  verloren. 

Noch  sprach  Malegys  mere: 

»Hant  ir  der  gaben  yt  mere, 
im«  Beinolt,  edeler  jnngherre, 

die  ir  mir  gebent  durch  gutes  ere, 

so  det  ich  uch  in  myn  gebett  zu  hant 

und  nwer  bruder  in  Frankrich  lant.< 

Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  fyn : 
*«*  »Haltent  ir  mit  mir  uwern  spot,  pilgerin? 
,   In  truwen,  enwer  es  nit  mißedan, 

das  man  bedeler  solte  slan, 

ich  solt  ach  slan  so  sere, 

ir  enbedent  mich  nummermer.c 
«lo  Malegys  sprach  zu  der  selben  stund : 

»Edeler  herre,  so  detent  ir  sunde. 

Heten  sie  mich  all  geslagen,  die  ich  hau  gebeden, 

ich  hett  vor  hundert  jaren  den  dot  geledten.c 

Beynolt  antwort  dar : 
«s  >By  abenturen,  ir  sagent  war. 

Hetten  ir  nach  ritterachafft  gelyden  pin, 
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als  ir  gewollt  sint  bedeler  zu  sin, 

so  werent  ir  ein  rittet  von  pryse 

und' der  besten  ein,  der  lept.«     »Ja,  sprach  Malegyae, 
«a»  ob  ich  niemant  enbete  die  wile  ich  lebe, 

und  auch  mir  niemant  nit  engebe.« 

Renolt  sprach :  »Ir  sagent  war, 

zu  der  not  ist  die  bete  gut  zwar.« 

>Das  ist  war«  sprach  Malegyae, 
43S6  der  zeuberer  gut  und  wise. 

»Haut  ir  noch  yt  behalten, 

das  ir  mir  das  geben  wolteu, 

so  tune  ich  uch.  in  myn  gebeet, 

darzu  auch  uwer  bruder  niot.c 
1390  Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  fyn : 

»Nym,  pilgeryn,  den  mantel  myn, 

der  da  ist  von  Scharlach  gewant, 

da  mogent  ir  in  iglichem  lande 

drissig  pftmt  uff  zeren 
last  mit  freuden  und  mit  eren. 

Diß  geben  ich  uch,  das  got  geleyde 

myner  bruder  sele  behut  vor  leyde, 

die  ich  sorgen  das  kürzlich 

sint  erhangen  jemerlicb, 
4400  und  das  got  muß  geben, 

das  ich  Karle  myn  leben 

muß  entragen  zu  allen  zyden, 

das  er  mich  by  sie  nit  enhenk  so  unbliden.« 

Malegys  nam  den  mantel  balde 
"ob  und  lacht  in  in  dry  falt 

und  stieß  ine  in  sinen  sack. 

.»Jungherre  Reinolt,  er  da  sprach, 

en  hant  ir  zu  geben  it  mere, 

das  ir  mir  wollent  geben,  herre  ? 
4410  Ich  nemens  alle  umb  got.« 
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»Ja,  sprach  Reynolt,  haltent  ir  mit  mir  uwern  spot?« 

Das  swert  uff  hob  Reinolt,  der  degen, 

und  hat  Malegys  an  gangen  mit  siegen, 

hinderwert   sprang  Malegis 
t  und  empfieng  als  ein  man  wise 

den  »lag  uff  sinen  stab  groß, 

das  mußt  er  tun  von  not. 

Da  sprach  der  zeuberer : 

»Reinolt,  en  stacht  mich  nit  mere. 
i  Singen  t  ir  mich  mer,  ich  wolt  mich  weren 

und  uwer  darinn  nit  sparen  oder  eren ; 

das  enhaltent  vor  keinen  spot, 

ich  sing  uch  wider,  so  mir  got.« 

Da  sprach  wider  der  tegen  fin: 
s  »Wie  woltestu  dich  weren,  pilgerin? 

Wer  uwer  so  vü  also  bold, 

als  hie  bäum  stan  in  dem  walt, 

die  wolt  ich  also  stan, 

ir  ensolt  mir  keiner  engan.« 
i   »Ja,  sprach  Malegys,  der  kone, 

ir  en  wissen  t  nit,  was  ich  pfleg  zu  tun.« 

Als  Malegys  diJü  sprach, 

Reynolt  ime  naher  drat  und  ine  baß  an  sach, 

Florßberg  er  nff  hub  so  klug, 
i  nach  Malegys  er  sere  sing, 

das  der  kone  Malegys 

baß  hinderwert  drat  gar  wys, 

und  uff  sinen  stab 

empfieng  er  den  sweren  slag. 
o  Da  begunde  der  zeuberer 

sine  gramadet  zu  lesen  sere, 

und  by  den  steinen,  die  er  drug, 

so  sprang  er  in  das  beste  gefug 

(hie  mogent  ir  groß  wonder  hören) 
*  da  er  was  ime  zu  voren. 
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Da  by  Malegys  geschach  das 

erscheyn  ein  gut  rifcter,  als  er  was. 

Als  Reinolfc  das  ersuch, 

da  ensach  er  nie  so  verferlichen  tag 
■iso  und  sprach  alsus  sonder  wan : 

»Otmüdig  got,  den  ir  wollent  slan, 

der  en  mag  uch  nit  engan, 

aber  er  wil  darwider  stan. 

Es  ist  mir  leyder  also  ergangen, 
uns  das  myn  brnder  sint  gehangen, 

darzn  han  ich  großen  zoren, 

Beyart,  myn  orfi,  han  ich  verloren ; 

im  ist  her  komen  ein  geselle 

als  der  tufel  ufi  der  hell 
■*•»   und  wil  mich  slan, 

got  laß  mich  mit  dem  lip  engan ! 

Ich  en  wilfl  ime  noch  nit  verladen, 

sprach  er,  und  solt  ine  got  verwaisen, 

ich  sol  an  ime  prüfen  myn  krafft, 
«s  des  bin  ich  wol  bedacht.« 

Das  swert  hatt  er  verheben 

und  wolt  Malegys  geben 

einen  slag  freyälich, 

.der  was  zu  sehen  verferlich, 
*»°  da  sprach  Malegys:  .»Wie  sint  ir  sns  bolt? 

erkennent  ir  mich  nit,  Reinolt?« 

»Neyn  ich,  sprach  Reinolt  unberaden, 

machent  es  mich  wise  durch  gnaden.« 

Er  sprach:  »Wollent  ir  des  wesen  wise, 
«6  ich  bin  geheißen  Malegys.« 

Als  diu  Reinolt  verstont, 

da  fiel  er  nider  uff  sine  knie  zur  stont: 

»Sint  mir,  ohem,  gnedig,  » 

nehst  got  stet  myn  leben  an  uch  sicherlich. 
«*  Es  ist  mir  also  übel  ergangen, 

min  brudet  sint  mir  abe  gehangen, 
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andern  zorn  han  ich  daran, 

Beyart  han  ich  verlorn,  ich  enweiö  wo.« 

Da  sprach  zu  ime  der  zeuberer: 
mk  »Reinolt,  wollent  ir  tun,  das  ich  ucfa  lere, 

mit  myner  leryngen 

don  ich  uch  Beyart  vor  ach  bringen.« 

Reinolt  sprach :  »Ohem,  was  ir  mir  gebiet, 

des  en  wil  ich  laßen  nit.« 
mm  »Nu  nement  hie,  nefe  Reinolt, 

diese  flavyne  selber  stolt, 

dont  sie  über  uwer  waffen  an« 

sprach  Malegys,  der  kone  man. 

Sie  en  hat  kein  loch,  dann  da  daz  heupt  durch  ging, 
mm  sie  was  groß  und  lang  und  nit  gering, 

über  die  fuß  was  sie  gut 

Er  sazt  uff  das  heupt  einen  hat, 

daran  stunden  zeichen  von  zynne, 

uff  das  man  die  pilgerin  da  by  bekenn, 
•wo  Da  defc  Malegys,  der  kone  man, 

ein  ander  slavine  an 

und  sazt  uff  sin  heupt  einen  filzhut  zur  stand, 

da  manich  zeichen  an  stund, 

als  die  pilgerin  dragen 
**w  noch  hut  und  zu  mangen  tagen, 

darumb  das  er  wolt, 

das  man  sie  vor  pilgerin  hielt 

Malagys  aineu  gramadet  begunde 

zu  lesen  zu  der  selben  stund, 
ttio  da  macht  er  zu  haut 

Reynolt  alt  und  krank,  darzn  unbekant, 

den  bart  zu  dem  nabel  gan, 

zu  dem  kynn  die  augenbran. 

Sie  schienen  beide  dar, 
«i6  ob  ein  iglich  wer  von  zweyhnndert  jare. 

Da  sprach  Reinolt  wol  bedacht: 

»Was  den  tnfel  hant  ir  nu  gewarcht? 
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Ich  bin  so  siech,  ich  en  mag  nit  gan, 

ob  mich  nu  yeniant  wolte  stau, 
,630  ich  enkunde  mich  nit  geweren,  das  weiß  got.« 

Malegys  sprach:  »Ualtent  ir  mit  mir  «wem  spot? 

Latent  mich  damit  walten  balt; 

ich  weiß  behendikeit  manigfalt.* 

Als  us  gingen  die  herren  stolz 
■ms  zu  Parys  wert  snel  und  balt. 

Als  die  herren  niemant  sahen, 

so  waren  sie  stark  und  jung  von  tagen 

in  der  wise  von  zwey  und  drissig  jare, 

dift  sagt  uns  die  Historie  vor  war, 
.6ao  und  als  sie  yeman  sahen, 

so  waren  alt,  darzn  siech,  von  tagen 

(das  ich  uch  sagen,  das  ist  wäre) 

sie  ließen,  ob  sie  weren  von  zweyhnndert  jare. 

Sus  gingen  Malegiß  und  Reinolt 
,™   wandeln  in  den  walt. 

Da  sie  dar  ufi  kamen, 

an  einer  syten  sie  einen  bäum  vernamen, 

an  der  andern  syte  »tont  ein  doren. 

Nu  legt  uns  die  hystorie  das  zu  voren, 
imo  da  sach  Reinolt  und  Malegys, 

das  dut  uns  die  hystorie  wys, 

das  sie  vier  monch  worden  gewar. 

»Sehent,  Reinolt,  hie  koment  vier  monch  gefaren  har, 

sprach  Malegys  zu  Reinolt, 
ims  den  wil  ich  wesen  holt; 

vil  sund  ich  getan  hau, 

zu  ine  wil  ich  zu  bicht  gan.« 

Reynolt  antwort  ime:  »Ich  sol  das  gerne  han 

und,  lieber  ohem,  das  danket  mich  wol  getan, 
«Co  wollent  ir  uch  Ton  uwern  sunden  claren ; 

ir  sollent  vil  deste  baß  faren.« 

Des  ging  der  degen  ufi  erkoren 

stan  under  einen. doren. 
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Malegys,  der  degen, 
>j  gieng  den  monchen  engegen, 

der  vi!  Runde  hatte  getan 

und  wol  darvon  büß  empfan. 

Er  sprach :  »Ir  herren,  guten  tag ! 

Got  der  alle  ding  wol  vermag.* 
»  Die  monich  antworten  dem  alten  pilgerin: 

»Got  muß  nwer  lone  sin, 

got  muß  ach  guden  tag  geben  I 

Warumb  lefit  nch  got  SO  laDg  leben? 

Wie  mangen  hohen  man  hastu  verlept, 
e  das  ist  ein  ding,  das  uns  wonder  hept.< 

Da  sprach  der  tegen  Malegys: 

»Das  dut  got,  der  wise, 

das  mir  die  lute  sollent  geben  ir  aimnsen,   das  got  be- 
qwemhch  sy, 

und  das  ich  und  sie  von  snndeu  werden  fry. 
o  Herre,  sprach  Malegys  usser  koren, 

woltent  ir  myne  bicht  boren?« 

Die  monich  antworten  im  dar: 

»Zu  den  pfaffen  mußent  ir  gan  zwar; 

wir  han  hast,  wir  mußen  faren  zu  hant, 
s  wir  enkunnen  nwer  nit  gewarten,  des  syt  bekaiit.« 

Malegys  sprach :  »Was  ist  difi  mere? 

Ich  bin  ein  alt  man  und  gan  uff  myner  zyt  sere, 

bliben  ich  in  diesem  nyde  dot, 

ich  werden  Lncifers  genoß. 
°  Ich  hatte  lüde  zu  mynem  teile, 

die  han  geleden  also  viele 

in  den  wald  von  Reinolt,  dem  herren, 

der  mir  anch  vil  leides  det  sere. 

Ich  hatt  vergadert  mit  leyde 
>  funff  nnd  zwenzig  Schilling  zu  eym  cleyd, 

die  nam  mir  Reynolt, 

der  greve,  in  dem  walt. 
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Hir  umb  ist,  das  ich  on  nyde. 

Ich  tvü  myn  hicht  sprechen  by  zyde, 
«oo  er  hat  mich  gehandelt,  in  truwen, 

das  mich  das  leben  mag  ruwen; 

nochdann  behielt  ich  verborgen,  als  got  wolt, 

vier  bysanten  von  golt, 

die  behielt  ich  mit  list, 
«»*  das  des  Beynolt  nit  enwißt, 

die  wolt  ich  uch  geben  zu  foren, 

woltent  ir  mich  myn  bicht  hören.« 

Da  sprachen  die  mönich  in  latin: 

»Wir  wollen  sie  verdrynken  in  win.« 
luo  Do  sprach  ein  monch  zu  voreo : 

»Knment,  ioh  sol  uch  bicht  hören.« 

Da  sprach  Malegys  vil  drat: 

>Herre,  sint  ir  gut  von  rat?« 

>Ja  wir,  front,  des  sint  gewys. 
*»oe   Wir  solten  wesen  zu  Parys 

en  Sonnentag  und  manig  man, 

mee  dann  ich  genennen  kan.« 

»Ach,  herre,  sprach  der  degen  Malegys, 

was  rades  da  geslagen  ist, 
iaio  mit  gutem  herzen  biten  ich  ach, 

das  ir  nit  enteparent  nu; 

wie  die  warheit  sy  bekart, 

das  sagent  mir  zu  dieser  fart.« 

»Front,  by  got  von  dem  thron, 
«i«  en  sonnentag  sol  Rolant,  der  schone, 

Beyart  ryden  in  der  fart.« 

Malegys  ime  antwort  drat: 

»Ach,  herre,  ist  das  war?«     »Ja,  frcmt,  in  truwen, 

ir  mogent  es  en  sonnentag  selber  Bchauwen. 
«Mo  Karle  hat  Beyart  gegeben 

Bolant  die  wile  er  hat  das  leben, 

dann  so  wil  der  konig  siner  sweslpr  kinden 
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don  henken,  das  sollest  ir,  finden.« 

Malegys  sprach :  >8int  sie  noch  nit  gehan, 
•hb  so  mochten  sie  noch  wol  entgan.« 

Der  monich  sprach :  »Neyn  sie,  by  dem  guten  tag ! 

Der  konig  sol  beiden  zn  dem  sonnentag, 

so  went  er  vil  halt 

kriegen  sinen  nefen  Beinalt. 
um  Wir  sollen  ine  zu  bann  tun  in  Earles  laut, 

das  ime  verkaufen  sol  niemant 

essen,  noch  drinken,  noch  nichts, 

so  en  mag  nit  langer  leben  der  kone  diet. 

Mocht  Malegys  nu  leben, 
«äs  so  wer  der  bann  belier  hüben.« 

Da  sprach  Malegys  zu  hant: 

>Knyent  nyder  uff  diß  laut 

und  bittent  got  vor  myn  leben, 

das  er  mir  myn  sund  woll  vergeben 
««  und  das  ir  teilhafftig  mufient  wesen 

in  allem  mynem  lesen 

und  alle  die  weg,  die  ich  han  gegan, 

und  alles,  daz  ich  vort  sol  bestan.« 

Der  monich  knyed  uff  die  erde  schon 
<*u  und  bat  got  in  dem  throne, 

das  er  dem  pilgrin  sin  sund  wolt  vergeben, 

da  er  lang  hatt  inn  gelegen. 

Da  nam  Malegys,  eyn  degen  stolt, 

eyn  yseren  in  der  fort  holt, 
ißt)  Malegys  nit  enspart, 

er  sing  den  monich  hart 

uff  sin  heupt,  das  er  mit  allen 

dot  kam  vor  ine  gefallen. 

Als  die  andern  monich  das  sehen, 
«*  da  forchten  sie  sich  sere  vor  den  siegen, 

sie  wonten  ime  entfiien  von  dan, 

aber  sie  enmochten  ime  nit  entgan. 

Malegys,  der  kone  degen,  in  den  selben  tagen 
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hat  die  vier  monich  tod,  geslagen. 
»6>o  Da  rieff  Reinolt  von  Montelban: 

»Ohem,  was  den  tufel  haut  ir  getan? 

Sint  ir  suS  zu  bicht  gegau? 

Mich  dunkt,  ir  wolt  sie  all  erslan. 

Solche  bicht  muß  sin  verwaisen, 
t«u  die  bicht  wer  beßer  gelaßen. 

Sie  gaben  uch  aplafi, 

mich  dunkel,  ir  dont  undat.« 

>By  got,  sprach  Malegys, 

ich  sol  uch  sagen  die  wise ; 
wo  die  büß,  da  sie  mich  mit  beladen, 

die  was  mir  zu  swar  zu  halden. 

Geleubt  es  mir,  nefe  Reinolt, 

sie  waren  allzu  seer  stolt. 

Gant  her,  helffent  sie  mir  entkleiden.« 
*m  Ohem  Malegys,  das  ir  diß  deten, 

das  wer  zu  mal  nbel  getan, 

sprach  Reinolt,  der  tegen,  sonder  wan, 

ich  enhelff  uch  klein,  noch  groß, 

was  ir  damit  wollent,  das  dut, 
*s&o  nympt  die  cleyder,  ob  ir  sie  begeren, 

kleyt  oder  pfert  en  wil  ich  nit  zu  mir  keren.« 

Suß  sol  Malegys  sich  bereiden 

und  die  monich  entkleiden, 

by  ein  lacht  er  die  kleider  und  uff  ein  pfert  er  n 
«86  die  monich  lacht  er  in  den  pfot  zu  haut. 

In  ein  gotshuß  solten  sie  faxen, 

da  sie  das  gut  solten  bewaren. 

Das  dosier  stont  ußen  Parys, 

dar  kam  Reinolt  und  Malegys, 
«w  da  fragt  der  zeuberer 

umb  den  apt,  wa  er  wer. 

Man  wiste  ine  in  den  reventer, 
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zu  dem  abt  da  ging  er 

and  sprach:  »Herre  abt  stolt, 
(sos  uch  dut  grüßen  Reinolt 

und  sendet  uch  diese  ?ier  pfert 

and  diese  kleider  mede, 

das  ir  ine  dont  in  uwer  gebeet, 

want  er  in  großen  sunden  lebt, 
roo  Diese  gäbe  sendet  uch  der  herre,  v 

Reinolt  enwiste  nch  zu  senden  nit  raer. 

Und  sagent  mir  zu  Kant,  daz  ich  wider  keren, 

was  ir  tun  wollen t  vor  den  herren 

und  bittent  timmers  vor  Reinolt 
hos  und  vor  sine  bruder  stolt, 

das  sie  got  rersone 

gegen  Karle,  dem  herren  kone.« 

Da  begunde  der  abt  fragen  sere, 

war  Reinolt  die  orse  kernen  her 
mo  und  auch  die  kappen  mede. 

Da  sprach  Malegys  zu  der  sted: 

»Entruwen,  herre,  ich  sagen  uch  balde, 

Reinolt  halt  in  dem  walt 

gedot  monich  vier, 
«is  die  cleyder  sendt  er  uch  hier, 

dar  zu  all  ir  gut  gemeyn, 

beide  groß  und  dein.« 

Reynolt  antwort  u£F  die  wort : 

»Malegys,  ir  hant  getan  den  mort, 
«»  ir  beliegent  mich  als  ein  diep, 

das  sy  uch  leyt  oder  lieb.« 

Ee  Reinolt  sin  wort  yollenbracht, 

want  er  sich  nit  wol  bedacht, 

Malegys  mit  einem  fuß 
«»«  gab  Reinolt  einen  großen  stoß. 

Da  wiste  Renolt  in  sinem  mut, 

was  den  zeuberer  ducht  gut. 
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Reuolt  dacht  fromde  syn, 

das  Malegys,  der  degew  an, 
«so  aolt  aber  sagen  soKch  wort, 

das  er  hett  getan  den  tnort. 

Der  apt  sprach:  »Was  Reinolt  so  ungefug, 

das  er  die  monich  dot  slüg, 

sie  slieffen  hie  zu  nacht, 
478B  got  verdomme  sin  krafffc! 

Was  mir  darnach  geschit, 

siner  gäbe  en  wil  ich  nit; 

Beinolt,  der  wigant, 

ist  hie  zu  bann  in  diesem  laut, 
«740  und  sollen  ine  asser  maßen 

in  unser  kdrchen  verwaisen.  < 

Da  sprach  Malegysi,  der  zeuberer : 

»Ich  sol  zu  Reinolt  tun  myn  ker 

und  sol,  by  got,  unserm  herren, 
««  über  uch  Reinolt  klagen  sere,  . 

also  das  ir  hant  tun  machen, 

das  sol  er  brechen  in  waren  sachen. 

By  dem  guten  sant  Dyonise, 

so  wol  kenne  ich  Reinolt  von  pryse, 
*7oo  von  hundert  monichen  und  funff 

en  ließ  er  ir  nammer  eyn  by  übe.« 

Als  diß  sprach  der  zeuberer, 

da  erschrack  der  apt  vil  Bere 

und  sprach:   »Durch  gnaden, 
«w  ich  bin  eins  andern  syns  beraden. 

Frunt,  sprach  er,  ich  bitten,  das  ir 

Reinolt  nit  über  mir 

oder  über  myn  bruder  «läget, 

noch  hie  von  yt  gewaget. 
<7M>  Reinolts  gäbe  nemen  wir  gern, 

ir  enstet  uns  nit  zn  embern, 

der  edel  greve  Reynolt 
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mit  Einen  brudera  stolz, 

das  sie  teilhafftig  mußen  wesen 
ti«  eile  der  meßen,  die  wir  mögen  lesen.« 

Da  sprach  Malegys  yme  engegen 

als  ein  stolzer  tegen : 

>Herre  apt,  na  sint  ir  gut 

und  als  ein  gut  man  dut, 
im  und  in  solcher  maßen 

wil  ich  uch  das  gut  lauen.* 

Das  gut  haut  sie  da  gelaßen, 

zu  Parys  wolfcen  sie  sich  saßen, 

sie  gingen  biß  sie  vernommen 
ifa  und  gein  Parva  kamen. 

Nu  was  der  sonntag  komen, 

da  sie  hatten  vernommen, 

das  Rolant  aolt  ryden  Beyart 

bnfien  Parys  off  der  wart 
im  und  laßen  den  hohen  frauwen 

die  leuff  und  die  sprang  schauwen. 

Da  die  meß  was  getan, 

die  herren  solten  zum  tisch  gan. 

Da  kam  Reinolt  und  Malegvs 
™  vor  die  borg  zu  Parys. 

Malegys  hatt  einen  arm  vol  stroß 

and  lacht  es  vor  die  bnrg  loß, 

dar  uff  saß  der  tegen 

und  sprach  syme  neben  engegen: 
«»  >0  we,  geselle,  er  sprach  also, 

wie  soltu  nyder  kommen  uff  das  stro? 

Wie  eure  wirt  dir  das  lange  stanl 

Ee  du  nyder  körnest,  sonder  wan, 

des  wirt  dir  Bure,  geselle  myn, 
"»  das  weiß  ich  by  mir  selber  wol  die  pin.« 

Malagys  hat  einen  man  vernommen, 

der  was  nß  der  kirchen  kommen, 
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er  rieff:  » Kornea  t,  soße  hexte, 

das  uch  got  gebe  ere, 
ieoo  helfl'ent  mir  mynen  gesellen 

nyder  uff  diß  stro  feilen.« 

Der  man  nam  Beinolt,  den  degen, 

der  ine  swar  ducht  wegen, 

und  sazt  ine  uff  das  stro. 
48«  Einen  pfennig  hatt  er  do, 

des  enwiste  er  nit  baß  zu  bestaden, 

Reinolt  durch  got  geben  und  darmit  beladen. 

Reinolt,  der  kone  wigant, 

lacht  ine  Malegisen  in  die  haut. 
*wo  Malegys  nam  ine  in  den  zyden 

und  verbarg  ine  by  sytden. 

Da  fragte  der  gute  man, 

ob  sie  herberg  wolten  han, 

»Ja  wir,  sprach  Malegys  zu  haut, 
<eie  das  uch  got  lone,  wa  wirt  uns  awer  huß  bekant  ?< 

Er  sprach:  »Frunt,  des  nemment  war, 

vor  genem  grünen  bäume  dar 

werden  t  ir  fynden 

eyn  gut  wirtynnen.« 
ts.c   Malegys  sprach  :  »Das  lone  uch  got, 

das  ir  uns  biedet  solch  gebot  !* 

Soß  schied  ?on  dann 

von  den  zwein  der  gute  mann. 

Do  die  malzyt  was  getan, 
*wi   da  wolten  die  herren  uß  gan. 

Malegys  hatt  sieb  bedacht 

und  hatt  dar  einen  feopff  bracht, 

der  gemachet  was  von  golt, 

den  sazt  er  zwischen  sich  und  Reinolt. 
i8»  Der  kopff  was  sere  gut,  das  was  kunt, 

want  manig  edelstein  daran  stunt, 

der  kopff  was  so  getan, 

als  uns  die  hyutorie  dnt  verstan, 
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man  mochfc  darinn  ein  kint  baden  offenbar, 
i  das  da  wer  von  eym  halben  jare, 

man  mocht  machen  in  dem  kopffen 

dry  und  drissig  soppen. 

Dar  nach  goß  der  tegen  fyn  , 

darin  den  allerbesten  win, 
°  dar  nach  macht  er  dolen  trank, 

da  die  lut  von  worden  krank, 

so  wer  da  ein  soppe  uü  nam, 

ee  er  von  der  stet  qwam, 

nam  er  sie  in  sinen  munt, 
*  er.enwnrd  darvon* ungeannt 

von  alle  gar  siner  glede 

und  mußten  slaffen  uff  der  stet. 

Diu  det  er  mit  gaukelye 

und  mit  nigromancye, 
■°  er  gedacht,  das  der  konig  solt 

kennen  zu  dem  kopff  von*  golt. 

Da  gab  er  sinen  nefen  Reinolt 

die  Sporen  wider  von  golt, 

da  sprach  Malegys,  der  degen  aufi: 
4  >Dont  diese  sporen  an  uwer  fuß.« 

Reinolt  fragt  vil  balt: 

>Was  den  tufel  sollen  mir  die  sporen  von  golt? 

Ich  bin  so  gar  ungetan, 

das  ich  enmag  ryten,  noch  gan.« 
»  Malegys  sprach  offenbar: 

»Dar  nmb  erisint  nit  in  fare. 

Ziehent  dar  über  zwo  wide  hosen  von  cordewan 

und  la&enfc  mich  damit  began.  • 

Mit  myner  leryngen 
i«  sol  man  Beyart  vor  um  bringen, 

an  einer  syt  sol  man  uch  daruff  setzen, 

an  der  ander  syt  fallent  wider  abe  sonder  lezen; 

snfi  sol  man  nch,  ritter,  zwir  sezen  uff  den  rrene, 

des  lassen),  uch  alleine, 

4839  allerbesten  beaten;      4849  iiygromancie,        4851  au]  von. 


ogle 


142 

4870  Zwir  sollent  ir  da  fallen  abe. 

Was  man  sagt,  das  achtent  nit  «in  kab. 
Dann  zum  drytten  male,  jungherre  reine, 
eo  haltent  nch  fast  off  dem  freue, 
dann  wil  ich  uch  gemacht  hau 

4S75  dapffer  und  stark  sonder  wan.« 
Mit  dieser  rede  und  dieser  zale 
kamen  die  herren  uJi  dem  sale, 
vor  ine  kamen  lut  zwaren 
eyn  schare  von  bürgern  vor  gefaren, 

taso  darnach  kamen  zwo  ander  scharen 
von  dorffluten  gefaren,  • 

darnach  kam,  als  mau  mocht  schauwen, 
die  dryt  schar  von  ciareu  frauwen. 
-  Wollent  ir  wissen  die  vierde  schar, 

48S5  die  was  von  rittern  uffeubare. 
Da  sprach  eiu  schone  jnngfrawe: 
»Gespylynne,  in  guter  truwe, 
das  ir  ewiglich  wol  mufient  faren, 
der  warhcit  sollent  ir  nit  sparen; 

um   welcher  ist  der  schönste  man,  der  hie  huden 
über  diese  brück  ist  gereden, 
oder  der  noch  hut  her  komen  sal?« 
Die  jungfrawe  autwort  al : 
>By  got,  das  ist  Bolant, 

4bbs  Karies  nefe,  al  zu  hant.« 

Eyn  ander  frawe  sprach  mit  dem, 
die  ir  antwort  von  den: 
»Es  eniat,  es  ist  sin  gesell  Olyviere.* 
pa  sprach  ein  ander  von  guter  tiere: 

«wo  »Es  ist  nit  allein  der, 

es  ist  der  herzog  von  Bavier.« 
Da  sprach  ein  ander  mit  dangiere : 
»Der  ubermudig  und  der  fier 
herre  Bertram  von  Massagier, 
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*  des  mogenfc  ir  wol  schanwen  hier.« 
Ein  ander  sprach  als  ein  ko'ne,  der : 
»Es  ist  sin  broder  Rytschier.c 
Da  sprach  ein  ander  frawe  fyn: 
»Es  ist  der  bischoff  Tulpin.« 

s  Ein  ander  frawe  antwort  mit  dem, 
die  nie  gesehen  hatt  von  den : 
»Entrawen,  es  enist  nit  der  sicherlich« 
sie  enwolt  nit  lenger  swigen  weriich 
»es  ist  Heinrich,  der  wigant, 

5  Arnoidee  sone  von  Beulsnt.« 
Da  antwort  ein  ander  fran  stark: 
»Wo  laßent  ir  Ogyer  von  Dennemark  t 
Das  ist  der  schone  mann, 
der  hnt  hie  ist,  bj  sant  Johann, 

»  oder  noch  hnt  sol  kommen  hier.* 
Ein  ander  rrau,  die  was  fier, 
die  sprach:  »Ir  liegent,  by  sant  Johan, 
es  ist  herzog  Diederich  von  Ardan.« 
Da  antwort  ir  ein  frye : 

s  »Entruwen,  es  ist  Ryzhart  von  Normandie, 
der  zu  Yischamp  machen  det  das, 
die  richlich  abdie  in  die  stat.« 
Ein  ander  sprach  in  korzer  zyt: 
>Es  ist  von  Burgonien  der  kone  diet.« 

t  Da  sprach  ein  ander :  >Er  ist  es  nit, 
es  ist  Bernhard  von  Mondisdiet.« 
Ein  ander  sprach:  »Als  ich  wane, 
es  ist  Gerhart  von  Vyane.« 
Evn  ander  fran,  die  was  snell: 

«  »Es  ist  Reynier,  beseht  ine  wel.c 
Da  sprach  ein  edel  frawe ; 
»Ich  sage  es  och  by  myner  tranwe, 
als  gebe  mir  got  pardon, 
es  ist  der  herzog  Sampson.« 
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«mo  Eyn  ander  frau  sprach  mit  großer  here: 
»Es  ist  von  Antoengen  wyt  der  herre, 
beeehent  ine  wol  und  merkt  darzu.« 
Ein  ander  frauwe  antwort  do: 
»Es  ist  Wilhelmns  son  von  Gryfoen', 

t*u  der  gar  kone  ist  in  sinem  ton.« 
Da  antwort  ir  eine  das, 
die  was  clarer  dann  ein  glafi, 
sie  was  die  schoneste,  die  da  was, 
sus  nrkundet  sie  es,  da  ich  es  laß: 

i86o   »Noch  weiß  ich  einen  schonen  man, 
so  helff  mir  got  und  sant  Johan, 
dann  eyn  icher  ist  von  diesen, 
der  hie  trat  ist  gesehen.« 
Da  begunden  sie  alle  fragen  sere, 

«au  wer  der  schone  ritter  were. 

»Entruwen,  kennent  nit  den  ritter  stolz? 
Es  ist  der  ewyle  und  heißet  Reinolt, 
der  enist  nu  hie  nicht, 
alsus  ist  es. mit  ime  geschieht; 

law  und  moste  der  edele  wigant 
rytun  und  gan  in  dise  lant, 
er  wer  der  schönste  und  der  beste  getan, 
der  hut  über  diese  brück  sol  gan.« 
Da  folgten  sie  ir  in  rechten  truwen, 

**w  die  da  waren,  alle  die  frauwen, 
das  er  der  aller  schönste  were 
beide  von  hute  und  von  hare, 
von  figuren  und  von  gedane 
sonder  zwifel  und  sonder  wan. 

«™   Als  die  jungfrauwe  sprach  das, 
Reinolt  lachte,  da  er  saß. 
Malegvse  den  einbogen  uff  hub, 
Reynolt  er  unter  sin  syten  slug 
und  sprach:  »Ir  mussent  lachen  nit, 

««  so  wie  es  mit  uch  geaehyt.« 

4940  her.      4944  Wilhomua.      4946  397  A. 


-doy  Google 


145 

>Gnadent  mir,  ohem,  ich  hat  es  vergeßen, 

das  tun  ich  ach  vor  war  wißen, 

sprach  Reinolt,  der  tegen  wyfi, 

es  daten  die  frawen  Parva.* 
»  Nach  dieser  franwen  scharen 

quam  dar  gefaren 

Karle,  der  edele  wygant, 

and  neben  siner  arten  Rolant 

und  fürt  in  siner  hant 
s  das  beste  spere  von  cristenlant. 

Da  det  der  landes  herre  Beyart 

vor  ime  leiten  uff  die  wart 

mit  zweynndzwenzig  knechten, 

die  das  orfi  solten  verwaren  zu  rechten, 
a  iglicher  mit  eym  seyl  vil  groß, 

als  zu  den  dingen  hören  muß. 

Zwischen  des  wart  Karle  gewar 

der  pylgerin,  die  saßen  dar, 

da  sprach  Karle,  der  wigant: 
*  »Seheiit,  lieher  nefe  Rolant, 

vdr  jenen  pilgerin  stan 

einen  kopff  guldin  wol  getan, 

mich  dunket,  ich  endet  nit 

also  einen  kopff,  als  ir  da  secht, 
o  machen  mit  allem  mynem  guten  golt, 

das  ich  von  got  zu  lone  halt.« 

Rolant  antwort  dar: 

»By  got,  herre,  ir  sagent  war.« 

Da  sprach  der  konig  gegen: 
6  »Wir  maßen  die  pilgerin  fregen, 

wannen  ine  korae  der  kopff  guldin, 

ob  es  mit  irem  willen  mocht  gesin.« 

Sue  fure  Karle,  biß  das  er  vernam 

und  zu  den  pilgerin  gefaren  kam, 
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isoio  da  det  der  landes  herre  Beyart 

vor  sie  leiden  uff  der  fart. 

Und  als  Beyart  Reinolt 

geroch  ander  der  molt, 

mit  dem  winde,  als  er  dar  lieff, 
'6oi6  geflochten  kniens  er  vor  ine  stieß. 

Da  sprach  der  konig  sonder  sparen : 

»Pilgerin,  got  muß  nch  bewaren, 

wannen  kompt  nch  dieser  kopff  guldin  ? 

als  helff  mir  sant  Martin.« 
«oM  Malegys  anfcwort  und  löge: 

»In  allen  landen  ist  goldeB  gnog. 

Bv  myner  sele,  hett  ich  diesen  kopff 

gwant  Verliesen,  als  ich  off 

sazte  vor  alle,  die  hie  hut 
ton   beyde  gingen  und  ritten  still  und  late! 

Ich  han  sin  nit  geranbet  mit  myner  macht, 

ich  han  ine  von  so  ferre  her  bracht. 

Dank  habe  der  konig  von  Frankrich, 

er  beheltet  alle  tier  gelich 
mbo  syme  armen  man  sin  gut, 

»1b  er  eym  riehen  dut.« 

Da  sprach  aber  der  konig: 

*  Pilgerin,  ich  fragen  umb  ander  ding. 

Wannen  ist  dir  kommen  der  kopff  guldin? 
cos»   Der  wil  ich  ummer  sicher  sin.« 

Malegys  antwort  sonder  wane, 

als  der  mit  boßheit  was  befan: 

»Diesen  kopff  han  ich  gebetten, 

das  ist  wol  zwey hundert  jar  geletten, 
uto  beide  in  kirchen  and  in  klusen, 

in  abdyen  und  gotes  husen. 

Der  kopff  ist  cristen  gedan 

und  ist  geheißen  Cristian. 

Diß  ist  derselbe  kopff, 
wm  da  got  uß  nam  die  soppe 
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uff  den  grasen  donrstag, 

da  er  iglich  Byrne  apostel  zu  sag. 

Es  geacnach,  daa  dar  uff  schone  gewyfi 

der  p&bst  von  Roine  Bang  ein  meß, 
nm  die  gnad  hat  der  kopff  empfangen, 

es  enist  niemant  so  sere  befangen 

in  der  weit  mit  eynigen  snnden, 

da  er  mit  sy  gebunden, 

mocht  er  aß  diesem  kopff 
w«  allein  nemen  ein  sopp, 

er  wurde  von  sinen  sunden  rein, 

also  daa  was  Maria  Magdalen, 

die  fiel  zu  gotes  fußen  zu  den  stunden, 

und  er  vergab  ir  all  ir  snnden.« 
mm  Binnen  des  begund  der  gut  Beyart 

vor  Reynolt  zu  knyen  zu  der  fort. 

Do  sprach  Karle,  der  wygant: 

»Ach  sich,  lieber  nefe  Rolant, 

dii  eint  zwen  engel,  das  weiß  ich  wol, 
mm  got  hat  sie  mir  gesaut,  ob  ich  daz  sprechen  sol. 

Sebent  wie  das  stumme  tier  by  stad 

von  diesen  luten  begert  gnad.« 

Rolant  antwort  dar:  , 

»By  got,  herre,  ir  sagent  war.« 
wo  Disc  rede  und  diese  wort 

hat  Malegys  gehört 

und  hat  sinen  stab  erhaben 

und  Beyart  ein  slag  gegeben. 

Da  sprach  Karle,  der  konig  fyn : 
hb  >Pügerin,  warnmb  slahent  ir  das  roß  myn  ?« 

Da  sprach  aber  Malegys, 

der  stolz  was  und  wyse: 

»Hett  uwer  roß  yt  harter  so 

baß  vorbaß  getreden  do, 
mso  es  hett  mjnen  gesellen  geslagen, 
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der  by  mir  hie  ist  gelegen« 

sprach  Malegys,  der  zeuberer. 

>Dunt  uwer  roß  durch  die  gotes  ere 

enwenig  baß  hinder  sich  leiden, 
»SB  das  wir  uns  en  wenig  mögen  regen 

und  von  uwenn  orte  mögen  fliehen, 

das  wir  so  sere  entsehen. 

Hett  es  ein  wenig  baß  getreden  fort, 

es  hett  mynen  gesellen  zn  stocken  zerstört, 
so«   das  sin  ripoen  weren  zurbrochen.« 

Da  Malegys  diß  hat  gesprochen, 

da  hieß  der  konig  wol  gereyde, 

das  man  Beyart  hinder  wart  leydfce. 

Do  sprach  Karle,  der  name  bunt: 
mm   »Gib  mir  ein  sopp  in  mynen  munt, 

ein  soppen,  pilgerin  gut, 

das  got  diu  leben  lengen  muß, 

in  ablassuitge  myner  snnden, 

da  ich  mit  bin  gebunden.« 
«od  Da  sprach  der  konig  name  kunt: 

>Ich  wil  dir  geben  hundert  pfunt.« 

Da  sprach  Malegys,  der  kone: 

■By  got,  das  stet  mir  wol  zu  tun 

nit  mee  dann  umb  got, 
iit»  wann  ich  bin  gottes  bot, 

enwere  er  der  selben  truwen, 

die  ich  schuldig  bin  unser  lieben  frawen 

und  Dyonise,  dem  heiligen  sant, 

erst  solt  er  mir  den  konig  von  Franken  lant 
«im  wysen  und  laßen  mich  besehen,  ob  ich  ine  bekenn« 

sprach  der  pilgerin  mit  dem. 

Der  konig  antwort  ime  do : 

»Man  sagt,  das  ich  bin  also.« 

»Ach,  herre,  das  sollent  ir  nit 
u»  zornen,  das  mir  ist  geschyt 

5082  399 'A.  5084  ein  wenig.  6085  ein.  5090  cor  krochen  A. 
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und  das  ich  so  warleßlich 
sprach  zu  uch,  konig  rieb.« 
Karle  sprach  zwaren : 
»Neyn  ich,  fninfc,  wol  niußent  ir  faren, 
n»  dann  gebent  mir  ein  soppe 

in  mynen  nmnt  nß  uwerm  kopff, 

ich  geben  dir  von  mynem  gut 

hundert  pfunt;  nu  tu  als  der  frut.« 

Malegys,  der  tegen  frut, 
äisi  sprach,  als  der  wyse  dut, 

zu  dem  konig  mit  großer  gere : 
>Diß  stet  mir  wol  zu  tun,  berre, 

ich  sage  uch,  was  ir  tun  mußent,  berre  gut: 

alle  der  weit  verzyhen  uwem  ubeln  mnt; 
11»  ü-  wissent  wol,  das  got  alles  vergab, 

da  man  tugent  von  merken  mag, 

das  man  ime  in  sin  syj%n  stach, 

da  das  rode  blut  ufi  brach.« 

Der  konig  antwort  dar; 
ii»  >By  got,  frunt,  ir  sagent  war. 

Av  mir  hat  so  vil  Reinolt 

getan  by  sines  selbes  scholt 

gegen  mir,  ich  mag  es  sonder  wan 

Dummer  in  büßen  stan.  " 

si»  By  der  truwen,  die  ich  bin  schuldig  sant  Dyoniae, 

noch  vil  mee  haften  ich  Malegyse. 

Pylgcrin,  gib  ein  soppen  mir 

aß  dem  kopff.  sprach  der  konig  schier, 

das  uch  got  lone,  zu  versuchen  in  mynen  mund 
ms  zn  verlassung  myner  snnde.« 

»Herre,  sprach  Malegys,  der  tegen  schier, 

min  arme  gesell,  der  da  liget  hier, 

es  ist  hut  der  vierzigste  tag, 

das  myn  geselle  nie  gesacb 
"»  ein  stich  klein,  noch  grot, 
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sommer  der  got,  der  mir  gebot, 

noch  ein  fesen  nit 

er  enhafc  gehört,  was  mir  ist  geschit, 

noch  mit  einem  mund 
6i5B  einsprach  er  nit  in  langer  stund; 

das  gesach  an  sonntag  zu  nacht  im  an 

in  eyner  stat,  da  er  lag,  sonder  wan. 

E gestieren,  sprach  Malegys, 

da,  wir  lagen  in  eym  gotshuß  gewys, 
ciso  da  runden  wir  ein  wiaes  wip, 

ich  sagen  war,  sommer  myn  lip, 

herr«,  des  mogent  ir  mir  getrnwen, 

sie  pflegt  mit  den  farenden  franwen 

des  sonnachtcs  uik  zu  gan, 
m»  herre,  das  det  sie  uns  rerstan, 

das  wip  sagt  uns  schier, 

mocht  myn  gesell  all  hier   . 

ryden  off  Beyart  zu  hant, 

er  solt  sin  genesen  zn  der  fort,  daz  wurde  bekant, 
tiTo  so  solt  er  bald  zwaren 

sehen,  sprechen  und  hören. c 

Karle  sprach  offembar: 

»Pilgerin,  frunt,  wer  das  wäre, 

"so  wer  diß  orß  zu  guter  zyt 
6i7»  gewonnen,  des  wil  ich,  daz  ir  sicher  syt.« 

Da  sprach  mit  synn  Malegys: 

»Alle  ding  muß  man  begynnen,  konig  wise.« 

Da  antwort  der  konig  wol  getan: 

»Front,  gib  mir  in  mynen  mut  san 
619»  eyn  soppe  durch  Jhesum  von  Nazaren, 

ich  sol  mynen  guten  frene 

Beyart  dinen  gesellen  laßen  ryten 

sonder  eynich  wider  stryten.« 

Malegys  sprach  da  mit  synn : 
na»   »In  gotes  namen  ichs  begynn. 

Konig  und  landes  herre, 
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ir  wissent  wol,  das  got,  unser  herre, 

zu  Bethlehem  was  geboren 

aber  mang  jure  hie  beforen, 
um  in  arme  tuchlin  gebunden  was, 

ir  mogent  mir  wol  gleuben  das, 

das  det  er  alles,  got  weyfi, 

durch  sine  groß  demutikeit.« 

Aber  sprach  Malegys : 
ii»  »Bedent  ir  iglichen  hogen  wya 

ime  undertemg  solten  wesen.« 

Do  sprach  der  konig  mit  desen: 

»Pilgeryn,  es  ist  war,  by  sant  Michel, 

iglicher  man  hat  nit  me  dann  ein  sele.< 
U'O  Da  antwort  Malegys: 

»Herre,  des  sint  sicher  und  gewys, 
also  vil  haut  mit  recht 
•zu  Verliesen  gene  knecht, 
die  dort  staut  still, 
w»  sprach  Malegys  mit  gutem  will, 
als  sy  er,  herre  konig  ußerkoren ; 
laßen  t  die  knecht  zu  foren 
mit  uch,  konig,  landes  herre, 
iglicher  neme  ein  durch  uwer  ere.< 
""  Der  konig  antwort  san: 

»By  got,  frunt,  das  wirt  getan.* 
Karle,  der  konig,  hieß  zu  haut, 
das  det  der  konig,  das  was  bekant, 
und  det  die  knecht  alle  fort  gan 
«15  and  iglichen  ein  soppe  empfan. 
Die  knecht  sint  zu  Malegys  kommen, 
ir  iglicher  hat  ein  soppe  genommen, 
ir  hende  hielten  sie  zu  samen  beide, 
sie  baden  Malegys  umb  gnad  und  gleide. 
UM  Ach  got,  wie  wenig  wisten  sie  das, 

die  knecht,  wie  sie  daten  oder  wie  es  was ! 
Als  sie  das  brot  hatten  zwüsehen  iren  zanden, 
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sie  enhetten  langer  nit  gestanden 

umb  alle  das  gut  von  Frankrich, 
wa«  so  waren  sie  verirret  sicherlich 

von  der  floppen,  die  ine  was  geben, 

das  ine  kosten  mnst  ir  leben, 

wann  sie  enachten  Beyarts  nit 

kleyn,  noch  groß,  was  ine  geechyt, 
(.330  wann  sie  waren  in  dole 

mit  Malegys  falscher  schole, 

das  sie  wisten,  was  tun  oder  laßen. 

Sie  beliben  ligen  uff  der  straßen, 

der  einer  uff  den  knien ,  der  ander  uff  den  einbogen  so, 
»ut  als  ob  sie  got  solten  loben  do, 

das  er  ine  hett  getan  so  groß  ere, 

sie  beliben  slaffen  fest  und  sere, 

Beyart  ließen  aie  alleine  stau. 

Kolant  ist  dar  zu  gegan 
aale  und  greift'  by  dem  zngel  Beyart, 

als  einer,  der  es  sere  begert ; 

ime  wer  lieber  gewest  nochdann, 

das  es  hett  gehabt  Reinolt,  der  edel  man. 

Darnach  solt  Earle  zu  gan 
tut  und  ein  soppe  auch  selber  empfan, 

da  want  der  herre  allein 

von  Hunden  werden  rein, 

und  es  wer  werlich  ding; 

ave  es  halff  nit  den  konig. 
mm  Da  er  gesmackt  von  dem  prysone, 

(nu  horent,  was  er  bestont  zu  tun!) 

er  begunde  sehen  her  und  dar, 

er  was  in  sorgen  und  in  fare 

umb  zu  fallen  von  sime  pferde, 
sm6  zu  got  bat  er  gnad  und  hegerde, 

das  er  ime  behielt  synn  und  gedacht; 

da  wart  ime  wider  schier  sanfft, 

das  ime  scnadt  kein  ding, 
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diu  det  got  durch  den  konig, 
hm  Do  det  Karle  uff  der  fart 

▼ort  bringen  Beyart, 

da  sprach  er  tu  schier : 

»Rolant,  nefe,  degen  fioro, 

dont  uns  ryden  diesen  pilgerin  so 
um  durch  got  und  der  bete  myn  also.« 

Gern,  sprach  der  greve  Rolant, 

in  sinen  armen  das  er  in  brant, 

der  ime  sware  wegen  docht. 

Uff  Beyart  er  ine  swank; 
»w  an  einer  syten  saß  er  mank, 

an  der  andern  syten  er  abe  fiel 

uff  die  erde  all  sonder  wan  und  anyl. 

Anderwerb  sazt  er  ine  uff  wider, 

und  er  viel  anderwerb  wider  nyder. 
■m  Da  sprach  Malegys: 

»Ir  dunt  groß  sunde,  herre  konig  Ton  prys, 

das  ir  spottent  mit  mynem  gesellen; 

ich  forcht,  das  ir  an  ime  die  hellen 

sollent  bejagen,  konig,  herre! 
"h  er  ist  geqwetscht,  des  forcht  ich  sere, 

«wer  roß,  das  ist  so  gros, 

feilt  er  noch  eins  abe,  er  blibet  dot.« 

Da  sprach  Karle,  der  wygant: 

»Ach,  Heber  nefe  Rolant, 
mb*  edel  rüter  stolz  und  gut, 

halten  feste  den  pilgryn,  das  uch  muß 

got  Ionen  in  sinem  hymmelrich, 

sprach  Karle,  des  bitten  ich  ach  herzlich, 

das  der  pilgrin  rein 
m»  nit  enfall  von  dem  freu.« 

Da  warff  ine  uff  der  grafe  Rolant, 

mit  den  slavynen  er  in  prant, 

das  er  mocht  glyden,  noch  fallen. 
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Nu  hielt  eich  Reinolt  mit  allen 
ss»5  so  faste  uff  dem  edeln  frene, 

das  er  die  fuß  und  die  bein 

sazt  rischlich  zu  Landen 

in  die  guldin  stegebanden ; 

da  waren  die  kneeht  gemeinlich 
«oo  enteret  von  erbe  Ton  dem  rieh. 

Reynolt  sprach  do  gemeyn : 

»Mocht  ich,  ich  rjtt  wol  allein.« 

Da  antwort  der  konig  in  kurzen  zyten: 

»Kulant,  lassent  den  pilgerin  allein  ryten !« 
■so»  Da  sprach  Malegys,  der  herre: 

»Geselle,  des  habe  got  lob  und  exe! 

mogent  ir  sprechen,  sehen  und  hören  P« 

>Ja  ich,  min  gro&  leit  han  ich  verloren,* 

Der  konig  antwort  san: 
mo   »Got  hahe  dank !  Beyart  hat  mirakel  getan.« 

Ander  werbe  sprach  er  zn  der  fart: 

»Herre  bischoff,  nit  enspart, 

dunt  Inten  die  glocken  in  der  pfort 

(der  bischoff  hat  die  zale  gehört) 
>su  und  dunt  geryng  bringen  schon 

beyde  Cruz  und  kröne! 

er  ist  wol  wert,  sprach  der  herre, 

got  hat  uns  getan  groß  ere 

durch  Beyarts  willen,  mirakel  offenbar, 
■sso   des  mogent  ir  in  alle  werden  gewar.« 

Do  begund  Malegya,  der  kone, 

Binen  gramadit  zu  thnn, 

zu  haut  sprank  der  tegen  Reinolt 

in  sin  bestes  getun  mit  gewalt. 
sat  Der  wigant  nnverfert 

sach  über  schultern  kmderwert 

und  begunde  merken  dar, 

das  man  nam  vil  wenig  war 

und  Beyart,  den  guten  frene, 
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um  er  hegende  rnerken  in  synem  synn  allein, 

da  Sporte  er  vil  bald« 

Beyart  mit  den  ßporen  von  golt, 

und  als  Beyart  mit  gewalt 

gefnlte  einen  harren  Roinolt, 
MSi.  begunde  er  sich  strecken  zwaren 

beide  binden  und  foren 

nnd  sazte  sich  zur  flucht, 

was  er  gelauffen  mocht. 

Den  ersten  sprung,  den  Beyart  sprang, 
w«  der  was  vierzig  fuß  lang, 

ja  vierwerb  zwenzig  oder  mee. 

Die  knecht  waren  enteret  sere. 

Reinolt  gab  ime  spören  nnd  zogel, 

Beyart  floch  beider  dann  ein  fogel. 
um  Da  rieffen  die  herren,  er  solt  fallen, 

so  ein  gelut  wart  da  von  ine  allen, 

das  die  kneeht  worden  wachen. 

Das  sagen  ich  nch  in  waren  Bachen, 

das  die  knecht  waren  in  fare, 
w»  da  sie  entsprungen  offenbare 

nnd  sie  Beyart  nit  ensahen, 

da  begunden  sie  Beyart  sere  clagen, 

ir  verlast  nnd  ir  ungefall; 

es  was  mit  recht,  glaubent  mir  daz  all, 
mss  wann  sie  darumb  alle  reinsten  hangen, 

das  sie  Beyart  hatten  gefangen. 

Beyart  engieng  ine  uft  den  ougen, 

die  knecht  musten  also  getangen. 

Als  Malegys  das  ersach, 
km  nu  horent,  wie  er  det  und  jach! 

Er  sprank  uff  nnd  nyder, 

vort  und  wider, 

er  sprach :  »Was  hant  ir  mir  gewissen ! 

Myn  gesell,  der  uff  Beyart  ist  gesefien, 
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mm  er  wirt  den  hals  zubrechen  verlieh, 

des  forohten  ich  sicherlich, 

«wer  rote  sol  uff  ine  getreuen  heben 

nnd  zubrechen  ime  alle  sin  riben.« 

Malegys  treibe  groß  missebar, 
»t™  umb  sinen  gesellen  reufft  er  sin  hare. 

Karle,  der  konig  von  Frankrich, 

rieff  den  zwolff  genossen  hastelich. 

Ogier  der  sporte  fort 

mit  sporen  ein  ors  Brayfort 
6376  und  Rolant,  der  tegen  fin, 

sporte  sin  orfi  Volatyn, 

das  er  für  in  einer  stände 

gewonnen  hatt  in  Aspermnnde 

an  eyin  heydenischen  bonig, 
mm  das  was  ein  wäre  ding. 

Naymea,  der  frye, 

sporte  sin  ors  von  Ortanye 

und  der  degen  Sampson 

sporte  sin  ors  Fairron. 
6B86  Alsus  ryten  sie  mit  hrafft  do 

nach  Reinolt,  was  die  orfi  gelaoffen  mochten  so, 

All  sahen  sie  den  degen  fin 

eyn  myle  wol  vor  ine  syn. 

Da  sprach  der  helfe  unverfert 
6hd  über  die  schultern  hinderwert 

und  sach,  das  ime  folkten  offembar- 

sin  hohe  mag  mit  einer  schare, 

da  sprach  der  helt  schone: 

»Got,  herre  von  dem  throne, 
w»  weder  folgent  sie  mir  in  gnde, 

min  mage,  oder  in  ubelen  müde?« 

Da  sprach  der  tegen  unverfert : 

»Folgent  sie  mir  herwert 

durch  bofäheit  und  durch  zoren, 
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>  das  sweren  ich  ine  by  got  zu  foren, 
ich  sol  mich  lieber  rechen  daran 
dann  uber  einen  fremden  man,* 
Mit  einer  hant  hielt  er  Beyart, 

mit  der  andern  greif?  er  zu  dem  swert: 

>  >Ir  herren,  sprach  der  tegen  fin, 

weder  folgent  ir  mir  durch  die  gute  myn 

oder  in  ubeln  mut  oder  umb  boee  dat? 

des  fragen  ich  uch  sonder  lofi  berat.« 

Da  sprach  Rolant,  ein  helt  holt: 
o  »Wir  wisten  es  nit,  Reinolt, 

das  ir  es  selber  wart.« 

»Ja«  sprach  er  unverfart. 

Da  sprach  auch  der  bischoff  Tulpin : 

»Sint  irs,  Reinolt,  der  nefe  myn?« 
*  »Ja  ich,  herre.«     Da  sprach  Ogier: 

»Reynolt,  wir  wisten  uch  nit  hier.« 

Da  sprach  Ogier,  der  degen  gut : 

»Renolt,  das  ir  mit  eren  leben  mut,  , 

wer  ist  der  pilgerin,  der  neben 
ki  dem  konig  ist  verüben?« 

>Ich  wils  uch  sagen  zwaren, 

wollent  irs  wissen,  sonder  sparen, 

sprach  Reinolt,  der  degen  wys, 

in  rechter  truwen,  es  ist  Malegys.«  i 

»  Da  sprach  Rolant:  »Als  helff  mir  got, 

gar  wol  helt  Malegys  mit  dem  konig  syn  spot.« 

Dar  wider  sprach  Reinolt, 

der  tegen  wis  und  stolz: 

»Rolant,  hefe,  edeler  herre, 
i  das  uch  got  gebe  freude  und  ere, 

enscbadent  nit  dem  zeuberer 

vor  dem  konig,  unserm  herren!« 

Da  antwort  Rolant  san: 

»By  got,  nefe,  das  wer  mifidan, 
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tut  melt  icb  den  herreu  Malegys. 

Neyn  ich,  by  got  von  dem  parsdys  !* 
Da  sprach  Reinolt,  der  tegen  fyn : 
•  Von  Kernen  bischoff  Tulpin, 
das  ach  got  gebe  ireude  and  ere  beide! 

Mio   min  b rüder  bevelhen  ich  ach  off  nwer  geleyde.* 
Bynnen  des  kam  ein  tegen  kone, 
Fauken  schiltknecht  von  Melyone, 
er  was  geryng  und  sträng, 
Beyart  er  by  dem  zngel  brant 

tut  and  sprach  zu  hand  zwaren: 
»Reinolt,  ir  sint  hie  ?erfaren, 
na  wil  ich  ach  liebern  zu  haut 
dem  konig  von  Franken  lant, 
der  ach  mit  uwern  brudern  geswynde 

stta  sol  henken  zu  Monfaucon  zn  wynde.« 
Reynolt  antwort  schier  und  bolt 
dem  schiltknecht  stolz: 
»Front,  Tor  solchem  dot  muß  mich 
got  behüten !  sprach  der  degen  lobelich. 

tut  Ich  hoffen,  das  da  solt  liegen 
und  din  wort  dich  betriegen.« 
Mit  den  ougen  begund  er  zu  sieben 
und  uff  den  schiltknecht  übel  zu  sehen, 
,  das  awert  hat  Reinolt  erhaben 

mm  und  hat  ime  einen  slag  gegeben 

und  traff  ine  zu  den  schultern  in  oben, 
das  das  heupt  zu  der  erden  kam  geflogen. 
Da  sprach  Reinolt:    »Frunt,  zwaren, 
ein  tegen  uüerkoren, 

m«g  ich  blibe  ungefangen  nn  von  dir, 

du  enfürst  mich  nit  von  bynnen  mit  dir.« 
Hir  umb  lachte  Rolant  sonder  wangk: 
»Das  ir  das  datent,  des  habent  dank.« 
Da  sprach  Reinolt,  ein  tegen  kone: 

5435  Malogyee.        5441  Vnder.        5453  muß  A.        5458  i 
5467  84  B. 


Dy  Google 


180 

im  »Ich  beleihen  uch  von  dem  throne 

unsemi  herren  got  von  hyinelrieli 

und  allen  sinen  engeln  gemeynlich; 

ich  bevelhen  uch  auch  die  brnder  myn 

uff  uwer  geleyde,  dos  was  die  bede  sin, 
un  und  mynen  ohem  Malegys 

bevelhen  ich  uch  in  derselben  wyse. 

Ich  entar  hie  nit  lenger  bliben  mer, 

ich  bevelhen  nch  got,  unserm  herre.« 

Als  nam  Reinolt  nrloff  saue 
tu»  und  schied  von  den  herren  sonder  wan. 
Alsus  solten  die  herren 

wider  zu  dem  konig  keren, 

da  sprach  der  bischoff  Tnlpin : 

>Wes  sol  hie  der  dot  slag  sin? 
m»  Uff  sie  dürren  wir  liegen  yt?« 

Da  sprach  Rolant,  der  kone  diet: 

»Ir  herren,  das  wil  ich  och  sau, 

ich  wil  sagen,  das  ichs  han  getan.« 

Mit  der  hant  in  kurzen  zyten 
um  den  schiltk  riecht  uff  eyn  ronayten 

geswringen  und  datten  mit  großen  eren 

vor  den  konig  ein  wider  keren. 

Ale  der  konig  Rolant  sach, 

erluchtet  wart  sin  herz  als  der  tag, 
hm  da  sprach  Karle,  der  degen  fromme: 

»Got  und  mir  sint  willekomme!    ' 

Rolant,  bringent  ir  gemeyn 

Bayart,  den  edeln  wrene?« 

Da  sprach  Rolant,  der  kone  diet: 
**  *By  got,  herre,  ich  enbringe  des  nit.« 

»Rolant,  wer  ist  der,  der  also  kompt  getragen, 

den  ir  da  bringent  so  erslagen? 

sprach  Karle,  der  degen  fyn. 

Ist  das  derselbe  pilgerin  P« 
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««  »Neyn  es,  herre,  sprach  Rolant,  der  kone, 
es  ist  Fauken  knecht  von  Morl yone.  « 
Da  sprach  Karle,  der  konig  recht: 
»Wer  erslug  den  schiltknecht?« 
Rolant  sprach:  »Herre,  enzornent  uch  nit, 

mio  es  ist  mir  selber  geschyt.« 
Der  konig  antwort  san: 
»Rolant,  nefe,  das  was  missetan.« 
Rolant  antwort  hastlich 
Karle,  dem  bonig  von  Frankrich: 

»616   »Herre,  ir  kennest  Beyart  wol, 

als  er  es  begynnet,  so  ist  es  feiles  vol, 
und  als  er  ist  verbolgen, 
so  kan  ime  niemant  hinden  nach  gefolgen« 
sprach  der  grefe  unvcrfert. 

mm   »Als  wir  ime  kamen  nachwert, 
das  wir  ine  mit  den  äugen  sahen 
und  wanten  ine  wol  belagen 
(der  man  was  von  tagen, 
das  ors  begund  ine  hin  weg  zu  tragen) 

mm  wir  wanten  es  han  gefangen  wol, 

wir  waren  da  wyt  ron,  als  ich  sagen  sol, 
da  kam  Fauken  schiltknecht 
und  folgte  ime  nach  als  umb  recht 
und  wolfc  Beyart,  den  freue, 

o63o  mit  siner  krafft  fahen  allein. 
Sin  swert  zoch  er  zu  der  fart, 
von  unverfaren  wart  schue  Beyart 
und  begunde  fliehen  Ton  fare, 
als  ob  ine  ime  der  tufel  were, 

mm  zwischen  dem  für  er  in  das  korh, 
da  hatten  wir  Beyart  verlorn. 
Des  hatt  ich  in  dem  herzen  zorn  also, 
den  schiltknecht  slug  ich  darumb  do.< 
Der  konig  was  der  zale  snel  und  vol: 
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*«  >By  got,  Rolant,  ir  tadent  wol; 

der  knecht  muß  haben  schände, 

das  er  vor  uwern  handen 

Beyart  wolt  fahen  also  getan, 

das  ir  ine  slugent,  daz  waz  nit  missetan.« 
ms  Aber  sprach  der  grave  Rolant: 

»Herre,  ich  wil,  das  man  da  rieht  zu  haut 

aber  alle  die  knecht  und  dunt  sie  hangen, 

das  sie  ine  Beyart  ließen  entgangen.* 

Da  sprach  der  konig  wol  gemeyt : 
«*>   »Rolant,  ir  habent  geseyt 

ein  wort,  das  wirt  getan.« 

Do  det  der  konig  die  knecht  fan 

und  det  sie  sonder  einich  lang  gedenken 

alle  zu  einer  sneyzen  henken. 
«*  Das  was  ir  lone  sonder  wan, 

das  sie  Beyart  hatten  getan. 

Nach  mynem  wan,  sie  betten  es  baß 

laßen  gan  all  sonder  haß. 

Do  det  Karle,  der  lants  herre, 
«•  zu  Parys  wider  sin  kere, 

da  sprach  Malegys,  der  zeuberer: 

»Konig,  edeler  landes  herre, 

was  hant  ir  getan  mit  allen? 

Min  gesell  sol  sicher  fallen 
w  von  Beyart,  das  dnt  mir  sicher  wee, 

und  brechen  ime  sinen  1ml  b  entzwey.« 

Suß  treib  er  großen  ruwen 

nmb  sinen  gesellen  in  truwen, 

er  schrey  und  raufft  sin  hare 
*«  und  macht  groß  missebare. 

>Ach,  konig,  sprach  er,  lieber  herre, 

umb  mynen  gesellen,  den  pelmenere, 

so  wil  ich  faren  über  die  see 

in  das  süße  laut  von  Galilee. 
™  Mit  äugen  ensehe  ich  nummerme 
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mynen  gesellen,  das  Unit  mir  tod  herzen  wee.« 

Da  sprach  Karle,  des  landes  herre: 

»Frunt,  laß  st-an  diu  groß  sere!< 

Auch  sprach  Karle,  der  tegen  kone : 
6DBD   >In  eym  closter  wil  ich  uch  verpflegen  schone, 

by  dem  herren,  der  mir  gebot, 

dar  inn  sollent  ir  haben  brot 

sonder  zwyfel  ewiglich; 

und  kan  ich  erfaren  sicherlich, 
»68»  sprach  Karle,  der  kone  tegen, 

das  din  gesell  dot  ist  bieben, 

so  wil  ich  stifften  und  fryeu 

in  der  ere  sant  Marien 

ein  vil  schone  kirche, 
w-90  da  man  inn  sol  tun  gotes  werk, 

und  thun  dir  das  gewiß 

iglichs  tages  singen  ein  miße 

über  dinen  gesellen  werlich, 

das  machstu  wißen  sicherlich. c 
66(6  »Qot  lone  es  nch,  sprach  er,  herre! 

Ich  mag  mich  nit  hyndern  mere.c 

Urlob  nam  da  Malegys, 

doch  det  ime  geben  der  konig  wys 

so  vil  von  clarem  golt, 
5ooo  als  er  selber  haben  wolt. 

Da  srach  Karle,  der  degen,  sane : 

»Ich  sol  mich  rechen  über  den  mann, 

der  mir  nam  Ludewich, 

das  swere  ich  sicherlich.« 
6«o6   Alsus  saget  die  hystorye  wal, 

das  der  konig  kerte  in  den  sale 

und  swore  über  die  untaden, 

der  ime  Reinolt  zu  zorn  halt  beraden, 

da  det  er  die  Jungherren  begegenen 
6«io  leyden  nß  dem  kerker  von  steinen 
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und  zu  der  statt  vor  ine  brengen 

mit  äugen  verbünden  und  mit  den  henden 

in  der  gelich  und  in  der  geberen, 

als  ob  sie  alle  diep  weren. 

t  Als  diß  der  byschoff  Tulpin  sack, 
horent,  was  er  do  sprach! 
Tulpin  sprach:  >Konig,  berre, 
das  uch  got  gebe  groß  ere, 
lafient  unser  nefelyngen 

)  zu  den  schÖpffen  tun  bringen, 
diß  sprach  der  byschoff  gut, 
sie  aint  ower  fleysch  und  uwer  blut, 
die  synne  sint  iglichem  zu  sware, 
das  sagen  icb  uch  vorware.« 

<•  Karle,  der  konig,  sprach:  »Was  des  geschiet, 
herre  bisehoff,  es  ist  all  umb  nit. 
Ich  wil  hut  vernuwen  myn  sere, 
ich  mag  mich  erfreuwen  nummermer. 
Ich  sol  rayner  s wester  kinde 

'  dun  henken  zu  wynde.« 
Der  byschoff  sprach  sonder  lag: 
»Dar  zu  hant  sie  zu  vil  mag, 
die  node  solten  das  gedcgen, 
das  ir  sie  hingen  vor  iren  äugen,  f 

o  Da  sprach  Karle,  ein  degen  fry: 
»Wollent  ir  uch  sezen  wider  my?c 
Da  sprach  Tulpin,  der  kone  diet: 
»By  got,  herre,  neyn  ich  nit. 
Det  ich  das,  ich  det  unrecht; 

•  ir  sint  myn  herre,  ich  bin  uwer  knecht.c 
Da  sprach  Karle,  der  edel  baron : 
»By  got,  ich  wil  sie  henken  ton, 
ich  sol  mich  rechen  über  die  undaten 
und  über  den  zorn,  den  sie  mir  hant  beraden.« 

i  Der  bischoff  das  wider  sprach  nu  syent: 
»By  got,  konig,  ir  ensollent; 
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sie  sollen  in  diesem  sale  bynnen 

dar  zu  zu  vil  guter  frnnt  gewynnen, 

gots  haß  haben  sie  alle  gemeyn, 
ewo  ob  sie  ir  laßen  henken  ein.« 

Da  sprach  der  konig  wya: 

»Was  radent  ir,  Faulte  von  Parys? 

Wil  ich  sie  verdyngen  laßen  sau, 

myner  swester  Idnder  wol  getan, 
6666  TOD  myns  sons  Ludwichs  dot, 

da  ich  ruwen  nmb  haben  mot, 

das  ich  sie  laß  leben  so, 

das  ich  ine  dann  vergeben  also 

muß,  das  haben  myssedan, 
m*o  die  ich  von  Reinolt  empfan 

mag,  wirt  icht  mifidan, 

der  er  mir  sicher  wolt  geben, 

uff  das  ich  myn  nefen  laßen  leben.« 

Fauke  antwort  und  log: 
mm  >Herre,  ir  sint  wise  genug; 

sprach  der  tegen  ußerkorn, 

konig  edel  und  wol  gebore, 

ensehent  ir  nit,  das  Tulpin 

immer  wider  uch  wil  sin  ? 
M7o  Hie  ist  niemant  inn  Parys, 

des  mogent  ir  wol  sin  gewiß, 

er  ensage  es  by  caritaten, 

das  irs  sollen t  laten 

durch  zwang  von  iren 
M76  hohen  magen  zwaren.« 

Do  swor  der  konig  einen  eyd, 

das  wart  ime  dar  nach  hart  leyd, 

und  swur  da  vil  schone 

by  siner  werden  kröne, 
«w  er  enließ  siner  swester  kynder 
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noch  mee,  noch  myndor 

umb  kein  gat  verdingen, 

das  mau  ime  mocht  vorbryngen. 

Als  der  konig  das  gesprach, 
m»  der  bischoff  treib  grola  ungemach 

and  zornte  sick  sere  umb  das 

und  sprach  zu  dieser  etat 

and  Antwort  ime  gereit: 

>Ir  ensollent,  wem  lieb  oder  leytl« 
mm  >Ja,  bischoff,  strytent  ir  wider  mich  ?« 

sprach  zu  ime  der  konig  rieh 

und  hatt  sine  fust  erhaben 

und  nach  dem  bischoff  geslagen. 

Der  bischoff  was  koner  vele 
«*w  und  greiff  den  konig  by  der  kele, 

auch  waren  da  ettlich  ander  herren, 

die  den  konig  griffen  by  dem  geren 

nnd  ander,  die  ine  stießen  unsanfft, 

das  ime  der  ruck  zerbrechen  mocht. 
"oo  Da  sprach  zu  ime  der  konig  t'yn : 

>Nn  wil  ich  wissen,  wer  sie  sin. 

Das  ist  der  bischoff  von  Bemen, 

der  mich  nit  wil  beschirmen. 

Nu  wil  ich  die  begeben, 
mm  die  sterben  solten  und  leben 

mit  mir  und  andern  herren, 

der  mich  nu  wil  enteren.« 

Der  bischoff  sprach  offenbar: 

»Nu  bitten  ich  myne  hohe  mag, 
hu  die  in  myner  helff  wollen  wesen, 

das  sie  mir  helffen  mit  desen.« 

Mit  der  fart  dar  sprang 

sonder  eynich  verziehen  zu  haut, 

das  was  der  selbe  Arnolt 
"10  von  Bamlant,  ein  tegen  stolt. 
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Er  sprach:  »Herre  .Tulpin, 

ich  wil  in  nwer  helff  sin, 

mit  mynem  swert  stan  ich  uch  beneben, 

der  uch  übel  dut,  ich  neme  ime  sin  leben.« 
6»ao  Da  sprang  aber  in  korzer  zyt 

von  Burgonien  der  kone  diet 

und  sprach:  »Herre  Tutpin, 

ich  wil  in  uwer  helff  sin, 

ich  wil  uch  stan  beneben, 
ene  der  nch  nbel  dut,  ich  neme  ime  sin  leben.« 

Da  sprang  aber  ein  koner  frye, 

herre  Anaer  von  Pavye, 

und  sprach :  Herre  bischoff  Tulpin, 

ich  wil  in  uwer  helffe  sin, 
&wo  ich  wil  uch  stan  beneben, 

der  uch  übel  tud,  ich  nemen  ime  daz  leben.« 

Aber  sprang  Rizhart 

von  Normandyen  unverfart, 

er  sprach :  »llerre  bischoff  Tulpin, 
eise  ich  wil  in  uwer  hulffen  sin, 

ich  wil  uch  stan  beneben, 

der  uch  ubels  dut,  ich  nem  im  das  leben.« 

Aber  sprank  Dunamel  von  Roynyer, 

mit  ime  Bertram  und  Rizier, 
6T40  sie  sprachen:  »Herre  Tnlpin, 

wir  wollent  in  uwer  hilff  sin, 

wir  wollen  uch  stan  beneben, 

der  uch  nbels  dut,  wir  nemen  im  daz  leben.« 

Aber  sprang  von  Genefen  schyer 
67i6  Olyvier,  der  grave  fyer, 

er  sprach:  »Herre  bischoff  Tnlpin, 

ich  wil  in  uwer  hilff  sin, 

ich  wil  uch  stan  beneben, 

der  nch  ubels  tud,  ich  neme  ime  sin  leben.« 
GT60  Bohmt  was  da  nit  zu  gebeten, 
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nochdann  sprang  er  über  mit  den 

und  sprach :  >Herre  biscboff  Tulpin, 

ich  wil  uwer  helfferaiii.« 

Da  sprach  Karle,  der  tegen  fin  : 
S7»  »Ja,  Rolant,  lieber  nefe  myn, 

han  ich  es  so  bestadet  nu, 

das  ich  Ton  kinde  han  uch 

gehalten  in  mynem  hoff 

mit  großen  eren  und  lobe, 
nw  und  han  uch,  nefe  Kolant, 

gemacht  wyt  bekant 

und  darzu  den  besten  ritter  mit, 

der  da  ist  in  der  cristenheit? 

Zu  dieser  not  so  wollent  'ir 
"w  begeben  mich,  des  dunket  mir.« 

Rolant  sprach,  der  kone  diet: 

»Herre  konig,  ich  enmag  es  nit. 

Ir  mogent  es  uch  wol  schämen,  konig  gut; 

ja  sint  sie  nit  uwer  fleisch  und  Mut? 
67?o  Wollent  sie  uch  helffen,  die  vier  herren, 

uch  enmag  niemants  schaden,  noch  irren, 

sonder  got,  unser  herre,  allein, 

weder  groß,  noch  klein.« 

Da  sprach  der  konig  wise: 
wjs  >Wie  radent  ir,  Fauke  von  Parys  ? 

Wil  ich  mjner  swester  kinder 

beide  mee,  noch  mynder 

laßen  gan  und  uff  bynden  san 

umb  schaz,  den  ich  bringen  solt  danP« 
mm  Fauke  antwort  und  löge: 

»Des  sint  ir  selber  wise  gnug. 

Entsehent  ir  nit  uwer  hohe  mag, 

da  ir  mit  soltent  haben  läge, 

zu  gan  in  uwern  verholen  rat 
w»  beyde  fru  und  spat, 

sie  sint  mit  wapen  befan 
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und  dem  bisehoff  in  hulff  gestan, 

Man  solt  sagen,  by  caritaten, 

ir  forchtent  sie  und  dorsten  es  nit  laten 
aviio  durch  bezwang  von  iren  magen, 

herre,  diß  endorffent  ir  mich  nit  fragen.c 

Do  antwort  der  konig  dar : 

»By  got,  Faiike,  ir  aagent  wäre.» 

Der  konig  swur  einen  eyt, 
ene  er  war  im  dar  nach  gar  leyt, 

er  swur  dar  tu  schone  - 

by  siner  königlichen  kröne, 

das  er  siner  swester  kinder 

weder  mee,  noch  mynder 
SB«  nummer  mee  lieft  verdingen 

umb  alles,  das  sie  mochten  bringen. 

Her  umb  zornt  Ogyer,  der  starke, 

Gotfryts  kind  von  Dennemark, 

vort  sprang  der  grave  dar 
sbob  und  greiff  Fauken  by  dem  har, 

sin  swert  hat  er 'vernähen 

und  hat  ime  sin  henpt  abe  geslagen. 

Da  sprach  der  stark  Ogyer, 

der  grave  kune  und  fier : 
wi»   »Zweywerb  hastu  gesprochen  also 

dinen  willen  zn  punten  so.« 

Vor  sprang  er  zu  haut 

und  den  dryen  herren  ir  hend  embant. 

Da  sprach  Tulpin  da  über  all : 
»au  »Nu  wollen  wir  sehen,  wer  sie  henken  sal.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig  rieht : 

»Herre  bischoff,  sezent  ir  uch  wider  mich?« 

Da  sprach  Tulpin,  der.kone  diet: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit! 
»»•»  By  dem  guten  saut  Dyonise, 
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woltent  ir  verleuken  in  einiger  wise 

uff  Juden  oder  uff  Sarrazin, 

ich  wil  uch  helfien  mit  den  krefften  myn, 

da  wil  ich  by  uch  sin  zu  foren 
*n  und  lyden  leyt  und  auch  zoren, 

des  wil  ich  zu  male  Jwreyt 

sin,  so  wie  es  mir  darnach  get.« 

Karle  antwort  dem  bischoff  do, 

als  der  ime  wolt  sprechen  zu : 
wo   >Ich  wil  des  laßen  nit, 

was  mir  darnach  geschiet, 

ich  wil  myner  swester  kint  also  getan 

nu  tun  henken  sonder  wan 

und  verauwen  myn  sere, 
«H  ich  mag  mich  erfreuwen  nummermer; 

ich  wil  sie  zur  galgen  leiten  tun 

mit  mynen  knechten  und  garaone; 

als  einen  großen  slag  mag  er  slan, 

der  nie  ritter  wart  getan, 
w  als  der  wappen  hat  empfän, 

das  weyti  ich  wol  sonder  wan.* 

Da  sprach  Rolant  vi]  frischlich: 

»Sezent  ir  «wer  knecht  wider  mich?« 

In  ubelem  mut  hat  der  tegen 
«t  Durentale  nitlicher,  das  swert,  erheben 

und  nach  eynem  knecht  geslagen  » 

und  traff  ine  wol,  als  ich  uch  sagen, 

recht  zu  den  schultern  in  oben, 

das  er  ine  hat  zurkloben 
aso  das  beupt  von  dem  buch  sin. 

»Alsus  wil  ich  ine  don  anschin, 

sprach  Rolant,  der  tegen  rischlich, 

die  ir  sezent  wider  mich, 

ich  wolt  sie  all  mit  myner  haut 
«*  wol  erslan,  by  sant  Amant.« 
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Ale  der  konig  difi  ersach; 

das  er  nit  geschaffen  mag 

Syrien  willen,  da  pensete  er  und  dacht, 

wie  er  sich  beste  gerochen  mocht, 
»sau  und  sprach  zu  den  seihen  stunden : 

»Herre  bischoff,  ir  dunt  groß,  sunden, 

ir  wissent  wol  zu  foren, 

das  ich  han  gesworen 

by  myner  konglichen  krönen, 
ssw  das  ich  sol  geben  zu  lone 

myner  swester  Ayen  kinder, 

das  ich  sie  sol  tun  henken  gynder. 

Das  ist  ir  recht  umb  solich  dat, 

wann  der  brach  an  ir  leben  gat. 
5370  Ich  bin  konig,  das  got  weiß, 

herre  byschoff,  mynen  eyt 

wil  ich  nit  laßen  zu  nicht  hüben, 

auch  wie  es  geet  mit  dem  libe 

von  mir  und  mynen  mannen, 
6876  das  wil  ich  bestan  danne. 

Nach  dem,  als  ir  das  wol  wissen, 

es  solt  uch  so  recht  leyt  wesen; 

werent  ir  ein  gut  man,  ir  soltent  den  eit 

heißen  halten,  wem  lieb  oder  leit. « 
«as»  Der  bischoff  das  wider  rioff  do: 

»Es  ist  uch  anderwerb  geschiet  also, 

das  ir  uch  versworent,  herre, 

darumb  achten  ichs  nit  so  sere.« 

Der  konig  antwort  gereyt: 
»sst   »Das  ist,  des  ich  nit  enweiß. 

Han  ichs  getan,  das  ist  mir  leyt, 

so  dunt  mir  bessern  dann  den  eyd!« 

»Ja,  sprach  der  bischoff  wys, 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 
um  uch  gedenket  des  vil  schone, 

das  ir  swuren  by  uwer  kröne, 
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daß  ir  Amyse,  den  Olynden, 
wollen  thun  henken  zu  wynde, 
wan  der  stolze  degen 

hu  by  nwer  tochter  hatt  gelegen ; 
nu  haut  ir  so  liep  den  mann 
umb  das,  das  er  so  wol  dienen  kan, 
des  weiß  ick  wol  die  wwheit, 
das  er  sie  nam  durch  ir  Schönheit.« 

«wo  Da  sprach  der  konig  rieh«: 
»Ich  verbieten  uch  werlich, 
gene  mich  za  pleyten  und  dingen, 
ich  wil  mich  nit  wider  uch  mengen, 
ir  sollen  mir  enwenden  myn  kröne 

»»  mit  uwern  worten  vfl  schone.« 
Da  sprach  Rolant:  »By  lieber  lade, 
wollent  it  thun  mynen  rat, 
so  sollent  ir  diese  dry  herren 
in  den  kerker  wider  thun  keren 

ww  und  laient  sie  leben  "noch  zwaren 
und  sie  biß  morgen  sparen. 
Hye  enbynnen  sollent  ir  uch  beraden 
by  guter  lieber  laden, 
ob  got  wil,  in  uwem  mut 

sät  das  es  sol  kommen  all  zu  gut.« 
Karle  der  antwort  do: 
»Rolant,  ich  sol  thun  also.« 
Nu  det  sie  thun  der  konig  wys 
wider  in  den  kerker  leiden  zu  Parys. 

mm       Nu  lauen  ich  von  diesen  blyben 
und  wil  von  Malegys  schriben. 
Als  difi  kam  vor  die  mtttemacht, 
großer  trost  wart  den  dryen  herren  bracht, 
da  lieff  und  rant  Malegys 

im  vor  die  bürg  zu  Parys. 

By  den  worten,  die  er  sprach  da  ufien, 
det  er  die  pforten  all  entsließen, 
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die  brugk  fiel  zu  tele, 
Malegys  lieff  in  den  sale. 
i  So  lang  lieff  er,  das  er  veraam 
and  zu  dem  kerker  gegangen  kam. 
By  den  worten,  die  er  da  sprach, 
der  kerker  gegen  im  uff  brach. 
Vort  lieff  er,  bys  er  vemam 

>  und  in  den  kerker  kam. 

Die  wort,  die  er  Bprach  still, 
daten  entslie&en  die  ryng. 
Da  sprach  der  stolz  Adelart, 
der  koner  was  dann  ein  lebart : 

>  »Ach,  Reinolt,  lieber  hrnder  kune, 
nn  meynt  ans  der  konig  zu  verdon!« 
Da  sprach  ßizhart  zu  foren: 

»Ach,  Reynolt,  wie  hant  ir  uns  verloren!« 
Alsus  begunden  die  jungberrn  zu  karmen. 

>  Malegys  begnnt  es  sere  erbarmen, 
do  er  difi  hört  und  sieht, 

er  sprach  zu  ine:   »Entsebent  uch  nit, 

in  rechten  truwen  ich  machen  es  uch  wys, 

ich  bin  uwer  ohem  Malegys.« 

>  Da  sprach  Adelhart,  der  degen  fry : 
»Ohem,  unser  leben  stet  an  dy 

nebst  got,  unserm  her  reu  von  dem  paradise; 
gnadent,  ohem,  wir  bitens  uch  in  truwelicher  wise.« 
Da  sprach  zu  ine  Malegys: 

>  »Ir  herren,  des  sint  gewys, 

ich  wil  uch  leiden  ufi  dem  kerker  stein 
und  von  Parys  al  gemeyn.« 
By  der  hant  hat  er  sie  genommen 
und  ist  mit  ine  ufi  kommen. 
i  Da  leyt  er  sie  in  dieser  wise 
über  die  brück  von  Parys 
und  sprach  zu  ine  da  vil  sane: 
»Ir  herren,  ich  hau  übel  getan, 
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das  ich  sonder  urlob  wil  gan 
w  des  koniges;  ir  sollend  hie  stan, 

ich  wil  urlob  nemen  gan 

ane  zwivel  und  sonder  wan; 

als  helff  mir  got,  ane  urlob 

scheiden  ich  nit  von  des  konigs  hofe.« 
bio  Da  sprach  zu  ime  Adelhart  vil  sane: 

»Lieber  ohem,  neyn,  laßent  uns  gan; 

des  bin  ich  sicher  und  gewiß, 

er  geh  uch  nit  urlob  umb  all  Parys.« 

Malegys  antwort  vil  getan : 
w*  »Ich  wil  ummer  urlob  nemmen  gan 

zu  dem  konig  sonder  wan, 

und  ir  mußent  hie  so  lang  stau.« 

Malegys  ließ  stan  die  herren, 

die  bliben  da,  und  er  sol  keren 
«o  und  gan  zu  der  kammern  inn 

zu  dem  konig  mit  gutem  synn. 

Malegys  ging,  da. er  vernam 

und  zu  dem  konig  in  die  kammer  kam, 

sonder  eynich  ander  weit 
m  ging  er  syzen  vor  des  kongs  bett. 

»Herre,  sprach  Malegys, 

ein  tegen  kone  und  wise, 

got,  der  es  wol  vermag, 

der  gebe  uch,  kong,  gut  gelag;         , 
•»  der  süße  got  muß  uch  bewaren 

und  uwer  lip  mit  eren  sparen 

und  lang  dar  zu  ze  leben, 

das  ir  got  mussent  geben 

ein  schone  sele  dar  na 
«s  und  mit  ime  zu  komen  dar 

in  das  hymmelrich  hie  oben, 

da  die  engel  got  loben.« 

Noch  sprach  er  mer  nach  diser  lere: 

»Ich  han  myn  dry  nefen,  herre, 
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eooo  liß  dem  kerker  genommen, 

es  gee  uch  zu  schaden  oder  zu  frommen, 

sie  stant,  des  synt  sicher  nnd  gewiß, 

vor  der  brücken  zu  Parys. 

Herre,  wollent  ir  mir  urlob  geben, 
«005  das  got  uwer  seien  muß  pflegen, 

als  uwers  lebens  nit  mee  en  ist, 

ir  solt  des  wesen  all  gewyß, 

ich  wolt  sie  leiden  offenbare, 

da  iglicher  willkommen  were, 
6010  in  irm  castel  zu  Montelbane, 

da  sie  niemant  forchteu  dann 

got  von  hymmelrich; 

das  ist  war  sicherlich, 

by  dem  guten  sant  Andrese, 
8öis  sie  geben  umb  uch  nit  ein  feae.« 

Als  diß  gesprach  Malegys,  der  fier, 

der  konig  kerte  sich  umb  schier, 

die  äugen  er  uff  slug, 

uff  Malegys  er  sie  vertrug, 
e'usd  Karle  sprach  mit  süßem  symi: 

»Malegys,  süße  mynn, 

tu  da  mit  dinen  will 

beide  offembar  und  still.« 

Ich  wiste  nie  slaffenden  mann, 
■09G  der  so  wol  antworten  kan. 

Da  ging  Malegys  zu  henpt  wert, 

da  sach  er  die  kröne  nnd  das  awert, 

das  swert  nam  er  vil  balde 

und  lacht  es  an  eyn  syten  behalten, 
«oso  das  es  der  konig  mit  sinen  magen 

nit  kondis  fynden  in  vierzig  tagen. 

Da  det  zu  hand  der  zeuberer 

zu  den  jungherren  eyn  kere 

und  fürte  sie  tu  balde 
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»>  zu  irem  bruder  Reinalde. 
Als   Reinolt  sin  bruder  sach, 
ajn  herz  erlacht  im  &h  der  tagh. 
Die  herren  füren  ir  fart 
da  hyne  zu  Montelban  wart. 
um       Nu  laß  ich  dise  rede  verlyben, 

na  horent  vort  von  dem  kquig  schriben! 
Der  tag  begnnd  lachten  da, 
Karle  mocht  nit  mee  Blaffen  so, 
da  gedacht  der  konig  ußerkoren, 
•mg  wie  ime  Malegys  was  kommen  vore 
des  nachtes  in  gyn  träume, 
des  nam  er  großen  gaame, 
das  er  sin  gefangen  genommen 
hett  and  dar  wer  kommen, 
mm  des  hatt  er  vil  großen  zorn, 
das  er  sie  hatt  verlorn. 
Mit  dem  hat  sich  der  konig  gut 
allein  gekleydet  und  geschuet 
und  lieft',  biß  das  er  verna.ni, 
w*  zu  dem  kerker  das  er  kam, 
und  fant  den  wyt  offen  stan, 
und  die  gefangen  waren  ofi  gan. 
Vil  zornig  wart  der  herre 
omb  sin  gefangen  sere. 
«*»  Als  wider  kerte  der  konig 

und  zu  siner  kamern  er  in  ging, 
dem  edeln  lants  herrn  gut 
kam  Bolant  in  sin  gemut 
und  sprach  zu  ime  mit  desem: 
"*  »Zu  guter  zyt  mußent  ir  uff  wesen ; 
ich  want  uch  sycher  bereyten 
und  hett  geholffen  uch  cleyden 
und  schuhen.«     Er  sprach:  »Neyn,  ich  nit, 
hie  ist  alls  ander  ding  geschyt, 
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sovo  Verstände,  was  ich  uch  sage 

und  was  ich  uch  vor  lege! 

zu  nacht,  da  ich  lag 

nff  mynem  hett  and  slaffes  pflag, 

da  kam  mir  aldar  zu  foren  / 
»7ii  der  diep  Malegys  verkoren, 

in  mynem  träume  du  cht  mich, 

das  er  sprach:  »Konig  rieh, 

ich  han  die  juugherren  rein 

genommen  uß  uwerm  kerker  steine, 
»«t  und  bat  mich  sonder  wan, 

das  ich  sie  ließe  gan 

in  das  castell  zu  Montelban, 

sonder  zwyfel  und  wan 

sie  geben  umb  mich  in  keiner  wise 
*»  groß,  noch  klein,  sprach  Malegys. 

Mich  ducht,  das  ich  ine  sach 

uff  mynem  bete,  da  ich  lag, 

und  das  ich  ime  gehe  niyne  urlob. 

mit  den  luten  zu  rumen  den  hof. 
obo   Da  sach  ich  ine  mit  mynen  äugen 

in  der  kamern  gan,  ich  mußt  vertaugen, 

da  nam  er  mit  der  selben  fart 

min  kröne  und  myn  swert 

und  det  es  in  sin  behalt  also  doch. 
um  Mir  enhelffe  got,  ich  wil  wenen  noch, 

das  ich  alles  des  nummermer 

fynden  möge,  by  unser  ere.« 

Da  antwort  ime  Rolant: 

»By  dem  guten  sa&t  Amant, 
■<w  ir  haut  unrecht,  verwißt  irs  ime, 

und  ich  auch  des  wol  sicher  bin, 

als  von  dem  raune,  des  ir  gewagent 

und  darumb  ir  alsus  clagent, 

in  dem  das  ir  im  gabent  urlob 
los  mit  uwerm  willen  zu  rumen  den  hoff.« 
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Do  sprach  Karle:  »Weiß  got, 

Rolant,  nefe,  nu  machent  ir  uwern  spot; 

des  mochteut  ir  wol  eroberen,  , 

das  ir  mit  mir  icht  hielten  uwern  scherz  gem.« 
tu»  Mit  dieser  wile  und  dieser  zale 

kam'  ein  bot  in  den  sale. 

Der  kouig  sprach  zu  hant  alldar: 

»By  got,  ans  komraent  nuwe  mer.« 

Da  antwort  Rolant  fyn : 
•ii»  »Gut  mere  mußen  wilkome  ^in.« 

Mit  diser  zale  und  diesem  geding 

kam  der  bot  vor  den  konig  geryng. 

»Herre,  sprach  der  tegen, 

die  von  Kolen  sint  belegen. 
«m  TJch  dot  grüßen  die  stat  sonder  nyd 

von  Golen  und  die  herren  mit, 

vort  grüßt  uch  der  konig  von  Colen  wys, 

uch,  konig  von  Paryse, 

und  dut  uch  zu  wissen,  das  bekennent, 
n«  das  ir  üne  succines  sendent. 

Dont  ir  des  nit,  sonder  wan 

er  muß  daz  uff  geben  one  einich  wider  san.« 

Da  sprach  Karle,  der  wygant: 

»Süßer  nefe  Rolant, 
6no  farent  und  helfFt  Kolen,  der  .stat  wol  bekant, 

vier  mann  gebe  ich  uch  mit  zu  haut.« 

Rolant  fant  in  sinem  rat, 

das  er  es  gern  det  drat. 

Da  sprach  Olyvier,  der  kone  diet: 
u»  ,7,11  Colen  en  faren  ir  allein  nit, 

ich  sol  mit  uch,  by  saut  Johan, 

mit  drissig  hundert  myner  mann.« 

Rolant  was  der  wort  snell: 

»Got  lone  es  uch,  ir  sagent  wel.« 
*•«  Da  sprach  der  grave  Ogyer, 
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der  kone  was  und  fier: 

»Rolant,  by  dem  guten  tag, 
,  beide  mit  mannen  und  mag 

wil  ich  mit  ach  zu  Kolen  faren, 
«»»  des  wil  ich  des  nit  emberen, 

mit  zwein  schonen  scharen 

von  achtzehen  hundert  mannen  zwaren.* 

Rolant  was  der  rede  snel,  als  er  sol: 

»Got  Ion  es  nch,  herre,  ir  sagect  wol; 
»im  nochdann  wil  ich  sye  .mit  gewalt 

sehen  lodieren  in  dem  feit.« 

Da  begunden  die  landes  herrer. 

wider  zu  der  herberg  keren. 

Der  da  erst  ufi  fuer,  das  waz  Olyvier, 
«1*6  der  stolz  was,  stark  und  fier, 

der  kam  mit  eren,  als  er  wol  kan, 

mit  drissighundert  siner  manu 

und  für  uff  dem  feld  grün  und  schone 

uff  slahen  zelten  und  pauwelone. 
iieo  Bynnen  des  was  Karle,  der  degen, 

und  Rolant  zu  dem  pallast  gelegen. 

Do  sprach  der  konig:  »Nefe  Rolant, 

merken  t,  was  ich  uch  ton  bekant, 

sehent  ir  ein  schone  schare, 
««  got  neme  ir  selber  wäre, 

sie  haut  einen  guten  herren  mit, 

got  der  sy  in  irm  geleyt!« 

Byniien  des  des  zoch  u&  der  grave  Ogyer, 

der  kone  was  und  vier, 
mo  mit  einer  schonen  scharen, 

mit  .  xviij".  mannen  zwaren, 

und  snewiß  halsberg  an 

hatt  da  yglich  edel  man, 

nnd  foren  mit  gewalt 
«n  da  loderen  uff  dem  feit  stoli 
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Da  sprach  Karle,  der  konig: 

»Kolant,  gewerlich  ding, 
sehent  na  zwo  Schone  scharen, 

got  muß  sie  wol  bewaren, 
iiso    sie  haut,  auch  eynen  guten  herren  darzu, 

got  geleyt  sie  fort  mee  also!« 

Darnach  für  Dunemals  her, 

ein  tegen  kone  und  fier, 

und  mit  ime  zwaren 
vxtt  achtzehen  hundert  manu  mit  einer  scharen. 

>Got  mu£  sie  bewaren, 

wo  das  sie  hin  faren, 

sie  hant  ein  guten  herren  mit, 

got  muß  sin  in  irm  geleyt!* 
•im  Do  gieng  Rolant  mit  gewalt  zu  hant 

üb  Parya  spacieren  uff  das  laut. 

Des  morgens  ryden  sie  ir  faxt 

und  füren  hin  zu  Kolen  wart 

so  lang,  das  sie  vernamen 
•im  und  vor  Kolen  kamen, 

da  sie  zu  denselben  stunden 

der  Sarrazin  vil  fundWn. 

Do  det  Rolant  faren 

sin  heer  vil  wyt  scharen. 
w*  Da  war  aldar  ein  groß  gelenff, 

das  heer  schoß  all  über  einen  hauff, 

der  achympff  wart  gar  groß, 

manig  man  bleyb  da  dot, 

da  was  angst  und  groß  not, 
"*  das  feit  begont  sich  ferbeu  rot, 

dag  blut  lieff  nyder  zn  tale 

gelich  eym  rivier  fall. 

Dang  habe  got!  die  Sarrazdne 

hatten  da  die  meisten  pine. 
m  In  dem  blnt  mocht  man  wol  waden  dar, 
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die  Sarrazyn  worden  es  meist  gewar 

und  sazten  sich  zu  der  flocht, 

want  sie  wurden  sere  versucht. 

Da  geschach  Rolant  ere  groß, 
m*  er  sing  Corsanden,  den  konig,  dot. 

Alans  facht  da  Rolant 

vor  Eolen,  der  stat,  das  ist  behaut, 

das  saget  uns  die  hystorie  wale 

vor  wäre  in  dutscher  zale. 
ho  Rolant,  der  kone  grave, 

da  ich  uch  rm  erzelen  abe, 

der  bleib  zu  Eolen  vierzig  nacht 

und  vierzig  tag  mit  siner  krafft. 

Nu  det  Rolant,  der  herre, 
gas  in  Frankrich  wider  sine  kere. 

Und  als  der  konig  Rolant  sach, 

da  wart  er  erlnchtet  wie  der  tag, 

da  sprach  Karle,  der  degen, 

als  der  sins  frundes  wolte  pflegen : 
tu   »Wilkomen,  sprach,  nefe  myn, 

vor  allen  den,  die  nu  lebendig  sin, 

hant  ir  behalten,  sagent  mir-drat, 

Colen,  die  stark  stat?« 

»Ja  ich,  herre,  by  sant  Amant!« 
mb  sprach  der  grave  Rolant. 

Bynnen  des  nam  der  konig  ryn 

Dunamel,  den  neten  sin, 

und  sprach  zu  ime  schier: 

»Dunamels,  sagent  mir, 
ho  das  uch  got  gebe  groß  ere 

und  freude  ummermere, 

was  sagt  der  konig  Assys? 

Wie  hat  er  gepryst    ' 

Rolant,  mynen  nefen? 
mb  Das  uch  got  vil  eren  Wol  geben!« 
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Dunamela  waz  der  wort  snel,  als  er  sol: 

>By  got,  sprach  er,  gar  wol; 

nett  Rolant  ein  ors  nach  sinem  will, 

er  solte  beide  Ist  und  stül 
i  alle  die  weit  bezwyngen. 

Difi  mogent  ir  gar  wol  volbryngen.c 

Der  konig'  sprach  mit  synne : 

»Hilff,  Maria,  edel  koniginn! 

Wo  Holt  ich  ein  ors  gewannen, 
i  das  Beyart  mocht  vor  spryngen 
"in  orlogen  und  in  fareste! 

Boyart  ist  so  gut  eyn  beyste, 

mag  es  Reinolt  freyschen  dann, 

so  enachtet  nit  der  junge  mann, 
o  was  er  darnmb  mag  geben 

gutes  in  alle  sinem  langen  leben, 

ee  er  ließ  sinen  guten  wrene ; 

er  solt  darumb  geben  reine 

vil  er  sinen  guten  stein 
6  Montelbane  und  all  sin  gut  gemeyn. 

Mocht  sieb  ein  orß  fynden, 

da  ich  umb  mocht  senden 

und  dann  mocht  volbryngen, 

das  Beyart  mocht  vorspryngen, 
«  ich  solt  es  dann  geben 

Rolant,  mynem  nefen. 

Er  solt  da  mit  zwyngen 

Reinolt,  mocht  er  es  volbringen.« 

Dunamela  antwort  und  log: 
5  »In  allen  landen  findt  man  guts  gnug.« 

Dunamela  sprach :  »Ir  solt  thun  ruffen  m 

in  allen  landen  dar  und  her, 

das  ir  faren  wolleut  in  den  pleyne 

zwischen  Momarters  und  der  Seyn 
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um  uwer  kröne  dure  und  gut, 

diß  mogent  ir  merken  in  awerm  mud, 

und  thun  sie  richten  uff  fier  stachen 

in  dieser  maniere,  in  diesen  Bachen, 

wer  sie  da  mag  gewannen, 
«aas   es  sy  mit  stryden  oder  mannen, 

ir  wollent  sie  dann  losen  zwaren 

gegen  dem  sonder  sparen 

und  wollen  sie  dann  -dem  (legen 

vielfältig  wider  mit  golt  wegen. 
«s»  Das  ors,  das  da  baß  mag  lauffen, 

das  wollen!  ir    kauften 

und  geben  uwerm  nefen  Rolant. 

So  detent  ir  wol,  by  sant  Ämand, 

so  mag  er  Reinolt  zwingen 
«t»  und  alles,  das  er  wil,  volbringen.« 
Reinolt,  der  degen  von  lob, 

halt  einen  speher  in  des  konige  hoff, 

er  lieft"  und  rant, 

das  er  zu  Reinolt  kam 
•wo  zu  Montelbane  mit  großer  fare, 

da  sprach  er  zu  Reinolt  offenbare: 

«Reinolt,  herre,  ir  sint  verraden, 

und  als  man  mag,  sol  man  uch  schaden; 

Karle  dut  rufen  nuwe  mere, 
•sog  das  sage  ich  uch  wol  forwar, 

und  hat  gemacht  einen  bann 

mit  allen  ainen  hoben  mann 

in  siner  mark  über  all, 

beyde  groß  und  amal, 
«>io  das  er  sin  gute  kröne 

wil  thun  füren  schone 

in  den  grünen  plane 

zwischen  Monmartert  und  der  Seyn; 

der  da  den  prya  mag  gewynnen, 
»"16  es  sy  mit  storme  oder,  mit  mynnen, 

der  konig  wil  sie  losen  zwaren 

gegen  ime  al  sonder  sparen 
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and  wil  sie  dem  konen  degen 
vierfaltig  mit  golt  wegen; 
e  das  ors,  das  da  baß  mag  lauften, 
das  wil  der  rieb  konig  kauften 
und  geben  es  87m  nefen  Rolant, 
dem  edeln  und  konen  wigant, 
and  sal  da  uch  damit  bezwingen, 

*  moht  er  es  also  volbringen.c 
Als  Reinolt  diß  vernam, 

er  wart  zornig  und  gram 

und  sprach :   »Was  sagestu  res  ? 

Geusert  mustu  wesen  des! 
»  Wo  eolt  der  konig  gemeyn 

finden  mögen  einen  frene, 

der  Beyart  mocht  vor  springen? 

Des  enmag  er  nit  volbringen, 

das  80I  niemant  mögen  sehen, 
'  es  ensol  auch  nit  geschehen, 

sprach  Reinolt,  ein  tegen  wys, 

als  helft*  mir  sant  Dyonise! 

Rett  mirs  myn  ohem  Malegye, 

so  wil  ich  faren  zu  Farise, 
»  mit  syme  rat  wil  ich  vyaieren, 

das  ich  die  kröne  wil  kaiengieren, 

und  wil  sie  dann  bringen  mit 

mir  her  by  guter  warheit.« 

Mit  dieser  seihen  zale 
t  ist  Malegys  kommen  in  den  aale. 

Reinolt  sprach:  »Ohem,  thunt  wol  und  horent 

en wenig  nach  myner  zale  und  nit  enzornent 

und  machent  mir  kunt  und  wise. 
-  Alhie  kompt  ein  bode  von  Parys 

•  und  saget,  das  der  konig  gut 
sinen  bann  kreyeren  dut 
ober  sin  mark  alle, 
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das  er  sin  kröne  sali 

tbnn  füren  in  den  plane 
'  zwischen  Momarters  und  der  Sepie ; 

wer  sie  da  mag  gewynnen, 

es  hj  mit  Sterinen,  es  sy  mit  mynnen, 

der  konig  wil  sie  loesen  /waren 

von  dem  all  sonder  sparen 
'  und  wil  sie  dann  dem  tegen 

vierfeltig  mit  golt  wegen ; 

das  roß,  das  da  baß  mag  lauften, 

das  wil  der  rieh  konig  kauften 

und  geben  es  syme  nefen  Rolande, 

>  dem  stolzen,  konen  wigant, 
mich  damit  zu  zwingen. 

Das  stet  ime  nit  zu  rolbringen; 
wo  wenet  der  konig  der  allein 
finden  also  einen  guten  freue, 
i   der  Beyart  mog  vor  springen? 
Das  mag  er  nit  vol bringen, 
entruwen,  das  ensol  nit  geschehen 
und  es  sal  auch  niemant  sehen, 
als  helff  mir  sant  Dyonjse ! 

>  Radent  ir  mir,  ohem  Malegys, 
das  wir  zu  Paryse  faren 
sonder  eynich  langer  sparen 
und  die  kröne  dannen  füren, 
darzu  helffent  mir  nn  vysieren. 

>  Ich  wolt  sie  wol  gewynuen  dare 
als. sonder  angst  und  fare.« 

Da  antwort  Malegys  zu  der  faxt: 
»Hant  ir  das  herz  als  ein  lebart? 
Ich  raden  uch  wol,  das  ir  dar  fart 
i  und  ein  kyt  nit  lenger  spart.  ' 
Wir  und  uwer  bruder  in  der  wise 
sollen t  ummer  komen  zn  Parys,  j 

darzu  ein  teile  myner  mage  und  mann, 
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fnnffzehen  hundert,  by  sant  Johann, 
i  zur  abentnre,  ob  es  ging  zu  dem  bösen  rade, 

das  man  den  pongis  uff  uns  det, 

das  sie  uns  zu  staden  mögen  komen, 

zu  fortel  und  zu  frommen.* 

Alsus-det  alles  Reinolt, 
s  das  ime  riet  sin  ohem  stolt, 

Malegya,  der  listig  fronde, 

als  den  genen,  den  es  dar  stonde. 

Reinolt  det  breideln  gorynglich 

Beyart  und  sadeln  dem  gelich, 

0  als  einer,  der  bestelt  sin  fart, 
zu  ryten  gegen  Parys  wart. 
Mit  yle  sie  uff  saßen  da 

und  füren  die  recht  strass  also, 

biß  das  sie  vernamen, 
'  das  sie  zu  Orligens  kamen. 

Yil  burger  sach  man  dar  stau., 

die  begonden  fragen  an, 

wer  die  ritter  weren, 

die  da  kamen  gefaren. 
'  Da  fragt  Malegys  also 

umb  die  beste  herberg  do. 

Man  sol  üne  zu  kurzen  zyden 

wisen,  dar  sie  mochten  ryden 

zn  der  herberg  in  die  beste 
>  von  aller  der  guten  stat  veat. 

Zu  hant  zogen  sie  dar  wart. 

Als  sie  kamen  zu  der  fart, 

bynnen  des  det  Malegys,  der  wiae, 

keuffen  die  beste  spyse. 

1  Das  buch  sagt  all  sonder  wan, 
die  spise  was  bereyt  vil  sane," 
die  tafeln  ging  man  richten 
beide  garsone  und  die  knechten; 
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man  gab  hantwaeeer  den  herren, 
mm   als  man  pflegt  zu  ton  mit  eren, 

da  gingen  sie  sizen  und  aßen 

der  spise  genug  und  wol  m  maßen 

und  drnnken  von  dem  win  clare, 

der  gut  was,  das  ist  war. 
mm  Da  die  malzjt  was  getan, 

da  standen  sie  uff  vil  san, 

Reynolt  und  ohem  Malegys, 

ich  machen  uch  gering  wise, 

das  sie  in  einen  baumgarten  gingen, 
mu  da  die  blomchin  entsprangen 

und  da  es  schone  was,  dar  nß 

da  ging  Malegys  lesen  krut 

und  stieß  es  gewert 

mit  dem  knauff  von  sinem  swert, 
Mio  Als  er  es  gestoßen  hett  also, 

wie  wol  es  ime  gefiel  do! 

Beinolt  smyert  er  da  mit 

hend,  fuß  und  all  sin  gelyt. 

Reinolt  schein  von  gebaren, 
ei«  ob  er  wer  von  zweyundrissig  jaren. 

Er  macht  zu  hant  vil  sa 

einen  schonen  knaben  alda, 

als  der  nye  hart  an  sinem  munt 

gewonnen  hett  zu  keiner  stund, 
mm  in  diesem  punt,  in  diesem  gebaren 

als  ein  knabe  von  fnnffzehen  jähren. 

Als  Adelhart  diß  gesach, 

das  verwondert  ime  und  nit  ensprach, 

da  zeugten  ine  alda 
mm  sym  vil  lieben  bruder  Bizhart  vil  sa 

und  sprach :  »Sehend  was  der  seubenr 

hat  getan  mit  siner  lere.« 

Malegys  ging  zu  der  fart 

in  den  atal  zo  Beyart 

6431  vil  sau  fehlt.        6468  99  B. 


^.Google 


187 

w  and  smyrt  ine  mit  dem  ding, 

das  er  mit  ime  dar  det  bringen. 

Der  swarz  was  als  ein  rabe  an, 

der  wart  wiß  als  ein  swan. 

Darnach  sprach  Adelhart : 
»  »Nu  sint  ir  enzeichent,  gut  Beiart, 

heapt,  buch,  bein  und  nalle.« 

Da  lachten  die  hruder  alle. 

»Also  muß  mich  gct  verhogen, 

hett  ich  dich  nit  mit  mynen  ongen 
o  gesehen,  sprach  der  herre, 

so  ensolt  ich  nummermer 

geraden,  das  er  were  Beyart, 

unser  wrene  in  keiner  fart.« 

Da  sprach  Rizhart,  der  kone; 
*   »Als  helff  mir  got  von  allem  tone, 

das  me  ist  verzeichent  Beinolt, 

myn  hruder,  YÜ  manigfalt.« 

Da  sprach  Frizhart  wol  geborn : 

»Es  ist  niemants,  das  weiß  ich  wol  zu  forn, 
«  der  kennen  solte  Beyart 

und  Reinolt  in  keiner  fart. 

Hett  ich  auch  nit  gesehen, 

es  were  mir  nnmmer  geschehen, 

das  ich  Sprech,'  es  were  Beinolt, 
s  noch  Beyart  in  keyner  gestalt.« 

Da  sprach  der  stolz  Malegys : 

»Wir  mufien  faren  zu  Parys.« 

Reinolt  det  sadeln  do 

und  hereyt  sich,  als  der  ryten  wolt  fru. 
>       In  einer  kurzen  wilen  von  denn 

hat  ine  ein  speher  gesehen  behende. 

Der  verspeher  gelauffen  kam 

zu  siner  herbergen  und  vernam, 
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da  er  zu  den  selben  stunden 
««»  einen  frene  hatt  gebunden, 

den  sadel  er  geprant, 

uff  sin  pferd  ine  baut 

und  gurt  es  mit  eynem  guten  gedeckt 

und  sadelt  es  vi)  sanfft, 
861»   an  sin  fuß  spien  er  balde 

zwen  spören  von  rodem  golt 

und  gurt  do  an  sin  syten  • 

ein  swert  von  guten  snyten, 

zu  Parva  wart  sol  er  zyden 
«mb  und  mit  großer  yle  ryden. 

Er  reyt,  biß  er  vernamme, 

das  er  vor  den  bonig  käme, 

und  bog  zu  der  erde»  uff  ein  knye  zu  stund 

und  sprach:  »Wol  in  dem  dunt 
«10  und  korent  ein  wenig  der  wort  myne, 

des  bitten  ick  uch,  lieber  berre  myn. 

Als  helff  mir  sant  Dyoniae, 

Reinolt  sol  komen  zu  Parva, 

die  kröne  sol  er  caligieren, 
«»  das  kort  ick  so  vysieren.« 

Als  der  verspeker  das  gesprach, 

der  konig  treib  ungemack. 

»Was  sagatu?  sprach  er  ließ. 

Gotes  kaß  kastu  dea. 
esao  Reinolt  kern  her  uit,  by  sant  Dyonise, 

all  wente  er  zu  gewynnen  Parys, 

Stamps,  Olegens  und  Senlyß 

und  Bloys  in  aller  diese  wyae ; 

der  degen  wol  geborn 
«U6  weiß  das  wol  betören., 

kern  er  in  Frankrich, 

er  wer  verloren  sicherlich.« 

Der  bott  sprach  mit  dem  do: 
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»Muß  mir  gut  geschehen  also, 
)  ich  sach  ine  zu  Orrligens,  herre, 
gestern  mynder,  noch  mer, 
beyde  Rizhart  und  Frizhart 
und  iren  bruder  Adelhart 
and  den  zeuberer  Malegya, 
i  des  sint  sicher  und  gewiß,  c 
Als  der  konig  diß  verstont, 
ime  wart  betrabt  synn  und  mut, 
da  sprach  Karle,  der  degen  hone : 

»Was  sagent  ir  hie  zu,  Faulte  von  Morlyon  P 
i  Das  nch  got  gebe  groß  ere, 
werder  bonig  stavel  von  heere, 
vier  wil  ich  uch  geben  zu, 
die  all  stolz  degen  sint  so, 
and  wartent  nu  vil  bald 
&  mynes  nefen  Reinalt 
beyde  in  wegen  und  in  walt; 
sin  heupt  vil  bald« 

wil  ich  ach  wider  wegen  mit  rodem  golt.« 

Ffauke  sprach  mit  gedacht, 
o  er  det  gern  darzu.  sin  macht. 

Also  hat  Fanke,  der  degen, 

die  wege  all*  belegen ; 

es  en  tuwe  got,  der  ans  gebiet, 

durch  sin  groß  otmodikeit, 
t  er  mag  entryten,  noch  entgan, 

er  werde  sicherlich  gefan 

und  geliefert  dem  konig 

von  Franbrich,  daz  sint  wäre  ding. 

Da  zwischen  kam  Reinolt  und  Malegys 
*  vier  mylen  von  Parys 

in  einen  plane  grüne, 

da  det  sye  der  Malegys  kune 

beiden.    Horent,  waz  er  sie  begone  leren  1 
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Er  sprach;  »All  hie  ist  schone  grafä,  ir  iterren, 
•au  all  hie  sollent  ir  bliben  zu  diesen  zyten, 

Beiuolt  und  ich  wollen  fürbaß  ryten. 

Adelhart,  das  uch  got  bewar  sere, 

ich  machen  uch  konig  stavels  von  dem  here, 

sprach  Malegys,  der  herre  wys, 
«io  wir  wollen  ryten  zu  Parys, 

ich  und  uwcr  bruder  Reinolt. 

Zu  abentnren  sol  ich  balt 

by  mir  füren  ein  hörn, 

ob  uns  wider  für  einich  zorn 
wir.  und  ob  man  uff  uns  det  ein  pongys, 

so  wolt  ich  das  hörn  blasen  hertlich; 

Adelhart,  ob  ir  das  hörn  vernement, 

das  ir  uns  dann  zu  helifen  koment.« 

Adelhart  was  in  guter  rede 
•wo  und  sprach,  das  er  es  gern  det, 

Alsus  sollen  die  herren  zwaren 

zu  Parys  wert  snellich  sin  gefaren, 

also  für  Reinolt  und  Malegys 

in  das  fordeste  ufien  Parys. 
ws»  Da  sprach  Malegys,  der  degen: 

»Was  man  uch  sprichet  engegen, 

in  brytons  sollent  ir  antworten, 

als  ir  beste  kunnent  in  kurzen  Worten.« 

Nach  diesen  worten  ist  das  geschehen, 
•wo  hat  ine  Fauke  von  Ferres  gesehen, 

uff  sin  pferd  sprang  er  zu  hant, 

die  gelene  nam  er  in  die  hant, 

die  stark  was  undjang. 
■  In  dem  ist  das  geschehen, 
«»»  das  ine  Reinolt,  der  tegen,  hat  ersehen, 

da  sprach  Reinolt,  der  grave,  schier: 

»Ohem  Malegys,  was  thun  wir  hier? 

Fauke  von  Morlion,  den  herre, 
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hau  ich  gesehen  mit'siuem  spere, 
im  das  ist  der  meyste  fiant, 

den  ich  han  in  diesem  laut; 

ohem,  wir  maßen  durch  uwer  ere 

zn  unsern  gesellen  thun  ein  köre, 

so  mögen  wir  noch  hint  mit  guter  -muß 
mm  zn  Parys  ryten  ein  ander  strafi.« 

Malegys  antwort  undjouge: 

»Reinolt,  ir  sint  nit  gnog 

wise  in  dieser  zale, 

das  verstau  ich  an  rieh  waie, 
«•  mag  dun  von  den  andern, 

hat  er  uns  hie  sehen  wandern, 

er  solt  unser  geseUscbart  spihen; 

werden  wir  dann  verspehet  in  dem, 

wir  mögen  komme  entgan, 
ins  wir  wurden  gealagen  oder  gefan. 

Rytent  fort  und  habent  kein  fare, 

man  sol  uch,  noch  Beiart  zware 

mögen  izant  bekennent  nit 

von  den  hären,  was  uch  gesehycht ; 
<*•»  und  mögen  sie  mich  bekennen  wal, 

ich  geben  ine  zu  helffen  all 

die  tufel  u£  der  hellen 

und  alle  sin  gesellen.  < 

Da  sporte  Fanke  bald 
its*  sinen  freue  mit  sporen  von  golt 

und  reyt  zu  Reinolt  wert 

mit  krafft  und  unverfert, 

alles  das  das  ors  erlanffen  moebi 

und  mit  einem  fynen  gedecht. 
am  Als  er  das  kint  entwapeut  sach, 

en  schampt  er  sich  nie  so  tu  uff  einen  tag 

so  sere,  als  er  da  det, 

da  zn  der  selben  stet 
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ließ  er  sin  glene  fallen 
»es*  zu  der  erden  nider  mit  allen. 

Fauke  was  licht  und  stark, 

Reinolt  ime  by  dem  zäume  wart, 

da  sprach  Pauke  da  zu  foren: 

»Jimgherre,  wannen  sint  ir  geboren? 
um  By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

nie  ensach  ich  so  schon  ein  .roß  oder  so  gut, 

sprach  Fauke  über  lange, 

so  wol  hat  es  Beyarts  gang, 

wer  Beyart  von  solichen  hare, 
um  so  wolt  ich  sagen,  das  er  es  wäre.« 

Reinolt,  ein  tegen  ufierkoren, 

sol  sich  in  brytons  verantworten  zwaren 

und  sprach :  »Herre,  ich  bin  geborn 

in  Britanien  hie  zuvoren. 
«wo  Mit  recht  ist  myn  orß  schon  and  gut, 

es  aß  anders  nit  dann  körn  und  brot, 

das  ist  ein  sicherlich  ding. 

Ton  Britanien  waz  ich  eins  greven  kint, 

versazt  han  ich  beide 
an>  pfort  und  castell  mit, 

mark  und  hohe  lehen, 

die  ich  von  got  hatt  gemeyn. 

Nu  hören  ich  sagen,  das  Karle,  der  edel  man, 

hat  getan  sinen  b'an 
***f>  über  all  sine  mark  schone, 

das  er  sin  königlich  kröne 

wil  thnn  füren  in  den  plane 

zwuschen  Monmarters  und  der  Seyne, 

so  wer  sie  da  mag  gewynnen, 
■tu  es  sy  mit  s tonne  oder  mit  mynnen, 

der  konig  wil  sie  losen  zwaren 

gegen  ime  all  sonder  sparen; 

das  ors,  das  da  beste  mag  lanffen, 
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das  boI  der  riebe  kernig  kanffen 
o  und  geben  es  sinem  nefen  Rolant, 

das  er  da  mit  in  iglichem  lande 

aol  zwingen  Keinolt,  sinen  nefen, 

als  lang,  als  er  sol  leben. 

Wolt  mir  got  der  abenturen  gebengen, 
s  das  dieser  frene  so  mocht  springen, 

das  icb  die  kröne  mocht  gewynnen 

sonder  wider  stryt  mit  mynnen, 

so  solt  icb  losen  wol  da  mit 

beide  pforten,  kastei  und  stet.« 
i  Da  sprach  Fank,  der  fry: 

>Frnnd,  sprich  franzoys  oder  pickardye, 

das  dieb  got  verdomen  mnß 

und  sant  Maria,  die  maget  suß, 

diner  zale  verstau  icb  nit 

*  groß  oder  dein,  sprach  der  diet. 
Fare,  der  tnfel  muß  dich  geleiden!« 

Saß  geschach  die  rede  /.wuschen  ine  beiden. 
Dtmamels  was  ein  koner  wygant, 
Malagys  er  by  dem  zäum  nain  zu  haut, 
n  da  sprach  der  tegen  ußerltorn: 
»Wannen  ist  dieser  jungherre  geborn, 
der  enweg  ryt  davor  allein  ?« 
Malegys  was  ein  degen  rein, 
er  antwort  ime  wale 

*  in  franzoys  und  schöner  zale: 
»Herre,  by  dem  guten  tag  zwaren, 
in  Britanien  ist  er  geboren, 

das  ist  sicherlich  ding, 
er  was  eines  graven  kinfc; 
'  versazt  hat  er  alle  sin  steet, 
pforten  und  kastei!  met, 
mark  und  große  lehen 
und  was  er  anders  guts  hat  gemeyn.«, 
Da  antwort  Dnnamels  schier: 
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«7os   »Wannen  kam  ime  diß  frene;  daz  schone  tier? 

das  da  ist  also  ein  schone  frene, 

so  helft'  mir  got  von  Nazaren, 

by  unserm  herren,  der  mir  gebot, 

ich  sach  noch  nie  kein  ors  so  gnt, 
(7io  noch  so  groß  in  eynchem  lande; 

so  wol  hat  es  Beyarts  gang, 

sprach  Dunamels,  der  wygant, 

und  den  louff  sonder  wank, 

wer  Beyart  Ton  solichen  hären, 
eis  so  wolt  ich  aagen,  das  er  es  wäre.« 

»Herre,  sprach  Malegys, 

der  degen  kone  und  wys, 

by  dem  herren,  der  mir  gebot, 

mit  recht  ist  es  stark,  groß  und  gut, 
e?ao  es  aß  anders  nie  nit  werlich 

dann  körn  und  brot,  herre,  sicherlich. 

Nu  horten  wir  sagen  daran, 

das  Karle,  der  kone  man, 

dut  sinen  bann  kreyeren  wyt 
B795  über  sin  marke  in  iglicher  syde, 

das  er  vil  schone 

sin  königlich  kröne 

wir*  thun  füren  uff  den  plan 

zwuschen  Monmarters  und  der  Seyn, 
«730  da  wil  sie  der  edel  barone 

uff  Tier  stehe  richten  thun, 

wer  sie  da  mag  gewynnen, 

es  sy  mit  storme  oder  mit  mynnen, 

der  konig  wil  sie  losen  zwaren 
mis  gegen  ime  all  sonder  sparen 

und  wil  sie  dem  konen  degen 

dann  vierfeltig  mit  golt  wegen ; 

das  ors,  das  da  dem  andern  mag  vorlauften, 

das  wil  der  rieh  konig  kauften 

6709  vor  gut  groß  getilgt  A.      6722  103  B.       6727  krön.       6733 
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nw  und  wil  es  geben  ainem  riefen  Roland, 

er  boI  da  mit  in  iglichem  lande 

Reynolt  mit  zwyngen  von  Montelbane, 

und  darzu  all  cristenheit  vi!  san. 

Wyl  ime  got  der  eren  gunnen, 
w«  das  er  die  kröne  mag  gewynnen, 

der  jungherre  soit  da  mit 

losen  pfortan,  caatel  und  stet 

und  vergelten  mir  balde  dann, 

das  ich  ine  sieben  jar  gehalten  hau.» 
m»  Dnnamels  hatt  der  wort  spot, 

er  sprach:  »Warent  ir  wise  und  gut? 

Nu  sagent,  das  uch  got  gebe  ere, 

wyssent  ir  von  Reinolt  eynich  mere, 

wissen t  ir  ust  zn  sagen  von  Reynolt?« 
«w  Malegys  antwort  wider  gar  stolz: 

»Von  Reinolt  weiß  ich  weder  groß,  noch  klein, 

so  helff  mir  got  von  Nazaren; 

ich  wenen,  das  er  sy  hinden  oder  foren 

und  sol  spehe  nach  des  konigs  zoren. 
«'«  Hant  ir  ine  lieb,  ir  mußent  siu  warten 

beyde  hinden  und  vor  gar  angesparten.« 

Nu  kam  Dun  am  eis,  der  kone, 

zu  Fanke  von  Morlyon 

und  sprach :  »Wir  han  verstau 
ms  groß  dummheit  sonder  wan, 

das  wir  den  konen  Reinolt 

wollen  warten  in  dem  wolt; 

ich  bin  sin  sicher  und  gewiß, 

Reinolt  kern  nit  zn  Farys, 
im  mocht  er  da  mit  gewynnen  prys 

Bloys  und  Senlys, 

Slams  und  Orligens . 

und  die  gut  stat  Ämiens.« 

Fauke  antwort  dar: 
8775  By  got,  Dunamels,  ir  sagent  war. 

6742  Montelban.      6761  423  Ä.    vor]  foren.      6767  walt. 
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Word  er  sin  gewar  zu  Montelban  Reinolt, 

der  kone  grave  und  stolz, 

da  mit  halten  den  spot  sin 

und  sprechen,  der  degen  fyn, 
cysto  das  er  in  Frankrich  ist  entsehen; 

was  mocht  uns  von  besehenen.« 

Dnnamels  antwort  dar : 

»By  got,  Fauk,  ir  sagent  wäre. 

Wir  wollen  balde  mit  dieser  fart 
«786  ryden  zu  Parye  wart.< 

Alans  sollen  die  herren 

wider  vor  den  konig  keren. 

Als  der  konig  Fauken  sach, 

nu  mogent  ir  hören,  wie  er  sprach, 
«tw  er  sprach :  »Lieber  Fauke  sufi, 

sagent  mir  die  warheit  all  uß, 

wie  ist  es  uch  .ergangen  ? 

Bringeut  ir  mir  Reinolt  gefangen?« 

Da  sprach  wider  der  kone  diet: 
«jbs   »By  got,  herre,  nein  ich  nit.t 

Dnnamels  antwort  dem  konig  dar: 

»By  got,  herre,  ir  sagent  wäre, 

wir  hatten  bestanden  den  pfat  gut, 

das  wir  in  dieser  not 
■sm  bestonden  zu  waren  Reinolt 

in  wegen  und  auch  in  walt; 

mit  urlob  bin  ich  des  sicher  und  gewys, 

Reinolt  kompt  nit  zu  Parys, 

meinte  er  auch  mit  gewynnen  Oligenz, 
«aoB   Stams  und  Arnims, 

Bloys  und  Parys 

und  die  gut  stat  von  Senlys; 

der  teden  weyß  wol  zu  foren, 

kerne  er  in  Frankrich,  er  wer  verloren.« 
•sio  Der  konig  antwort  dar: 

»By  got,  Dnnamels,  ir  sagent  war. 

6787  den]  der  A.        6788  104  B.    sah. 
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Reinolt  ist  von  uwem  nesten  inagen, 

ist  es  sach,  das  er  uch  ist  entfnren, 

sprach  Karle,  der  edel  barone, 
1816  yor  ine  wü  ich  ach  henken  than.< 

Da  sprach  Dunamels,  der  jangherre : 

»Bessern  rat  wil  ich  nch  geben  schier. 

Ir  sollent  alle  die  pforten  beslieesen  tan, 

die  fremden  ritter  und  barone 
irao  sollent  ir  all  da  aßen  laßen, 

besließen,  by  rechter  caritaten; 

vort  sollent  ir  thvm  sezen  dann 

ror  iglich  pfort  drissig  man, 

die  alle  sollen  wapen  tragen, 
«im  da  sie  mit  das  folk  thnn  sagen ; 

und  ob  man  Beynolt  Terneme, 

das  er  zu  eynicher  pforten  kerne, 

so  seit  man  ine  fahen  and  bynden 

and  ach,  konig,  vor  uwer  faß  senden. 
■sw  Also  kan  uch  Reinolt  in  keyner  wys 

entryten  von  der  stat  zu  Parys, 

noch  entgan  in  allen  syten 

beyde  ferre  und  auch  wyten, 

kompt  er  her,  er  wirt  gefangen 
Ms  und  zu  Monfaucon  erhangen.« 

Da  sprach  Karle,  der  tegen: 

»Guten  rat  hastu  gegeben.« 

Da  det  der  kone  barone 

alle  die  pforten  besließen  thun 
•W  und  all  die  fromden  ritter  met, 

die  dar  komen  waren  uff  die  selben  stet. 

Zu  iglicher  pforten  det  er  dann 

sezen  drissig  gewapender  mann. 

Also  det  der  konig  wys 
*M  hesliessen  die  pforten  von  Parys. 

Hie  laßen  ich  von  dem  kong,  na  hört 

von  Reinolt  und  Malegys  vort! 

6831  424  A.        6840  mit. 
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Nu  ist  Reinalt  and  Malegys 
zu  der  pforten  kommen  von  Parva. 
i  Malegys  und  der  jungeling 
rorten  an  der  pforten  den  ring, 
also  saget  uns  das  liet, 
sie  klenkten  fast,  man  hört  sin  nit. 
Und  als  Malegys  gesach, 

>  das  er  in  die  pfort  nit  komen  mag, 
sag  er  do  also  gewerte 

von  dem  orfi  uff  die  ert, 

das  heupt  er  zu  eym  loch  inn  stach, 

nu  horent,  was  Malegys  da  sprach !    . 

>  Er  sach  einen  gewappenten  mann,  - 
mit  schöner  rede  ging  er  in  an: 
»Ach  got,  außer  herre, 

sagent  mir  die  nmee  ntere, 
wie  ist  der  konig  so  dul, 
'  oder  ist  die  sjiat  so  vol, 
das  er  die  pforten  dut  besliessen 
und  alle  die  fremden  rytter  lest  da  ußen  ? 
Wenet  Karle,  der  herre  reine, 
da  inn  hau  alle  die  guten  frene?, 

>  Neyn  er  nit,  des  bin  ich  gewyß, 
sprach  der  zeuberer  Malegys, 

alhie  ist  noch  solich  ors  ußen  ordys, 

es  ist  besser  dann  alle,  die  sint  in  Parys.« 

Der  gute  mann  ant  wort  sane : 
s   »Herre,  es  ist  durch  Reinolt  getan. 

Wissent  ir  nit  zu  sagen  von  ime 

groß  oder  dein?  das  macht  mich  inne.< 

Malegys  ant  wort  gaff: 

»Von  Reinolt  weiß  ich  nit  ein  kaff; 
o  ich  wenen,  er  sy  binden  oder  foren 

und  spehet  umb  des  konigs  zoren. 

Nu  hören t  fort  diesen  brieff: 


i  Reinolt       6854  105  B. 
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hastn  des  konigs  ere  lieff, 

du  solt  sin  ummer  tun  warten 
w»  beide  foren  und  hindeii  zurf arten.« 

In  des  stund  da  ein  rybalt, 

der  was  geheißen  Tybalt, 

er  kante  Reinolt  wel, 

(got  muß  ime  werden  fei!) 
mo  er  spräche:  »Such  ich  Beinolt  ye, 

so  weiß  ich  wol,  das  ich  ine  sihe, 

als  helff  mir  got  holt, 

dieser  jangeling  ist  Beinolt; 

als  helff  mir  aant  Marie," 
«*•*  diß  hat  getan  Malegys  mit  siner  zenberye ; 

difi  wiß  ors  ist  tfeyart, 

so  muß  ich  faren  gute  faxt.« 

Das  was  ein  wäre  ding, 

Beyart  verstaut  diß  baß,  dann  ein  kint 
mm  verstau  mocht  in  der  zyt  sicherlich, 

des  wart  Malegys  vi!  frolich, 

den  fordersten  fuß  er  uff  hub 

nnd  nach  dem  rybald  er  sing 

und  traff  ine  mit  solicher  krafft 
••w  und  mit  solicher  macht 

foren  uff  die  brost  so  sere, 

das  der  rybalt  gesprach  nnmmermer 

und  ime  das  herze  vil  sa 

in  syme  libe  zu  brach  alda 
hm  und  er  dot  mit  allen 

vor  ir  fuß  kam  v  allen. 

Nu  horent,  was  da  sprach  schier 

Malegys,  der  tegen  fier! 

»Was  der  tufel  das,  dieser  knecht 
wu  dunkt  mich  verwtidet  Bin  über  recht« 

Die  herren  sollen  antwort  geben: 

»Es  ist  recht,  so  müssen  wir  leben 

mit  eren  ummer  mer ; 

6888  wol.     6894  Mark.     6901  425  A.     6911  vallen. 
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er  hat  das  orfa  belogen  sere. 
wm  Wie  mocht  gesin  dys  Beyart,  der  frene? 

sprachen  sie  da  alle  gemeyn. 

Die  selben,  die  da  ewigen, 

die  hat  das  orfi  nit  geslagen. 

Wir  kennent  wol  Rennolt,  das  ist  war, 
osufi  er  ist  alter  dann  .  xxxij .  jare ; 

by  unser  sele,  by  unsern  synnen, 

dieser  hat  nit  .xv.  jar,  das  was  wir  begynnen; 

wir  kennent  Beyart  wol  vor  wäre, 

alt  ist  es  von  xvij  jare, 
IBM  Beyart,  der  gute  frene, 

ist  swerzer  dann  ein  rabe  allein ; 

diu  ore  ist  wifier  dann  ein  swan  zwaren 

beide  von  hüte  und  von  hären.« 

In  des  daten  sie  wyt  uff  die  pforten  zu  den  zydai 
«wi  und  ließen  Reinolt  und  Malegys  inn  ryden. 

Umb  die  beste  herberg  von  Parys 

begunde  fragen  Malegys. 

Man  sol  sie  in  kurzen  zyten  dar 

Malegys  wisen  vorwar. 
••*•  Zn  dem  essen  gab  Malegys, 

der  zeuberer  klug  und  wise, 

sinera  wirt  ein  zeltend  pfert, 

es  was  wol  drissig  mark  wert. 

Also  eint  die  zwen  herren 
<S9*&   des  nachtes  in  der  herberge  bliben  mit  eren. 

Der  wirt  was  mit  sinen  gesten  frolich, 

er  ging  zu  markt  zythch, 

nach  guter  spise  er  socht 

und  kaufft  sie,  so  er  beste  mocht. 
ttio  Die  nacht  begunde  her  by  glyden, 

sie  giengen  slaffen  by  der  zyden. 

Des  morgens,  als  es  tagen  begond, 

Malegys  ist,  als  er  erste  kund, 

uß  einem  slaff  entsprungen 

6920  106  ß.      6924  Reynolt.      6927  das  fehlt.      6928  war. 
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tu  und  frolich  ein  lietghin  gesungen, 

in  den  stall  lieff  er  zu  der  fart, 

da  inn  fant  er  stau  Beyart, 

mit  eym  bar  hat  er 

ime  den  rechten  fufi  gebunden  zwer, 
kw  er  ging  zu  hant  sonder  sparen 

innen  gramandiet  zu  lesen  zwaren, 

und  by  den  steinen,  die  er  trug 

in  synem  geren  nach  gefug, 

es  wart  mager  Beyart,  das  pfert, 
im  und' so  kräng,  das  er  nit  scheyn  vier  pfennig  wert. 

Swayg  wart  der  freue   ' 

über  sinen  einen  fuü  gut  allein, 

nieman  war  da  in  dem  lande, 

der  ime  umb  Beyart  in  sin  hant 
*n  hett  geben  einen  pfennig, 

das  waren  wäre  ding.        ■ 

Als  das  sach  der  wirt  uff  der  fart, 

das  so  verwandelt  was  Beyart, 

da  sprach  der  degen  knne 
m  zu  ime:  »Was  hastu  getan,  garson? 

Dich  verdomme  sant  Marie, 

die  edele  maget  und  die  frye, 

du  hast  so  verzeichent  diesen  freue, 

by  got  von  Kazarene, 
»so  des  bin  ich  sicher  und  gewys, 

du  bist  der  zenberer  Malegy«. 

Nummer  me  eßen  ich  brot, 

fleisch  nnd  fisch  durch  die  not 

oder  dringen  kein  klareyt, 
w  es  werde  dann  dem  konig  geseyt.« 

ßeinolt  antwort  aan: 

»Süßer  herre,  waz  han  wir  uch  migdan, 

das  ir  von  uns  woüent  thun  verstan 

eyniche  lugen  sonder  wan 

6957  «tan  fehlt.      6961  grammadiet.      6971  426  A.      6973  so  da». 
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<  Karle,  dem  edeleii  konig  ? 

Das  wer  ein  erbermdich  ding; 

av  ist  mir  geschiet  dilä  angefall, 

das  myn  ors  geergert  ist  in  nwerm  stall.« 

Der  wirt  antwort  styff: 
i   »By  der  truwen,  die  ich  schuldig  bin  mynem  wip, 

ir  sint  Reinolt,  der  tegen, 

ich  wil  es  hut  dem  konig  vor  legen 

in  gar  kurzer  lyse.« 

Herumb  balch  Reinolt,  der  wyao,  , 

d  und  greiff  zur  linken  syten  gereit 

und  zoch  sin  swert,  das  sere  wol  sneyt, 

und  sing  nach  dem -wirt  mit  nyden, 

das  heupt  det  er  ime  von  dem  lip  glyden. 

Da  sprach  der  wol  gehorn  Reinolt, 
b  der  grave  von  Merewolt: 

»Von  dir,  gut  frand,  geieyt 

en  wirt  es  nummer  »er  geseyi.« 

Als  das  des  wirtes  wip  gesaeh, 

sie  riff  vil  dick:  »Auwe!  Anwaoh!« 
o  und  mißhielt  sich  usser  maßen  sere 

und  rieff:  »Gnadent  mir,  lieber  herre, 

ich  sihe  hie  mynen  man  eralagen, 

das  hat  getan  dieser  tegen.« 

Da  sprach  zu  ir  Malegys  vil  lyse: 
&  »By  der  truwen,  ich  schuldig  bin  sanfc  Dionwe, 

roffent  ir  yt  mee  hie  gut, 

das  beupt  slach  ich  uch  abe  zur  atet.« 

Da  begund  ewigen  das  wip, 

die  sere  entsach  irs  selbes  lip. 
*  Nit  lenger  endorsten  die  herren  bliben 

in  der  herberge  mit  dem  wip, 

sie  Badelteq  und  hegenden  ryden 

uß  der  herberg  by  den  zyden 

vor  Pariß  in  ein  ziegelerye. 
)6  Da  hielt  Reinolt  und  Malegys-,  der  frye, 
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alsus  sagt  uns  daj  buch  sonder  wan, 

byß  das  die  malzyt  «w  getan 

zu  des  konigs  Karies  bofe 

mit  eren  und  mit  großem  lobe. 
)  Nu  solten  alle  die  Herren  by  zyden 

ufi  dem  sale  und  ufiwert  ryden. 

Der  da  kein  pfert  gewynnan  moeht, 

ime  was  zn  mnt  gar  unaaafft. 

Der  konig  klug  von  Sachen 
i  det  uff  dry  stachen 

richten  die  kröne  gut, 

di£  det  er  alles  von  sämigem  mnt 

AIbus  sint  die  herren  zu  der  fact 

geryden  zu  der  krönen  wart 
o  und  furen  zu  den  rechten  wegen* 

da  die  seyle  waren  geajageo. 

Als  difi  sach  Malegys  und  Reinolt, 

kamen  sie  mit  ylen  halt 

geelagen  ia  der  herren  scharen, 

*  als  die  die  unverfert  wäre«. 
Da  die  herren  das  ersahen, 
mogent  ir  nu  hören,  was  sie  pflogen, 
sie  hielten  ihren  schymff  awarea 
mit  den  zweyn,  die  dar  gefaren 

o  kamen  mit  yle  in  ire  schare, 
da  sprachen  sie  alle  offembare: 
»Wey£  got,  das  ist  werlich  ding, 
das  diß  ist  Reinolt,  Heymea  kint, 
der  hie  aus  schone  kompt  gefaren 

*  uff  diesen  schon  orS  zwaren, 

uns  dankt  wol  in  usserm  synn  so, 
das  er  Beyart  hat  beechreden  also, 
wir  wenen,  das  er  noch  hat  sichevlich 
die  kröne  by  siner  ruennükheifc 
»  von  dem  felde  hin  weg  sol  tragen, 

wir  wissen  nit,  wie  es  dem  kong  Bolt  behagen.« 
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Suß  hielten  de  alle  iren  scherz  sere 

mit  Reinolt,  dem  edeln  lierre. 

Da  sprach  Reynolt  mit  mynne 
tow  in  eym  vil  schonen  synne: 

>Also  vil  mocht  mir  got  wol  geben 

eren  in  mjnem  jungen  leben, 

das  ich  gewunne  noch  hut  die  kröne 

in  diesem  plane  vil  schone.« 
7oto  Eyn  pfortener  antwort  dar: 

»By  got,  herre,  ir  sagent  war, 

endete,  das  ir  darzu  sint  nu 

in  seliglich  gereten,  sagen  ich  ach, 

ir  hant  eyn  verdompt  rabyt 
T0T6  beschryten  in  dieser  selben  zyt, 

dnnt  da  mit  mynen  rat 

und  kerent  wider  in  die  stat 

and  entlehent  einen  esel  fyn, 

ir  soltent  vil  baß  geryten  sin.« 
'cso  Bynnen  des  hatt  der  konig  sonder  byten 

urlop  geben  wyd  und  syten, 

das  man  die  seyle  enzwey  slug 

nach  iren  willen  mit  gefag. 

Die  da  off  den  besten  roßen  saßen, 
7ost  die  wolten  die  andern  nit  verlaßen, 

sie  sporten  eye  an  die  syten 

und  taden  sye  das  feit  uberstryten 

und  reden  zu  der  krönen  wert 

mit  großer  gere  all  unverfert. 
Toto  Alsus  was  Reinolt,  der  degen  snel,  als  er  sol, 

ein  schoß  male  binden  bieben  wol 

von  allen  den  herren,  die  da  geryten  waren; 

mit  nide  und  mit  großem  zoren 

bückte  der  zeuberer  Malegys, 
'*»»  der  klug  was  und.  wys, 

er  fing  zu  siner  lynken  syten  styff 

7063  herren.        7078  entlehent  mit  venatanngiEeichen,   < 
myetent  A.      7080  Vnder.      7091  aobfiß  mal. 


-doy  Google 


und  hat  gezogen  ainen  knyff 
und  enbant  den  frenen  gut 
Beyart  sinen  rechten  fuß. 
n»   Sinen  gramadit  begonde  er  zu  lesen  san, 
als  er  dick  hat  getan. 
Bj  dem  selben  stein,  den  der  herre 
drug  in  sinem  rechten  gere, 
sprang  Beiart  schier  san 
71«   in  sinem  besten  gedan, 
die  er  hat  zu  foreh, 
(im  mogent  ir  ein  gut  spiel  hören) 
er  wart  gut  and  stark, 
Reinolt  nett  sin  nit  umb  tusent  mark 
7110  geben  in  den  selben  gezyten  werlich, 
so  frolich  wart  er  sicherlich 
von  der  dat,  die  sin  ohem  det  schon. 
Da  sprach  Malegys,  der  kone: 

»Reinolt,  gedenkt  umb  wol  zu  tnn, 
»im  das  bevelhen  ich  uch  by  myner  son.< 
»Farent  zu  got«  sprach  der  herre 
mit  frolichem  synn  vil  sere. 

»Ich  wil  durch  Parys  wider  thon  eyn  kere, 
sprach  Malegys,  der  zeuberer, 
in  uff  der  andern  sytten  der  Seyn  gemeyn 
wil  ich  uwer  warten  allen.« 

Alsns  sol  thnn  der  zeuberer 

zu  Parys  einen  kere 

und  Reinolt,  so  helff  mir  myn  leben, 
tu»  ist  zwey  schoß  male  binden  bieben. 

Da  sprach  Reinolt,  der  grave: 

»Ach,  Beyart,  nu  biß  der  tragkeit  abe. 

Sol  ein  ander  man  die  krön 

hin  wege  füren  vil  schon 
71»  von  dem  feit  vor  uch,  Beyart, 

des  mogent  ir  uch  schämen  zu  iglicher  fart, 

so  mnßent  ir  anch  in  iglichem  lande 
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nch  schämen  vor  der  schände.« 

Da  sprach  ander  werbe  Reinolt 
nw  zu  Beyart,  dem  frenen  stolz: 

»Sollen  wir  die  kröne  gewannen, 

ander  sytin  maßen  wir  begynnen, 

wan  es  dunkefc  mich  mißetan, 

das  ir  so  gemechlich  wollent  gari.« 
Tiu  Also  sprach  der  jungeling, 

Beyart  verstont  es  baß,  dann  ein  kint 

mocht  verstan  in  den  zyten  da, 

des  was  und  wart  Reinoll:  vil  frolich  so. 

Und  do  begonde  strecken  ußerkoren 
n«  Beyart  sin  gelyder  und  die  oren 

and  lieff  in  der  gebere, 

als  ob  in  ime  der  tufel  were', 

so  sere  lieff  der  frene  gut 

in  einem  verirten  mut 
■/(so  ond  brach  mit  dem  lauften  dar 

grafi  blummen,  das  ist  war; 

vor  alle  die  andern  kam  vil  schier 

gelauffen  Beyart,  der  fier, 

glich  als  ofi  einem  bogen 
"«•  ein  pfyl  kern  geflogen. 

Da  sprachen'  alle  die  herreh  zwaren, 

die  dort  her  kament  gefaren : 

»Sechent,  mit  dem  machten  wir 

all  diesen  tag  nnsem  spot  hier  !< 
um  Da  sprach  der  gute  mann: 

»Als  helff  uns  allen  sant  Johan, 

got  sol  yme  den  sig  wol  geben 

hut  diß  tags  in  dem  leben, 

das  er  die  kröne  kostlich 
nw  sol  gewynnen  und  redelich.« 

Mit  dieser  selben  rede  aldar 

wart  der  konig  sin  gewar, 

da  sprach  der  degen  gefier: 

7137  gegynneii  A.      7150  lauffem  A. 
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»Sehent,  Rolant,  nefe,  schier 
Tin  das  ors,  das  hie  hat  den  finge 

als  ein  quadrel  u&  einem  böge 

and  das  so  wol  mag  lanffen, 

wil  ich  noch  hut  ummer  kauffen. 

Rolant,  vil  außer  nefe  myn, 
ms  difi  ors  sal  ein  ammer  diu, 

zwinge  mir  damit  Reinolt, 

das  sagt  der  konig  stolt, 

in  iglichem  lande  vil  schone 

und  alles,  das  da  ist  ander  des  kofligs  krön.« 
)iw  »Gern,  sprach  Rolant. 

Besehent  difi  ors  wol  zu  hant, 

wann  es  hat  recht  Beyarts  gang 

und  sinen  laoff  sonder  wank, 

were  Beyart  Ton  solichen  hären, 
"*  so  solt  ich  sagen,  das  er  es  wer  zwaren.« 

Mit  dieser  selben  zale 

kam  Renolt  geryten  wale 

zu  der  krönen  mit  Beyart 

mit  einer  vil  snellen  fart 
um  und  nam  sie  alda  zur  stund 

mit  Beyart,  dem  frenen  nämen  knnt, 

und  lacht  sie  uff  sinen  balß 

mit  der  yle  alles  und  als 

und  Bazt  sich  zu  der  flucht  mit, 
nn  was  das  ors  von  der  stet 

mocht  gelaufen  mit  vier  beynen  so, 

aie  sahen  ime  alle  binden  nach  do. 

Do  sprach  Karle,  der  konig: 

»Front,  das  i&  warhafftig  ding, 
im  gib  mir  die  kröne  m  myn  bedornen  frohch 

wider,  ich  wil  dir  die  sie  viermal  werRch 

tun  wegen  mit  genialem  golt 

in  rechter  truwe  vil  balde. 
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Das  ors,  das  da  so  wol  kau  lauffen, 
««  wil  ich  wider  dich  kauften, 

so  vil  gutz  wil  ich  dir  geben 

umb  das  orfi,  behalt  ich  daz  leben, 

by  Jhesu  Crist  von  Nazaren, 

der  mich  macht  von  sunden  rein, 
h»  das  du  nummer  bekümmert  man 

in  diesem  leben  mögest  sterben  dann.« 

Da  antwort  der  grave  fin: 

»Dirigent  ein  anders,  diiä  ist  myn. 

Wa  wenent  ir  finden  eynichen  freuen 
■ms  also  gut  als  Beyart  allein, 

der  ime  Holt  entspringen  yt? 

In  alle  der  kristenheit  nit. 

Herre  konig,  ensahent  ir  mich  nie  bald, 

alhie  mogent  ir  sehen  wem  liefen  Beinolt 
•nta  vor  uwern  angen,  nwer  swester  kint, 

das  ist  wäre,  als  ir  das  sehent.« 

Also  das  verstont  der  konig  gut, 

ime  wart  betrübt  synn  und  mnt 

und  sprach  vil  truriklich 
tm&  mit  einem  synne  werlich: 

»Sint  ir  das,  Beinolt,  lieber  nefe? 

Das  uch  got  vil  freuden  gebe, 

gebent  mir  wider  myn  kröne,  c 

»Ich  tun  sin  nit,  by  got  von  dem  thron, 
7*so  antwort  der  tegen  Reinolt, 

ich  wil  von  der  krönen  pelen  das  golt 

und  geben  es  mynea  mannen  zu  haut, 

die  mir  dienent  in  mynem  lant, 

die  riebe  und  kostlich  stein 
Ties  wil  ich  sezen  zu  Montelbane  vil  rein 

uff  myn  fest  kasteil 

und  laßen  sie  schauwen  in  all  die  teil, 

die  da  gan  und  ryten, 

die  wil  ich  tun  al  sonder  beiden  myn, 
* 
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imo  sprach  Reinolt,  der  degen  fyn, 

und  der  von  Borne  kompt  pilgerin, 

und  wil  das  thnn  in  solichcra  synn, 

das  sie  das  sollen  schauwea  und  sehen, 

herre,  diu  muß  aminer  geschehen, 
»w  Eonig,  oheim,  by  dem  guten  tag, 

kauffmann  sollen  kein  kröne  tragen, 

es  were  gar  große  schände 

in  iglichem  hofe  und  lande; 

es  ist  vil  besser  ein  rechter  herre 
72M  und,  verstand,  was  ich  uch  lere, 

das  sie  hat  Beyart,  der  gut 

frene  und  der  frodt,       s 

wann,  by  sant  Johann, 

umb  eyn  ors  zu  kauften  wolt  ir  sin  ein  kauffmann.« 
raw  Do  antwort  Karle,  der  gut: 

>Ich  machen  dich  vogt  von  allem  mynem  gut, 

Adelhart  sol  wesen  der  druchseß  myn 

und  Rizhart,  der  sol  schenk  sin, 

Frizh&rt  sol  sin  myn  schiltknecht, 
«»  das  sagen  ich  über  recht ; 

were  es  nit,  mit  großer  trubheit 

solt  ich  mir  Ionen  und  mit  arbeit 

und  alle,  die  mir  die  kröne 

sollen  t  empfnren  vil  schone.« 
's«   Reinolt  was  der  wort  snel: 

»Herre,  endienten  wir  uch  nit  wel? 

Ir  wanten  wol  finden  einen  frene, 

der  Beyart  mit  vier  beyn 

solt  mögen  vorspringen  yt? 
wo   Entruwen,  sprach  er,  neyn  ir  nit, 

das  ensal  nit  mögen  geschehen, 

auch  sol  sin  nieman  mögen  gesehen. 

Nu  hübest  zu  got,  ich  faren  da  hinn, 

blibent  alhie  mit  süßer  myrme.« 
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ma   Bynnen  des  spornte  er  ine  in  den  plane, 

Beyart  Ueff  in  die  Seyne, 

vil  bald  was  über  Beyart,  der  fier, 

dann  ein  flacher  nber  ein  rivier. 

Da  stont  er  abe  nider  uff  die  erde 
Tau  und  drucken*  die  beyn  vil  werde 

Beyart,  dem  wrenen  gut, 

da  det  er  ime  sanfften  mut, 

da  sprach  der  grave  Reinolt 

in  eym  süßen  synn  stolz: 
73»   »By  got,  Beyart,  edeler  frene, 

ich  wolt  nit,  das  ir  allein 

ein  huff  golts  genialen  wert, 

so  helff  mir  got  in  dieser  fart, 

und  nit  enweren  myn, 
t^bd  sprach  der  edel  grave  fyn, 

wann  ir  hant  einen  nam  gezeme, 

der  mir  wol  ist  bequeme, 

ir  sint  1er  aller  beste  frene, 

der  ye  gelieff  uff  vier  bein.« 
7»9fi  Tort  sprach  der  degen  namekunt 

und  koste  Beyart  vor  ginen  mund. 

Bynnen  des  kam  Malegys,  der  tegen, 

feste  mit  sporen  geslagen, 

siner  rede  was  er  feil, 
mo  er  sprach  mit  einer  Intern  kele : 

»Hant  ir  die  kröne  gewonnen  bolt?« 

»Ja<  sprach  der  greve  Reinolt, 

eyn  tegen  stolz  und  wys, 

»des  habe  got  dank  vom  paradila 
™*  und  ir,  ohem  Malegys, 

und  auch  Beyart  mit  flys.« 

Tort  sprang  da  vil  sere 

Malegys,  der  zeuberer, 

ein  degen  name  kunt, 
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nio  und  kuste  Beyart  vor  sinen  munt: 
»Beyart,  by  unserm  herren, 
ir  baut  des  den  namen  sere, 
der  mir  vil  bequem  ist ; 
des  bin  icb  sieber  und  gewys, 
na  das  ir  sint  der  beste  frene. 
der  ye  gelieff  uff  vier  bein, 
sprach  Malegys,  der  tier; 
ich  wolt  nit,  das  alhier 
ir  all  gar  guldin  wert, 
»»  so  helft'  mir  got  in  dieser  fert.c 
Do  sprach  Karle,  der  degen  wys: 
»Sint  ir  das,  herre  Malegys, 
radent  Reinolt,  uwerio  nefen, 
das  er  mir  myn  krön  wider  gebe, 
■3!&  ao  geben  ich  ime  all  offembare 
friede  hundert  tag  zware. 
Bynnen  den  hundert  tagen 
mag  er  aone  gegen  mir  bejagen, 
so  mag  der  legen  kone 
im  faren  zu  Dardane 

zu  siner  mutter  zware, 
das  sagen  ich  nch  wol  vorware, 
die  der  stolz  jungling  wys 
mynnet  vor  aller  dieser  weit  prys.* 
jssb  Da  sprach  Malegys  mit  synne: 
» Körnen  t  her  über,  konig,  mynne, 
also  helff  mir  got  in  mynem  leben, 
die  kröne  wil  ich  uch  wider  thun  geben.* 
Do  verirrte  der  konig  fier, 
'"o  er  sprach:  »Folgen*  mir,  Ogier  und  Olyvier, 
des  bytten  ich  uch,  edeln  baronen.« 
Da  sprach  Malegys  in  fromdem  don : 
»In  rechter  truwen  das  sweren  ich  uch, 
ir  keine  enwerde  but  nu 
>U5  von  allen  sinen  magen  so  kone, 
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das  er  die  tomheit  bestont  zu  tun, 

das  sie  mit  uch  her  über  quemen, 

es  ey  ime  zu  schaden   oder  zu  frommen, 
.    by  den  worten,  die  ich  tan, 
Tau  thun  ich  sie  all  erdrynken  dan, 

ir  mogent  mir  des  glauben  wel,    - 

ich  thun  sie  zu  gründe  faren  snell.* 

Karle  sprach  da  zu  haut : 

»Weyß  got,  böser  dieb,  tyrant, 
js&i  was  mir  darnach  geschieht, 

in  die  Seyn  kome  ich  allein  nicht, 

betten  ir  mich  da  über  z  waren, 

in  gefenkniße  soltent  ir  mich  tun  faren.« 

Alsus  saß  uff  Reynolt,  der  herre, 
tsbo  und  Malegys,  der  zeuberer, 

und  w  ölten  ein  kere  thun 

zu  iren  gesellen  und  barone, 

mit  großer  freuden  kamen  sie  gefaren 

in  ir  schare,  die  da  hinder  bliben  waren. 
7385       Nu  laßen  ich  von  Reinort  die  zale 

und  wil  uch  fort  sagen  alle  zu  male 

von  dem  konig.     Der  ist  gebleben 

in  großer  betrupniße  und  swerem  leben. 

Nu  begonde  es  den  pnngsten  nahen, 
tsto  das  der  konig  nit  mocht  Iahen, 

er  must  tun  machen  ein  ander  kröne 

rychlich  und  auch  schone; 

also  saget  uns  das  liet, 

daß  er  die  krönen  mocht  gehaben  nit, 
7B76  die  ime  Reynolt,  der  kone  man, 

in  dem  plan  zu  Monmarters  empforte  dan 

vor  allen  sinen  stolzen  baronen  dar. 

Hören  t  fort,  was  geschach  dar  nach ! 

Nu  began  es  pflngsten  nahen, 
tsw  das  der  konig  hofe  wolt  machen  Iahen 
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von  vil  hoben  luten, 

Ton  fryeu  und  von  geduten. 

Er  hatt  geboten  in  dem  lande  bebende 

mit  boden  zu  fuß  und  rydende 
n»  alle  die  graven  und  herzogen, 

die  sie  finden  mögen, 

darzu  bischoff  und  cardinal, 

abt,  pryor  alle  zu  male, 

pfaffen,  klerken  darzu  mit, 
"»  alle  die  barone  von  iglicher  stet, 

das  sie  alle  zu  Parys  kernen, 

da  der  konig  einen  hoff  det  samen. 

Das  was  uff  einem  pfingstag, 

das  der  konig  mit  mannen  und  mag 
'S"  hielt  großen  hoffe  zu  Parys 

mit  schönem  doue  in  mancherley  wise. 

Da  die  malzyt  was  getan, 

Karle  ist  zu  hant  uff  gestan, 

zu  kouig  Yven  von  Oaschonien  ist  er  gegan, 
'»»  die  historie  dut  uns  verstaue, 

er  name  ine  by  sinem  gere 

und  sagt:  »Sprechent  zu  mir,  herre.« 

In  eine  kamer  leyte  er  ine  besonder, 

da  ffragte  er  ine  umb  groß  wonder, 
«*  er  sprach:  »Herre,  werent  ira  beraden, 

das  ir  mir  woltent  stau  zu  standen 

in  dieser  großen  not  zwar, 

da  ich  inn  bin  vorwar?« 

Da  sprach  Karle  zu  dem  herreu  balde: 
"»  »Nu  mußent  ir  mir  verkenffen  mit  holde 

uwern  sone  Senolt, 

ich  wil  uch  darum  b  geben  von  golde 

vier  wol  geladen  seumer« 

sprach  der  edel  landes  herre. 
'«•  Als  Karle  der  seumer  gewoich, 
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Yve  von  Gasconien  loich 

und  sprach :  »Wollent  ir  mir  geben  boide 

vier  seumer  geladen  mit  golde, 

so  wolt  ich  uch  verkauften  schier 
'430  minen  sone  Reinolt  fier.« 
.   Als  Karle  das  gesach, 

das  er  Yven  verleyten  niocht, 

Reinolts  sweher  herre  in  der  zyt, 

antwort  von  herzen  blyde 
■«ss  Karle  und  sprach  als  eyn  helt  kone: 

»Herre,  wie  wollent  ir  difi  bestan  zu  tun, 

das  ir  die  vier  Heimes  kinder  zwaren 

sollen t  gewinnen  sonder  faren 

von  uwers  selbes  übe?« 
'*ao  Da  antwort  konig  Yve 

mit  eym  clngen  synn  und  loch: 

»Herre,  des  bin  ich  wiae  gnug, 

ich  wil  uch  die  ritter  kone 

senden  geryten  in  Valcolone 
»«&  uff  mulera  von  Arrogone 

in  uwer  "gewalt,  in  uwer  thun, 

in  iren  henden  sollent  sie  füren 

lylien  mit  den  blommen, 

an  iren  helsen  schone  mentel  von  scbarlachen, 
'"*<>  sie  sollen  auch  bringen  keine  waffen, 

noch  Beyart,  iren  frene, 

oder  fromer  ritter  keine; 

so  wyl  ich  sie  uch  senden  alle  gemeyn 

zu  FalcolÖr  in  uwer  stein.* 
hm  Vorte  sprang  Karle  name  kunt 

und  knste  Yven  vor  sinen  munt. 

Da  sprach  Yve  mit  uneren: 

»Laftent  uns  her  uff  zu  den  herren  keren 

wider  in  den  aale,  da  sie  sin. 
7iso  Als  helff  mir  sant  Martin 
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in  das  verBte  von  ntynem  leben, 

guten  rat  han  ich  uch  geben.  < 

Na  sint  die  herren  uif  körnen, 

saä  hant  sie  iren  rat  genommen. 
nso  Die  herren,  die  sie  da  fanden, 

standen  uff  gegen  "Karle  in  den  stunden 

and  sprachen  all  gemeyn, 

das  sie  alle  wolten  gern  sin 

and  scheiden  von  dem  hofe  mit  eren 
7168  und  wolten  zu  yren  landen  keren. 

Der  konig  lobesam  sprach  do: 

»Ir  herren,  ich  laßen  ach  nit  von  mir  ah 

in  diesen  selben  zyten 

mußent  ir  all  frolich  ryten 
t.u  mit  Yven,  dem  konig  kone, 

zu  der  etat  von  Falcalone, 

dar  sol  er  uch  senden  Reinolt 

und  sine  brnder  stolz. 

Wer  sie  mir  mag  bringen, 
«»  das  heopt  von  Reinolt,  dem  jungelingen, 

ich  wil  es  ime  thuu  wegen 

vierfaltig  mit  golt  besingen.« 

Die  herren  waren  ufaer  maßen  fro, 

aere  mynnten  sie  das  gut  do. 
hm  »Pauke,  sprach  Karle,  der  kone, 

viertusent  mann  in  Falcolone 

wil  ich  mit  nch  tun  faxen  vorware 

and  machen  uch  alle  offenbare 

konigstavel  von  dem  heere, 
hu  das  gereden  ich  uch  vor  war  seere.« 

Fauke  antwort  mit  krafft: 

»Herre,  ich.  sol  tun  alle  myn  macht 

in  dieser  selben  fart, 

by  dem  guten  eant  Bernhart.« 
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7*66   Da  det  sich  Fauke  bereiden  seere 

beide  mit  wappen  und  mit  apere, 
,  ryden  zu  Falcolone  wart 

vil  frolichen  und  nnverfert. 

König  Yve,  der  det 
Tito  zu  den  zyteii  alle  gar  mit 

sin  harnasch  ZU   hauff  berejden 

Beinolt  zu  thun  ein  böse  geleyde. 

Alsus  für  Yve  die  weg,  die  da  lagen 

zu  Montelbane  geslagen. 
t*96  Als  Yve,  der  konig,  vernam, 

das  er  zu  Montelbane  kam, 

da  er  wände  fynden  Reinolt 

mit  sinen  brudem  vil  balde, 

also  saget  und  dut  uns  die  hystorie  kirnt, 
76oo   als  er  dar  kam  und  sin  nit  enfant  zu  stund, 

da  was  jagen  geiaren  Reinolt 

zu  Bordous  in  den  walt. 

Da  hatt  er  gelegen  mit  krafft 

zwen  tag  und  zwo  nacht 
7605  und  hat  der  tegen  zu  den  stunden 

dry  geise  gefangen  mit  funffzehen  hunden 

und  ander  rynsone  darzu 

dry  seumer  geladen  all  fol  do. 

Alsus  für  Reinolt  und  die  tonder  sin 
»610  aß  dem  walde  sonder  pin, 

und  als  die  herren  vernamen, 

das  sie  uß  dem  walde  kamen, 

uff  sie  fiel  ein  zeichen  smal, 

die  hund  betrübten  all 
nu  und  Reinolt,  der  grave  milt, 

ließ  sinken  sin  heupt  an  den  schilt. 

Da  sprach  sin  bruder  Adelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart: 

»Reinolt,  das  nch  got  gebe  gut  ewiglich, 
nu  was  macht  uch  so  trnriglich? 

7502  Bordons. 
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Sagent  mir,  lieber  bruder  myn, 

des  wil  icb  ummcr  sicher  sin, 

das  ir  mir  der  warheii  nit"  ensparent, 

so  helff  uns  got,  wann  wir  von  hynnen  farent.« 
n»  Da  antwort  Reinolt,  der  kone  diet: 

>Ach,  Adelhart,  bruder,  icb  mag  sin  nit. 

Min  heupt  sweret  mir  so  sere, 

icb  mag  mich  erfreu  wen  nommenner.« 

Adelhart  wider  sprach  das  besonder : 
'&»  »Reynolt,  bruder,  das  enist  kein  wonder, 

ir  hant  so  lang  in  dem  walt  gelegen 

und  nach  hirzen  uch  vertragen, 

die  sonn  hat  och  das  heupt  durch  schinen; 

ich  hoffen  zu  Jhesu  von  Nazarenen, 
w*  werent  ir  in  uwerm  kastei,  by  got, 

und  essent  von  uwerm  brot 

und  drunkent  von  dem  claren  win 

und  ir  da  alle  sonder  pin 

uwer  gemach  mochten  triben 
nw  mit  uwer  frawen  und  uwerm  wibe, 

ich  hoffen,  das  ir  soltent  alle 

vil  balde  uberwynden  uwer  missefal. 

Wir  rydent  auch  in  diesem  regen, 

sprach  Adelhart,  der  degen, 
™«  die  heiß  von  unsem  pferden  sind  naß.« 

»Hie  her,  diesen  pfade  ryten  wir  hafi«, 

antwort  Reinolt  sinem  bruder, 

sins  vater  kint  und  mader. 

Alsas  füren  sie,  hiß  sie  vemamen, 
''Mo  zn  Montelbane  das  sie  kamen, 

da  sach  Reinolt,  der  grave  rein, 

zu  Montelbane  uff  den  stein 

manchen  schonen  mann, 

er  sprach  kurzlich  ann: 
mt  »Hilff,  got  von  Nazaren, 

wer  hat  zu  Montelbane  gemeyn 
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die  herberg  so  kurzlich  besingen? 

sprach  Reinolt,  der  edel  degen. 

Wa  sint  ir,  frauwe  Claradys, 
76m  und  lieber  ohein  MalegyS? 

Der  bin  ich  unsicher  und  unwys, 

nu  helff  mir  got  von  dem  paradyse.« 

Da  Reynolt,  der  degen  name  knnt, 

alsus  in  der  clage  stund, 
76«  so  hat  ine  kurzlich  in  dem 

ein  von  synen  rittern  gesehen, 

der  ein  orß  mit  yle  bereyt 

nnd  gegen  sinem  herren  reit. 

Der  ritter  sprach  offenbar: 
wo  »Reinolt,  herre,  enhant  kein  fare, 

hie  ist  kurzlich  vernommen, 

das  uwer  s  weher  herre  von  Gasconien  ist  kommen.« 

Da  sprach  sin  bruder  Adelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart: 
wo  »Zu  guter  zyt  füren  wir 

jagen  umb  wilpret,  sprach  er  schier, 

wir  sollen  damit  empfan  den  herren 

und  thun  ime  da  mit  groß  eren.« 

Alsus  füren  sie,  das  sie  vernamen 
7680  und  sint  damit  in  die  bürg  kommen. 

Die  pforten  waren  wyt  uff  getan, 

die  herren  solten  da  inn  ryten  san; 

knecbt  und  garsune 

waren  ime  bereyt  dienst  zu  thun 
7fiu   und  schotten  ime  die  stegereyff  bereyt ; 

die  orß  wurden  in  den  stall  geleyt 

und  lachten  ine  da  zu  foren 

beyde  heuwe,  wicken  nnd  koren. 

Reinolt  ging,  das  er  vername, 
Teno   in  den  sal  das  er  kam, 

da  hat  er  in  kurzen  stunden 

Yven,  sinen  sweher  herren,  fanden. 
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Da  sprach  der  tegen  fromme: 

»Got  und  mir  sinfc  wylkomme, 
7W6  Heber  sweher  herre,  mit  uwern  barone.« 

»Beinolt,  ich  han  wol  za  tan.« 

»Das  ist  mir  lieb,  sprach  Reinolt, 

der  grave  edel  und  stolz, 

betten  ir  mir  entboten  zu  uwerm  bedurfft 
'»o  mit  eim  knecht,  ich  were  bereit  gewest 

und  wer  kommen  mit  großer  zale  an, 

mit  fünffach undert  myner  man.« 

Sin  aweher  herre  antwort  und  loch : 

•Entruwen,  des  bin  ich  gewyß  gnug; 
m  ay  kein  botschafft  ist  so  gut, 

als  ein  man  selber  thut. 

TJwer  paz  han  ich  getan 

gegen  dem  konig  lobeeam, 

er  hat  es  getan  durch  myn  bede 
«u  und  durch  uwer  hohen  mage  niede.« 

Als  Reynolt  das  verstont, 

ime  erhubt  synn  und  mut, 

da  antwort  Reinolt,  der  wyse: 

»Des  lone  uch  got  von  dem  paradise, 
N"  ich  were  nit  so  frolich 

von  alle  dem  gut  uff  ertrich 

als  tou  den  froden  zwuschen  dem  ohem  myn, 

des  mogent  ir  wol  sicher  sin. 

Sweher  herre,  sprach  Reinolt,  der  jungling, 
mm  Was  sone  sol  ich  geben  dem  konig? 

Wo  sol  ich  fallen  zu  Karies  fuße 

und  suchen  sinen  otmut  snfie?« 

Da  antwort  syn  eweher  herre  kone : 

»Liebes  kint,  zu  Falkalone, 
"•  da  soltu  vor  den  konig  sone 

das  steet  dir  wol  zu  tun, 
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wollen  und  barfuß 

und  suchen  einen  otmut  suß.« 

Als  diu  Yve,  sin  sweher  herre,  sprach, 
tob  Reinolt,  der  grave,  vorbafi  drat 

und  wolt  Yven  an  sinen  mont 

kiißeu  zu  derselben  stunt, 

da  sprach  Yve,  der  kone  diet: 

»ßeinolt,  latent  und  kußent  mich  nit,. 
tssb  mir  Kwerent  die  ougen  und  das  heupt  so, 

ich  mag  kein  kußen  verdragen  nu.c 

>Herre,  sprach  Reinolt,  der  kone, 
.ich  wil  faren  zu  Falkalone, 

aldar  so  wil  ich  vor  mich 
m«  foren,  das  sagen  uch  ich, 

ffunffzehundurt  mjner  mann, 

suß  wil  ich  ryden  dar  und  danne 

zu  der  abenturen,  ob  es  so  kerne, 

das  man  einen  spongys  uff  uns  neme, 
tm6  das  myn  folk  mir  zwaren 

zu  hÜff  kome  al  sonder  sparen.* 

Zu  haut  sin  sweher  das  wider  rieft': 

»Reinolt,  ir  sollent  das  thun  nit, 

ir  mußent  nit  mit  uch  füren 
j«m  Beyart,  uwern  frenen  ußerkoren, 

oder  von  uwern  rittern  nit  einen, 

schiltknecht  darzu  keinen  ; 

uwer  sone  ißt  also  getan 

gern  dem  konig  vi)  sane, 
tbss  demutlichen  mußent  ir  faren, 

ir  und  uwer  bruder  zwaren, 

ir  sollent  ryden  mule  von  Arragone, 

das  stet  uch  wol.zu  tun, 

in  uwern  henden  sollent  ir  füren  rein 
tmo  schon  lüien,  die  blommen  allein, 

an  uwern  helsen  cleyder  von  scharlaken, 
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ir  furent  ander  kein  wapen.« 

»Wie,  herre?  sprach  der  grave. 

Eoment  dieser  wort  abe. 
ims  Sol  ich  in  Falkalone  so  faren  ?« 

»Ja  ir*  sprach  er  wider  zwaren. 

In  des  hat  sin  herre,  her  Yve, 

yglicheui  einen  mantel  lauen  holen  styff, 

ein  ritt  er  hat  sich  da  bedacht 
wo  und  ir  iglichem  einen  mantel  bracht. 

Da  sprach  der  grave  wider  sane: 

»Von    dieser  faxt  stet  mir  wol  zu  raden  lan, 

enwere  myn  son  nit  getan 

gegen  dem  konig  lobesam, 
7i7t  wer  ich  dann  so  groß  als  der  berg  von  Bulkane, 

ich  konde  dem  konig  nit  entgan.« 

Alhie  sol  Rejnolt,  der  grave, 

scEeyden  von  syme  sweher  herre  abe 

und  wil  sich  beraden  styff 
7ea>  mit  Claradys,  ainem  wip. 

Da  sprach  der  tegen  wys: 

»Was  radent  ir  mir,  frauwe  Claradys? 

Alhie  han  wir  vernommen, 

Yve,  uwer  vater,  der  ist  komen 
7isi  und  spricht,  er  habe  mich  veraunet  darlieh 

wider  den  konig  von  Frankrich. 

Franwe,  ich  were  nit  so  frolich 

von  alle  dem  gut  uff  ertlich, 

als  ich  wer  von  dem  fryde  sin, 
tm  dem  rechten  herren  myn. 

Er  saget,  der  degen  kone, 

min  aone  habet  er  gemacht  in  Falkalone. 

Frawe,  sprach  der  degen  fry, 

ein  boß  zeichen  lyt  da  by, 
tm  alsns  sagt  mir  uwer  vater  rein, 
-    ich  mag  dar  nit  foren  mynen  frene 
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oder  fremde  ritter  nit  einen 

oder  schiltkneeht  keynen, 

sonder  ich  und  myn  bruder  kone 
7Joo  mußen  ryden  uff  malen  von  Arrogone, 

in  nnaern  henden  musen  wir  füren 

lilien  und  blomen  sonder  zoren, 

an  unsern  heben  mentel  von  scharlachen 

und  anders  kein  wapen. 
7706   Das  hat  sich  uwer  ,vater  bedacht 

und  hat  die  mentel  für  uns  bracht.« 

Dye  frauwe  Claradyse  wider  ryet 

diese  wort :  >Tr  farent  dar  nit, 

by  gofc,  herre,  das  sagen  ich  uch, 
in«  verstent  mich  ein  luzel  auch; 

hint,  da  ich  uff  mynem  beten  lag, 

da  ducht  mich,  das  ich  sach 

in  mynem  träume  all  offenbare, 

ich  was  in  sorgen  und  in  fare, 
7?ib  das  Beyart,  der  frene  gut, 

were  gewunt  in  einen  fuß 

und  Montelbane,  unser,  hoch  castell, 

were  gefallen  in  manig  teyle. 

Herre,  also  muß  ich  mit  eren  leben 
7720  und  also  muß  mir  got  freude  geben, 

myn  Tater  ist  verreder  gewesen 

in  aller  Sachen  mit  desem; 

ich  raden  nit,  das  ir  dar  fart, 

in  rechter  truwe  raden  ich  uch  fort.« 
77S6  Als  diß  gesprach  die  frauwe  also, 

Reinolt  zornte  darumb  so 

und  hat  uff  gehaben  sin  hcnde 

und  slug  die  frauwe  vor  ir  zende, 

das  ir  das  rode  blut 
ttso  nyder  fiel  uff  ir  fuß  gut, 

er  sprach :  »Got  verdome  sie  alle  gader, 
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die  boßheit  sprachen  von  uwerm  vader ! 

Was  hau  ich  ime  niißtan, 

das  er  mich  solt  verraten  gan 
"*  g^*n  ^em  konig  von  Frankrich? 

By  got,  das  were  gar  schamlich ; 

er  dete  es  nit  umb  alle  die  habe, 

die  in  der  weit  ist,  der  sie  ime  gebe, 

so  schone  kynder  han  ich  mit  nch, 
tik  in  dieser  weit  got  sy  dank  anch.c 

Da  schied  Reinolt  von  sinem  wip 

und  nam  urlob  von  irem  lip. 

Da  deten  sie  gotes  zeichen  alle  gader 

Reinolt  und  Yven,  irem  vater, 
nu  und  daten  sich  uff  die  fart 

und  füren  zu  Falkalone  wart. 

Die  frauwe  hatt  umb  Reinolt,  den  herren, 

sorge  ußer  maßen  sere, 

sie  rieff  irem  swager  Rizhart 
"»°  und  sprach:  »Swager,  koment  herwart, 

das  uch  got,  unser  herre,  Ion, 

nement  diese  vier  awert  schone 

und  furent  sie  under  uwem  menteln  still 

durch  des  riehen  gptes  will, 
"»  das  es  Reinolt  nit  enwiläe  by  karitateu; 

wistes  Reinolt,  er  solt  sie  hie  lasen. 

Ir  sollent  noch  sehen  soliche  stund, 

ir  gebeut  ir  nit  vor  zwey  hundert  pfunfc 

das  anödest  von  den  vieren« 
m°  sprach  die  frawe  guter  zieren. 

Rizhart  sol  antwort  geben : 

»Frauwe,  sprach  er,  mit  eren  mußt  ir  leben, 

das  ir  gedachtend  diese  dat.* 

Die  swert  fürt  er  hin  weg  by  irem  rat. 
IT«  Dye  herren  hant  Montelban  gelafien 

und  füren  hin  wege  ir  Straßen, 

alsus  füre  hin  weg  Reinolt 
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und  ein  dry  brnder  stolz. 
Die  gut  frauwe  weinte  sere 

•nn  und  befalhe  aie  unaerm  hetren. 
Die  betten ,  ryten  alle  den  tag, 
it  nie  keinet  uff  den  andern  each, 
Beinolt  was  ussermaüen  achtang, 
mit  lutet  stymme  et  da  sang. 

777b  Da  sprach  sin  brnder  Adelhatt, 
det  koner  was  dann  ein  lebatt: 
»Reinolt,  das  uch  got  Ionen  muß, 
eyn  man,  det  da  ligt  alsus  unsuß 
in  so  starkem  urloge, 

J780  ensolt  nit  aingen  also  hoch 

eynich  gesang,  das  sagen  ich  uch.« 
Zu  hant  sprach  widet  auch 
Reinolt:  >  Adelhatt,  ich  mag  es  nit, 
min  heupt  ist  swate,  by  got,  sehent  yt, 

■im,  ich  solt  mich  gern,  wist  ich  wo  mit, 
erfreuwen  in  dieset  stet.« 
Da  antwott  Adelhart  snel,  als  et  sol : 
»Ist  awerm  hetzen  dann  nit  wol, 
liebet  btudet?  Das  sagent  mir.« 

7790   »Nit  nit  also«  antwott  er. 

»Was  ist  uch  dann,  süßer  btudet, 
mins  Tater  kint  und  mynre  müder?« 
Und  Adelhatt  antwort  ufi  wisem  mut: 
>Myn  hetz  saget  mit  nit  dann  gut. 

77bb  Nu  faten  wir  dann  in  gotes  hut, 
got  behut  nna  vor  armut 
nu  und  nummermee  vor  wart.« 
Da  ryten  aie  fort  all  unyerfart, 
alle  dieae  vier  zwaren 

5»oo  aonder  eynicherley  spaten 
die  wege  betg  und  tale, 
die  zu  Falkalone  wert  lagen  wale. 
Als  die  herren  das  vernamen 
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und  sie  zu  Falkalone  kamen, 
'*»  Reinolt,  der  grave,  hat  mit  den 

Faukeu  bannier  gesehen, 

da  sprach  der  gr&ve  Reinolt, 

der  edel  was,  kune  und  stolz: 

>So  helff  mir  got,  der  mir  gebot, 
nu  ir  herren,  wir  rydent  all  in  den  dot, 

sehent  dort  Fanken  standhart.« 

Da  wurden  sie  alle  sere  verfart, 

da  sprach  Reinolt  mit  süßen  synnen : 

»Der  mylte  got  helff  uns  von  hymien! 
■im  Ir  herren,  uns  enhelff  dann  got, 

das  sagen  ich  uch  alsonder  Spot, 

man  sol  uns  iahen  zn  hant 

und  furen  uns  zu  dem  konig  von  Frankenlant, 

der  uns  mit  unserm  gesynde 
'*»  sol  henken  thun  zu  winde; 

av  mit  sweher  herre  sol  mich  versunen  nu, 

er  ließ  mich  nit  verderben  also 

umb  alles  das  gut  uff  ertrich, 

des  byne  ich  gewys  sicherlich, 
;si6  umb  die  kinder  schone, 

die  ich  hau  by  siner  tochter  Clarion. « 

Da  sprach  Adelhart  vil  süße : 

»Reinolt,  das  uch  got  verdommen  muß 

und  uwer  Bweher  herren,  ir  hant  uns  verkaufft 
■-■äs«  und  in  Falkalor  bracht,  daz  hant  ir  im  gelaubt.« 

Sere  waren  sie  zu  ungemach, 

ir  iglicher  greiff  sinen  stab 

von  den  dryen  brudern  dar, 

dis  urkundt  uns  die  historie  vorwar, 
"»  ich  want  sie  Reinolt,  den  degen, 

dot  uff  der  stat  hetten  geslagen, 

av  das  der  degen  unverfert 

sach  nber  sin  schultern  hinderwert, 

da  sprach  Reinolt,  der  kone : 
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58»o   »Ir  herren,  was  gedenkent  ir  zu  tun?« 

»Ich  weiß  nit,  sprach  der  kone  Rizhart, 

er  ich  mynen  bruder  in  dieser  faxt 

ersluge,  Reinolt,  den  degen  kun, 

ich  wolt  ee  sterben  in  Falkalone.« 
jb«  Da  sprach  Reynolt :  So  leng  mir  got  myn  leben, 

weneut  ir,  das  ich  uch  wolt  begeben, 

lieben  bruder,  in  dieser  not? 

Neyn  ich  nit,  ich  wil  ee  den  dot 

erkiesen  vor  uch  allen  mit  sere.« 
ibm  Da  sprach  Adelhart,  der  herre: 

»Wollent  ir  uns  helffen,  jungherre, 

so  enbitten  ich  von  got  nit  mere.< 

»Ja,  sprach  der  degen  rieh, 

ich  wil  uch  helffen  sicherlich; 
7bm  ob  ich  uch  wolt  begeben, 

so  muß  mir  got  kurzen  myn  leben.« 

All  zu  haut  ist  das  geschehen, 

das  ine  Fanke  von  Molion  hat  gesehen. 

Fauke  was  ein  lumer  wygaut, 
■/biso  uff  sinen  freue  sprang  er  zu  hant, 

den  schilt  hieng  er  an  den  halft  bekant 

die  glene  nam  er  in  die  hant, 

die  stark  was  und  lang, 

das  ysen  was  lang  dry  fuß  one  wang, 
renn  da  slug  Fauke  vil  balde, 

den  frene  mit  sporeu  von  golt 

und  reit  zu  Reinolt  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht. 

8iner  wort  was  er  feil, 
m»  er  rieff  mit  einer  lutea  kele: 

»Reinolt,  ir  sint  nu  mit  bösem  rade, 

als  ir  Beyart  mit  feller  dat 

verloren  hant,  uwern  frene; 

nu  wil  ich  uch  fahen  allein 
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ras  und  thun  uch  bynden  gerynklich 

und  senden  uch  dem  konig  von  Frankrich, 

der  uch  morn  mit  «wenn  geeinde 

zu  Monfaucone  dut  henken  zu  winde.« 

Reiuolt  antwort  schier  da, 
«<  als  er  die  wort  hört  also: 

»Ich  hoffen  zu  got,  ir  sollent  Hegen 

und  uwer  wort  sollen  uch  betriegen, 

got  sol  mich  wol  bewaren  nu 

solichs  todes,  daz  sagen  ich  uch. 
«M  Fauke,  rument  mir  die  strafie 

and  lau  mich  ryten  mit  gemach ; 

min  sunt;  ist  getan 

gegen  dem  konig  lobesam.c 

Fauke  antwort  balde  do: 
;81[-  »Ir  liegent,  ir  sint  verkaufft  nu  also 

umb  vier  seumer  von  rodem  gölte 

das  sprach  er  do  zu  Reynolt. 

Als  Reinolt  verstont  die  wort  ungut, 

da  betrupt  ime  synne  und  mut, 
;s,i  Reiuolt  sprach  zu  Fauken : 

>Nefe,  got  friste  dir  din  leben, 

hvlff  mir  sune  bejagen,  des  byt  ich  dich, 

gein  dem  konig  von  Frankrich, 

so  mufie  ich  mit  eren  leben, 
"»  Beyart  wil  ich  uch  zu  eigen  geben 

und  Montelbane,  myn  rieh  kaateel, 

des  wil  ich  von  uch  halten  ein  teil 

zu  lehen  mit  beiden  henden 

und  laßen  uch  herre  sin  von  dem  lande 
"W  und  darzu  werden  uwer  mann 

und  dienen  uch  vor  all  der  weit  dann, 

als  lange  als  ich  sol  leben, 

w  wil  ich  uch  nit  begeben, 

uff  das  irs  mir  wider  dut 
ni°  und  helffent  mir  suchen  demut 
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an  dem  konig,  mynem  herren, 

des  ich  vor  aller  der  weit  geren. 

Fauke,  by  dem  hohen  throne, 

so  mögen t  ir  mich  nit  in  dem  lande  schone 
reu   gesehen  vor  uwern  äugen, 

ich  wil  darumb  gern  taugen, 

das  krnz  wil  ich  nemen  mit, 

ich  und  myn  bruder  in  kurzer  stet 

und  faren  über  zu  dem  guten  lande, 
7»io  zu  dem  heiligen  grabe  alzu  hande, 

da  wollen  wir  dienen  sieben  jar. 

Fauke,  feilet  es  eynicL.es  tags  dar, 

das  wir  das  vernemmen 

und  ir  dar  über  kernen, 
mi  so  wolten  wir  uch  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  mit  taden, 

wir  wolten  uch  nit  hegeben 

durch  sterben  oder  durch  leben 

oder  durch  nyt,  noch  durch  not 
»wo  oder  durch  den  angst  vor  dem  tod.* 

Fauke  sprach  wider,  der  kune  diet: 

»By  got,  Reinolt,  ir  redent  umb  nit. 

Gebent  uch  gefangen  zu  haut, 

ich  sol  uch  schicken  in  Fauhen  land 
?»»B  und  lieberen  uch  dem  konig  zwaren, 

der  uch  morgen  sonder  sparen 

mit  alle  uwerm  gesinde 

dut  henken  zu  Monfaucone  zu  winde.* 

Als  das  gesprach  Fauke,  der  name  kunt, 
7mo  Reinolt  zornte  sich,  da  er  stund: 

»Fauke,  ich  hoff,  ir  sollent  liegen 

und  uwer  krafft  sol  uch  betriegen ; 

ee  ir  mich  fahent  mit  uwer  krafft, 

vil  ee  äuget  Senconis  mit  großer  krafft 
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tm  bya  zu  Atracht  zwaren 

und  Atracht  zu  der  stet  von  Baren 

und  Bare  zu  der  etat  von  Reinen  t 

das  sprach  er  durch  spot  mit  den 

»des  sint  sicher  und  gewyß, 
tu«  von  Reinen  zu  Senlys, 

als  diese  stet  fliegent  zu  samen, 

so  werden  ich  uwer  gefangen  in  gotes 

Als  das  Reinolt  gesprach  also, 

Fauke  zornte  sich  darumb  do 
'•«  und  ließ  da  sinken  sin  spere 

und  wolt  Reinolt  stechen  mit  großer  gere. 

Also  saget  uns  das  lied, 

Reinolt  endorst  des  stichs  beiden  nit, 

er  ließ  sich  in  kurzen  zyten 
7iio  nyder  von  dem  mule  glyden, 

nit  enweiß  ich,  wie  sich  Fauke  bedacht, 

dry  finger  breyt  er  ine  in  das  fleisch  gerächt,  - 

die  glene  hatt  ine  sere  geanytten, 

Fauke  ist  beneben  vort  gerytten 
im  mit  gar  großer  krafft, 

bludig  fürt  er  sinen  schafft. 

»Auwe!  Ach  arme!  sprach  Rizhart  stolz. 

Dot  ist  myn  bruder  Reinolt!« 

Als  diß  gesprach  Ryzhart, 
»w  Reinolt  uff  sinen  fuß  drat, 

»Ir  liegent,  arger  ritter  stolz« 

das  sprach  der  hübsche  Reinolt. 

Zu  dem  sprang  vort  Ryzhart, 

der  degen  kun,  unverfart 
■im  und  hat  Reinolt  zu  hant 

Florsberg  geben  in  sin  hant. 

Da  sprach  Ryzhart,  der  degen  wys : 

»Diß  swert  sendet  uch  Claradys.« 

Als  Reinolt  Florsberg  sach, 
"so  ein  herz  erlucht  ime  als  der  tag, 
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da  sprach  er  mit  worten  kone : 

»Wa  sint  ir,  Fauke  von  Morlyon  ? 

Ob  ir  uch  nit  kerent  zu  frommen, 

so  muß  uch  got  selber  verdommen, 
7985  und  fahent  mich  gebunden  und  gefangen  na 

und  furent  mich  zu  dem  konig  also.« 

Das  hat  Fauke  gehört, 

Reinolts  zale  und  wort, 

er  warff  in  kurze  hier  umbher 
"nx>  das  ors  umb  nach  sins  herzen  geer 

und  da  det  der  herre 

uff  Reinolt  einen  kere. 

In  des  hatt  Ryzhart,  der  wyse, 

geben  Adelhart  Manbyt  von  pryse, 
TM&  das  gut  swert,  in  sin  hant 

und  sprach :  »Frau  Klaradyse  hat  es  uch  gesant.« 

Da  ließ  Fauke  sinken  sin  spere 

und  saztu  sich  sere  zu  der  were 

und  wante  stechen  mere 
sooc  Reinolt,  den  edeln  herre. 

Reinolt  hye  ime  nach  mit  krafFt 

und  kürzte  ime  den  schafft. 

Fauk  was  snell  und  stark  also, 

er  nam  ine  by  dem  zäume  do, 
eoos  da  sprach  der  grave  Reinolt, 

ein  degen  kune  und  stolz, 

der  ein  herz  hatt  recht  als  ein  leone: 

»Laß  sehen,  Florsberg,  was  kanstu  tune ; 

en  bis  tu  nit  gut  in  dieser  fart, 
»i*  ich  nimen  dich  nummer  einer  bonen  wert.« 

Mit  dem  wort  hat  er  daz  swert  gehaben 

und  Fauken  einen  slag  gegeben 

und  traff  ine  uff  den  heim  so  wol  und  snell, 

das  ime  das  swert  in  das  heupt  viel, 
so»  das  der  heim  begunde  zu  splißen, 
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das  swert  begunde  die  kofyen  bißen 

und  die  platte  begonde  wichen  also, 

das  das  heupt  begonde  spiyßen  do. 

Er  ließ  das  swert  mit  keyner  süßen  inynne 

mm  in  -ine  lauffen  biß  zu  dem  kynne. 
Do  sprach,  der  degen  ryslieh : 
»Nu  laß  sehen,  wer  sol  fahen  mich. 
Ir  dnnt  des  nit,  das  dunket  mich, 
vor  uch  bliben  ich  ungefangen  frylich.« 

K»  Mit  diesem  wort  der  wigant, 

uff  Fanken  ora  sprank  er  zu  haut, 
das  nie  fuß  kam  in  stegehant 
oder  eynich  zäume  in  sin  hant. 
Das  ors  was  gut  und  stark, 

«■so  es  was  besser  dann  hundert  mark. 
In  des  das  Reinolt,  der  degen, 
Fanken  ors  hatt  beschreden, 
so  hat  von  den  brudern  iglicher  dar 
einen  ritter  gefellet  vor  wäre, 

»m  iglicher  hatt  ein  ors  bestreden 
nnd  sint  zu  hofe  gereden. 
Mit  diesen  Worten  rieff  san : 
>Slach  fort,  Reinolt  von  Montelbane, 
das  wir  ryten  uß  dieser  fart  nnd  not; 

*>»  werden  wir  gefangen,  wir  sint  dot, 
der  konig  Yve  hat  uns  verkaufft, 
des  ich  ime  nit  hett  zn  gelaubt.« 
AI  zu  hant  fingen  die  Romere, 
Franzosen  und  Burgoniere, 

so»  das  heer  schoß  über  einen  hauff  vor  war, 
das  gesleg  ward  vil  groß  aldar. 
Da  mocht  man  mit  den  äugen  dar 
sehen  manchen  heim  kloben  offenbar, 
die  halsberg  singen  sie  zu  stucken 

mm   und  die  wambusone  vil  dicke, 
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Bus  hyewen  sie  mit  den  »werten 

die  flaut  zu  der  erten. 

Die  herren  daten  grollen  mort  aldar, 

wen  sie  gerachten,  das  ist  wäre, 
606&  der  mocht  dem  dot  nit  entgan, 

vor  ine  mocht  niemant  da  gestan. 

Da  mocht  man  mit  hohen  synnen 

torney  und  schone  spil  begannen. 

Sye  durch  singen  mangen  schilt  halt 
soso  und  mangen  draten  sie  mit  gewalt, 

sie  machten  wytwen  und  weisen 

und  Juchten  mit  großen  f reisen, 

sie  slugen  durch  heim  und  platten 

und  machten  hludig  nacken 
bom  und  auch  durch  den  besten  hut, 

an  iglicher  syten  ran  das  blut. 

Sie  fuchten  all  mit  großer  «put. 

als  der  wilde  eher  dut, 

der  sere  ist  verbolgen, 
soTtt  ee  er  wil  versligen,  noch  folgen, 

der  da  stet  und  dringet'  gein  dem  spieß 

und  lefit  sich  stechen,  ee  er  fiuhet,  und  daz  wol  weiß, 

also  sauten  sich  die  herren 

vor  Falkalone  sich  zu  weren. 
sere  Reinolt,  der  edel  degen, 

der  kond  großer  sieg  pflegen, 

und  der  marggrave  Adelhart 

föchte  aller  unverfart, 

so  vil  ershig  er  Ryzhart, 
bobo  das  vor  ine  kam,  daz  was  ungespart, 

uqd  Fryzhart,  ein  degen  kone, 

facht  glich  eym  leon. 

Also  sazten  sich  die  herren 

ein  iglicher  vor  den  andern  zu  weren 
»es  und  slugen  von  den  schilten  so 
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Bpen,  die  flogen  vor  dem  wynde  do, 

die  syten  und  die  cantele 

vielen  nider  in  den  plan  nit  alleyue. 

Da  sach  man  sterben  Romcre, 
BM»  Franzoysen  und  Burgundier. 
-  Alans  fochten  die  herren  kone 

all  den  tag  by  an  die  none. 

Bynnen  des  sprach  Reinolt,  der  wise: 

»By  got  von  dem  paradyse, 
wh  wir  sint  entwappent  besonder, 

das  wir  leben,  das  ist  wonder.« 

Die  sprach  Reinolt,  der  unverfert, 

und  drat  nider  von  synem  pfert: 

»Diese  toden  wollen  wir  entkleiden 
bim  nnd  des  nit  lenger  beiden, 

gut  wappen  wollen  wir  gewynnen  anc 

also  sprach  der  edel  man. 

Zn  hant  waz  er  in  die  wapen  gestigen  do. 

»Ich  wil  vor  uch  fechten  allen  also 
n«  nnd  machen  vor  uch  so  wyt  die  Straßen  dan, 

das  uch  nieman  genahen  kan, 

er  solt  von  Florsberg  sterben 

nnd  den  dot  also  erwerben.« 

Da  saßen  die  ritter  abe  zu  fuße 
siio  und  wappeuten  sich  mit  der  spute. 

Reinolt,  der  edele  herre, 

facht  da  allein  vil  sere. 

Alsus  schndten  da  die  helt  kone 

uß  den  wappen  die  baröne, 
nu  den  sie  hatten  genommen  das  leben, 

nnd  das  sie  dot  waren  bliben.       \ 

Ein  wappen  was  besonder  do, 

da  wolten  sie  geben  Reinolt  so, 

da  sprach  ZU  ime  Adelhart,  , 

mm  der  kuner  was  dann  ein  lebart: 

»Reinolt,  mit  eren  mufient  ir  leben, 
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das  beste  wappen  sollent  ir  nemen  eben 

und  bereyten  ucb  mit  zu  der  fort, 

wie  beschürten  uch  mit  ungern  swertern  hart.« 
n»  In  des  sint  sie  vil  sane 

uff  geselaen  sonder  wan 

und  zngen  die  awert  ufi  den  scheiden 

und  rydten  da  zu  mit  nyden. 

Da  säte  Reinolt,  der  werde, 
«im  von  dem  ors  nyder  uff  die  erde 

und  ging  nyder  sizen  also, 

yaen  kolsen  det  er  an  do 

und  baut  sie  fast  an  sin  bein, 

er  hatt  da  anders  knaben  kein, 
mm  er  zoch  über  sin  brüst  aldar 

einen  festen  halsberg  vor  war 

und  uff  sin  heupt  eynen  starken  but  zur  stund, 

der  üne  gar  wol  an  stund, 

die  mustehng  baut  er  vort  an  also. 
81*0  Da  kam  Werin  von  Morlion  do 

mit  eym  here,  er  bracht  großen  schall, 

wol  dryssig  hundert-  by  der  zale 

waren  siner  manne  zu  der  zyt. 

Da  hub  sich  ein  vil  großer  stryt, 
bus  sie  slugen  uff  die  herren  mit  krafft, 

alle,  die  er  mit  ime  bracht, 

sie  künden  slaheus  pflegen. 

E&  Reinolt  gewapent  was,  der  degen, 

was  Adelhart  der  halsberg  durch  slagen 
sie«  und  Pryzbart  waren  tieff  wonden  gegeben, 

auch  was  es  also  ergangen, 

das  Ryzhart  wart  gefangen. 

Weryn  sprach  da  zu  baut: 

»Ich  sol  uch  liefern  dem  kong  von  Franken  laut, 
8i5B  der  uch  morn  mit  syme  gesinde 

zu  Monfaucone  sol  tun  henken  zu  winde.« 

Ryzhart  antwort  gereyt: 
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>Weryn,  herre,  das  wct  mir  leyt, 
und  dut  mich  henken  der  konig  dar, 

um  groß  laster  und  schände  vorwar 
aollen  es  han  myne  mage, 
die  dem  konig  dienent  alle  tage.« 
In  des  ist  gewappent  der  grave  Reinolt, 
der  da  gering  was  und  bolt, 

mm  und  begunde  fragen  umb  Ryzhart, 
ob  er  noch  wer  uff  der  fart, 
Da  antwort  ime  Adelhart;, 
der  koner  was  dann  ein  lebart: 
»Reinolt,  es  ist  uns  also  ergangen, 

bim  Weryne  von  Morlyon  hat  ine  gefangen.« 
Da  sprach  Reinolt,  ein  tegen  fruder: 
»Snell,  wir  entschutden  unsern  bruder.c 
Da  sprach  Adelhart,  der  tegen: 
Laßent,  Reinolt,  das  ir  mit  eren  leben, 

si»  min  halsberg  ist  durch  slagen  sane 
und  Fryzhart  hat  tieff  wonden  empfan, 
es  tuwe  dann  got,  unser  herre, 
er  genißt  ir  nummermere, 
by  dem  thron  dar  und  ußerkoren, 

ei»  besser  ist  einer  verloren, 
dann  wir  alle  gemeyn 
verlören  lip  und  ere  rein.« 
Da  sprach  Reinolt,  der  jungling : 
>Was  sagestu,  arges  puten  kyntp 

bib6  Ja  aolt  der  konig  von  Franken  lant 
unsern  bruder  henken  zu  schände, 
ob  es  hie  nach  also  kerne  also, 
das  wir  fryde  mochten  bejagen  do 
und  ryden  in  Karies  lant, 

mm  man  solt  sagen  zu  hant: 

Sehent,  wa  Heymes  kinder  ryten, 

die1  gene,  die  den  konig  wolten  bestryden, 
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das  erging  ine  zu  großen  schänden, 

Karle  det  iren  bruder  hangen; 
bi»b  wann  by  dem  guten  tage  vorwar, 

diu  wer  ein  sehen  Mich  wort  dar.t 

Do  sing  fort  mit  sporen  in  kurzer  stund 

Reinolt  das  ors,  das  Pauke  pry&tvor  .i",  pfund, 

Reinolt,  der  degen  kone, 
siOD  en  pryßte  das  nit  vor  ein  bone 

gegen  sym  ors  Beyart, 

hett  er  es  gehat  uff  dieser  fart. 

In  des  hat  Weryne,  der  degen, 

Ryzhart  in  hude  gegeben 
mw  wol  vierundzwenzig  rittern  kone 

ine  zu  füren  in  Falkalone. 

Sie  namen  ine  in  ir  wart 

und  fürten  ine  hyn  ir  fart, 

sie  sprachen  alzu  baut  alldar: 
bmo  >Ryzhart,  ir  sint  gefangen  vor  war, 

nch  enmogen  nit  verdingen 

alle,  die  ye  lip  empfingen, 

wir  sollen  ueb  alle  zn  haut 

liefern  dem  konig  von  Franken  laut, 
8"»  der  uch  mit  Byrne  gesynde 

morn  thut  henken  zu  wynde.« 

Da  sprach  Ryzhart,  eyn  degen  wys: 

»Gnade  mir,  got  von  dem  paradys! 

Herre,  myner  seien  mußestu  pflegen  dar, 
biso  der  lichnam  muß  ende  han  vor  war. 

Herre  Reinolt,  lieber  bruder, 

mynes  vater  kint  und  myner  muter, 

uch  beleihen  ich  in  diesem  Btryde  lyse 

dem  rychen-got  von  dem  paradyse, 
m*&  diß  sprach  Ryzhart,  der  herre, 

ich  gesehen  uch  nummer  mer, 

und  mynen  bruder  Adelhart 
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befeien  ich  got  zu  der  hindersten  fart 

und  Fryzhart,  mynen  bruder, 
>  befeien  ich  got  und  einer  müder, 

min  swegerynne,  frawe  Clarise 

beleihen  ich  got  von  dem  paradise 

und  mynen  ohem  Malegys 

befelhen  ich  sant  Dyonise, 
i  Beyart,  nnsern  guten  freue, 

befelhen  ich  got  von  Nazaren 

und  Montelban,  unser  castell  clar, 

ensehen  ich  nummermer  vuf  war.« 

In  des  kam  ßeinolt,  der  tegen, 
'  sym  ors  gesport  mit  großen  siegen 

in  den  selben  gebereu, 

ab  ob  in  ime  der  tufel  were, 

der  sporen  siege  was  er  mute 

und  bracht  nnder  ainen  schilt 
t  Florsberg,  sin  gut  swert, 

das  er  liep  hat  und  wert 

und  reyt  zu  Ryzhart  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht. 

In  des  hant  sie  ine  vernommen, 
o  da  ime  der  zorn  von  was  kommen, 

sie  sprachen :  »Sehest,  dort  kompt  Reinolt,  der  grave, 

glich  ob  der  tufel  da  her  drabe, 

er  kompt  verirret  und  verbolgen, 

in  ubelem  mut  wil  er  uns  folgen, 
*  wir  niufien  fliehen  und  hau  des  not, 

wen  er  gerachet,  den  siecht  er  dot.« 

SuS  sach  man  fliehen  die  Römer, 

Franzoysen  und  Burgom'er. 

Also  beschndte  Reinolt 
»  Ryzhart,  einen  bruder  stolz, 

mit  siner  großen  mannheit, 

got  weiß  wol,  wie  er  in  das  here  reyt, 
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der  erste,  der  ime  Bai  begenen, 

nnaanfft  sol  er  ine  grüßen  und  nemen, 
82»   er  slug  ine  zu  der  schultern  inn, 

das  er  kam  zu  der  erden  gefallen  hyn. 

Da  ließen  sie  zu  haut  vil  saue 

Rjzhart,  sinen  bruder,  stan 

und  sazten  sieb  zu  der  flucht, 
ea7o  was  iglich  ors  gelauffen  mocht. 

Reinolt  sprach  in  kurzer  stund: 

»Wie  stet  es  mit  dir,  bistu  gesunt 

oder  hastu  einich  gedere, 

das  du  dich  so  uff  gebest  sonder  were  ?« 
»siB  Ryzhart  autwort  zur  stunt: 

>Neyn  ich,  herre,  ich  bin  gesunt.« 

»Ja,  puten  kynt,  lieftestu  dich  fahen  do, 

sprach  Beinolt  zu  haut  also, 

sonder  eynich  wider  stoß? 
biso  Ir  kamen  doch  nie  in  kein  jaraer  so  groß. 

Got  gebe  dir  schände,  man  hett  dich  gehangen, 

das  du  dich  also  ließest  fangen« 

sprach  Reinolt  zu  hant  also. 

»Ich  mocht  sin  nit,  sprach  Kyzhart  do, 
bss*  under  mir  was  myn  pfert  gestochen, 

von  den  nanden  konte  ich  mich  nit  gebrechen, 

und  ee  ich  uff  mocht  kommen, 

was  mir  min  swert  genommen,  c 

Reynolt,  der  degen,  sprach  do: 
mm   »Zu  dieser  zyt  sy  es  dir  vergeben  so; 

av  mich  verdomme  unser  herre, 

geschieht  es  dir  ummermer, 

ich  wil  dir  solche  pin  geben, 

des  du  gedenken  solt  all  din  leben.« 
Ba»s  Bynnen  des  ist  gesehen, 

das  ine  Weryne  hat  ersehen, 
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er  reyt  gegen  Reinolt  mit  krafft, 

was  das  ors  gelauffen  mocht, 

und  schoß  nach  ime  mit  den  henden 
o  und  sprach:  »Ir  blibent  alhie  gefangen, 

Reinolt,  arger  puten  sone, 

got  muß  ach  verdomen  tnne. 

Das  ir  ie  in  Frankrieb,  kament 

und  Fauken  sin  leben  nament, 
">  darnmb  so  wil  ich  uch  fahen  zur  stunt 

und  liefern  uch  Karle,  das  wirt  uch  kunt, 

der  nch  mit  sinem  gesynde 

sol  henken  ton  zu  wynde.«     ' 

Eyn  trumrae  von  eym  apere 

>  hat  er  genommen  mit  großer  gere 
und  gab  Reynolt  einen  fclag, 

das  er  hört,  noch  ensacli, 

und  sprach:   »Verdomet  mustu  weaen, 

myme  s  wager  nemestu  das  leben, 

>  Fanken  von  Morlyon, 

ein  boß  ende  mustu  han.c 
Bynnen  des  hat  Reinolt 
erhaben  Florsberg  stolz, 
Reinolt  was  koner  dann  ein  leon 

>  und  sprach:  »Laß  sehen,  waz  kan  Florsberg  thun.< 
Mit  dem  hat  er  das  swert  erhaben 

und  Weryne  uff  den  schilt  geslagen, 
das  der  schilt  begonde  splyßen 
und  -die  kofie  begunde  zuryßen, 

>  und  ließ  mit  großer  unmynne 

sin  swert  in  kauffen  zu  dem  kynne, 
so  das  er  all  mit  allen 
zu  der  erden  kam  gefallen. 
Da  sprach  Reinolt,  der  herre: 

>  »Hau  ich  dir  getan  diß  aere? 

Wie  geet  es  dir  nu,  Weryne  kune? 

Wiltu  mich  nu  yt  Hefern  dem  konig  schone, 
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der  mich  sol  zu  Monfancone 

an  den  gaJgen  henken  tune? 
S3S6  Ich  hoffen,  du  sollest  nit  sehen, 

und  es  sol  auch  nit  geschehen, 

das  mich  Karle,  der  konig  rieh, 

fangen  sol  in  Frankrich.« 

Als  Weryns  manne  diu  Bähen, 
"tu  da  hegonden  sie  ine  sere  zn  klagen 

und  sprach:  »Wir  han  verloren  sere, 

Weryne  ist  dot,  unser  herre, 

und  ine  hat  erslagen  zu  dieser  stnnt 

Beinolt,  der  tegen  namme  kunt. 
es»  Wir  wollen  ine  fallen  und  bynden  ine  zu  haut 

und  bringen  ine  Karle  in  Franken  lant.c 

Da  slugen  uff  ine  die  Komer, 

Franzoysen  und  Burgonier, 

sie  hatten  ruwen  und  zorn, 
bmo  das  sie  irn  herren  Weryne  hatten  verlorn. 

»Monsoye!«  rieffen  sie  stormelich, 

des  kongs  zeichen  von  Frankrich, 

und  slugen  zu  mit  nyde 

uff  die  herren  an  iglicher  syde. 
B365  Die  herren  werten  sich  kunlich 

und  slugen  wider  englich, 

nye  enfacht  so  sere  Rolant 

oder  Ogyer  in  eynchem  laut 

als  Beinolt  und  die  bruder  sin, 
m«o  das  wart  an  den  Franzoysen  wol  sehyn, 

die  da  verloren  ir  leben 

und  auch  erslagen  bieben. 

Nu  fort  bynnen  des  ist  geschehen, 

hat  sie  der  grave  von  Sakmfi  gesehen, 
m»  der  grave  kreyerte  da 

und  slug  sere  da  hinzu. 

Reynolt  det  ime  schaden  groß 
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and  stach  ine  under  sin  orß  dot  bloß, 
in  ubelem  mut  hat  der  tegen 
*  dem  graven  einen  slag  gegeben, 
das  er  da  mit  allen 
vor  sine  fuß  kam  gefallen. 
Reinolt  was  ein  kuner  wygant, 
uff  sinen  frene  sprang  er  zu  baut; 

>  also  gewan  Renolt,  der  grave, 
zwey  ors  in  dem  tage. 

Der  strjt  was  so  groß, 
manich  man  bleib  da  dot, 
da  mocht  man  sehen  mit  synneri 
)  torney  und  stryts  begynnen; 
man  ließ  alda  manicb  pant, 
manich  fuß  und  manig  hant, 
man  sach  mit  den  äugen  da 
manich  heupt  fallen  zu  der  erden  so. 

>  Älsus  hielten  sie  den  stryt 
byß  zu  der  hohen  vesper  zyt, 
das  sie  des  tages  nit  enfyrten 
oder  fechtens  nit  vermuten, 
und  hyewen  mit  den  swerten 

o  die  fiand  zu  der  erden. 
Uns  saget  das  buche  vorwäre, 
das  Fryzhart  bo  krank  wart  aldar 
und  also  ander  kamen  von  dem  übe, 
er  hebt  nit  urnb  fünft'  laude  sin 

s  syn  swert  lenger  getragen 
oder  eynen  slag  zu  den  Romern  geslagen, 
er  mocht  sich  enthalten  nicht 
ime  stryt,  was  ime  dar  nach  geschieht, 
das  blut  was  ime  von  dem  herzen  gangen, 

0  das  er  nit  mocht  gestan  langer, 
die  fuß  musten  ine  begeben 
und  ist  in  unmacht  bliben. 
Als  Renolt  das  sach, 
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so  ensach  er  nye  leidem  tag, 
mm  da  rieft'  er  Inte  mit  der  fartr 

»Wo  aint  ir,  bruder  Adelhart? 

Wryzhart  lyt  hie  urslagen, 

got  muß  siner  seien  pflegen.' 

Adelhart  antwort  sane : 
Sun  »Got,  laßent  uns  räche  empfan.« 

Dat  der  grave  von  Saloy 

Renolt  großen  vernoy 

und  sinen  brudern  groß  porse 

beide  zu  fuß  und  zu  orse. 
S4i5  Da  Beinolt  der  jungeling 

hett  sehen  hülsen  sinen  schilt 

und  mit  dem  swert  fechten 

und  sich  da  mit  verrechten, 

er  solt  ine  prysen  und  loben  dort 
Mao  gein  berzogen  und  graven  fort. 

Adelhart  facht  mit  krafffc 

und  mit  aller  siner  macht. 

Rizhart  facht  des  glich 

mit  herzen  und  mit  willen  rieh. 
ans  So  werten  sich  die  herren 

in  Falkalone  mit  großen  eren 

und  volbrachten  vil  großen  mort, 

manich  helt  dot  bleib  all  dort, 

ich  wenen  man  nye  vier  gesseh 
biso  so  gefechten  uff  einen  tag, 

also  gebe  mir  got  wol  zu  thun.     , 

Geyn  dem  graven  von  Saloyne 

künden  sie  sich  erweren  nicht. 

Als  Keinolt  das  gesicht, 
st!«  im  horent,  was  er  pflagh, 

da  er  den  stryfc  verloren  sach! 

Reynolt  was  noch  gar  stark, 

synen  bruder  Fryzhart  er  da  warff 
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uff  sinen  halft  mit  trefft 
«w  und  noch,  was  er  gefliehen  mocht, 

zu  einer  hohen  felsen  wart, 

ime  folgde  sere  Adelhart 

und  Ryzhart,  der  wigant, 

mit  bloßen  swerten  in  ir  hant. 
uu  Suß  werten  sich  die  tegen  tone 

Franzosen  und  Burgone, 

biß  das  Iteinolt  vername, 
>     das  er  mit  F  ryzhart  an  den  rech  kam. 

Der  rech  was  marmelin, 
mm  dar  uff  drug  Reinolt  den  bruder  sin 

und  hat  den  tegen  gemeyt 

uff  einen  platten  stein  geleyt. 

Es  tuwe  got  und  unser  frauwe, 

sie  mußen  scheiden  mit  rauwe. 
mm  Alans  hant  die  herren  vernommen, 

das  sie  uff  den  rech  sint  kommen, 

da  funden  sie  stein  ein  michel  huffe, 

die  trugen  sie  uff  den  rech  zu  häufle, 

da  sazten  sich  die  vier  herren 
mm  mit  steinen  fast  zu  weren. 

Frizhart  muat  da  die  were  begeben, 

wann  er  was  by  nach  dot  bieben. 

Der  grave  von  Tsalons  det  ine  folgen, 

alle  sin  manne  sere  verbolgen, 
mm  und  machten  große  clage, 
■     das  Reynolt  hett  sin  mage 

des  tages  so  jemerlich  erslagen. 

Und  Adelhart,  der  tegen, 

det  die  rech  suchen  sere. 
mm  Reinolt  werte  sich  als  ein  herre 

und  warf  mit  steinen  niderwert 

zu  tod  mann  und  pfert. 

Adelhart  warff  des  selben  glichen 
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mit  grymme  gar  endelichen. 
st»  Rizhart  det  als,  das  er  niocht. 

Da  werten  sie  sied  mit  krafft. 

Als  der  grave  das  ersach, 

das  er  den  rech  nit  enmag 

gewynnen,  als  ine  ducht, 
üiM  da  was  im  zu  mut  gar  unsanfft. 

Nn  horent,  wie  Ogyer,  der  grave, 

Reinolt  begonde  klagen! 

Er  sprach:  »Renolt,  außer  nefe  myn, 

das  uch  uwer  mag  alsus  begebent  sin, 
mm   nu  mogens  ir  uch  klagen  altoys 

all  zu  male  fruntloyft, 

das  wir  uch  also  mufien  begeben 

und  Karle  undertenig  weeen ; 

unser  mag  und  uwer  gesiecht, 
mm  die  sich  pynen  umb  laster  und  unrecht, 

dragent  bezwang  von  .dem  konig, 

das  ist  ein  werlich  ding. 

Ich  wolt  uch  gern  zu  haut  vil  sau, 

dorst  ich  vor  Karle,  in  hülfen  stan, 
M«a  entsehe  ich  den  konig  nit, 

so  were  nch  übel  gesehyt, 

es  solt  uch  wol  gezemen, 

das  wir  zu  uch  kernen. 

Wie  wol  ich  anders  helffen  nit, 
86do  lieber  nefe,  wie  es  gesehyt, 

so  enwile  ich  uch  hindern  nit, 

was  mir  auch  dar  nach  gesehyt.  < 

Diß  hat  von  Tsaloyns  Vernommen 

der  grave  und  ist  zu  Ogyer  kommen, 
mos  lute  rieff  er  mit  dem  do : 

>Ir  sint  verreder,  herre  Ogyer,  so, 

das  sagen  ich  uch,  koner  tegen, 

ir  wollent  verretniß  pflegen. 

Ogyer  wider  rieff  daz  zu  hant: 
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asu   >Herre,  ich  entim,  by  saut  Amant, 

also  behalt  mir  got  myn  ere, 

verreder  en werden  ich  nummermer ; 

dann  ich  sagen  ach  sonder  wanc, 

Reinolt,  herre  von  Montelbane, 
•*«  er  ist  myn  rechter  nefe  zware, 

irae  zu  heißen  oder  schaden  ich  endar, 

also  entsehen  ich  den  konig 

Karle,  das  sint  werlich  ding.« 

Der  grave  von  Tsalons  sprach  mit  dem : 
wm  >Ogyer,  ich  han  es  wol  gesehen, 

also  behalt  mir  got  myn  leben, 

ir  wollent  verretniß  pflegen.« 

Ogyer  antwort  wider  gereyt: 

»Ir  liegent,  herre  grave,  got  weiß, 
ws5  entsehe  ich  den  konig  nit, 

so  wer  uch  übel  gesehyt, 

es  solt  nch  wol  gezemen 

das  heupt  von  dem  lip  nemen, 

das  ir  numnier  guten  mann 
ssso   verrettnyß  ziegent  an.« 

Der  grave  zornte  sich  nmb  das 

nnd  sprach:   >Ogier,  in  mancher  stat  vorbaß 

hetten  ir  dem  konig  gedienet  wol, 

nn  fallieren t  ir,  das  sagen  ich  uch  wol.« 
*w*  Ogyer  antwort  sane : 

>By  got,  grave,  daz  were  tibel  getan, 

solt  ich  myn  mage  fangen, 

das  sie  der  konig  det  hangen. 

Reinolt  ist  myn  rechter  nefe  zware, 
SM»  hne  zu  helffen  oder  schaden  ich  dare, 

das  wolt  ich  sagen  werlich 

vor  dem  konig  von  Frankrich. 

Av,  herre  grave,  ist  es  uch  bequem  nu, 

das  ich  faren  zu  dem  reche  zu 
bm*  und  fragen  Reinolt,  mynen  nefen, 
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ob  er  den  berg  wolle  uff  geben, 

oder  langes  krieges  pflegen?« 

Da  sprach  der  grave:  >Ogyer,  das  wir  besehen, 

ich  wyl  myn  folk  all  sonder  lezeu 
8uo  dun  von  dem  rech  sezen, 

ich  sol  wol  hut  noch  sehen, 

ob  ir  verrettnifi  wollent  pflegen.« 

Do  det  der  grave  von  Tsaloyn 

sin  folk  baß  hynder  sich  tun. 
65tB   Ogyer  reyt  zu  dem  berge  wart 

frolich  und  unverfart 

und  det  nach  siner  acht, 

den  berg  reyt  er  uff  mit  krafft. 

So  müde  was  der  jungeling, 
«6<o  das  er  lente  an  einen  schilt 

und  lach  über  syne  zur  erden, 

mit  den  steinen  er  sich  werde. 

Adelhart  det  alles,  das  er  vermocht, 

und  Ryzhart  bewisde  sine  krafft. 
»Ms  Als  Ogyer  an  den  berg  kam, 

er  sprach :  »Halten t  still,  rayne  mann  ! 

Uwer  keiner  sy  so  kun, 

das  ir  yt  begynnen  zu  tun!« 

Er  rieff  mit  einer  luden  kele : 
Mio   »Rugent,  Reinolt,  lieber  nefe, 

als  helff  mir  got  der  gut, 

edeler  greve,  ir  sint  müde.« 
.    Reinolt  was  müde  anmaßen  sere 

und  sprach :  »Ziehent  baß  hinder  sich,  Ogyer, 
sw  als  helff  mir  got  zur  guten  fart, 

ich  werften  solchen  stein  nyder  wart 

und  werff  uch  und  uwer  pfert. 

zu  dot  in  dieser  selben  fart.« 

Ogyer  antwort  in  kurzer  stund : 
»so  »By  got,  Reinolt,  ir  detent  sund; 
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als  behalt  mir  got  myn  ere, 

ich.  dar  nch  nit  helffen,  das  inuwet  mich  sere, 

also  entsehen  ich  Karle,  den  bonig  frj, 

mynen  herren,  des  diener  ich  sy.« 
usa  Do  sprach  Renolt,  der  degen : 

»Verreder,  wie  mochtestu  begeben 

dine  mag  und  dine  nefen  P 

Als  behalt  mir  got  myn  leben, 

mocht  ich  von   diesem  stryde  thun  ein  kere, 
um  sprach  Reinolt,  der  edele  herre, 

in  myn  lande,  wartent  myn  dar, 

das  sagen  ich  zware.« 

Da  sprach  Adelhart, 

der  koner  was  dann  ein  lebart: 
um   »Farent  zu  got,  lieber  nefe  myn, 

got.mus  in  uwerm  geleyt  sin, 

by  dem  got,  der  mir  gebot, 

ir  hegabent  uns  nye  in  keyner  not. 

Oan  mir  got  der  eren, 
im  das  ich  von  diesem  kriege  mag  keren, 

als  helff  mir  sant  Johann, 

mit  beiden  henden  werden  ich  uwer  man, 

Ogier,  mogent  ir  bejagen  san 

nnsern  frieden  gein  dem  graven  von  Tsalons  dann.« 
w»  Reinolt  sprach  da  mit  zoren: 

»Swig,  got  muß  dich  verdoren ! 

Ist  er  nit  unser  rechter  swere, 

der  verreder  myrni,  noch  mere? 

Er  tar  uns  nit  helffen  in  keyner  wise 
saio  gegen  dem  konig  von  Parys; 

wannt  an  mir  hant  ir  einen  fiant  vor  war, 

das  sy  uch  geseyt  offembar, 

als  helff  mir  got  zu  eren, 

mag  ich  von  diesem  stryt  keren, 
seit  sprach  Renolt,  ein  degen  Her, 

einen  fiant  hant  ir  an  mir.« 
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Da  sprach  Ogier,  der  tegen : 

»Blibent  zu  got,  myn  lieben  nefen, 

was  uch  dar  nach  geschyt, 
sbüo  den  borg  begeben t  nit.« 

Da  sprach  Adelhart,  der  herre: 

»Ogyer,  got  mu£  uch  geleiden  in  eren.< 

Ahaus  det  Ogyer,  der  herre, 

von  dem  reche  einen  kere. 
Boas  Der  grave  von  Tsalons  sprach  mit  dem, 

als  er  Ogyer  hatt  ersehen, 

der  kun  was  und  fier: 

»Wie  trostent  ir  uns,  herre  Ogyer? 

wedder  wollen t  sie  den  reche  uff  geben 
soo  oder  langes  kriegee  pflegen?« 

»Ich  enweiß,  sprach  Ogyer, 

der  kune  was  uud  fier, 

was  sie  jagen  und  dryben ; 

sye  mußen  hie  gefangen  blyben. 
m»b  Das  sprechent  Reinolt  und  myne  nefen, 

sie  wollen  den  berg  nit  uff  geben. « 

Da  sprach  von  Tsalons  der  grave  fier : 

»Ich  wiste  wol,  grave  Ogier, 

das  ir  kein  wort  sprecht  dar  gegen, 
Bö«*  noch  wollent  ir  verretniße  pflegen.« 

»Ir  liegent  daran«  sprach  Ogier, 

uff  den  graven  begonde  er  sehen  schier 

feil  mit  bösen  äugen, 

übel  mocht  er  den  laster  dangen 
Bttt  und  sprach  mit  feilen  synnen : 

»Herre  grave,  wollent  irs  bekennen, 

ich  sagen  es  uch  noch,  ich  sags  uch  mere, 

by  Jhesu  Crist,  nnserm  herre, 

entsehe  ich  den  konig  nit, 
a«o  so  were  uch  ubele  geschyt, 

ich  wolt  uch,  sprach  der  degen, 
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das  heupt  von  dem  buch  legen.  < 

Da  sprach  Ogyer,  der  grave  gezeme: 

»Herre,  ist  es  uch  bequeme, 
>  so  sollent  ir  das  myden, 

ir  sollent  zu  der  reche  ryden 

und  sehen,  ob  uch  Reinolt,  der  tegen, 

Bins  dangk  woll  die  reche  uff  geben, 

und  ich  wil  selber  ziehen  dar 
i  uff  den  berg  sonder  lezeu  und  nemen  war, 

da  wil  ich  warten  und  sehen, 

ob  ime  hulife  mag  geschehen 

von  ferre  und  nach  dan 

oder  von  dem  kastei  Montelbane. 
'  Sehe  ich  ime  zu  hilff  komen  yemant, 

da  sy  uch  geseyt  und  sy  uch  bekant, 

so  wolt  ich  da  gen  faren  dann, 

by  dem  guten  stant  Steffan, 

sye  sollen  zu  pfände  laßen  das  leben.« 
o  Suß  ist  Ogier,  der  degen, 

uff  einen  andern  berg  gestegen. 

Der  grave  von  Tsalons,  der  degen, 

hat  nu  den  reche  belegen 

und  det  da  mit  nyde 
'  die  rech  bewaren  an  iglicher  syte. 

Nu  ist,  es  Reynolt  zu  den  sorgen  gewant; 

es  tuwe  dann  got  und  sant  Amant, 

sie  mögen  sich  behalten  nicht 

uff  der  rech,  wie  es  geschieht. 
°  Des  graven  lute  daten  uff  gang 

an  iglicher  syten  des  berges  lang. 

Reinolt  was  seer  stark  noch  do, 

mit  großen  steinen  warff  er  nyder  also, 

den  er  gerächt,  der  was  nit  gespart, 
■  er  warff  dot  man  und  pfert  uff  der  fart. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 

und  horent  von  andern  meren  schriben ! 
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Reynolt  hatt  einen  Clerk  lieff, 

der  ging  lesen  einen  brieff 
Boa»  in  nigromanzien  geschriben, 

das  Reinolt  uff  der  rech  was  bliben 

und  Yve  die  veretniße  hatt  getan. 

Den  brieff  sol  er  zu  hauff  slane 

und  ging  mit  yle  in  den  sale 
BSB5   zu  Montelban  all  sonder  hele. 

Er  hat  Malegys  Ternomen, 

und  ist  uli  der  kamern  kommen 

und  rieff  mit  yle  do 

kochen  und  drnchseßen  darza: 
btoo  >Ir  herren,  noch  hynt  zu  abent  uns  dunt 

gnug  bereyten  zu  dieser  stund, 

wann,  by  dem  guten  tag,  sane 

noch  hinnacht  kompt  Reinolt  sonder  wane. 

In  iglicher  schusseln  einen  swanen, 
in»  einen  kappune  oder  einen  krauen.* 

Der  derk  das  wieder  rieff  do : 

»Noch  hynt  kompt  Reinolt  nit  also, 

wann  ich  hau  Reinolt  lieff, 

ich  laß  ime  hut  einen  brieff, 
am  da  inn  fant  ich  geschriben, 

Reinolt  ist  verraden  und  vertriben, 

er  und  sin  bruder  kone 

nff  einen  berg  von  Falkalone.« 

Als  das  herhört  Malegys, 
enn  der  da  klug  was  und  wys, 

er  greiff  zu  der  linken  syten 

sonder  eynich  lenger  byten 

und  zoch  zu  hant  einen  gnypp 

und  wolt  ime  selber  nemen  den  lip. 
Biso  Des  batt  der  clerk  groß  far 

und  sprang  fort  naher  dar 

und  nam  Malegys  by  der  hant 

und  yme  den  gnyp  entwant. 
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Der  clerk  sprach  zu  ime:  »Sehent, 
aw  zeuberer,  verstaut  und  vernemment, 

hettent  ir  uch  selber  gedot, 

uwer  liefe  were  nochtaun  in  der  not. 

Gand  zu  haut  uwer  zeuberye  machen, 

Twen,  den  konig,  und  die  sin  dont  slaffen 
itw  und  dont  blasen  in  busaunen 

und  dunt  es  kündig  den  baronen 

und  machent  ein  groß  gescball 

und  dont  sie  sich  wappen  all, 

alle  Reinoldes  mann, 
S7K  und  farent  ime  zu  helff  dann 

mit  Beyart,  er  hat  es  also  zu  tone.« 

>Ich  sol  es  tum  sprach  der  degen  kone. 

Malegys  begann  die  zeuberie  machen, 

der  konig  Yye  und  die  synen  worden  slaffen. 
97«  Malegys  bließ  in  sin  hörn, 

das  man  gar  ser  und  ferre  mocht  hörn, 

und  machten  ein  groß  gelut 

in  dem  sale  und  dar-.ufi 

und  deten  bereyten  in  der  stat 
8ms  groß  und  dein  umb  das 

und  det  wappe  ein  gezale  do 

funffzehen  hundert  Reinolt  mann  also. 

Selber  ging  der  wigant 

in  den  stal,  da  er  Beyart  fant, 
ww  einen  sattel  er  begreiff, 

zu  Beiart  er  da  lieff. 

Als  ine  das  ors  komen  sach, 

qu  mögt  ir  hören,  was  er  zu  tun  pflag, 

den  fordesten  fuß  er  verhub, 
■w»  gegen  dem  gereyt  er  da  sing, 

das  Malegys,  der  zeuberer, 

zu  der  muren  Hoch  vil  sere. 

Da  Malegys  das  erssch  also, 

einen  staff  ergreiff  er  do, 
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8i«o  Beyart  er  mit  sing 

und  gerächt  ine  in  das  gefug 

zwuschen  die  oren,  got  weiß  das, 

das  er  uff  den  knyen  sag. 

Beyart  was  gar  verholgen  do, 
btbb  nach  Malegys  warff  einen  fuß  also, 

das  der  frene  sonder  waue 

zwen  steine  aß  der  kryppen  sane, 

so  sere  slug  der  frene, 

das  sin  seyle  zu  brachen  gemeyne. 
9570  Als  Malegys  das  gesach, 

das  er  Beyart  nit  nahen  mach, 

da  sprach  Malegys  zu  der  fart: 

»Böse  fart  mustu  faren,  Beyart,  " 

das  ich  dir  nit  genahen  mag 
sttg  hnt  nff  diesen  tag; 

gern  wolt  ich  ime  zu  hulffen  stan, 

der  uch  größere  hat  getan.« 

Als  diß  sprach  Malegys, 

Beyart  verstont  es  bas  dann  ein  kint  wys 
8jw  und  viele  vil  werde 

uff  sine  hnye  zu  der  erde, 

das  heupt  bot  er  dem  wygant, 

hett  er  gehatt  ein  messer  in  der  haut, 

und  hett  das  wol  gepflegen, 
evss  er  hett  damit  gestreden. 

Als  das  sach  Malegys, 

der  klug  was  und  wys, 

das  sich  Beyart,  der  frene, 
*  nit  enwert  groß,  noch  klein, 
eist!  zur  yle  er  den  sadel  nam  zu  hant, 

uff  Beyart  er  ine  swang, 

er  sadelt  ine  vil  süße 

und  giirt  ine,  so  er  best  mocht, 

mit  vier  syden  gurten  da, 

8770  452  Ä.       8775  134  B.       8776  troffen.       8781 
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i«  so  gurt  er  Beyart  vil  sa 

und  mit  vier  gurtzyDgel  do 

sol  er  e8  fast  dringen  zu. 

Er  sazte  do  das  vorbrechte 

fast  und  wol  mit  fug  vil  recht, 
•m  do  det  er  ime  in  korzer  stund 

den  guten  zäum  in  einen  mund. 

Der  vil  kerne  mann 

ysen  konverturen  det  ziehen  an, 

aisus  sich  zu  wappen  began 
**  der  stark  (legen  und  koner  mann, 

das  ime  zwnschen  heupt  und  knyen 

man  keyn  bloß  mocht  gesehen. 

Da  spien  er  vil  bolde 

zwen  rot  sporen  an  von  rodem  golde, 
si°  da  wappente  sich  der  herre 

vil  gerinklichen  und  sere, 

er  hatte  ruwen  und  zoren, 

sinen  nefen  wand  er  haben  verloren, 

da  det  an  der  tegen  kone 
»6  ein  perpront  groß  und  schone, 

dar  inn  was  gesticket  glafa, 

ich  wenen  in  dem  lande  kein  besser  was; 

dar  nach  det  der  tegen  snell 

an  sinen  lip  ein  heren  fei, 
wo  das  er  faste  an  sinen  lip  det  stan, 

einen  halsberg  det  er  darüber  an. 

Der  den  halsberg  bracht, 

wie  wol  er  sichs  bedacht,  ' 

die  ringe  waren  von  stale  durch  slagen, 
*»  iglich  ring  durch  die  andern  getragen. 

Der  degen  kleyte  sich  in  den  stunden 

durch  die  angeete  von  den  wunden, 

zu  der  selben  stunt  der  herre  fry 

dar  uff  zoch  ein  curysy, 
wo  die  blader,  die  da  inn  lagen, 
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waren  von  brunem  stale  geslagen. 

Do  bant  er  uff  das  heupt  sin 

ein  gestickt  hubelin, 

daruff  sol  er  bynden 
S8S6  eyn  plate  mit  guten  synnen,    - 

eyn  kofie  saß  dar  oben, 

die  mann '  mit  eren  mocht  loben, 

daruff  einen  heim  von  pryse, 

das  kein  swert  ine  mocht  snyden. 
usio  Der  heim  was  sere  gut, 

von  golt  blenkt  er  rot, 

msnig  stein  atiint  daran, 

des  ich  gesagen  nit  enkan, 

myranden  und  sophyre 
sm»  und  stein  von  manicher  maniere. 

Da  gorte  er  an  sin  syte 

ein  swert  von  guter  snyt. 

Als  gewappent  was  der  wigant, 

uff  Beyart  sprang  er  alzu  hant, 
8ssa  die  glene  nam  er  in  die  hant  vil  sa, 

die  stark  und  lang  was  alda, 

des  macht  er  sich  nit  malfi, 

den  schilt  hink  er  da  an  den  halft. 

Also  nam  urlop  Malegys, 
8B66  die  benedictio  gab  ime  frawe  Glaradise, 

so  fure  Malegys,  der  kone, 

Reinolt  zu  helffen  in  Falkalone, 

und  mit  ime  ein  gezale  also 

funffzehenhundert  siner  mann  do. 
es«  Sulä  reyt  er  berg  und  tale, 

die  zu  Falkalone  giengen  wale, 

Malegys  konde  Beyart  nit  bezwyngen, 

er  wolt  ummer  springen, 

da  was  der  ußerkoren 
ssst  zwey  schofimale  zu  foren. 
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AIsus  kam  Malegys,  der  kone, 
in  den  tale  geryten  zu  Falkalone. 
Bynnen  des  waz  Reinolt  ho  raude  sere 
und  Adelhart,  sin  bruder, 
)  und  Ryzhart,  der  herre, 
das  sie  mochten  nit  mere 
und  wolten  die  reche  begeben. 
Bynnen  des  sach  Reinolt,  der  degen, 
Malegys,  den  zeuberer, 

>  und  Beyart,  ainen  rrene,  von  ferre. 
Als  Beinolt  sinen  frene  ersach, 

sin  herze  erlucht  ime  als  der  tag, 
do  sprach  Reinolt,  der  tegen: 
»Ich  han  Beyart  gesehen, 
o  ir  herren,  by  dem  guten  saut  Dyouiae, 
und  den  zeuberer  Malegys; 
als  helff  mir  got,  unser  herre, 
mins  folkes  ensehen  ich  nit  mere. 
Was  hat  Malegys  vernomeB? 

>  Er  ist  sonder  hilff  her  komen. 
Cbbe  got  und  sant  Johann, 

das  ich  hie  hett  alle  myn  mann  !< 
Als  das  Reinolt  gesprach, 
Fryzhart  hört  es,  da  er  lag, 

0  und  wart  erwachet  do 

und  entsprang  ufi  sinem  slaff  also, 
das  heupt  er  do  uff  stach, 
zu  Beinolt  er  da  sprach : 
»Beinolt,  durch  gnade  sagent  mir, 
s  hört  ich  uch  nit  Beyart  nennen  hir? 
Als  gebe  mir  got  gut  gefalle, 
sege  ich  ine,  ich  were  genesen  all.< 
Do  sprach  Beinolt,  der  grach : 
»Ich  sehen  ine  in  dem  dale  dar  abe, 

1  Malegys  hat  ine  beschrytten 
und  bringet  ine  here  gerytfcen. 
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Adelhart,  im  besehent  starke 

Ogyer  von  Dennemark.« 

Adelhart:  >Bruder,  herre, 
s»oß  ir  kennent  wol  den  zeuberer; 

all  hetten  sie  ine  gefangen, 

nochdann  solt  er  ine  wol  sin  engangen 

mit  der  behendikeit,  die  er  kan.t 

Da  sprach  Fryzhart,  ein  kuner  man : 
8610   »Helffent  mir,  bruder,  das  uch  got  ere, 

das  ich  möge  stan  nff  mynen  Deinen,  herre, 

und  lafient  mich  schauwen  in  den  tale 

mynen  oheim  und  Beyart  wale,* 

Beinolt  hat  die  wort  vernomen 
6916  und  ist  zu  Fryzhart  komen 

und  nam  ine  gar  süße 

und  det  ine  stan  uff  siue  fuß. 

Da  sach  er  vil  wol 

Beyart  lauffen  in  dem  tale, 
aeao  er  wart  frolich  und  sprach  mit  desem: 

»By  got,  Reinolt,  ich  bin  genesen 

von  mynen  wunden  all  gemeyn, 

ich  fulen  ir  niergen  keyn.< 

Nu  fort  bynnen  des  ist  geschehen, 
aas"  das  Malegys  Ogier  hat  ersehen, 

da  sluge  er  vil  balde 

Beyart  mit  sporen  von  guido, 

er  ließ  sinken  sinen  spieß, 

so  wie  es  ime  darnach  geet, 
asM  und  reyt  zu  Ogyer  mit  knifft, 

was  Beyart  lauffen  raocht, 

und  stach  uff  ime  syn  speer  entzwey. 

Ogier  sprach:  »Byn  ich  gein  uch  hie? 

Malegys,  was  zyhent  ir  mich  nu?» 
6BS6  Malegys  sprach :  »Verreder,  verwaßen  werdestu ! 

Ensehent  ir  nit  Beinolt,  uwern  riefen, 
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mit  eynem  großen  here  belegen 

und  van  dem  lip  in  sorgen  befan  ? 

Ir  durrent  inie  nit  zu  hilffe  stau.  - 
esuo  Nu  hudent  uch,  Ogyer,  fort  mere, 

gegen  mich  sind  ir  nu  foden  gewäre.* 

Ogyer  sprach:  »Herre  Malegys, 

by  got  von  dem  paradys, 

entsehen  ich  uwcr  zenberye  nit, 
an»  so  wer  uch  nbel  geschyt; 

mich  verdomme  got,  der  gut, 

ich  solt  nch  strytes  machen  um  de.« 

Malegys  zornte  sich  rmib  das, 

das  «wert  er  nß  der  scheiden  det  nit  laß, 
ww  das  gut  was  von  prys, 

und  reyt  gramm  zu  ime  in  siner  wys. 

Ogyer. was  koner  dann  ein  lebart 

und  zoch  mit  yle  sin  swert  uff  der  fart 

und  wände  Malegys  haben  geslagen, 
st»  ave  das  ors  hat  ine  entdragen. 

Beyart  heff  zur  reche  wart. 

Reinolt  sprach  zu  sinen  brndern  hart : 

>Ir  herren,  by  sant  Dionise, 

no  dun  wir  als  der  wyse ; 
em»  noch  enweiß  der  grave  nit, 

was  da  nyden,ist  geschyt, 

oder  das  Malegys  ist  komen.«; 

Hie  zwischen  hat  Reinolt  vernomen 

funflzehen  hundert  siner  mann, 
w«  die  alle  hatten  halsberg  an, 

er  was  frolich  und  sprach  mit  dem: 

»Ich  han  myne  manne  ersehen, 

die  ich  ließ  in  Montelbane, 

die  wollent  uns  zu  hilft"  stan ; 
sw*  nu  wollen  wir  uns  by  handen  nemmen, 

sprach  Reinolt,  der  degen, 

und  wollen  die  reche  gan  nyder, 

8939  geturreot.     8955  are.     8956  wart]  was.     8964  fonczehen  A. 
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glich  als  wir  uns  wollen  uff  geben  dem  heer.« 

Alsus  kamen  die  herren  wol  getane 
atn   und  wolten  den  berg  nyder  gane. 

Der  grave  Tsalons  hatt  mit  dem 

Reinort  und  sin  bruder  ersehen, 

der  grave  sprach  zu  haut  do: 

>Ich  sehe  wol,  Reinolt  wil  nit  fechten  also, 
smo  nu  wil  ich  sie  nemen  zu  haut 

und  liefern  sie  Karle  von  Franken  lant, 

der  sie  nit  enleßet  versonen 

umb  alles  gut  von  Dardonen.f 

Der  grave  revt  zu  der  reche,  mit  dem 
mm  hat  Beyart  Reinolt  ersehen, 

als  das  ors  sach  sinen  herreu, 

da  lieft'  es  mit  großer  geren 

Reinolt  engegen 

und  hat  Malegvs  verdregen. 
8bbo  Als  Malegys  das  ersach, 

das  er  sin  nit  gehalten  mocht, 

er  wante  den  zugel  her  und  dar, 

und  da  des  Beyart  wart  gewar, 

da  det  er  einen  sprang  vil  groß, 
Boss   das  Malegys  durch  die  not 

rumen  must  stegereiff  und  gereyt 

und  fallen  nider  uff  die  heide. 

Zu  Reinolt- lieft  das  ors  Beyart 

und  Malegys  stund  uff  zur  fart 
8000  und  greiff  gering  zu  dem  swert 

und  ging  da  fechten  mit  begerde 

und  begenet  eym  Borgelyon,    . 

der  stark  was  und  kone 

und  hatt  ein  schone  orß  beschreden, 
so«  er  kam  gein  Malegys  mit  ubermud  gereden. 

Da  sprach  der  zeuberer  do  also : 

>By  got,  ir  latent  uwern  freuen  hie  nu.« 
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Das  swert  erhub  Malegys  viJ  sa 

und  slug  den  Burglione  alda 
*n  vornen  uff  sin  brüst  bein, 

das  es  ime  zu  den  schudern  durch  scheyn, 

das  er  alle  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 

Malegys,  der  wygant, 
oh  uff  das  ors  sprang  er  zu  haut. 

Alans  bat  der  zeuberer  da 

einen  andern  freuen  vil  sa, 

er  slug  mit  sporen  zu  der  i'art 

und  machte  sich  zn  der  reche  wart, 
•m  da  er  Reinolt  sach  kommen, 

und  als  er  Reinolt  hatt  veraomen, 

er  sprach:  »Nefe,  sint  sonder  fare, 

alhie  ist  ower  folk  von  Montelbane.« 

Malegys  en hinderte  sich  nit, 
»«  mit  dem  er  von  ime  scbiet 

und  begegent  eynem  fiant, 

den  er.traff  all  zu  haut 

oben  uff  sinen  heim  also, 

das  ime  das  swert  zu  den  zenn  in  fiel  do. 
osü  Nu  bynnen  dem  ist  geschehen, 

das  der  grave  von  Tsalons  bat  gesehen 

das  orft  Beyart 

lanffen  uff  der  fart. 

Also  saget  uns  die  hystorie  vorware, 
«'s  Beyart  lieft'  zu  Reinolt  aldare, 

und  Reinolt,  der  wygant, 

mit  yle  uff  Beyart  sprang 

und  greiff  zu  siner  syten 

und  zocb  sin  swert  von  guter  sniten. 
«•  Rejnolt  wolt  es  nit  vermyden, 

in  der  graren  beer  wolt  er  ryden, 

der  erst,  der  im  begeint  in  sinem  mut, 

mit  dem  swert  sol  er  ine  grüßen, 
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er  sloch  ine  in  das  bellont, 

■  das  das  swert  zu  dem  sadel  stont. 
Bynnen  des  ist  kommen  Malegys, 
der  klug  was  und  wyse, 

under  des  graven  heer 
von  Tsalons  in  großer  wer 
i  und  rieff  vil  sane : 
»Slahent  dot,  ir  herren  von  Montelban!« 
Der  stryt  wart  da  groß, 
da  bleibe  manig  man  dot, 
da  sach  man  slan  und  stechen 

■  und  manchem  daz  herz  zubrechen, 
und  manger  herre  bloß 

und  manger  ritter  heuptloß; 
manich  ors  wart  ledig  lauften, 
das  man  da  sonder  kauften 
'  mocht  haben,  wer  des  dorflft 
und  abenture  da  sucht, 
und  das  blut  lieft  da  zu  tale ; 
an  beiden  sjten  namen  sie  schaden  wale. 
Also  saget  uns  das  lyet,  in  derselben  zyt, 

■  als  der  grave  von  Tsalons  sycht, 
das  er  sich  erweren  nit  enmocht, 
da  sazte  er  sich  zu  der  flucht, 
was  die  ors  mochten  lauffen, 
das  mußt  mancher  dure  kauften. 

>  Malegys  reyt  in  dem  storme  dar 

und  macht  manchen  blut  far. 

Reinolt  facht  als  ein  tegen  gut, 

nochdann  was  er  gemut. 

Was  Beyart  mocht  werden  in  sorgen, 
•   das  ging  er  mit  den  zenen  worgen, 

und  mit  sinen  fußen  foren 

facht  das  ors  ußerkoren 

und  mit  sinem  heupt 
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det  es  manchem,  das  er  deupt, 
mo  der  da  einen  freuen  verloß, 

Beyart  anspart  sin  nit  altoli. 

Malegys,  ein  tegen  gut, 

ist  komen  in  des  graven  gemut, 

von  stechen  was  er  milt 
»s»  and  gerächt  den  graven  uff  den  schilt 

aere  wol  zur  köre, 

den  schilt  stach  er  ime  dorch,  „ 

so  det  er  auch,  weiß  got, 

carvse  und  wappen  rock  allsonder  spot, 
kw  der  halsberg  ducht  den  degen  kone 

nit  wert  sin  einer  bone; 

Malegys  det  ime,  das  im  übel  kam, 

er  stach  den  graven  durch  den  lichnam, 

so  das  er  mit  allen 
m»  zu  der  erden  kam  gefallen. 

Und  Reinolt,  der  degen, 

hat  einen  andern  über  reden, 

das  awert  er  uff  hub  vil  sa 

und  slug  den  genen  da  mit  alda. 
•im  Das  ist  war ,  so  wir  fynden  daz  beschrieben, 

zwenzig  hundert  verloren  da  daz  leben. 

Und  Ogier  hatt  in  dem  syn  orfi  bestreuen 

und  kam  zu  haut  gereden 

über  die  Dordunen 
»iw  und  Reinolt,  dem  kunen, 

Ogyer  sprach  in  kurzer  stund : 

»Reinolt,  nefe,  sint  ir  gesunt? 

Ist  der  grave  von  Tsalous  dot, 

so  haut  ir  uberwonden  über  not.« 
Mio  »Ja  ich,  herre,  by  sant  Dyonise, 

ine  slug  dot  myn  ohem  Malegys.« 

Do  sprach  Ogyer,  der  kune: 

»Reinolt,  kompt  her  über  diese  Dordune, 

farent,  sprach  Ogyer  kunlich, 

9080  verloße.      9106  139  B.      9113  Dgrdon. 
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*iw  konient  justieren  gegen  mich. 

Ich  manen  uch  by  der  selben  truwen, 

die  ir  gabent  der  selben  frauwen 

Claradyse,,  uwerm  wibe, 

und  by  dem  guten  sant  Dyoniee, 
«im  ob  ir  mich  mogent  gefallen  hier, 

so  raubent  mich  von  dem  lip  schier; 

so  laß  mich  got  an  schänden, 

Reinolt,  mag  ich  nch  fallen  mit  banden, 

so  wil  ich  uch  liebem  dem  konig 
•n*  Karle,  das  sint  werlich  ding.* 

Reinolt  antwort  gereyt: 

»Ogyer,  der  dienst  ist  uch  bereyt.« 

Mit  Sporen  slug  der  degen  kune, 

Beyart  sprang  in  die  Dardone, 
«lao  er  was  uff,  der  frene  gut,  alda 

ee  ein  karpff  oder  ein  snuck  tu  sa. 

Sns  für  Reinolt,  ein  tegeu  fier, 

justieren  gein  dem  herren  Ogyer. 

Die  ors  sazten  sich  zu  lauff, 
Hu  die  zugel  namen  sie  by  dem  knauff, 

mit  nyde  sie  sich  under  stachen, 

das  die  starken  spere  zubrachen, 

das  sie  beyde  fielen  gewerde 

mit  den  sedein  uff  die  erde 
«140  und  sie  von  unmachten 

die  erde  balde  suchten. 

Wollent  ir  wissen,  wer  da  was  der  mann, 

der  in  unmacht  da  von  kam? 

Das  was  Ogyer,  der  stark, 
aus  Gotfritz  kynt  von  Dennemark. 

So  lang  Ogyer,  der  degen  stolz, 

das  wider  off  kam  Reinolt. 

Reynolt  was  ein  kuner  wygant, 

uff  sine  fuß  er  da  sprang 

9119  457  A.      9131  snuck  mit  Versetzungszeichen,  am  rande  lischt 
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n»  und  greyff  zur  linken  sytan 

and  zoch  ein  swert  von  guter  snyten 

und  sing  nach  Ogyer  sonder  wank 

uff  den  heim,  das  da  fuer  uß  sprang. 

Ogyer  was  kuner  dann  ein  lebart, 
iiu  mit  dem  gehilz  nam  er  daz  swert  da  zu  der  fart 

und  sach  Reinolt  wider  vor  ime  stan, 

zu  ime  ging  er  vil  sane. 

Su6  waren  die  berren  befan 

mit  großem  nyde  sonder  wan 
9ioo  und  singen  große  siege 

der  ein  uff  den  andern  in  den  tag, 

suis  sazten  sieb  die  herren 

der  ein  vor  deu  andern  zu  weren, 

iglieber  drat  den  andern  uff  den  fuß, 
mw  das  kam  ine  beiden  von  ubermut  groß; 

sus  fochten  sie  manig  »ose, 

der  ein  dem  andern  groß  nose, 

sie  machten  beide  groß  geschall 

über  berg  und  über  tall; 
nie  man  mocht  hören  die  swert  klingen, 

die  sie  uff  die  beim  daten  springen. 

Sußmachten  sie,  das  got  weiß, 

die  kalten  ysen  gar  heiß. 

Sus  lieffen  die  ors  baß  fort, 
tut  Bayart  und  Broyfort, 

und  lieffen  zu  samen  mit  nyden. 

Beyart  wolt  nit  vermyden 

Broyfort  und  lieff  zu  ime  snell 

und  sing  ine,  das  er  fiel, 
»i»  was  das  ors  lieb  oder  leyd  alda, 

es  mußt  nyder  sizen  vil  sa. 

Als  das  sach  Ogyer,  der  degen, 

er  sprach :    »Böse  tier,  daz  du  hast  geslagen 

myn  ors  Broyfort  in  dieser  not, 
M»  du  solt  dar  umb  sterben  dot, 
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das  heupt  wil  ich  dir  sonder  wane 

darumb  von  dinem  lip  slane.« 

Beyart  forcht  trau  wen  nit  also, 

anderwerbe  lieff  er  Broyfort  do 
sioo  und  wände  ine  haben  geslagen.  , 

»Nit!«  Reinolt  sprach,  der  degen. 

Beyart  verstont  Reynolfcs  zale 

und  ließ  Broyfort  gane  zu  tale. 

Da  swur  Ogyer  hart, 
»196  das  heupt  wolt  er  nemen  Beyart, 

dar  wart  lieff  er  mit  dem  swert. 

Da  sprach  Beinolt  vil  werde: 

»Was  wiltu  tun,  Ogier,  nefe  myn? 

Beyart  ist  ein  stumme  tier  hie. 
»Mo  Merk,  was  woltestu  ine  zyhen  hie  ? 

Was  bettest u  dinen  prys  gehohet  dann, 

all  hettestu  es  von  dem  lip  geraubet  sane? 

Genügt  uch  strytes  und  stormes  hier, 

ich  wil  uch  fangen,  kompt  ir  zu  mir.« 
9M6  Suß  sprach  Reinolt  mit  gefug: 

»Kerent  her,  ich  sol  es  uch  thun  gnug, 

laßen  t  die  orfi  zu  hauff  morgen, 

Beyart  sol  Broyfort  worgen. 

By  den  trouwen,  die  ich  schuldig  bin  mynem  wip, 
«aio  ich  sol  uch  rauben  von  dem  lip,« 

Ogyer  feerte  sich  zu  ime  mit  nyde 

und  slug  nach  ime  mit  kryge, 

Reynolt  weich  an  ein  syten 

und  ließ  den  slag  zu  der  erden  glyten. 
»u  Sere  zornte  sich  Ogyer,  der  stark, 

Godfriedes  sone  von  Dennemark, 

und  hat  noch  eyns  das  swert  erhaben 

und  wände  Beinolt  sinen  lip  hau  zurslagen 

und  hat  ine  uff  den  schilt  gerächt, 
Diso  das  er  sere  hat  missemacht, 

und  hat  den  degen  sonder  feien 
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abe  geslagen  wol  .  xvs.  maligen 

durch  Laieberg  and  durch  kurye. 

Verirret  was  Ogyer,  der  frye, 
na  der  slag  was  groß  und  sträng, 

das  swert  ließ  er  nyder  sonder  wank 

und  hat  den  degen  durchslagen  da 

die  splyßen  von  den  koken  vil  sa, 

so  das  er  dem  degen  gut 
mm  abe  sing  die  Sporen  von  sinem  fuß. 

Nu  vort,  ee  Ogyer  alz»  male  do 

sin  swert  mocht. erheben  also, 

slug  Beinolt  ime  einen  slage, 

da  er  ime  beste  gelag, 
mm  und  gerächt  den  tegen  müt 

mit  gluck  under  den  schilt, 

in  den  halsberg  det  er  ime  schaden  da 

und  sing  ime  abe  hundert  maligen  so 

und  gab  ime  ein  wonden  groß. 
9mo  Das  swert  zun  mitteil  in  floß, 

also  daz  ime  das  rote  blut 

nider  storzte  uff  sin  fug  gut. 

Als  das  ersach  Ogyer,  der  kune,  dar, 

kumme  verleib  er  by  synue  vorwar, 
««  in  ubelm  ruut  hat  er  erhaben 

das  swert  and  wände  ine  hau  erslagea, 

Reinolt,  den  degen  wys. 

Bynnen  des  kam  da  Malegys 

verbolgen  als  ein  lebart 
mm  und  Ogyer  kerte  hinder  wart 

und  kere  nber  fuß. 

Reinolt  da  vor  ine  schoß 

und  dende  von  großen  siegen. 

Ogier  want  das  leben  nit  zu  en tragen, 
"tt  als  saget  uns  das  lieb, 

Ogyer  endorste  lenger  nit 

9288  1«  B.    92«  vorware.     9247  wyse.     9248  Vnder.  Malegyse. 
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da  beiden  durch  Malegys, 

Broyfort  must  er  bestryden 

und  ungesadelt  von  dannen  ryden 
»seo  und  liinder  ime  laßen  sin  gereyt, 

das  da  bleib  uff  der  heide. 

Sulä  jagte  ine  Reinolt,  der  kime, 

in  das   rivier  von  Dardone. 

Als  Ogyer  in  das  wasser  kam 
»s«s  und  das  orß  swymmen  began, 

do  sprach  Reinolt,  der  degen  vier: 

»Nu  mogent  ir  fischen,  herre  Ogyer, 

und  fahen  die  großen  und  die  deinen 

und  schenken  sie  uwerm  herren  gemeyne, 
hto  Karle  von  Frankrieb; 

aTi  hy  got  von  hymelricb, 

fahent  ir  groß  und  kleyn, 

ir  mogent  ir  geben  gut  kauft"  allein.« 

Da  sprach  der  grave  Ogyer: 
»BS  »Iteinolt,  nefe,  hett  ich  uch  hier 

beneben  mir  in  der  Durdone, 

ich  volt  uch  fechtens  machen  müde  schone.« 

Reinolt  sprach;  »Es  sol  geschehen, 

entruwen,  ir  aollen t  mich  da  sehen; 
sss-o  wollent  ir  myne  so  lange  byten, 

das  ich  Boyart  mag  beschryten, 

ich  komme  zu  uch  vil  aane, 

mit  fechten  wil  ich  uch  bestane.« 

Da  lieff  der  unverfert 
»ms  mit  großer  ile  zu  Beyart 

und  sprang  uff  ine  zu  der  fart 

und  reyt  zu  Ogyer  wart 

und  wol  slahen  in  die  Dardone. 

Da  sprach  alsus  Rizhart,  der  kune: 
»aso   »Reynolt,  was  gedenkent  ir  zu  thun, 

ryter  stoltz  und  kune? 

Hett  uns  Ogyer  wollen  sin  in  hinder, 

9264  käme.      9278  solt.      9286  curfart. 
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Malegys  hetfc  uns  geholffen  nummer.« 
Da  sprach  Ryzhart,  der  degen : 

«m  »Farent  zu  got,  Ogyer,  nefe, 
got  muß  uch  bewaren 
und  uwern  lip  alleweg  sparen.« 

Albie  laßen  ich  Ton  diesem  bliben, 
nu  horent  von  Malegys  schriben, 

■m  wie  der  degen  holt 

kam'  geryten  gein  Reinolt 

und  rieft'  mit  einer  luter  Icelen 

(syuer  zale  waren  vielen) : 

»Ach,  Reinolt,  sufier  nefe,  ich  sagen 

mos  uch,  hetten  ir  den  Deiiois  geslagen!« 
Reynolt  antwort  wider  sane : 
»Entruwen,  also  hett  ich  gedone, 
enwere  das  vor  mich  were  gestaue, 
also  gebe  mir  gote  gute  fart; 

mw  es  benam  mir  Ryzhart.« 

»Des  glauben  ich  wol,  sprach  Malegys, 
Rizhart  ist  blöder  dann  ein  wip, 
ei  ist  verzaget  als  ein  kappune 
in  fechten,  was  er  hat  getan, 

hu  er  were  baß,  by  myner  truwen, 
zu  Montelbane  by  den  fraweu. 
Als  helfT  mir  sant  Dyonise, 
sprach  da  Malegys, 
Reynolt,  farent  über  die  Dordone, 

asm  das  uch  got  gebe  parduae, 
und  slahent  Ogyer  da  dot.« 
>Tch  sol,  by  got  der  mir  gebot!« 
Da  sing  der  nnverfert 
Reynolt  mit  sporen  Beyart 

hu  und  wolt  ryden  in  die  Dardone, 
das  bename  ime  Adelhart,  der  fenue, 
by  zäume  greiff  er  ine  zur  fart, 
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da  sprach  der  kune  Adelhart: 

»Reinolt,  waa  wollent  ir  thun? 
803«  Als  helff  mir  sant  Symon, 

hett  uns  Ogyer  wollen  sched.igen, 

wir  Ketten  uns  nit  weren  mögen, 

wif  weren  sonder  wan 

alle  dot  oder  gefan.« 
»»»  Adelhart  sprach :  »Nefe  Ogyer  myn, 

got  ma£  in  uwerm  geleyt  ainl 

Got  von  den  thron  gehire 

muß  uch  alle  tugent  geben,  Ogyer! 

>Farent,  Ogyer,  edeler  degen, 
»a*o   got  muß  uwer  eren  pflegen ! 

Eonig  Karle  sollent  ir  uns  grüßen  dar 

und  sagen  dem  konig  vor  war, 

das  er  boßlichen  den  schaz 

hat  bestadet,  den  er  umb  das 
»u&  nu  zu  diesen  zyten  hat  gegeben, 

das  man  uns  solt  nemen  das  leben 

oder  fahen  und  finden 

und  ime  zu  presant  senden; 

und  sagent  mir  Karle,  dem  degen, 
»»o  wil  er  es  vil  pflegen.« 

Alans  sprach  Adelhart,  der  fler, 

zu  sinem  nefen  Ogier. 

Ogyer  antwort  sane: 

»Uwer  botschafft  wird  getan, 
mw  Adelhart,  by  sant  Dyonise, 

ich  ließ  sin  nit  umb  ganz  Parys.« 

Alans  det  Ogyer,  der  herre, 

in  Frankrich  sinen  kere, 

und  Reinolt  bereyt  sin  fart 
wo  und  fore  zu  Montelbane  wart. 

Reinolt  sprach  zu  hant  aldar : 

»Mag  ich  zu  Montelbane  finden  vor  war 

Yven,  der  mich  hat  verraden, 
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nummermee  tlmn  ich  ime  gnaden, 
»  ob  ich  ließ  ine  nit  verdingen 

umb  alles  das  gut  von  Duringen; 

mag  ich  den  verreder  fangen, 

ich  wil  ine  mit  siner  kelen  hangen 

und  paden  ime  so  wee, 
i'o.Yerreter  en  wirt  er  nummer  me.« 

Diese  rede  und  diese  wort 

hat  Malegys  vil  wol  gehört, 

cynen  ritter  rieff  er  zu  ime  dar 

und  sagte  ime  vor  wäre: 
in  »Diese  rede  und  diese  wort, 

diefi  han  ich  von  Reinolt  gehört; 

das  sagen  ich  uch  all  sonder  wan, 

ir  muJäent  faren  zu  Montelbane, 

sprach  Malegys,  der  kune  mann, 
«w  und  sagen  Yven,  das  er  Siech  von  dann, 

wann  der  konig  ist  myner  herren  eyn, 
•    von  ime  han  ich  myn  lant  zu  lehen ; 

mag  ine  Reinolt  gefangen, 

er  sol  ine  by  siner  kelen  tun  hangen.« 
>S5  Der  ritter  dorst  des  nit  laßen  do 

und  slug  sere  mit  sporen  zo 

und  reyt  fore  zu  Montelbane 

und  det  Yven  da  verstau 

Malegys  botschafft  aldare. 
m  Als  der  konig  das  hört  vorware, 

da  was  betrupt  in  sinem  mut 

und  empfing  färbe  und  blut 

und  swure:  »By  dem  guten  tag, 

nummer  me  ich  krönen  trage, 
«*  zu  eym  monich  wil  ich  mich  begeben  eane 

und  myner  seien  pflegen  dane. 

Reinolts  endar  ich  beiden  nit, 

so  was  mir  darumb  geschyt; 

ich  kennen  Reinolts  über  mut  also, 
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«40(1  er  ist  knncr  dann  ein  lebart  nu. 

Beaurepar  ist  hie  by, 

da  wil  ich  begeben  my 

und  kauften  vier  pfrunden  oder  funff, 

so  han  ich  gnng  zu  mynem  lib.« 
B4o»  Zu  Beaurepar  für  der  degen, 

in  das  kloster  wil  er  sich  begeben. 

Bynnen  des  ist  Reinolt,  der  fromme  man, 

zu  Montelbane  gekomen  an. 

Glaryse,  die  frauwe  fier, 
94io  die  was  befangen  mit  truwen  hier, 

sie  kam  Reinolt  engegen, 

als  die  siner  wolte  pflegen, 

da  sprach  die  frawe:  »Degen  fyn, 

got  und  mir  rnußent  ir  wilkomen  sin!« 
wis  >Got  lone  uch,  frawe!  sprach  Reinolt. 

Wo  ist  Yve,  uwer  vater  stolz?« 

»Herre,  sprach  sie,  z  waren, 

er  ist  zu  Beaurepar  gcfaren, 
'  in  dem  kloster  wil  er  sich  begeben 
mm  und  siner  seien  pflegen 

und  bedenken  siner  sunde  daran, 

die  er  hie  hat  getan.« 

Das  sprach  Reinolt,  der  kune  diet : 

»By  got,  ich  englaabens  nit. 
S4S6  Was  batt  ich  getan  dem  degen  holt, 

das  er  mich  also  verraden  solt 

und  mich  verkeuffen  und  geben 

umb  Tier  seumer  mit  golt  gewegen  ?« 

Do  sprach  Reinolt,  der  kune  diet: 
«490  »Gand  nfj  mynen  äugen  und  flicht.« 

Die  frauwe  wider  sprach  aldar: 

»Onadent  mir,  herre,  ich  wist  sin  nit  ein  hare.« 

Da  sprach  Rizhart,  ein  degen  wys : 

»Reinolt,  by  got  von  dem  paradiae, 
»US  wir  betten  alle  gewest  verloren, 
* 
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hett  getan  die  frawe  wol  geboren 

da  wir  uns  werden  mit; 

der  frauweii  sollen*  ir  verzyhen  zu  hant, 

die  verretnifi  von   irm  vater  ist  ir  nnbekant, 
wo  wann  es  was  one  iren  wissen  alles  gar, 

und  ich  das  wol  sprechen  dar.«  ' 

Diß  sprach  Bizhart,  ein  tegen  gut: 

»Nu  vergebent  ir  uwern  ubeln  mut, 

wann,  by  dem  guten  tag,  vorwar  ich  uch  sagen, 
i4M  in  Falkalone  weren  wir  erslagen. 

Fraitwe,  dys  sol  uch  sin  vergebet), 

als  laß  mich  got  mit  eren  leben, 

ob  ich  wil  tun  von  hynnen  ein  kere 

und  kommen -zu  Montelban  nummer  mer.c 
hm  Da  sprach  Reinolt  gut: 

>Ich  vergeben  ir  mynen  ubeln  mut.« 

Die  frawe  was  der  wort -stiel,  als  sie  sol, 

sie  sprach:  »Got  lone  uch,  ir  dnnt  wol.« 

Yort  sprank  Reinolt  in  kurzer  stund 
n»  und  kust  die  frawe  an  iren  mund. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 

von  Ogier  wil  ich  uch  schriben, 

wie  Ogier,  der  kune  man, 

in  Frankrich  vor  den  konig  kam. 
nw  Als  der  konig  Ogier  ersach, 

sin  herz  erlucht  ime  als  der  tag, 

da  sprach  Karle,  ein  degen  fier: 

»Sint  wilkommen,  herre  Ogier! 

Wie  ist  es  zu  Falkalon  ergangen? 
mu  Bringent  ir  mir  Reynolt  gefangen?« 

Der  grave  wider  rieff  das  zu  hant: 

»Entruwen,  herre,  neyn  ich,  by  sant  Amant.« 

Und  sprach  Ogier,  der  degen  stolz : 

»Übel  bestadent  ir  «wer  silber  und  golt, 
«70  das  ir  konig  Tven  hant  gegeben 

die  vier  seumer  wol  gewegen, 
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umb  das  uch  der  degen  bolt 

solte  liefern  Reinolt, 

wann,  by  dem  herren  der  mir  gebot, 
un  Reynolt  hat  geslagen  dot 

dt?n  graven  von  Tsakms  in  dem  atryt  sicherlich 

und  mangen  ritter  lobelich, 

als  det  er  auch,  so  helff  mir  sant  Symeon, 

mynen  herren  Fauken  von  Morlion 
»lao  und  Weryne,  sinen  swägerling. 

Herre  konig,  das  sint  werlich  ding. 

Er  hat  ir  folk  by  nach  eralagen, 

das  leben  bau  ich  ime  kome  entragen, 

alsus  sprach  Ogier  namekunt, 
mbb  selber  bin  ich  sere  gewont, 

min  gereyt  must  ich  dar  laßen 

in  dem  acker,  by  karitaten 

und  by  der  guten  sant  Bryden, 

selber  kirnt  ich  kume  entryden, 
«w  es  wer  mir  leyt  oder  liep, 

das  det  Malegys,  der  diep; 

so  groß  hilff  bracht  ime  der  herre 

von  Montelban  ufi  dem  castel  sere, 

funflzehen  hundert  degen  kune 
mm  bracht  er  Reinolt  in  Falkalone.« 

Da  sprach  Reinolt  mit  dem  vil  schier : 

»Das  glaube  ich  wol,  herre  Ogier ; 

die  von  Dennemark  maßen  plyen, 

sonder  not  kunnen  sie  fliehen. 
»wo  Ir  sind  verreder  sonder  wan, 

ir  emboden  zu  Montelbane, 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

mit  eym  boten  Malegys.« 

Als  er  diese  wort  verstont, 
mos  im  verirrte  synn  und  mnt  zu  stund, 

mit  den  äugen  konde  er  plien 
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und  felÜch  uff  Rolant  zu  sehen, 

da  rieff  er  mit  der  fart: 

»Ir  liegent  darumb,  böser  mustart, 
Kio  als  helft'  mir  unser  herre, 

nie  enwart  ich  verrede, 

und  wil  es  auch  yemant  uff  mich  segeu, 

einen  kampff  wil  ich  darumb  legen.« 

Uff  spraug  Rolant  fier : 
MW  »Noch  uint  ir  ein  verreder,  Ogier!« 

Ogier,  der  degen  knne,  sprach  do : 

>Sehent  hie  myn  wede,  daz  wil  ich  prüfen  also.« 

Gern  hett  Rolant  gekommen 

und  von  Ogyer  wede  genommen, 
«*)  en  hebte  getan  Karle,  der  wjgant: 

»Ich  wil  Goutyre,  mynen  campone,  zu  liant 

gein  Ogier  fechten  thun, 

der  ein  fechter  ist  gar  schon.« 

Da  sprach  Karle,  der  fier: 
wu  >Gant  hin,  empfangt  sin  wede,  Goutyre, 

und  fahe  Ogier  und  ine  liegen  done, 

das  er  was  verreder  in  Falkalone.« 

Der  campion  antwort  saue : 

>By  got,  herre,  daa  wirt  getan, 
«*>  als  gebe  mir  got  perdone, 

Ogier  sol  ich  liegen  done.c  ■ 

Mit  den  Worten  ist  Goutire  kommen 

und  hat  Ogiers  wedde  genommen. 

Da  sprach  Karle,  der  degen  fier: 
«äs  »Gebeut  ostage,  herre  Ogier.« 

»Ich  loben  es,  sprach  der  tegen, 

ostage  wil  ich  gern  pflegen, 

Bertram,  der  messagier, 

und  Dunamels  sone  von  Bavier, 
««  darzu,  by  sant  Johan, 

den  herzogen  Dietherich  von  Ardann.« 

Da  sprach  Karle  und  loch; 
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»Das  sint  ostagen  genug.« 

Aber  sprach  der  konig  Her: 
»«6  »Herre  Dunamels  und  Bayfier 

darzi.1,  by  sant  Johann, 

ir  mußent  sin  in  diesem  schympff  dann. 

Das  uch  got  gehalt  in  eren, 

enlaßent  nit  vechten  diese  herrai, 
»5»  ir  enthun'sie  sweren  beforen« 

sprach  Karle  ulaerkoreo. 

»Herre,  sprach  Dunamels,  der  knne, 

alles  das  man  schuldig  ist  zn  thun 

nad  empfengniß  weseu  sal 
»im  von  uwern  baronen  über  all, 

also  sollen  sie  thun  iren  eide, 

ich  lasen  des  nit  durch  lyeb  oder  leyt.« 

Sus  solt  man  die  kempffen  beide 

zu  Hem  kreiß  thun  leyden, 
»wo. und  als  sie  vernamen, 

das  sie  zum  kreiß  kamen, 

Dunamels  det  bringen  dar 

ein  cruz  von  heylthum  vorware. 

Da  sprach  der  herzog  von  Bayvier: 
w«   »Ir  herren,  swerent  zu  den  heiligen  hier.« 

»Ich  testet,  sprach  Goutyre,  der  degen, 

minen  eyd  wil  ich  geben, 

ich  bin  anleger  an  den  kampff.« 

Do  lacht  er  uff  die  rechten  haut 
9570  und  ging  zu  den  heiligen  knyen  vil  schier, 

des  konigs  kempff  Goutire, 

er  sprach:  »Ir  herren,  thunt  so  wale 

und  horent  nach  myner  zale, 

das  nch  got  bebnt  in  eren, 
wn  na  dem  eyt,  den  ich  sweren. 

Ir  herren,  sprach  Gouter,  der  degen, 

verreder  hat  Ogier  gewesen, 

9548  behalt       9554  aol.       9568  146  B.       9572  wol.       9575  mh. 
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das  sprech  ich,  ia  Falkalone,  '    ■ 

by  dem  eyde,  den  ich  swur, 
»m  das  weiß  ich,  sprach  der  liegen  hier, 

wann  Reinolt  ist  sin  nefe  fier, 

also  behalt  mir  got  min  ere 

und  die  heiligen,  dar  ich  uff  Bwere.« 

Dunames  sprach  sane: 
»»  »Stant  uff,  der  eyt  ist  wol  gethan.« 

Uff  sprang  Gouthier,  der  degen, 

das  heupt  hat  er  nyder  geslegen, 

das  cruz  wolt  er  nit  ansehen 

und  kerte  sich  umb  von  ime,  das  ist  geschehen, 
hk  vü  kerne  sach  er  dar  do, 

da  Ogyer  ging  zum  eyde  also. 

Do  sprach  der  (ante  Ogier: 

>Ir  herren,  horent  nach  mir  hier, 

das  uch  got  gebe  vil  eren, 
w»  nach  dem  eid,  den  ich  hie  sweren. 

Als  behalt  mir  got  myn  ere, 

Terreder  was  ich  nie,  niere, 

av  Reynolt  was  myn  rechter  nefe  sicherlich, 

ich  dorst  ime  helffen,  noch  hinderen  werlich, 
■•»>  ich  entBach  also  sere 

konig  Karle,  mynen  herren. 

By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

Malegys  det  ime  hilff  grot 

and  bracht  ime  .xv°.  mann, 
mm  die  alle  hatten  halsberg  an, 

dise  deten  großen  mort, 

der  grave  von  -Tsalons  bleib  dot  dort 

und  Fauke  you  Morlion 

and  Weryn,  der  degen  korie, 
»<io  darzu  alles  das  gesiecht, 

das  sie  dar  bracht  gerecht. 

Und  als  ich  sach,  sprach  der  degen, 

das  es  alles  was  erslagen, 

9579  aware.      9601  464  A. 
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da  reyt  ich  zu  kampff  gein  ine, 
*nt  des  ich  unfro  wart  und  bin ; 

er  wonte  mich,  als  mir  wol  schein, 

durch  myn  halsberg  und  uff  die  beiu. 

Gern  hett  ich  den  degen  Reinolt, 

hett  ich  gemocht,  zu  dot  geslagen  bald, 
ssao  by  dem  guten  sant  Dionys, 

en  hett  getan  die  helff  von  Malegys, 

der  uff  mich  kam  mit  porse, 

da  must  ich  flygen  zu  rayme  orse, 

Broyfort  must  ich  beächryden 
»m*  and  ungesadelt  hin  weg  ryden 

und  myn  gereyt  hinden  laSen 

in  dem  acker  uff  der  Strassen, 

als  helff  mir  got,  myn  herre, 

und  die  heiligen,  da  ich  uff  swere.« 
saao  Duaames  sprach  sane : 

>Stant  uff,  der  eyt  ist  getan.« 

Da  stund  uff  Ogier  gut 

und  knyet  vor  das  kruz  und  kost  im  den  fuß. 

Nu  sol  man  die  herren 
was  in  dem  kreyli  ordinieren, 

da  sprach  Dunames  von  Bayfier: 

»Ir  mufient  über  faren,  herre  Ogier.« 

Er  sprach,  das  er  gerne  det. 

Uff  die  ander  syte  fore  der  greve. 
»840  Da  sprachen  die  herren  und  barone: 

»Dunt,  das  ir  schuldig  syt  zu  thun.« 

Da  sprach  Gouthier : 
BmoI*  *'W°Uent  »r  leunen,  herre  Ogier, 

von  der  verrettnisse,  die  ix  daten 
««  in  Falkalone,  so  mag  man  uch  raten, 

so  mogent  ir,  sprach  der  degen, 

von  mir  daz  leben  entragen, 
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"J1' und  ich  machen  uch  zur  sonen 

gegen  Karle,  dem  kamen, 
»w  Und  wollent  irs  leuknen  nit, 

so  ist  uch  übel  geschyt, 

ich  sol  zn  haut  und  schier 

uch  uwer  leben  nemen  albier.< 

Ogier  das  wider  rieft'  zu  haut : 
mm  »Gouther,  uwer  trauwen  forcht  ich  nit,  daz  siut  beksnt. 

Got  muß  dich  verdomen, 

sprach  Ogier  mit  frommen, 

du  entust,  was  du  magst  getua  sane, 

und  laß  diu  rumen  stan.< 
>6M  Gouther  wart  zornig  und  sing  sin  ors  mit  sporen 

und  hat  Ogier  erkoren, 

Gouther  was  der  siege  milte 

und  gab  ime  dry  sieg  uff  den  schilt. 

Als  er  dry  sieg  hat  geslagen, 
ww  Ogier  hat  sin  awert  erhaben 

und  sing  uff  Gouther  einen  slag, 

daran  lag  sin,  1  etat  er  tag, 

und  traff  ine  zu  den  schultern  in, 

das  das  heupt  in  den  plan  kam  geflogen  hin. 
•na  Da  det  Ogier  wonder  groß, 

des  ersten  slages  er  ine  dot  slug, 

und  was  des  koniges  kampion. 

der  so  stark  was  und  kone. 

Ogier  was  noch  so  stark, 
mm  uß  dem  sadel  er  ine  warff. 

»Han  ich  nu  gethan,  sprach  der  kun,' 

das  ich  schuldig  was  zu  thun  ?« 

»Ja  ir,  sprach  Sampson, 

syzt  uff,  das  uch  got  gebe  perdon.« 
"so  Sufi  solten  da  die  herren 

wider  vor  den  konig  keren, 

und  als  die  herren  vernamen 

und  vor  den  konig  kamen, 

9652  schiere.      »669  465  A.      9673  und]  du. 
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*(£*•  Karle  sprach  zu  haut: 
Beet   »Dunames,  wie  ist  ergangen  der  kampff?« 

Dunames  sprach  zu  haut  aldar: 

»Dot  ist  uwer  kampion  vorwar, 

Ogier  geschach  die  ere  groß, 

mit  dem  ersten  slag  er  ine  dot  slug  genoß.« 
mm  »Herre,  sprach  Ogier,  der  kaue, 

wie  wolt  er  äff  mich  prafen  zu  thun 

verretniße,  geschach  nie  kein 

in  Falkalon,  by  unserm  herren  rein. 

Ave  Yve,  der  konig,  der  nwer  gut  name, 
m»  der  aaiit  zu  helffen  Reinolt,  daz  ime  käme.« 

ßolant  swur  zu  hant  aldar, 

er  wolt  Yven  han  vorwar: 

»Ich  wil  ine  suchen  über  alle  sin  laut« 

diß  swur  der  edel  man  zu  hant, 
«TM   jftll  wer  er  in  Beaurepar, 

nochdaun  wolt  ich  holen  vorwar.« 

Ogyer,  der  grave,  sprach  do: 

»In  Gasschonyen  wil  ich  faren  nu  also.« 

Was  hulffes,  daz  ichs  machte  lang  ? 
im  Die  zwolff  genoßen  swuren  sonder  wang, 

sprachen,  sie  wolten  mit  faren 

in  Gasconien  all  sonder  sparen 

und  styfften  raub  und  brand 

in  des  argen  koniges  Yven  lant: 
sno   »Können  wir  den  verreter  gefangen, 

zu  wynde  wollen  wir  ine  hangen.« 

Sus  bereiten  sie  ir  fart 

und  füren  zu  Gaseonyen  wart. 

Und  als  die  zwolff  genolaen  daz  vernarnen, 
«"ä  das  in  Gassconien  kamen, 

da  fragten  sie  umb  nuwe  mere, 

wa  der  konig  Yve  were. 

Das  folck  antwort  gemeynlich : 

9687  vorware.     .9693  Falkalone.       9697  vor  war«.      9700  1*8  B 
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"j™»  »Er  hat  uff  geben  alles  sin  rieh, 
97»  zu  Beaurepar  hat  er  aich  begeben, 

nit  langer  wil  er  kröne  tragen  in  sym  leben.« 

Die  genoßen  von  Frankrich 

swuren  da  _  all  glich, 

das  er  ine  zu  Beaurepar  sane 
hu  hangens  nit  solt  engan. 

Sus  wolten  ine  die  .  xij .  genoßen 

zu  Beaurepar  besezen. 

Das  thut  nns  die  hystorie  wifien, 

Rolant  hat  Beaurepar  beseßen 
«3s  nnd  mit  ime  gemeynlich 

die  .xij.  genoßen  von  Frankrich. 

Als  Tve,  der  konig,  das  erBach, 

das  Rolant  vor  dem  kloster  lach, 

da  emhot  Yve  vil  balde 
B73B  synem  eydem  Reinolt 

mit/  eym  boten  zu  Montelbane, 

das  er  ime  zu  hilff  kern  saue 

gegen  Rolant,  sinem  nefen, 

wann  er  hett  Beaurepar  belegen 
w«  und  die  .  xij .  genoßen  von  Frankrich 

»und  haut  gesworen  gemeynlich, 

das  sie  mich  wollen  fangen 

und  by  myner  kelen  hangen.* 

Diß  embot  er  dem  graven  Reinolt, 
'«*  das  er  ime  zu  hilff  kommen  wolt 

gegen  Rolant,  sinem  nefen, 

er  wolt  sich  ime  gefangen  geben, 

als  das  er  ime  in  kurzer  stund 

die  zung  snyde  uß  sinem  munde 
«m  und  im  uß  stech  sin  äugen  da 

und  abe  snyde  sin  oren  sa. 

Das  embot  Yve,  der  monich  gut, 

Reinolt,  und  er  im  abslug  sin  fuß 

9729  ließen  A.       9733  lag.      9735  Heinalt.      9733  466  A.      9740 
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*««'' UD^  sm  Qerz  *m  u^  snide, 
«'M  da  er  die  verretnisse  mit  det. 

D1J3  embot  Yve  Reinolt  dar : 

»diesen  dot  han  ich  wol  verdient  gar.* 

Der  bot  verstunt  diß  vil  sane, 

zu  Reinolt  kam  er  zu  Montelbane 
9760  und  bat  Reinolt  wol  gemeyt 

Yven  bottschafft  geseyt. 

Reinolt  antwort  offenbar: 

»Mit  recht  sol  der  verreter  henken  dar.« 

Als  das  verstund  die  frawe  gut, 
»766  ir  wart  betrübt  synn  und  mut, 

ir  kinder  hat  sie  genommen 

by  den  henden  und  ist  kommen 

vor  Reinolt,  den  jungeling, 

und  knst  an  den  muiid  ire  kynt. 
»770   »Adelhart,  sprach  sie,  süßer  sone  myn, 

diß  laster,  da  wir  inne  sine, 

diß  schände  und  diu  sere 

mögen  wir  vergessen  nummermer; 

das  man  sol  sagen  in  allen  landen, 
9776  das  sy  gehangen  uwer  altvader  mit  schänden, 

des  mußent  ir  uch  hie  nach  schammen, 

das  ir  haut  so  einen  zunammen.c 

Als  die  frauwe  diß  hatt  gesprochen, 

die  treten -ir  uß  den  äugen  brachen 
9JM  und  weynt  so  bitterlichen  sere 

vor  Reinolt,  irem  herren. 

Reinolt  jamert  sich  umb  daz, 

all  da  er  stond,  an  der  stat. 

»  Laßen t  nwer  weinen  stan,  sprach  er  zu  ir  da, 
97B6  uwern  vater  wil  ich  helffen  so, 

by  dem  herren  von  hymmelrich, 

gegen  die  von  Frankrich, 

und  ich  ine  lebendig  mag  befan, 

ich  bryngen  ine  uch  zu  Montelbane.* 
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*iin'  ^e  ^auwe  waz  wvs  un^  TOß  Worten  sufi, 

sie  neyg  dem  graven  vor  sin  fuß. 

Reynolt,  der  kone  man,  tu  sa 

det  mffen  zu  Wappen  aber  alda. 

Da  sint  sie  in  kurzen  stunden 
»ws  in  ire  wappen  gebunden, 

alle  Reinolts  mann, 

.xv°.  und  hatten  halsberg  an. 

Ir  orß  eolten  sie  besryten 

und  mit  Keinolt  ryten, 
»oo  zu  dem  kloster  füren  sie  an 

mit  Reinolt,  dem  konen  man. 

Und  ee  sie  kamen  zu  Beanrepsr, 

das  buch  saget  uns  vorwar, 

das  Rolant,  der  kone  man, 
tsos  das  kloster  und  die  monich  gewan. 

Und  Yve,  der  verreder, 

liatt  sich  uff  geben  Rolant  mit  großer  sere. 

Und  Rolant  det  üne  mit  eym  bände 

bynden  sine  hande, 
»na  und  mit  den  selben  worten  snell 

bant  er  im  daz  seyle  umb  syn  kel, 

was  es  ime  boae  oder  gut, 

sus  det  er  ine  lauffen  zu  fuß 

und  det  ine  leiden  mit  den  banden 
Mit  zu  dem  bäume,  da  er  ine  wolt  hangen. 

Stis  leyt  ine  Rolant  sonder  fare 

byß  in  den  wald  von  Beaurepar. 

Da  sach  Rolant,  der  degen  gut, 

Reinolt  kommen  in  sinem  gemut. 
»»so  Und  Reinolt  rieff:  »Rolant,  ncfe, 

wollen),  ir  mir  den  verreder  geben? 

Ich  wil  ine  füren  sonder  wan 

in  myn  kastell  zu  Montelbane 

9797  fanfiwhmjdert.       9798  beecliryten.      9803  vor  wäre.       9808 
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*',***•  inid  raden  ime  also  wee, 

im  uns  verredet  er  o ummerru.ee. « 
Rolant  antwort  saue : 
»Reynolt,  laßen t  diese  wort  stan. 
Als  ferre  mich  got  lest  von  schänden, 
den  yerreter  wil  ich  noch  hut  hie  hangen, 

«Bio  das  sage  ich  uch  by  rayner  kele.« 
Reinolt  sprach :  »Das  wer  zu  vile, 
er  ist  myner  Mnder  altervater, 
sie  solten  es  sich  Schemen  alle  gater. 
Av  gebent  ir  mir  ine,  ich  füre  ine  dane, 

«bba  gefangen  halten  ich  ine  zu  Montelbane 
in  mynem  kerker  von  steinen, 
Da  gesicht  er  nummer  man  dann  einen.« 
Da  sprach  Rolant,  der  kone  diet: 
»Reinolt,  ir  bittent  umb  nit. 

bmo  Fligent  aß  mynen  äugen, 

ich  kan  sin  nummer  getaugen. 
Als  ferre  mich  got  behut  vor  schänden, 
by  siner  kelen  wil  ich  ine  hangen.« 
»Ir  sollen t  nit,  sprach  der  degen, 

*u>  ee  wolt  ich  ine  uch  nemen  eben.« 
Da  sprach  Rolaut  vil  frylich: 
»Arges  pryden  kint,  wiltu  dich 
gegen  mich  hie  sezen?«  und  er  da  greiff 
und  wolt  werffen  nber  den  reyff 

»wo  und  henken  ine  an  diesen  ranken, 
wem  es  sy  leyt  oder  zu  danken. 
Reinolt  sprach:  »By  sant  Johann, 
ich  fynden  hut  so  einen  konen  mann, 
der  mynen  vater  sol  henken  an, 

B8w  es  solle  ime  zum  ärgsten  ergan.« 
Rolant  sprach:  >By  myner  truwen, 
das  sol  ich  an  schauwen.« 
Er  drat  nyder  uff  die  erde 
mit  großem  nnwerde, 
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*i™'  ^en  re^  warff  er  aber  Yven 

und  wolt  ine  selber  henken  und  entlyben. 

Als  Reinolt  das  ersach, 

das  er  ine  erbitden  nit  en  mocht, 

da  sing  er  mit  sporen  Beyart  sere 
■Ben  und  greiff  balde  zu  dem  swert, 

den  reiff  liyewe  Reinolt  enzwey  so  snel, 

das  er  ime  uff  die  erde  empfiel. 

R«inolt  ergreiff  ine  unverfert 

und  leyt  ine  uff  sin  ors  Beyart. 
wto  Alsuß  beschütte  ine  Reinolt,  der  wygant, 

und  Bazt  sich  zu  der  flucht  zu  haut. 

Difä  sach  Rolant,  der  degen  fin, 

zu  haut  sprang  er  uff  Valentin 

nnd  slug  mit  sporen  an  in  der  selben  stund, 
m»  alles  das  das  ors  gelauffen  bonde. 

Und  da  hatt  der  degen  milt 

gezogen  und  er  sinem  schilt 

sinen  guten  braut; 

alsus  jagt  er  Reinolt,  den  fiant. 
»sm  Syner  wort  pflag  Rolant  viel 

und  rieff  mit  lnter  kele, 

er  sprach:  »Degen  fry, 

ir  sint  ein  verreder  hie.« 

ßeynolt  rieff  dar  entgegen 
wss  und  sprach:  »Terretniß  hau  ich  nit  gepflogen.« 

»Ir  sint  das  selber,  sprach  er,  by  mynem  glauben, 

uff  uwer  lip  wil  ich  es  preuben, 

so  gebe  mir  got  gute  fart, 

nch  ensol  nit  helffen  Beyart.« 
*"  Da  sprach  Reynolt,  der  wigant: 

»Ungeteylt  wirt  diaer  tampff  zo  haut, 

wann,  by  got  von  Nazarein, 

ich  enhan  nit  mee  dann  eyn  man  alleyn, 

und  ir  sint  mit  rittern  vil, 
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Aber,  by  dem  guten  saut  Dyonise, 

Kulant,  beydent  myner  in  guter  wise 

so  lauge  uff  diesen  tag, 

das  ich  beer  kommen  mag, 
»m  so  behut  mich,  got  in  eren, 

gewappent  sol  ich  wider  keren 

mynen  lieb  am  gegen  uch  zu  thuii, 

sprach  der  degen  kone, 

in  dem  daa  ir  die  herren 
»»6  in  Frankrich  dont  wider  keren 

und  darzu  alle  uwer  mann.« 

»Ja,  sprach  Rolant,  by  sant  Johann  !« 

Da  sazte  er  den  kouig  Wen  pider 

und  kerte  zu  Rolant.  wider. 
»Ol«  Da  er  hielt  uff  der  wart  vil  eben, 

sol  Reinolt  Roland  die  truwe  geben, 

das  er  dar  kommen  sal, 

im  enlaft  dann  nngefall, 

und  fechten  gein  Reinolt 
ww  einen  kampff  alle  zu  hant. 
Suß  det  Rolant,  der  herre,, 

zu  den  .  xij .  genoläen  einen  kere. 

Do  sprach  zu  hant  Ogier: 

»Rolant,  bringent  ir  uns  Reinolt  gefangen  hier?« 
»so  Rolant  sprach  zu  ime: 

>Swig,  das  dich  got  rerdume!« 

Da  sprach  Rolant:  »Ir  herren, 

ich  muß  zu  Beanrepar  keren, 

und  ir'mufient  gemeynlich 
ot*b  wider  keren  in  Frankrich.« 

Da  sprach  Ogier,  der  tegen: 

»Rolant  wil  penitenzie  pflegen 

und  bernweu  sine  missedat, 

den  apt  wil  er  bitten  umb  gnade.« 
wao  Da  sprach  Rolant,  der  degen  fier: 
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"m'  »Swig  snell,  du  böse  Ogier!« 

Ogier  sprach:   »Ey  sant  Johann, 

ich  wit  ewigen,  Rolant  ist  gram.« 

Da  sprach  der  biacboff  Tulpin: 
hu  »Sagent  uns,  Rolant,  degen  fyn, 

warumb  sollen  wir  wider  bereu 

in  Frankrieh  zu  rraaserm  herren 

und  ir  wider  zu  Beaurepar? 

Das  sagent  unB  offenbare. 
•mo  Want  ich  sagen  nch  werlich, 

als  wir  kommen  in  Frankrich, 

so  wil  der  konig,  unser  herre, 

Ton  nch  wissen  nnwe  mere.« 

Da  sprach  der  grave  Rolant: 
»*s  >So  helfF  mir  sant  Amant, 

gegen  .Reinolt  alleyn 

bin  ich  worden  kampff  alleyn 

dar  umb  das  mir  Reinolt 

hnt  det  gewalt, 
mm  das  er  den  verreder  nam, 

dar  umb  was  ich  harte  gram 

und  habe  mit  got  berat, 

ob  irac  glucket  die  oberdat.« 

Das  aprach  der  bischoff  ußertoren : 
wu  »Rolant,  hant  ir  gesworen 

Reinolts  dot  von  Montelbane, 

so  enmag.er  nch  nit  engan. 

Rolant,  man  wirt  nch  das  wol  sagen, 

wirt  Reinolt  von  uch  geslagen, 
mo  ir  ensolt  dry  dag  leben  nicht, 

des  sint  sicher  und  bericht, 

mansol  uch  graben  under  die  erde 

mit  großem  ruwen  und  uuwerde.« 

Als  der  bischoff  die  wort  gesprach, 
bim  Ogier  erfrewet  aich  als  der  tag, 

da  sprach  zu  Rolant  der  degen  gut : 
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BiiV"  »Bringent  ir  ine  verfoldes  gemut, 

diß  sprach  Ogier,  der  degen  kone, 

Reinolt  gebe  nmb  nch  nit  eine  bone.f 
M7o  Da  sprach  Rizhart  meere, 

der  von  Normandien  was  ein  herre : 

»Herre  Rolant  u&erkoren, 

hant  ir  Reinolts  dot  gesworen? 

Wissent  vor  war,  sprach  der  degen, 
wit  wirt  Beynolt  von  uch  erslagen, 

ir  endorrent  nummer  mere 

in  Frankreich  tun  eynen  wider  kere.«  , 

Da  sprach  der  herzog  von  Ardan: 

>  Rolant,  edeler  man, 
bbbo  hant  ir  by  nwerm  leben 

den  tod  gesworen  von  nwerm  nefen, 

ich  sagen  uch  sicherlich,  so  enmogent  ir  nit  engan, 

wir  wollen  nch  by  der  kelen  han.< 

Als  dräuten  ime  gemeynlich 
was  die  .xij.  genoßen  von  Frankrich. 

Da  sprach  der  stolz  degen  Rolant : 

>Nu  ist  es  mir  zu  sorgen  gewant. 

Wolt  ir  mir  alle  wider  syn, 

das  ist  mir  ein  bitter  pin.« 
w»o  Da  sprach  Dunames,  der  wygant: 

»Hort  nach  mynem  rat,  Rolant!« 

»Was  rades  sol  ich  hören?«  sprach  der  degen, 

»myn  truwe  han  ich  ime  gegeben, 

Reinolt,  dem  konen  wigant, 
'aas  gegen  ime  zn  fechten  in  eym  kämpft". 

By  dem  gnten  sant  Dionise, 

ich  liegen  ime  nit  in  keyner  wyse, 

ich  sol  myn  truwe  quiten 

gegen  Reinolt  in  dem  stryte.« 
10000  »Rolant,  laßt  diese  wort  sin, 

ab  helft"  mir  sant  Valentyn 

und  der  gut  sant  Amant, 
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"hm*  B6*?611  Reynolt  enfechten  ir  keinem  kampff. 

Ir  solt  u wer  tniwe  qwiten 
um»  gegen  Reynolt  in  dem  strytte, 

dann  sollent  komen  sicherlich 

die  genofien  von  Frankrich 

mit  iren  swerten  zu  der  were 

und  slan  uff  Reinolt  sere;  ■ 
lmio  wil  er  ans  dann  wichen, 

das  sagen  ich  sicher  liehen, 

ao  sint  ir  quyt,  greve  Rolant, 

das  ir  ime  gelobten  in  die  haut ; 

und  wil  er  uns  wichen  nit, 
lois  so  ist  ime  übel  gesehyt, 

wir  sollen  ine  fan  alle  gemeynlich 

und  füren  ine  zu  Frankrich.  c 

Da  sprach  Rolant,  der  degen: 

»Ein  falscher  rat  ist  hie  gepflegen. 
loa«  Herre  Talpin,  sprach  der  knne, 

ich  enwil  des  nit  tun.  ' 

Ich  sol  gegen  Reinolt  fechten  kone 

und  in  dem  stryt  gein  ime  verrichten.* 
Sufi  sint  sie  by  Rolant  bliben, 
uw  und  Reinolt  ist  zu  Montelban  geriden 

und  furfc  mit  im  sinen  sweher  Ive 

und  gab  ine  Glaradisen,  sinem  wip, 

und  sprach  vor  ine  alle  gader: 

»Frawe,  nement  hie  uwem  vader.« 
10010  Da  dankt  die  frauwe  sere 

und  sprach:  »Got  lone  nch,  lieber  herre!* 

Da  det  die  frauwe  uff  der  fart 

iren  vader  halten  hart 

uxnb  die  untruwe  und  verretniß  mit, 
»om  die  er  Reynolt  in  Falkalone  det. 

Er  solt  sie  loben  und  prysen 

vor  konig,  vor  herzogen  und  vor  allen  wisen. 

In  dem  rieff  Reinolt  zu  sinem  vater 

10005  etryten.       10015  473  A.      10023  verreckten.      10030  153  B. 

, ,,  „...Google 


Wi«w'  s'ne  mann  *^e  gader, 
wo«  er  sprach :  »Vestent  mir  Yven,  mynen  herren, 

zu  Beaurepar  sol  ich  wider  keren.« 

Da  sprach  der  kerne  Adelhart: 

»Reinolt,  das  ir  wo!  fart! 

Was  wolt  ir  thun  zu  Beaurepar? 
loote  Das  sagent  mir  offenbar.« 

»Adelhart,  all  sonder  schamp 

gegen  Rolant  hau  ich  einen  kamp.« 

Da  sprach  Adelhart,  der  degen  «ßerkorn: 

■Reinolt,  was  haut  ir  gesworn 
ioom  den  tod  von  Roland? 

.    Das  were  uns  große  schände. 

Rolant,  der  degen,  hört,  was  ich  sagen, 

en  mach  nit  werden  erslagen, 

er  ist  der  beste  sicherlich, 
ioosb  der  wesen  mag  in  Frankrieh.« 

Ouch  sprach  der  degen  nam  kunt: 

»Und  wirt  der  degen  gewünt, 

Reinolt,  ich  sag  es  uch  wol  zu  foren, 

vechtent  ir  mit  ime,  ir  syt  verloren, 
iijmo  und  wir  versunen  nummermer 

kegen  dem  konig,  unserm  herren.« 

Reinolt  antwort  sonder  wan: 

»Ich  muß  ummer  die  fart  hestan, 

ich  laßen  des  nit  umb  kein  not,  - 

iin«6  all'solt  ich  darnmb  lyd en  den  dot.« 

Do  sprach  die  frawe  Claradys, 

und  die  trost  Malegys: 

»Frauwe,  laßt  uch  druwen, 

mynen  Worten  .solt  ir  gleuben ; 
10070  sol  er  kriegen  lob  und  ere, 

Reinolt  ummer mer, 

so  er  sich  mer  reche  sonder  wane 

von  dem,  das  ime  yst  missetan, 

und  Rolant  enlest  nit  den  kampff, 
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"b?'  ^m  saßen  ivh  UCQ  all  sonder  schampff, 

der  ime  gebe  Alle  Orlyenz 

und  die  stat  von  Amyenz 

und  die  stat  von  Parys, 

des  sint  sicher  und  gewys, 
ioobo  er  sol  dar  faren  und  sol  ime  by  wesen 

und  sol,  ob  got  wil,  wol  genesen.« 

Da  sprach  Adelbart  balt: 

»Got  und  uch  bevelhen  ich  Reynolt, 

mynen  ußerkorra  brnder, 
"«sä  das  ir  syt  sin  behuder.« 

Zu  dem  kämpft'  wert  f;ir  Reinolt, 

der  grave  von  Merwolt, 

den  wappente'  Adelhart 

und  sin  bruder  Rizhart. 
i»m  Reinolt  für  zu  kämpft"  wart 

mit  stolzem  herzen  unverfart, 

also  er  globt  dem  wigant, 
EtH«'  ^em  edeln  graven  Rolant. 

In  dem  hat  Reinolt,  den  wigant,  • 

iowb  ersehen  den  edeln  Rolant. 

Nn  horent  die  otmudikeit, 

die  Reinolt  gegen  Rolant  detl 

Die  glene  er  in  die  erden  zwank, 

Beyart  er  dar  an  bant, 
ioi«  dar  uft'  lacht  er  den  schilt, 

der  unverferte  helt, 

und  greift'  zu  der  linken  syten, 

das  swert  entgurt  zu  den  zyten, 

in  den  schilt  er  da  leget, 
loioB  den  schonen  heim  er  abe  det, 

er  entwappente  sich  zu  der  stund, 

der  ritter  und  degen  namekunt, 

die  sporen  det  er  abe  den  fuß 

durch  sinen  otmut  groß 
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imio  und  entkleite  sich  zu  dem  nidercleit. 

Zu  der  erden  er  da  kniet, 

Zu  samen  leit  er  sine  hende, 

uff  sinen  knyen  kam  er  gegan  behende 

und  bat  gnade  demntiglich 
tone   rlolant,  Karies  nefe  von  Frankrich. 

Da  kuste  der  degen  gut 

die  schlich  tmden  an  sinem  fuß, 

er  sprach  :  »Ir  syt  myn  zuverlaß, 

an  uch  stet  alle  myn  rat, 
ioiao  eoljich  versunen  ummermer 

gegen  Karle,  niyuem  herre ; 

ir  syt  doch  omraer  myn  nester  nefe, 

trost  und  hilff  mußt  ir  mir  geven, 

ir  syt  einer  von  mynen  nehsten  magen, 
luias  der  mir  best  mach  dragen 

und  helffen  umb  alsone  dynk 

kegen  Karle,  dem  konig.« 

Da  sprach  Rolant,  der  grafe  stolz: 

»Staut  uff,  nefe  Reinolt, 
ioiao  und  flient,  das  ich  von  uch  nimmer 

höre  sprechen  mynder,  noch  mere. 

Ich  bin  her  komen,  sprach  Rolant, 

gegen  uch  zu  fechten  so  zu  haut, 

und  ir  wolt  umb  sone  sprechen? 
mim  Warumb  baut  ir  uch  so  hoch  vermessen, 

das  ir  mir  kurzlich  mit  lysten  nament 

uwern  vater?  Darumb  bin  ich  zu  kampff  kommen.« 

Da  sprach  Reinolt,  der  greve: 

■Rolant,  lieber  nefe, 
ioho  enmerkent  ir  nit  die  groß  demutikeit, 

die  ich  hut  hie  vor  uch  deitP 

By  dem  guten  sant  Jobann, 

ich  enflihen  uch  nit  nochdann, 

wer  ich  gewappent,  ich  solt  uch  bestan.« 
loiu  Da  sprach  Rolant:   »Gat  hin,  thut  uwer  wappen  an.« 
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Alsuß  ging  der  ritter  milt 

wyder  zu  syme  schilt 

und  hat  sich  geachucht  und  gecleidet  mit 

und  hat  sich  gewappent  zu  der  stet. 
imiM  Als  gewappent  was  der  herre, 

uff  Beyart  sprang  er  zu  der  were, 

umb  den  halß  hienk  er  den  schilt, 

der  edel  kune  helt. 

Als  das  sach  Rolant, 
im»  das  Reinolt  nam  das  sper  in  die  hant, 

da  sprach  Rolant,  der  degen : 

>Öot  muß  unser  pflegen! 

Öot,  durch  din  otmndikeit 

behut  den  jnngeling,  das  er  nit 
mn>  von  mir  werde  geschaut,  noch  gewont, 

noch  gefangen  zu  eynicher  stund!« 

Als  er  hat*  gesprochen  diese"  wort, 

das  ors  warff  er  umb  fort 

und  bott  Reinolt  mit  großer  gere 
ioim  das  scharpff  von  sinem  spere. 

Als  Reinolt  des  gewar  wart, 

zu  lauffe  sazt  er  Beyart. 

Da  nopten  sie  beide  bolde 

die  orß  mit  sporen  von  golde, 
uiro  sie  ryten  zu  samen  mit  krafFt, 

iglicher  bewyste  sin  macht. 

Nu  horent  wie  Reinolt, 

der  greve  von  Merewolt, 

Rolant  sol  gemoßen  mit  macht! 
"im  Er  stach  ine  uff  den  schilt  mit  dem  Schacht, 

so  das  Rolant  mit  allen 

mit  dem  orß  mußt  fallen. 

Als  das  gesach  Rolant, 

das  er  uff  der  erden  lag  zu  hant, 
uns«  da  schämte  er  sich  sere 

und  sprang  uff  sin  bein  als  ein  herre. 
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Er  sprach :  »Reinolt,  liefe, 

in  eren  mustu  leben, 

als  sweren  stich  batt  ich  nie  in  mynem  leben 
Wim  noch  von  konigen,  noch  von  greven.* 

Die  hystorie  saget  uns  auch  viele, 

das  Rolant  der  nam  nie  en  wyle, 

das  der  man  nye  en  veyl ; 

so  enhett  er  auch,  der  grefe  fyn, 
io»o   enhett  nit  gefallen  syn  orfi  Valentyn. 

Vort  nam  der  stolz  wigant 

syn  swert  Durendart  in  die  haut 

und  sprach:  »Du  best,  du  tier, 

du  bist  von  böser  manyer. 
10106  Nu  sol  ich  dir  mit  Durendale  all  sonder  wan 

das  heupt  abe  slan.« 

Difi  sprach  Roland  so  swynde: 

>Ir  mogent  von  eim  kinde 

der  stich  nit  gelyden, 
loa»  darumb  mustn  dich  mich  vermyden.< 

Rolant  bat  das  swert  gezogen 

und  das  nach  Valentyn  geslagen, 

Valetyn  wolt  er  slan, 

mer  Renolt  sprach  dar  wider  an 
loaos  und  riefF  mit  luter  kelen: 

»Laßt  g tan,  Rolant,  die  welen, 

Valentyn  ist  ein  beste  all  sonder  wan. 

Was  prys  hetten  ir  daran, 

das  ir  das  tier  hetfcent  geslagen? 
waio  Wem  mocht  das  behagen? 

Die  Franzosen  sint  so  dure 

und  damit  so  im  geh  irre 

gegen  ir  pfert  von  körnen, 

das  des  herren  haben  zoren. 
loa«  Das  mocht  got  .wissen, 

Beyart  da  ich  ging  körn  messen; 

mer  ich  legen  ime  für  sonder  zorn 

1018fr  viel.      10187  ml.      10188  viel.      10203  Valentyn. 

^mzedby  Google 


beyde  heu  und  körn, 

was  er  essen  mag 
»ho  beyde  nacht  und  tag.* 

Da  antwort  ime  Bolant  dar: 

»Entruwen,  Reinolt,  ir_sagent  war.« 

Myt  diesen  worten  Rolant 

uff  Valentyn  wider  sprank 
,  lOBs  und  zoch  Durendart  stolz, 

und  Florsberg  zoch  Reinolt 

und'wolt  gan  zu  der  not 

By  got,  der  mir  gebot, 

die  Franzosen  das  versahen . 
ima  Nu  horent,  was  sie  da  pflagen! 

Sie  waren  dar  zu  baut, 

das  vorsach  Reinolt,  der  wygant, 

das  die  Franzosen  all  zu  samen 

uff  ine  geryten  kamen. 
ioaw  Da  sprach  Renolt  al  zu  hant: 

»lr  hant  mich  verraden,  Rolant.« 

Vor  alle  den  andern  kam  Ogier  zu  f'oren, 

mer  Reinolt  nopte  Beyart  mit  den  Sporen 

und  det  ine  das  feit  über  stryden 
wu  und  floch  mit  großem  nyde 

und  mit  großem  ungemach, 

das  er  den  kampff  must  laßen. 

Dick  rieff  er:  »Höre,  Rolant, 
"'»«'dich  verdome  sant  Am  an  f.!« 
ums  Nu  ist  Ogier  komen  zu  Rolant, 

er  sprach  zu  ime  in  spot  zu  hant : 

>In  beheglikeit  det  Reinolt  großen  schamp, 

da  ir  zu  samen  kament  in  den  kampff, 

das  ir  ine  stechen  soltent  sere 
uom  mit  dem  scharpffen  von  dem  sper, 

das  er  des  nit  -mocht  versumen, 

er  must  mit  Beyart  ruuieri.« 

Da  zornte  sich  Rolant,  der  kone. 
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*um'  *OfS'er>  8°*  mu^  ^'ck  vurdomen, 
ioue  du  mochtest  so  ril  sprechen, 

nff  dich  solt  ich  das  laster  rechen, 

das  mir  Reinolt,  der  wigant, 

hat  getan  in  dem  kämpft". « 

Do  sprach  Ogier  zu  hant: 
icn«o   »Nu  syt  ir  gram,  gut  Rolant. 

Mich  wondert,  wie  Reinolt 

Rolant  dorsfce  genecken  so  bolt. 

Hett  Rolant  gewest  in  Falkalone,  * 

den  lip  hett  behalten  manig  helt  kone.« 
Iowa  Alsns  musten  die  herren, 

in  Frankrich  wider  keren, 

als  die  hystorie  spricht  sonder  wan, 

und  Reinolt  for  zu  Montelban, 

da  man  den  herren 
ioa;o  empfieng  mit  großen  eren 

und  Klaradys,  sin  schönes  wip, 

und  darzu  sin  oheim  Malegys. 
Hie  laßen  ich  von  Reinolt  hüben 

und  wil  uch  von  Rolant  echriben, 
jos76  wie  Rolant  reyt  zu  Sant  Jacob  wart 

und  Malegys  wolt  ryten  zu  der  selben  fart 

zu  Bordions  jagen  in  den  walt  bynnen 

umb  hirzen  und  umb  hynden. 

Als  Rolant  solt  thnn  sinen  kere, 
io;so  do  begegent  ime  Rizhart,  der  herre, 

Heymes  sone  von  Dordone, 

der  in  siner  dafc  was  kone. 

Der  reyt  uff  ine  mit  dem  orfi, 

er  kreicb  von  ime  böse  porse. 
losar.  Rolant  greyff  den  zäum  in  die  haut, 

er  sprach:  »Rizhart,  halt  still  alzu  hant, 

ir  sint  gefangen  in  dieser  fart, 

ir  solt  mit  mir  zu  Frankrich  wart* 

Da  wart  betrübet  all  sin  mut 
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JJi  und  zoch  sin  swert  von  pryse  gut. 
Ds  sprach  der  degen  Rolant : 
»Nefe,  fart  mit  mir  zu  haut, 
ir  emnogent  nch  nil  erweren, 
ir  mutient  mit,  des  kuut  ir  nit  gekeren.c 

*  Als  Rizhart  das  gesach, 

das  er  sich  nit  erweren  mochfc, 

er  sprach:  »Rolant,  süßer  nefe, 

ich  wil  mich  gern  uff  geben, 

in  dem  das  ir  mich  bereyt 
o  in  Frankrich  furent  uff  uwer  geleyt.« 

Da  sprach  Rolant :  »Rizhart,  daz  sol  gezemen, 

uff  myn  geleyt  sol  ich  uch  nemen. 

By  dem  guten  sant  Dyoniae,  ich  globe  uch  groß, 

von  uwerm  leben  enhant  ir  kein  not.» 
5  Also  für  der  stolze  Rizhart 

mit  Rolant  in  Frankrich  wart. 

Dyese  rede  und  diese  wort 

hat  Malegys  gehört 

und  reyt  zu  Montelbane, 
>  da  fant  er  ein  teyl  siner  man. 

Malegys  sprach  zu  haut: 

»ßeinolt,  ich  thun  uch  bekant, 

hie  euist  kein  lenger  stan, 

Rolant  hat  Rizhart  gefan 

•  und  fürt  ine  mit  ime  sin  straft.* 

"  Reinolt  sprach:  »Er  muß  ine  hie  laßen!« 

und  rieft'  mit  schall 

zn  den  wappen  über  all, 

und  sint  gewappent  zu  der  fart 
i  Reinolt  und  Adelhart 

und  Frizhart,  der  herre. 

Uff  Rolant  stund  ir  kere. 

Man  sadelt  den  fren  Beyart. 

Nach  Rolant  füren  sie  stark  und  hart. 
.  So  lang  reyt  Reinolt 

10290  477  A.      10291  157  B. 
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BiobJ'  hjnder  Rolant,  dem  greven  stolz, 

das  er  ine  vor  ime  sach  und  erkant, 

in  dem  ende  von  dem  lande, 

da  hat  ine  Reinolt  errytten 
ioiM  ruffende  mit  luter  kelen  mite : 

»Horent  ir  wol,  ritter  fry, 

mynen  bruder  laßt  ir  mir  hie!* 

Rolant  antwort:  >So  ich  meyn, 

Reinolt,  das  sol  nit  geschien.« 
iM86  Da  rieff  er  in  der  fart : 

»Ir  liegent  dar  nmb,  boaer  bastart. 

Wolt  ir  mynen  bruder  nit  vermyden, 

ao  sol  uch  myn  «wert  Floraberg  anyden.« 

»Ja,  sprach  Rolant, 
liwio   ich  hau  Durendal  in  der  hant, 

da  ich  Faragut  slug  mit 

vor  Nazers  in  eim  stryt.« 

Zu  hant  nam  Renolt  daz  swert  uff  der  fart.    t 

Dar  zwuschen  sprang  Adelhart, 
ivhi.  er  sprach :  »Reinolt,  das  uch  got  lone, 

Rolant  solt  ir  kein  bofsheit  thun, 

want  er  ist  unser  nefe, 

er  sol  unaern  bruder  widergeben.« 

Rolant  her  wider  rieff: 
iomo   »By  got,  sprach  er,  ich  ensol  nit, 

so  behut  mich  got  in  eren, 

ich  aol  ine  füren  vor  mynen  herren, 

ich  han  das  bevoren 

by  aant  Dioniae  geaworen, 
losat  so  was  mir  dar  nach  geschyt, 

mynen  eide  enbrechen  ich  nit, 

dem  konig  aol  ich  ine  geben, 

aber  ich  laß  ime  nit  nemen  ain  leben.« 

Da  sprach  Ryzhart,  der  herre:. 
ios«.  >Ich  fare  uff  Rolants  geleyd  ummermer.« 

10330  mitte. "      10348  brudem.        10354  158  B,  hier  zuerst  die  4 
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"nJJ'Da  rieff  Reinolt,  der  kune  diet: 

>Ich  truwen,  Rizhart,  ir  farent  dar  nit.« 

Rolant  das  wider  rieff: 

»Reinolt,  er  sol,  wem  leit  oder  liep.« 
in»  Reinolt  sprach:  »Ir  mußt  das  liegen« 

und  zoch  sin  awert  und  ließ  es  dar  flieget) 

und  wolt  da  erslan  Rolant  mit  nyde. 

Rolant  zoch  Darendal  in  dem  stryt 

Da  hett  iglicher  den  andern  erslagen, 
itt»  hett  getan  Malegys  und  Adelhart,  der  degen, 

so  zornteu  sie  sich  uff  der  fart 

Da  sprach  Adelhart : 

»Laßt  stan,  bruder,  ich  wil  wal, 

das  Ryzhart  mit  Rolant  faren  sol 
i<&ft  und  das  er  in  neme  in  sin  geleyt, 

ich  hoffen,  er  solle  wol  von  darmen  scheiden.« 

Da  sprach  Reynolt:   »Fert  er  dar, 

er  wirt  gehangen  sonder  far.c 

Rolant  da  wider  rieff: 
mm  »By  got,  Reynolt,  er  ensol  nit.« 

»Das  ensol  er,  sprach  Malegya, 

ich  sol  vor  ime  sin  zu  Parys.« 

Da  sprach  Reinolt  Reynolt  bereyt: 
"im'  *Nb  fnrt  ine,  Rolant,  uff  uwer  geleyt.« 
iwi  Also  sol  Reynolt,  der  herre, 

wider  zu  Montelbane  tun  sinen  kere. 

Malegys  lieff,  das  er  zu  hofe  kam, 

und  ging  in  einen  stam, 

da  sucht  er  krut  inne, 
>"»  da  stampftet  er  mit  synne 

mit  dem  knöpf  von  dem  swert, 

er  wiste  wol,  was  davon  solt  werden. 

Da  er  nuzte  das  krut, 

da  verkert  sich  an  ime  all  syn  hut, 
«"  Malegys  wart  glych  eym  wyen  fuß. 

By  got,  der  mir  gebot, 

10386  Hontelban.    sine. 
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einen  gramatig  ging  et  lesen  mit  gefug 

und  by  den  steinen,  die  er  drog, 

wart  er  alt  und  krank, 
imoo  den  bart  zu  der  erden  lang, 

zu  dem  kynne  waren  die  augbran, 

einen  buch  groß  sonder  wan, 

dick  als  ein  keyme  waren  ime  sin  bein. 

Er  det  an  ein  ruhen  flavin, 
io4o&  der  was  stark  und  groß, 

uff  sine  fug  er  ime  eloß, 

und  uff  Byrne  heupt  ein  filzhut, 

da  manich  zeichen  an  stund, 

als  die  pilgerin  zu  tragen  pflegen, 
uiio  also  kam  Malegys,  der  degen, 

vor  Reinolt  zu  Montelban. 

Als  er  toi  ine  kam  stan,  ' 

fruntlichen  sprach  er  sin  wort, 

als  hie  ye  worden  gehört: 
imu   >Maria,  sprach  er,  die  koniginn, 

die  muß  uch  alle  mynnen, 

ir  herren,  sprach  der  degen, 

dut  mir  ein  malezyt  geben, 

das  ir  teilhafftig  moßent  werden 
ioi«i  alle  der  weg,  die  ich  gan  uff  erden, 

und  alles,  daz  ich  han  getan. 

Herre,  sprach  er,  ich  bin  ein  recht  arm  man.« 

Nu  solt  Adelhart  dem  pilgerin  zu  essen  geben 

und  bracht  spyse  vor  den  degen. 
ioi96  Reinolt  des  armen  mans  nit  vergessen  kan, 

vor  die  tafel  ging  er  stan 

und  sprach  zu  Adelhart  und  sinem  wip: 

»Das  ist  ein  arm  man  von  lip. 

Ich  meynen,  das  er  wol  det, 
loiso  der  ime  so  vil  geltes  gebe, 

das  er  zu  aime  lip  keufft  brot, 
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das  er  nit  verdürbe  von  komera  not.« 

Adelhart  antwort  dar: 

»Reynolt,  bruder,  ir  sagent  war.« 
h  Reynolt  sprach:   »Das  ir  mir  eren  mußent  leben, 

dont  ime  dryssig  pfunt  geben, 

das  uch  got  durch  sin  gnade, 

Ryzhart  muße  komen  zu  gnade, 

der  du  fert  mit  Rolant, 
■«  onsenn  nefen,  in  Frankrich  in  daz  laut.« 

»Amen,  sprach  Malegys, 

ich  eol  ine  nemen  in  myn  gebeet  gewys.« 

Mit  diesen  Worten  nyckt  Malegys  nider. 

Reynolt  sprach  da  wider: 
■*«  »Nu  ensach  ich  nie  so  armen  man, 

noch  en  ist  in  keinem  lant,  daz  ich  erkennen  kau, 

also  ein  arme  man  und  so  krank, 

der  myn  herz  also  bezwang.« 

Er  sprach:  »Herre,  ich  mag  nit  leben, 
w  diß  gut  wil  ich  uch  wider  geben, 

das  solt  ir  wider  von  mir  nemen 

und  gebeut  es,  da  es  sich  baß  mag  gezemen ; 

ich  hin  so  siech,  ich  mag  nit  lenger  leben, 

die  rede  verneinet  eben.« 
'tt  Reynolt  erbarmde  sich  sere 

über  den  armen  pylgere, 

das  er  über  gab  das  gut, 

und  sprach  mit  erbarmdem  mut: 

»Süßer  pilgerin,  wiltu  nit 
m  mynes  gutes  yt?« 

Er  sprach:  »Neyn  ich,  lieber  herre.« 

Reynolt  sprach:  »Das  ist  mir  leyt  ummermer, 

das  ir  syt  so  alt  von  tagen, 

das  ir  nit  mogent  tragen.« 
«*  Da  sprach  Malegys,  der  diel: 

»Lieber  Reinolt,  enkennent  ir  mich  nit?« 

Reinolt  antwort:  »Neyn  ich,  frunt, 
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ich  gesach  uch  nie  zu  keiner  stund.« 

»Ir  smt  Reynolt,  des  sint  gewys, 
1047»  da  ich  tich  uff  Beyart  det  sezen  zu  Parys, 

zwyrent  fielt  ir  abe  zu  der  linken  syten, 

dag  dryt  male  sazt  uch  Rolant  imi  satel  Beyart  zu  ryten, 

da  nopte  ir  Beyart  mit  den  Sporen  von  golt.« 

Da  sprach  Adelhart  zu  Reinolt : 
iom   »In  truwen,  es  ist  Malegys.« 

Er  sprach:  »Mag  ich  gan  sonder  sorgen  zu  Parys?« 

>Ja  ir,  werlich  uff  mynen  lip, 

ach  enkennet  weder  man,  noch  wip.« 

Da  erfrewet  sich  Reinolt  sere 
umso  und  sprach :  >Malegys,  lieber  herre, 

zu  Parys  mogent  ir  wol  gan, 

all  wolt  alle  die  weit  vor  uch  stan.« 

Da  sprach  der  kone  Malegys: 

>Blibent  zu  got,  ich  fare  gein  Parys.« 
imb6  Zu  Montelban  rumpt  er  den  hoff, 

sin  slavin  det  er  äff 

und  hingk  sie  an  sinen  stabe. 

Wie  klein  hielt  dar  abe! 

Er  streich  hin  zu  Parys  wert 
iomo  noch  drater  dann  ein  pfert. 

So  sere  ging  Malegys, 

das  er  vor  Rolant  kam  zu  Parys. 

Vor  Karle  gyng  der  herre  stan  vort, 

fruntlich  sprach  er  sin  wort: 
iMta   >Herre,  got  gebe  uch  guten  tage!« 

Da  sprach  Karle:  »Got  verdume  dich  tag  und  nacht!« 

Der  konig  hat  sinen  stab  erhaben 

und  Malegys  ein  slag  gegeben 

und  sprach:  »In  truwen,  des  syt  gewys, 
10600   man  sol  uch  fangen,  ich  sehen  uch  für  Malegys. 

By  got,  der  mir  gebot, 
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ein  zyfc  ist  er  ein  ritter  gut, 

eyn  zyt  kan  eyn  pügeryn  wesen, 

wann  er  sinen  grnmat  wil  lesen ; 
ws  er  ist  jung,  er  ist  alt, 

sin  knnat  ist  manigfalt. « 

Malegys  wart  erfert  umb  die  ding, 

als  diu  gesprach  der  konig, 

ime  käme  zu  ein  fare, 
»«  er  enwolt  nit  sin  dare 

umb  alle  das  gut  von  ertlich, 

der  es  ime  gebe  alles  glych. 

Alsus  stund  Malegys 

vor  dem  konig  von  Parys, 
w  er  stund  und  gedacht, 

wie  er  best  antworten  mocht. 

Da  sprach  Malegys  harte  drat 

mit  eym  guten  berat: 

»Herre  konig,  des  sint  bericht, 
ao  man  en  bedarff  nicht, 

das  alle  lut  dieb  sin, 

die  da  gan  -als  pilgerin, 

wann,  by  dem  guten  sant  Johann, 

ich  bin  gar  ein  armer  mann, 
im  der  mir  bofiheit  det  in  eynigem  lant, 

der  det  sund  und  schände. 

Dar  ich  ye  hin  kam, 

pryste  man  mich  vor  eynen  guten  man; 

nu  ist  mir  alsus  geschyt, 
t»  an  uch,  herre,  enwerde  ich  mir  nit.« 

Karls  zu  haut  her  gegen  rieff : 

»Pylgerin,  ich  en  wiste  es  nit, 

so  fryst  mir  got  myn  leben, 

ich  sol  uch  .  xx .  pfunt  tun  geben.« 
5m  Da  sprach  Malegys,  der  zeuoerer: 

»Nu  horent  hie,  konig,  herre, 

necht  kam  ich  zu  Bordions  in  den  walt, 

10517  borte]  aere.      10520  eudarff  nit. 

D,g,tized0y  G00gk 


302 

da  begegent  mir  ein  herre  balt, 

der  mir  det  leyde; 
los«  ich  liatt  gesammelt  .  xx.  Schilling  zu  eym  cleit, 

die  selben  nam  mir  Reinolt, 

der  gut  herre  too  Merewolt, 

und  der  marggrave  Adelhart 

und  sin  bruder  Rizhart, 
iow5  die  hant  mich  so  gehandelt  in  trnwen, 

das  mich  das  leben  mag  geruwen ; 

noch  mer  clagen  ich  über  Malegys  mit, 

der  det  mir  also  vil  zu  leyt.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre : 
lijwo   >  Ciagent  mir  nit  mere, 

drigsig  pfunt  sol  ich  uch  tun  geben 

vor  das  uch  namen  myn  nefen.« 

»Ja,  herre,  sprach  er,  ob  ich  auch  hett 

einen  guten  man,  der  mich  gelett, 
10666  und  großen  zorn  habe  ich  da  gewonnen 

nu  in  diesen  stunden.« 

Der  konig  wolt  ym  .  xxx.  Hb.  geben  lau, 

aber  Malegys  wolt  der  nit  empfan, 

er  sprach:  >Herre,  das  wer  zu  vil; 
umo  gebeut  mir  .xx.  Schilling  zu  teil, 

die  wil  ich  gern  nemen, 

mer  en  mag  mir  nit  gezemen, 

das  ich  es  alles  neme ; 

man  solt  mich  tragen,  wannen  es  mir  kern, 
loses  man  wurde  sagen  unverholen, 

ich  wer  ein  diep  und  hett  es  gestolen. 

Her  umb  wil  ich  .  xx .  Schilling  nemen, 

die  mogent  mir  gezemen.« 

Da  det  ime  Karle  eben 
low  zwenzig  Schilling  geben. 

Da  sprach  Malegys:  »By  myns  vader  sele, 

ir  solt  es  noch  kauften  zu  teile.« 

Da  sprach  aber  Malegys:    »Dut  mir  ein  malezyt  geben, 

10551  161  B.      10654  geleyt. 
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das  uch  got  spar  uwer  leben, 
i  ich  byn  mit  hunger  befan, 

ich  eokan  nit  lenger  gestan, 

das  ir  teühafftyg  mu&ent  syn 

aller  der  guten  werk  myn, 

die  ich  ye  hau  getan, 
o  nnd  aller  der  wege,  die  ich  han  gegan.« 

Da  sprach  Karle:.  »Man  sol  dir  zu  essen  geben.« 

»Ach,  herre,  sprach  er,  got  fryst  uwer  leben!« 

Alsus  det  Karle,  der  konig, 

ein  malzyt  geben  gütlich. 
s  Als  Malegys  was  gesessen 

zu  dem  tische  und  solt  essen, 

man  bracht  im  für  brot  und  win, 

der  konig  dient  selber  dem  pilgerin 

und  nam  in  sin  finger,  daz  ist  bekant, 
«  ein  morßel  von  eim  feisten  kappen  zu  hant, 

das  nam  der  konig  zu  der  stont 

und  stieß  das  Malegys  in  den  mont. 

Der  konig  hatt  ime  zu  nach  gestan, 

das  was  by  nach  über  ine  gegan, 
«  Malegys  hatt  den  konig  begriffen 

und  den  finger  by  nach  abe  gebissen. 

Der  konig  wart  eere  befert, 

darzu  wart  er  gram  und  unwert 

und  legte  ine  in  sin  hant 
»  und  ging  sizen  uff  ein  bank 

und  sach  uff  Malegys  mit  feilen  äugen, 

er  sprach :   »Pilgerin,  got  laß  dich  beruwen, 

da  ich  dir  inn  dinen  mont  die  morJäel  wolt  stoßen, 

mit  dinen  zenn  hastu  mich  gebissen. 
)6  "Was  hastu  vernomen, 

das  du  her  zu  hoff  bist  kommen  Pc 

Da  sprach  Malegys,  der  kone  diet: 

»Edeler  herre,  enzurnent  uch  nit, 

ich  was  mit  hunger  befangen, 
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loaio  als  ich  den  morfiel  hett  empfangen, 

das  sagen  ich  uch,  edeler  herre, 

ich  wände  des  krygen  mimmermer. 

Edeler  herre,  also  kam  es,  daz  ir  sint  gebyssen, 

als  helft'  mir  sant  Johann. 
im«  Herre  bonig,  ir  syt  ein  gut  mann.* 

In  diesen  selben  reden 

kam  Rolant  in  den  aal  gerytden, 

mit  im  kam  Rizhart. 

Da  sprach  der  konig  zu  der  fart : 
io«ao  >Nu  wesent  frolich,  pilgerin, 

by  got,  ir  soll  gerochen  sin.« 

Aber  sprach  der  konig  zu  hant : 
'  »Wilkomme !  nefe  Rolant, 

solt  mir  gut  ye  bescheyn, 
iwsü  das  sol  mir  komen  von  uch  allein. 

Rolant,  wie  ist  es  uch  ergan? 

Bringent  ir  Rizhart  gefan, 

oder  bringent  ir  ine  uff  uwer  geleyt? 

Des  dunt  mir  underscheit.  t 
i«ao  Rolant  antwort  all  sonder  wan: 

>Herre,  ich  bringen  ine  gefan, 

nu  dnt  damit  uwem  willen, 

uwern  unmut  solt  ir  damit  stillen.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig  fyn: 
nies.'.   »Solich  gäbe  mufie  wilkomme  sin ! 

In  truwen,  nu  sol  ich  ine  henken  thnn 

an  den  galgen  zu  Monfacone 

noch  zu  abent  by  siner  kele. 

Da  sprach  Rizhart:  »Das  wer  zn  tu. 
lofiio  Konig,  ir  sint  nit  so  kone, 

das  ir  gedenkent  das  zn  thon, 

die  wile  das  lept  myn  bruder  Reiuolt, 

so  enwerdent  ir  nit  so  stolt.« 

Karle  sprach:   »Du  arger  puten  sou, 

10617  162  B.        10627  482  A.        10629  fehlt  B.       10639  Riilurt 
fehlt  A. 


^mzedby  Google 


305 

»tu  gedenkstu  noch  wider  mich  zu  thon?« 

und  hat  einen  stab  erhaben 

und  uff  Rizhart  ein  slag  geslagen. 

Rizhart  was  ein  koner  mann, 

den  König  er  by  der  kelen  nain, 
im»  auch  was  er  ein  herre 

und  hyelt  ine  by  der  tele. 

Da  sprach  der  grave  Rolant: 

>  Herre,  ir  sint  groß  unbekant, 

das  ir  gefangen  slaht, 
"•»  dammb  dut  ir  ubeldat. 

Der  angst  ist  in  une  so  groß, 

er"  stet  hie  uff  synem  dot.« 

Da  sprach.  Karle,  der  kune  diet: 

»Kulant,  ich  en  maches  nit, 
iMw  er  sezet  sich  wider  mich  so  sere, 

Rolant,  das  vertragen  ich  nummermer; 

und  sprach,  Rolant,  süßer  liefe, 

gefangen  habent  ir  mir  ine  gegeben 

mynen  willen  mit  zu  thun. 
i<hu  Wollent  ir  in  hangen,  ritter  kone?« 

Da  seyt  Rolant,  der  kone  diet: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit, 

das  solt  man  sere  von  mir  clagen, 

want  er  ist  von  mynen  nehsten  magern,  f 
mm  Da  sprach  Karle:   >Syt  bericht, 

Ryzhart,  der  endot  uch  nicht.« 

Zu  Rizhart  sprach  der  degen  knne : 

»Noch  zu  abent  sol  ich  uch  hangen  thun, 

des  sint  sicher  und  gewiß, 
imtb  an  die  galge  zu  Parys.« 

Da  rieft'  Karle,  der  kune  degen  fier : 
»Wollent  ir  ine  hangen,  herre  Olyvier?« 

>Neyn  ich,  herre,  by  sant  Johann, 

ir  sollent  kiesen  einen  andern  man.« 
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iwso  Da  rieff  der  konig  fry 

Rizhart,  dem  herzogen  von  Norraendy : 

>Ir  soll  mir  Rizhart  hangen,' 

den  Rolant  hat  gefangen. < 

Da  sprach  der  Norman; 
i^isse   »Neyn  ich,  herre,  by  sant  Johann.« 

Der  konig  rieff  vord  an 

Dietherich,  dem  herzogen  von  Ardan: 

>Das  ir  mit  eren  mufient  leben, 

wollent  ir  mir  henken  mynen  nefen?« 
iomo   »Neyn  ich,  by  den  guten  tagen; 

er  ist  von  mynen  nehsten  magen, 

ich  solt  des  haben  schände, 

war  man  es  wiste  und  bekande.« 

Da  rieff  Karle,  der  kone  diet : 
loa««   >  Rizhart,  der  en  dut  nch  nit. 

Ich  sol  ine  noch  zu  abent  don 

hangen  an  die  galge  zu  Montfacon.« 

Karle  rieff  eym  degen  kone, 

dem  herzogen  Sampson: 
iotw   »Wolt  ir  rechen  myne  schände 

und  mynen  nefen  zu  winde  hangen?« 

Der  herzog  hier  wider  rieff: 

»By  got,  herre,  ich  ento  des  nit; 

er  ist  von  mynen  nehsten  magen, 
mos  hienge  er,  ich  solt  ine  clagen.« 

Da  sprach  Karle,  der  kone  fier: 

»Henkent  ir  ine,  Berugier.« 

Der  herzog  her  wider  rieff: 

»By  got,  herre,  neyn  ich  nit.« 
loTio  Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Wolt  ir  ine  hänken,  Ogier?« 

Ogier  anfcwort  gereyt: 

»Neyn  ich,  herre,  got  weyfi ; 

er  ist  myner  nehsten  swester  kyiit, 
iotw  das  weren  unzymlich  ding.« 
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Da  rieff  Karle,  der  kune  fier: 

»Henkt  ir  ine,  herzog  von  Bavier.« 

Der  herzog  difi  wider  rieff: 

»By  got,  ich  endo  des  nit.< 
»  Da  sprach  Karle  schier : 

»Hangent  ine,  Bernhart  von  Monsdier.« 

Er  sprach:  »Herre,  das  sol  nit  gescheen, 

das  ich  dar  solt  secn, 

da  man  hieng  den  riefen  myn, 
»  herre  konig,  des  solt  ir  sicher  sin; 

ich  solt  ee  mit  mynera  swert 

den  galgen  hau  wen  zu  der  erde.« 

Da  rieff  Karle,  der  kone  diet : 

»Rizharr,,  difi  en  hilfft  uch  alles  nit.« 
»  Tort  sprach  der  degen  kone: 

»Noch  zu  abent  sol  ich  rieh  henken  thun.« 

Da  sprach  Karle,  der  konig  tjn : 

»Hangent  ine,  bischoff  Tulpio.< 

Der  bischoff  dar  wider  rieff: 
m   »Entruwen,  ich  enthuu  des  nit; 

ich  bin  byschoff  und  pfaffe, 

an  mir  ensolt  ir  da  nit  schaffen, 

ich  engab  ime  kein  leben, 

her  konig,  das  verstaut  eben, 
•o  das  enmag  sich  nit  gezeinen, 

das  ich  ime  das  leben  mog  nemen.« 

Alsua  bat  konig  Karle  gemeynlich 

die  zwolff  genofien  von  Frankrich, 

der  enknnde  er  keinen  finden, 
i5  der  Kizhart  wolt  hangen  zu  winde. 

Do  sprach  uff  der  stund 

Ryppe,  der  herre  von  Broumont, 

er  sprach  genediglich : 

>Edeler  herre  von  Frankrich, 
™  wolt  ir  mir  thun  zu  hant 

die  .xij.  genofien  von  dem  land 
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beide  globen  und  sweren, 

das  sie  mir  nummermeren 

wollen  schaden  in  eynichem  lande, 
iot6s  daruff  ir  stete  truwe  zu  pfant, 

nach  dem  das  ich  Rizhart  hau  gehaogen, 

den  Rolant  hat  gefangen, 

das  sie  mir  darnach  nummermer 

wollent  thun  einich  seer?« 
io'/bo  Karle  sprach:  »By  sant  Johann, 

Ryppe,  ir  sint  ein  kone  man.« 

Da  rieff  Karle  all  zu  hant 

die  .  xij .  genofien  von  dem  lande : 

>Komet  her  vor,  Rolant  und  Olivier 
um«  nnd  Dunamels  von  Bavier, 

gebent  uwer  truwe  zu  pfant, 

ir  herren,  das  en  ist  kein  schände.« 

Da  rieff  der  konig  fry 

Ryzhart  von  Normandy, 
10770  Diederich  von  Ardan,  Sampson  von  Beyeren 

und  Bernhart  von  Mondisteyren 

und  More  von  Mone 

und  Gerhart  von  Rossirion 

und  Tulpin  und  Remere 
10T7G  und  Gelemer  und  Gautiere. 

Diß  waren  die  genofien  von  Frankrich. 

Da  sprach  der  konig  ernstlich: 

»Gant  fort,  ir  barone, 

dunt,  das  ir  schuldig  syt  zu  thun, 
lovso  gant  her  all  zu  hant 

und  sichert  Ryppen  in  sin  hant, 

als  er  Ryzhart  hat  gehangen, 

das  ir  ime  dann  kein  schänden.« 

>Herre,  secht  hie  ein  pfant, 
Miss  unser  truwe  in  uwer  hant, 
all  hat  er  ine  gehangen, 
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vir  endunt  ime  kein  schänden.» 

Do  sprach  Karle,  der  herre : 

»Ryppe,  wolt  ir  auch  truwen  mere?« 
ioth  »Ja,  sprach,  by  sant  Johann, 

mir  gebristet  noch  ein  mann, 

den  ich  meer  entsizen  allein 

dann  die  andern  all  gemeyn.« 

Da  sprach  Karle,  der  hone: 
nur,   »Ryppe,  sagent  kunnent  ir  ine  genommen  ?« 

>Ja  ich,  herre,  es  ist  Ogier,  der  stark, 

Gotfrides  kint  von  Dennemark.« 

Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Gebeut  uwer  truwe,  Ogier  !f 
im»  Ogier  das  widder  riefF: 

•Herre,  des  endon  ich  nit, 

herre,  ich  sichern  uch  in  uwer  hant 

und  swer  das  by  sant  Amant, 

henkent  Ryppe  tnynen  nefen, 
iwos   dry  tag  ensol  er  nit  leben.* 

Noch  sprach  Karle,  der  herre  fier : 

»Gebent.  uwer  truwe,  Ogier  I 

Ir  mögen t  es  machen  so  lang, 

ir  sollen t  sie  gehen  sonder  nwern  dank.« 
«»Bio  Ogier  enfragte  dar  nit  na, 

dem  konig  er  wider  riefF  da: 

»König,  ich  sagen  es  uch  zu  foren, 

ich  wil  mich  daran  nit  sparen. 

Ist  das  Ryppe  ine  wil  hangen, 
im«  ich  ton  im  des  selben  glichen,  ob  ich  ine  mag  gefangen, 

ich  lai  ine  nit  verdingen 

umb  alle,  die  ye  lip  empfiengen.« 

Da  zornte  sich  der  herre  sere: 

»Ich  sage  es  uch,  .herre  Ogier, 
i»sm  gebent  ir  mir  nit  uwer  truwe  zu  pfant, 

by  Ryzhart  ton  ich  uch  henken  zu  hant.« 

Da  sprach  Ogier,  der  herre  fyn: 
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»Der  mich  sol  henken,  das  wil  ich  sehen.« 

Da  wart  der  konig  verbolgen  meer 
iwas  und  sprach  zu  Ogier,  dem  herren: 

>Ir  thunt  mir  pyn  und  zom 

nach  dem  das  ich  hau  verlorn 

die  verlust  von  mynem  kynde, 

das  ich  ob  allen  Sachen  mynde, 
kkbo  und  ir  inerent  mynen  ruwen. 

Gebeut  Ryppen  uwer  truwen, 

oder  ich  thun  nch  fan  und  bynden 

und  in  mynen  kerker  senden.« 

Als  difi  sprach  der  konig  zn  ime  alleyn, 
lo&u  in  dem  hat  Ryzhart  Malegys  gesehen. 

Ryzhart  drat  Ogier  uff  den  fuß : 

»Herre,  zu  swere  ist  uch  des  koniges  übel  mut; 

mir  enmag  nit  geschehen, 

ich  habe  Malegys  gesehen.« 
iomo   iWu  ist  er?  das  uch  gut  muß  geschehen, 

wo  mocht  ich  ine  auch  gesehen  P« 

Herre  Ryzhart  sprach:  »Sehent,  herre, 

seht,  wo  er  stet  dort  hynder« 

sprach  Rizhart  zu  Ogier  in  eym  guten   mut. 
loste  Da  sprach  Ogier:  »Herre,  so  swer  ist  mir  uwer  übel  mut, 

min  truwe  geben  ich  uch  zu  pfände, 

als  hett  Ryppe  Rizhart  gehangen, 

ich  endet  ime  des  keinen  zom.« 

Als  Ogier  die  hat  geewom 
106*0  und  gesprochen  mit  dem  monde, 

sin  herz  en  dachte  nie  in  keyner  stund; 

mer  sin  herz  wys 

det  das  uff  die  knnst  von  Malegys. 

Da  sprach  Karle  zu  massen  stille: 
iom6   »Ryppe,  habent  ir  uwern  willeP» 

Ryppe  sprach:  »Herre, 

ich  han  des  myn  beger. 

Nu  mag  ich  ine  wol  mit  recht 
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henken  mit  dryhundert  knecht.« 
•o  Da  sprach  Karle,  der  degen  kone : 

»Nu  ylent,  Kyppe,  das  uch  got  lone! 

Ich  eneol  nit  essen  vor  der  zyt, 

byti  ir  wider  kommen  ayt.« 

Da  antwort  Rizhart  zu  hant: 
i6  »Konig,  das  ästen  wirt  uch  zu  lang.« 

linder  diesen  worten  alle 

rnmpt  Malegys  den  sale 

nnd  lieff  snell  und  balde 

zu  sinem  nefen  Reynalde. 
o  Nu  hat  er  den  degen  kone 

vonden  under  Montefaucone, 

so  det  er  auch  Fryzhart 

und  sinen  brnder  AdelHart. 

Als  Reinolt  Malegysen  eraach, 
6  hört,  was  er  do  sprach ! 

Er  sprach  in  guter  wys: 

»Srät  wilkome,  ohem  Malegys ! 

Das  uch  got  gebe  ein  gute  fart, 

wa  ist  unser  bruder  Bizhart  P« 
»  Da  antwort  ime  in  spot  Malegys : 

»Ich  was  by  dem  konig  von  Parys, 

.xx.  Schilling  det  er  mir  geben, 

also  tryst  mir  got  myn  leben. € 

»Ich  gleubs  wol,  sprach  Reinolt,  der  d 
■>  ich  fragen  nit  umb  uwer  geben, 

ich  fragen  uch  umb  mynen  bruder, 

myns  vater  kint  und  myner  müder.« 

Noch  antwort  Malegys 

in  spot  dem  degen  wys: 
>  »Reinolt,  das  mocht  got  wissen, 

der  konig  det  mir  geben  zu  essen 

und  selber  dient  mir  der  herre, 
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Reynolt,  ir  solt  selzen  mere, 

er  wolt  mir  zu  der  selben  stont 
iohg  einen  tuorßel  stoßen  in  mynen  mund, 

da  was  er  mir  zu  nach  gestan, 

ich  greift'  ine  mit  mynen  zenen  an, 

in  sinen  fjnger  ich  heiß,  daz  det  iine  zorn, 

er  want  ine  haben  verlorn. 
ioaoo  Do  gink  er  sizen  achter  uff  ein  bank,. 

felBchlichen  sach  zu  mir  der  wigant.« 

Da  sprach  Beinolt,  der  degen  wyb: 

»Her  unib  enfragen  ich  nit,  Malegys, 

ich  fragen  umb  mynen  brnder, 
iow»   mynB  vater  kynt  und  myner  müder.« 

Da  sprach  Malegys:. 

»Got  muß  mich  ver dornen  in  all  wys, 

ob  ich  uch  betrubniß  seyt, 

da  enwer  uch  nit  fortel  mit.« 
iomo   »Schaden  han  ich  vil  getan 

Karle,  dem  konig,  wolt  ir  des  mich  verstau  ?« 

»Neyn  ich  nit  in  all  myme  leben, 

zu  dem,  das  uch  wil  vergeben 

Karle,  der  konig  gut, 
tone  mit  lieb  sin  ubelen  mut.« 

»Got  lone  uch,  sprach  der  herre  wys, 

mer,  süßer  ohem  Malegys  I 

so  muß  ich  haben  gute  fürt, 

umb  mynen  bruder  bin  ich  erfert. 
iMio  Sagent  mir,  sprach  er,  ohem,  zu  hant, 

wie  nam  Rizhart  war  Rolant?« 

Da  sprach  Malegys  alle  zu  hant: 

»Ewiglich,  by  sant  Amant, 

mogent  ir  danken  Rolant. 
io«ie  Man  bringet  ine  her  zu  henken  zu  haut.* 

Reynolt  sprach:  »Hilft'  sant  Johann, 

wer  sol  sin  der  kone  man, 

der  da  sol  henken  mynen  bruder, 
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mins' vater  kint  and  myner  müder?« 
um)  Malegys  sprach  zu  der  stund: 

»Das  wirt  thun  Rypp  von  Beaumont.« 

•Nu  "hilff  got,  sprach  der  degen, 

was  da  niemant,  der  da  sprach  dar  gegen, 

von  raynen  hohen  magen, 
iwu  die  vcde  dorsten  tragen?« 

»Neyu  es  nit,  sprach  Malegys  schier, 

dann  allein  der  greve  Ogier, 

der  sprach  dar  gegen  und  niemants  mer, 

des  mögen t  ir  mir  glauben,  herre.« 
mim  >Owe,  sprach  der  degen  kone, 

Malegys,  das  nch  got  lone, 

mir  wer  leyt,  daz  ich  ine  hett  gealagen  dot, 

do  er  was  in  der  großen  not 

da  wir  fochten  in  Falkalone, 
im»  do  er  noch  über  die  Dordone.« 

Da  sprach  Malegys  vil  eben: 

»Nu  fechtent  darumb,  Reinolt,  lieb  nefe, 

das  nch  ere  muß  gescheen, 

das  nch  Ryppe  nit  möge  empflien.« 
109BO  Aber  sprach  Malegys,  der  degen  stolz: 

»Laßt  ans  ryden  all  her  in  daz  holz.« 

Da  ryten  sie  in  den  gnmen  walt, 

Malegys  und  Reinolt. 

Da  stont  abe  Reinolt,  der  werde, 
um  von  Boyart,  sinem  pfert. 

Difi  macht  uns  die  hystorie  wys. 

Da  beytet  auch  der  herre  Malegys, 

da  drat  er  nyder  zn  der  fart, 

darzu  Fiyzhart  und  Adelhart 
i«ho  und  gingen  aizen  ander  einen  banm  dar, 

zu  der  galgen  wart  namen  sie  ir  war. 

Alsns  wolten  sie  vor  war 

irs  bruder  warten  alldar. 
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In  dem  worden  die  herren  entslaffen  all  gemeyn. 
loset  Da  kam  Rjppe,  als  ich  meyn, 

zu  dem  galgen  wart 

und  bracht  mit  ime  Rizhart 

und  reyt  by  ime  be  neben. 

»Hie  boI  ich  uch  nemen  das  leben, 
«w»  hie  mogent  ir  wol  sehen, 

ob  uch  hilff  solle  beschehen 

von  Reynolt  und  den  brudern  eyn, 

ob  sie  uch  losen  sollent  uß  diser  pyn.« 

Als  Rizhart  nit  ensach  Reinolt, 
109T&  uoch  Malegys,  noch  Beyart  stolz, 

den  er  zu  mailiger  zyt  vüe, 

pflag  zo  hören  ein  mile, 

da, wände  er  sin  vergessen, 

betrüblich  begonde  er  zu  sprechen 
iosbo   alsus  'in  korzer  stund : 

»Ryppe,  herre  von  Baumont, 

sprach  Rizhart,  der  degen, 

min  sunde  die  muß  mir  got  vergeben 

und  Reinolt,  mynem  bruder  fromme, 
lots«  Er  endar  mir  nit  zu  helff  kommen. 

Dieses  todes  muß  ich  sterben, 

hilff  got,  das  mich  der  hymmel  erben. 

Nu  laß  mich  tun  myn  gebeet.« 

Da  rieffen  sie  all  zur  selben  steet: 
www»  >Laßent  ine  beten,  den  degen  kone, 

got  sol  der  seien  gnad  thun.c 

Da  antwort  Ryppe  stille: 

>Ryzhart,  sprechent  uwera  wyll.« 

Ryzhart,  der  kone  degen, 
iirae6  viel  zu  der  erde  sins  gebetes  zu  pflegen 

und  bat  got,  unsern  herren, 

herzlichen  mit  großen  geren,     . 

das  er  sin  sele  mußt  geleyten, 

als  sie  von  dem  lip  solt  scheiden. 
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»ooo   »Herre,  also  frydelich, 

als  da  kernest  uff  erbrich 

und  von  einer  raegt  wurdest  geboren, 

so  mußestu  inyn  gebete  erhören 

and  niußest  mir  das  hymelrich  geben. 
uMt.  Der  lichnam  muß  ende  nemen. 

So  mußestu  mir  durch  din  gnade 

vergeben  all  myn  myssedat, 

die  ich  von  kynt  an  han  getan, 

und  laß  mich  penitenz  empfan 
im«  ee  ich  sterbe,  lieber  herre, 

durch  diner  lieben  muter  erel 

Maria,  süße  maget  rry, 

byttent  uwer  liebes  kint  vor  my, 

das  er  mir  myn  sunde  vergebe 
iuh  und  fryst  mir  myn  leben. 

Herre,  als  du  Adam  uß  der  hellen 

lofitest  und  Abraham  mit  iren  gesellen 

und  nwer  frund,  die  da  inn  waren, 

so  mnßent  ir  myn  leben  sparen. 
no»  0  Jhesus  Cristus  von  Nazaren, 

und  als  Maria  Magdalen 

nyder  fiel  uff  din  fuß 

in  großer  demut  süße 

und  hat  sie  mit  trehen  gezwagen, 
11096  ir  sunde  begonde  sie  sere  clagen, 

ir  büß  hat  sie  empfangen  bar, 

gedruckent  mit  irem  har 

und  sie  dich  bat  demutlich 
•    gnad,  got  von  hymmelrich, 
ho»  nnd  ir  sund  gemeyn 

vergebestu  ir  groß  und  cleyn; 

nu  helff  mir  nß  dieser  not 

nnd  behut  mich  vor  dem  bösen  dot 

und  laß  mich  noch  mit  eren 
iiom  za  mynen  bmdern  wider  bereu!« 
» 
11011  168  B.     11026  ir]  in  A.     11028  deumticlich.     11( 


ogle 


816 

Nu  ist  sin  gebeet  geschyt 

und  stout  uff  gereyt 

und  ist  zu  Ryppen  komen, 

es  gee  im  zu  schaden  oder  frommen, 
mim  und  sprach  mit  betrübtem  herzen  styll : 

»Ryppe,  nu  dont  uwern  wille.c 

Da  antwort  Ryppe  von  Rippemont: 

»Nu  klymmeut  uff  zu  dieser  stund, 

des  libes  sol  ich  uch  berauben, 
no*s  des  solt  ir  gewyß  glauben. 

Hje  mogent  ir  hören  und  sehen, 

ob  uch  hüff  soll  gescheen 

von  Reynolt,  uwerm  bruder, 

der  wesen  wil  uwer  behuder. 
iiom  Nu  solt  ir  hie  von  mynen  handen 

werden  gehangen  zu  großen  schänden. 

By  dem  guten  sant  Dyonise, 

het  ich  Renolt  und  Malegys, 

ich  wolt  sie  henken  an  uwer  syte, 
iioss  des  eu  solt  sie  nit  können  vermiden.* 

Da  sprach  Rizhart  heimlich  in  dem  mitt  sin: 

»Got  behüte  sie  vor  solicher  pyn.* 

Als  Reinolt  nit  ward  gesehen  von  Rizhart  stolz, 

noch  Malegys  oder  Beyart,  dem  freuen  stolz, 
uo8o  da  jamert  es  ine  gar  sere. 

Die  leiter  klam  uff  Rizhart,  der  herre, 

Ryppe  folgt  ime  nach  zu  hant 

und  trug  ein  sträng  in  siuer  hant. 

Da  hatt  Rizhart  ruwen.  groß, 
iioss   er  wände  da  blyben  dot. 

Ab  er  uff  die  leyter  was  gestan, 

da  ließ  Beyart  sin  äugen  umb  gan 

und  sach  Ryzbart,  den  degen  stolz. 

Da  slieff  noch  alles  Reinolt. 
11070  Beyart  bekant  zu  hant 

Ryzhart,  den  wygant. 
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Da  hub  uff  Beyart  sinen  fuß 

und  slug  Reinolt  uff  synen  schilt  einen  slag  groß. 

Davon  erwachte  Reinolt 
11m  nnd  sprang  uff  sin  faß  stolt. 

»Hilft'  got,  sprach  Reinolt,  der  lierre, 

Beyart,  wie  slechstu  mich  so  sere? 

Das  dich  got  verdome, 

des  werestu  nit  gewon.* 
ihm  Da  ließ  Reynolt  sinen  freue,  daz  gute  pfert, 

und  ließ  sin  äugen  gan  zu  dem  galgen  wert 

und  such  sinen  bruder  stan, 

da  er  solt  werden  verdtan. 

Da  wart  Reinolt  sere  verfert 
m»  und  sprang  uff  Beyart,  das  stolz  pfert, 

und  nopte  ine  mit  sporen  zu  der  fart 

und  reyt  zu  der  galgen  wart. 

Beyart  lieft'  so  umb  die  Sachen, 

das  sie  alle  worden  erwachen. 
nmo  Malegys  sprang  uff  sinen  frene 

nnd  auch  die  andern  und  ryten  gemein, 

bys  das  sie  vemamen 

und  under  den  galgen  kamen. 

Ryppe  was  uff  der  leytem  oben 
ums  und  sach  Reynolt  komen  doben, 

da  wart  er  sere  erfert 

und  sprach:  »Sehent,  uefe  Ryzhart, 

by  dem  Herren,  der  mich  geschuff, 

nch  komet  helff  gnug. 
11100  Ich  sehe  komen  Reynolt 

mit  Beyart  uß  dem  walt. 

So  was  mir  dar  nach  geschyt, 

umb  all  die  weit  henk  ich  nch  nit; 

das  ich  dyß  det,  so  helff  mir  got, 
ihm  das  det  des  koniges  gebot.« 

Da  sprach  Rizhart,  der  herre: 
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»Ryppe,  des  mocht  ir  wol  emberen, 

das  ir  mit  mir  halten t  uwern  Spot.« 

»Ich  entmin,  Rizhart,  das  weiß  got; 
liuo  tut  uff  uwer  äugen  und  secht, 

ob  ir  mir  glaubent  nit.« 

Ryppe  ime  sin  äugen  einbaut, 

da  sach  er  kommen  Reynolt  zn  hant, 

und  Fryzhart  and  Adelhart 
uns  kamen  geryten  zu  der  fart, 

dar  kam  Malegysen  frene  gelauffen, 

das  von  sym  lip  lieffen  die  trauffen. 

Als  diß  Rizhart  ersach, 

er  wart  erfrowet  als  der  tag. 
ihm  Richart  sprach:  »By  mynem  leben, 

ir  werent  baß  zu  hofe  bieben, 

dann  das  ir  ach  hant  vermessen  lange 

mich  als  einen  diep  zu  hangen.« 

Malegys  ließ  lauffen  vor  Beyart 
11198  und  ließ  senken  sin  sper  zu  der  fart 

und  wolt  Ryppen  so  erstechen 

und  sinen  nefen  Ryzhart  rechen, 

aber  Reynolt  yme  nach  rieff: 

»Laßt  stau,  Malegys,  endut  des  nit, 
iiiio  Ryzhart  sol  ich  also  'rechen, 

das  man  davon  ewiglich  sol  sprechen.« 

Do  lyeß  Malegys  Ryppen  stau, 

uff  die  schiltknecht  ging  er  slan. 

Reinolt,  der  kone  degen, 
iii36  ist  under  den  galgen  gereden, 

Florsberg  hat  er  erhaben 

und  Ryppen  einen  slag  gegeben, 

so  das  er  mit  allen 

von  der  leyter  kam  gefallen. 
mW  Da  sprach  Reinolt,  der  kone: 

illorent  ir  nu,  arger  huren  sone,     . 

got,  der  die  weit  geschuffe, 

11107  embere.      11109  wiß.      11121  bliben. 
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der  muß  uch  schand  geben  groß, 

das  ir  gedachten!  zu  verthon 
mts  Ryzhart,  mynen  bruder  kone. 

Ich  sol  uch  henken  by  uwer  kele.c 

Da  gieng  es  mit  Ityppeu  uß  dem  spile, 

er  rieff:   »Gnade,  Reinolt, 

ein  degen  kone  und  stolz, 
ihm  wolt  ir  mich  nu  laßen  leben, 

Ryppemont  wil  ich  uch  geben.« 

Der  grave  Reinolt  her  wider  seyt: 

»By  got,  dieb,  das  en  hilfft  dich  nit.< 

By  dem  heim  hat  er  ine  genommen 
mu  und  damit  zu  dem  galgen  kommen. 

Da  sprach  Rizhart,  der  degen  stolz: 

»Lieber  bruder  Reinolt, 

gebent  mir  sin  wappen  an, 

so  wil  ich  ryden  zu  Parys  dann; 
Uno  der  konig  hat  ein  schaz  behan, 

das  er  mir  ine  gebe,  wil  ich  ine  hau. 

Er  sol  mir  geben  bürg  und  land.c 

Alsus  sprach  Ryzhart,  der  wygant. 

Da  ging  Reinolt  sin  wappen  nemen 
■■Dos  ond  bat  sie  Ryzhart  geben. 

Da  ging  Ryzhart,  der  herre, 

sich  wappen  mit  großer  ere 

und  Reynolt,  der  degen  fyn, 

hieng  Ryppen  an  die  kele  sin. 
iura  By  dem,  das  sie  das  deten 

und  hatten  under  diesen  reden, 

da  nam  in  der  fart 

Adelhart  und  Ryzhart 

und  Malegys  in  dem  kreyß 
um  hundert  mannen  den  lip. 

>Nu  sagt,  Ryzhart,  war  hin  wolt  ir  keren?« 

sprach  Reynolt  mit  großer  eren. 
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Da  sprach  Ryzhart:   »Her  wil  ich  faren 

zu  dem  konig  all  sonder  sparen 
nie»  und  heischen  das  gut  zu  der  stunt, 

das  Kyppe  solt  hau  von  Rippenmont.« 

Da  sprach  Reinolt:  »Nu  farent  dar 

und  nement  uwer  eben  war.* 

Er  sazt  den  fuß  in  den  stegereyff, 
ms»  Ryppes  roß  er  beschreyt 

und  reyt  zu  Parys  wart 

mit  frolichem  herzen  unverfert. 

So  lang  reyt  der  ritter  wys, 

das  er  kam  zn  Parys. 
in»  In  dem  pallas  was  der  konig  gelegen, 

mit  ime  läge  Ogier,  der  degen, 

der  sach  da  Ryppen  komen  dan. 

Da  sprach  der  konig:  »Rypp  ist  ein  kone  man, 

Ryzhart  hat  er  das  leben  genomen, 
mes  das  sol  ime  zu  stadteu  komen, 

im  sol  ich  ime  bescheren  syn  Ion 

und  geben  ime  bürg  stede  zu  son.« 

Als  Ogier  difi  verstont, 

betrübt  wart  ime  sin  mut 
iiwo  und  lieff  in  der  selben  stunden, 

da  er  sin  orS  hat  fluiden. 

Mit  ylen  er  daroff  sprang, 

die  zyt  wart  ime  nit  lang, 

der  sporen  sieg  was  er  milt 
usus  und  fort  ein  swert  under  sym  schilt 

und  reyt  zu  Montefaucon  wart. 

Da  wart  der  konig  sere  erfert, 

da  rieff  Karle,  der  konig  fier : 

»Sehent,  war  ryt  der  greve  Ogier? 
Hai«  By  dem  herren,  der  mich  geschoff, 

Rypp  sol  er  slan  dot  als  ein  schoß'.« 

Der  konig  macht  groß  geschal, 

11183  wäre.      11198  köner.      11196  synen.      11206  Motafau«>ii  Ä. 
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er  rieff  zu  den  wappen  aber  all, 

so  was  er  umb  Ryppen  erfert, 
ums  selber  gurt  er  sin  swert. 

Da  spen  man  dem  konig  gut 

zwen  sporen  an  sinen  fuß. 

Karle,  der  edele  wigant, 

mit  basten  uff  sin  ors  sprang, 
mm  nach  Ogier  reyt  er  mit  macht 

in  sinem  zorn  mit  ganzer  krafft, 

der  sporen  siege  was  er  milte, 

er  fort  nnder  sinem  schilt 

ein  gut  swert  getrecket, 
ums  mer  Ogier  des  nit  en  merket, 

er  was  dem  konig  ferre  zu  foren. 

Des  hatt  er  großen  zoren, 

er  wonde,  das  Ogier,  der  degen, 

gedot  hett  mit  siegen. 
mm  Ogier  ist  ein  kone  man 

und  rieff  lut,  was  er  kan: 

»Diep,  hapt  ir  gehangen  nu 

minen  nefen,  so  swere  ich  uch, 

das  uch'  niemant  hilff  mag  thun, 
nu»  ir  mußent  darum W  sterben  yzu.« 

Das  swert  zoch  er  üfi  der  scheiden  do 

und  wolt  mit  nide  ime  zu. 

Als  diu  Rizhart  ersach, 

das  Ogier  also  ernst  was, 
iiüw  da  sprach  er:  »Tvmie  degen, 

laßt  stan,  Ogier,  myu  lieber  nefe, 

ir  en  wolt  uns  nit  begeben  / 

noch  durch  sterben,  noch  durch  leben.« 

Diß  sprach  der  tegen  name  kont: 
ii«5  >Secht,  wa  Ryppe  hanget  von  Ryppemont!* 
Als  diß  Ogier  verstont., 
da  wart  erfrot  sin  mut  zu  stund 
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und  sprach :  »Dut  mir  uwern  namen  bekant, 

oder  ich  nem  uch  daz  leben  zu  haut.« 
um   >Ich  heiß  Ryzhart,  das  wißt  ir  wol.« 

»Dut  abe  uwern  heim  snell, 

sprach  Ogier  unverfert, 

sint  ir  nit  min  nefe  Ryzhart, 

ich  nemen  uch  das  leben, 
au»  ir  mochtent  lieber  da  heim  ein  hieben.« 

Ryzhart  dar  zu  der  eteet 

sjnen  heim  uff  det 

und  ließ  sich  sehen  vil  schier 

sinen  nefen  Ogier. 
H9GD  Als  diß  Ogier  sach, 

er  verblyde  als  der  tag. 

Da  sprach  Ogier  nnverfert: 

»Blibent  zu  got,  Ryzhart. 

Ich  muß  zu  dem  konig  keren, 
liaso  der  mir  folget  in  siner  eren. 

Er  solt  mir  nemen  das  leben, 

bett  ich  Rypp  erslagen,  den  liegen.» 

Alsua  kerte  Ogier  gegen  dem  konigi  fry 

und  Ryzhart  hilt  under  dem  berg  da  by. 
imo  Da  sprach  der  konig  schier : 

»  Sagen  t  mir,  Ogier, 

warumb  en  kommet  Rypp  nitP 

Was  ist  ime  geschyt?« 

Da  sprach  Ogier  zu  hant: 
na?»   »Er  hat  mynen  nefen  gehangen  mit  siner  hant. 

Hettent  ir  nit  so  nach  gewesen, 

ich  het  ine  dot  geslagen.« 

Da  rieff  der  konig  schier: 

»So  kone  en  werdent  nit,  Ogier; 
usso  ich  so)  ine  hüten  zu  recht 

gegen  herren  und  knecbt, 

gegen  man  und  wip 

11250  wel.       11266  nemen]  neben  A.      11272  kommet  A.      11275 
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und  alles,  das  da  hat  lip.« 

Do  reyt  der  konig  zu  dem  berg  wart 
mm  und  rieff:  »Ryppe,  komment  fort, 

lafient  sehen,  wer  tat  also  koue, 

der  uch  gedenket  etwas  zu  don. 

ITwer  gut  sol  ich  uch  meren  sere, 

sprach  Karle,  der  herre, 
ium  ir  eii  fynt  nit  so  kone  ein  man, 

der  uch  ytz  getun  kau.« 

Also  diß  der  konig  sprach, 

da  zornte  Ryzhart  und  sprach : 

»Böse  konig,  solt  ir  geben 
uats  gut,  dem,  der  mir  neme  daz  leben, 

das  sol  uch  gan  zu  schänden, 

man  sol  davon  sagen  in  den  landen.« 

Er  nopte  vil  balde 

das  orß  mit  sporen  von  golt, 
usw  die  glene  ließ  er  sinken, 

komme  mocht  der  konig  gewenken. 

Ee  nn  Rizhart  wider  reyt, 

da  was  der  konig  bereyt, 

das  swert  hat  er  erhaben 
H306  und  Ryzhart  einen  slag  geben, 

das  er  mit  dem  orß  fiel. 

Er  was  wider  uff  gar  snell 

und  stund  uff  sinen  fußen 

und  wolt  den  konig  entmoßen. 
iui«  Mit  dem  kam  Reinolt  zu  der  stet 

mit  Beyard  geryten 

und  ließ  die  glene  sinken, 

der  konig  k03.de  nit  gewenken, 

er  wer  gerachet  also  tu, 
um  das  er  von  dem  orß  fiel. 

Als  diß  Reinolt  sach, 

zu  dem  konig  er  da  sprach: 

>Herre  konig,  sizent  wider  uff  nwer  pfert 

11299  492  A.      11315  vil. 
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nnd  fart  wider  zn  Parys  wert.* 
naso  Der  konig  sprach :  »Reinolt,  was  habt  ir  vernomen, 

sint  ir  herr  za  mynem  zorn  komen?« 

>Ja,  herre,  an  die  galge  zu  Montfaucone 

habe  ich  gehangen  Ryppe,  den  herren  kone.< 

Da  sprach  der  konig:  >Daz  ist  mir  leyt, 
iu55  das  sagen  ich  uch,  got  wol  weiß.« 

Aber  sprach  der  konig  fyn : 

»Wa  sint  ir,  Rolant,  lieber  nefe  myn? 

Reinolt  ist  hie  in  mynem  lande, 

der  mir  dnt  groß  schände. 
n»o  Helfft  mir,  nefe,  das  nch  got  ere, 

das  ich  fangen  den  inordere.« 

Als  der  konig  diu  gesprach, 

da  zählte  Reinolt  umb  das, 

ron  Beyart  er  sprang 
ii385  und  ergreyff  den  konig  zn  haut 

nnd  drug  ine  zn  der  fart 

und  leyt  ine  uff  Beyart 

und  swor  by  synem  leben, 

er  solt  gehangen  bliben. 
lisio  Diß  sach  Rolant  und  Olyvier 

nnd  manig  Franzoß  mer, 

die  rytten  also  sere 

zu  beschütten  iren  herre. 

Ryzhart  stand  in  der  ward 
ii3i5  nnd  wert  sich  mit  sinem  swert. 

Adelhart  und  Fryzhart, 

die  ryten  zu  der  fart, 

und  der  kone  degen  Malegys, 

der  folgte  nach  als  ein  man  wys; 
naso  dar  enwas  kein  orß  so  snell, 

dem  vor  syme  orß  der  vorlaufF  vyel; 

der  degen  hett  nochdann 

einen  swaren  halsberg  an 

und  einen  stab  in  syner  hant  , 

11341  173  B.    Francjiose  mere.      11313  herren. 
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iuh  groß  .  xij.  fuß  lange, 

gebonden  zu  den  handen 

mit  starken  yseren  banden. 

Alans  singen  sie  uff  die  Franzosen  in  der  not, 

der  da  gar  vil  bliben  dot. 
"'»  Ryzhart,  der  degen  name  kont, 

sing  äff  den  lierren  von  Benamont, 

so  das  er  mit  allen 

nyder  dot  kam  gefallen. 

Da  greiff  Ryzhart  zu  hant 
m*  das  ors,  in  den  sadel  er  aprank. 

Adelhart  der  det  mord  groß, 

wol  zwenzig  sing  er  zu  dot. 

Fryzhart  und  Malegys 

namen  mangem  man  den  lip. 
um  Hit  dem  sing  Rolant,  der  degen  fyn, 

mit  sporen  sin  ors  Valentin, 

Ogier  und  der  stolz  Olevier 

und  Dunamels  von  Baveren 

volgten  Rolant,  dem  herren, 
«an  und  daten  hynder  fteinolt  solich  Sachen 

mit  so  großem  ungemachen, 

das  er  den  konig  moßt  kaßen 

all  uff  der  selben  Strassen. 

Als  Reinolt  das  gesach, 
u»t  das  er  ine  behalten  nit  enmocht, 

da  warff  er  ine  von  Beyart, 

also  plat  uff  die  erde  hart, 

so  das  den  konig  ducht, 

das  üne  das  herz  brechen  mocht. 
1U*>  Sine  brnder  folgte  ime  affter. 

Die  Franzosen  hatten  laster. 

Alans  haut  sie  den  stryt  begeben. 

Karle  ist  in  betrubniß  bieben, 

das  sie  ime  sint  entryten  in  der  fart 

11366  493  A.      11374  Nach  diesem  verse  »und  daten  hinder  Bolant 
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iiäso  and  zu  Montelb&ne  wart. 

Do  mosten  die  Franzosen  keren 

zu  Parys  mit  großen  uneren, 

sie  namen  da  schände  groü, 

ir  bleyb  mee  dann  hundert  dot. 
iibh       Dar  nach  fiel  es  in  kurzen  tagen, 

das  Olyvier  reyt  jagen 

in  den  walt  nfien  Parys. 

Die  hystorie  macht  es. uns  wys, 

das  er  reyt  uff  einen  berg  seder. 
mim  Da  sach  er  zu  tale  nyder, 

da  vernam  er  einen  pilgerin  alt  und  krank, 

n  och  dann  hatt  er  einen  snellen  gang. 

Als  Olyvier  diß  sach  an, 

vil  sere  ine  des  wondern  began, 
mos  das  der  pilgerin  was  so  snell ; 

da  gedacht  er  zu  hant  wol, 

das  es  Malegys  were, 

der  da  ging  so  sere, 

und  rieff:  »Wolt  ir  uch  uff  geben, 
11*10  so  mogent  ir  mit  eren  leben, 

want  ich  uch  sol  in  Frankrich 

dem  konig  lieveren  sicherlich.« 

Als  Malegys  das  verstont, 

im  erfert  farwe  und  blut. 
iio»  Malegys  was  koner  dann  ein  lebart, 

mit  hasten  zoch  er  u&  sin  swert  hart, 

und  Olyvier  sin  swert  erhub, 

nach  Malegys  er  da  slug. 

Malegys  sprang  an  ein  syten 
Uli«  und  ließ  den  slag  gelytten. 

Da  slug  wider  Malegys 

in  der  selben  wys, 

und  Olyvier,  der  degen, 

warff  sin  swert  dar  gegen, 
iuu  da  slug  ine  uff  daz  swert  Malegys,  der  wygant, 
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das  ime  sin  swert  fiel  nß  der  haut. 

Als  Malegys  hatt  verloren 

sin  swert,  daz  det  im  großen  zoren. 

Anderwerb  er  verhub, 
»*M  nach  Malegys  er  sing. 

Malegys  was  dappfer  nnd  snell, 

er  empfieng  den  slag  wel. 

Als  Malegys,  der  degen,  sach, 
.  das  er  sich  verbergen  nit  enmocht 
"«•  gegen  Olyrier,  dem  degen, 

da  sprach  er:  »Ich  wil  mich  ergeben.« 

»Des  haut  ir  recht,  sprach  der  herre, 

ich  sol  nch  füren  zu  Parys  seer 

and  geben  nch  dem  konig  von  Frankrich, 
iM4o  das  sagen  ich  nch  sicherlich.« 

Er  bände  ime  sine  hende  dar 

nnd  det  ime  globen  by  siner  trowen  vorwar. 

In  dem  das  sie  vernamen 

nnd  das  sie  zu  Parys  kamen 
iiw  tot  den  konig  in  den  sale, 

da  sprach  der  konig  über  all: 

»Olyrier,  wie  ist  es  ergangen, 

bringent  Malegys  gefangen?« 

»Ja  ich,  herre,  by  mynem  eide, 
iiut  dunt  dar  nwern  willen  mit.« 

Do  sprach  Karle,  der  konig  gewye: 

»0  we,  ir  böser  diep,  Malegys, 

lest,  do  hie  was  gefangen 

Ryzhart  nnd  man  ine  solt  hangen, 
LMM  da  ir  scheynent  alt  und  krank, 

da  det  ich  nch  sezen  oben  an  die  bank 

und  gab  nch  essen  nnd  drinken 

und  det  nch  knien  win  schenken 

und  wolt  nch  zu  der  stund 
ihm  eyn  morßel  stoßen  in  nwern  mont; 
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das  ging  mir  zu  schänden, 

ir  byssent  mich  mit  uwern  zenden 

vil  nach  mynen  finger  entzwen. 

Noch  dann  clage  ich  vil  mee, 
iu66  inü  ir  Ryzhart  dedent  gan 

und  Ryppen  sahent  han.< 

Malegys  sprach:  »Diß  ist  der  leate  dag, 

das  ich  uch  schaden  mag.« 

»In  truwen,  diep,  ir  sagent  war, 
ii4To  ir  dont  mir  kein  boßhet  vor  war; 

got  behut  mich  vor  plage, 

ich  sol  uch  thun  henken  vor  tag.« 

Malegys  sprach  all  sonder  sorgen: 

»Laßt  mich  leben  byfi  zu  morgen.« 
um  Der  konig  sprach :  »Des  en  don  ich  nit, 

ir  solt  mir  nit  enlauffen,  bosewicht. 

Dann  solt  ich  haben  zorn 

mee  dann  ich  hett  zu  vorn.« 

Malegys  sprach :  >Herre,  des  sint  bericht, 
11««  ich  en  sol  uch  entlauffen  nicht, 

des  wil  ich  borg  uch  geben, 

laßt  mich  zu  dem  morgen  leben.« 

Da  antwort  der  konig  fyn: 

»Wer  sollen  uwer  bürgen  syn?« 
ms»  Da  sprach  Malegys  schier: 

»Wolt  ich  mich  verbürgen,  Olyvier, 

durch  uwer  gnade  hier, 

das  ich  dem  kong  engee  mrmmenner  ?« 

Olyvier  andtwort  sonder  wan: 
ihm  »Es  wirt  gern  getan. 

Malegys,  sprach  er,  der  kone  diet, 

ich  verbürgen  uch  allein  nit.« 

Da  rieff  Malegys  zn  haut : 

»Wollent  ir  mich  verbürgen,  Rolant?« 
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um  »Ja,  sprach  der  herre  wys, 
by  myner  truwen,  Malegyß. 
Herre  konig,  nn  sint  sonder  sorge, 
vor  Malegys  bin  ich  bürge, 
ich  und  Olyvier,  der  grave, 
iism  das  er  nit  engee  vor  tag; 
ist  das  er  uch  mag  entgan, 
so  Bolt  ir  uns  vor  ine  hangen  tun  lan.« 
Da  sprach  Karle  mit  gefug: 
»Diß  ist  mir  burgschafft  gnug.« 
iuh  Nu  wolt  der  konig  ein  malzyt  geben, 
dis  verstant  gar  eben, 
er  det  sezen  die  schrägen 
und  disch  daruff  tragen. 
»Syzent  zu  aamen,  Rolant  und  Olyvier, 
uao  Dunamels  und  Ogyer 

und  Sampson  von  Berengier 
und  Bernhart  von  Mondenstier, 
sizent,  her  Bizhart  von  Normandy, 
und  gegent  uch  der  herzog  von  Ardon  fry, 
im»  sizent,  her  bischoff  Tulpin, 
gegen  uch  sol  sizen  an 
von  Burgonien  der  kone  man.« 
Suß  sazte  Karle  die  herren  alle 
mit  eynem  großen  schall 
ihm*  und  selber  ist  der  degen 
sonder  gesellen  bieben. 
Da  sprach  Malegys,  der  zeuberer: 
»Karle,  edele  landes  herre, 
alle  die  genoßen  sint  gesessen, 
um  und  ir  hant  myner  vergessen. 

By  dem  herren,  der  mich  geschuff, 
ich  muß  sin  uwer  schussel  genoß.« 
Als  der  konig  gehört 
Malegys  schympff  wort, 
116M  da  wart  er'  mit  zorn  beweget  sere, 
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er  sprach  zu  im :  »Böser  zeuberer, 

wie  dort  ir  alsus  sprechen  ? 

Solt  ich  mit  uch  essen? 

Malegys,  wer  ich,  als  ir  syt, 
Hess  ich  erfreut  mich  nit  tiff  kein  zyt; 

so  helft'  mir  aant  8ymon, 

morn  sol  ich  uch  henken  tun.* 

Da  sprach  Malegys :  »Koner  herre, 

hau  ich  dann  kein  fryst  mer?« 
iimo  Rolant  sprach  sonder  vergessen : 

»Swigent,  Malegys,  und  koment  essen.« 

»Gern,  herre,  by  mynem  übe, 

nmmer  wil  ich  frolich  blyben 

und  spylen  und  syngen 
nsifi  von  mynnen  und  von  solchen  dingen.  < 

Nu  ist  Malegys  gesessen 

by  Rolant  und  hat  gessen^ 

und  ee  daz  erst  gericht  was  gegeben, 

hat  Malegys  einen  gesang  erheben 
liMo  mit  luter  stymme  so  clar, 

das  er  sich  entreynte  aldar. 

Da  sprach  Karle,  der  herre  wys: 

»Glust  uch  singens,  Malegys?« 

»Ja  es,  herre,  by  saut  Johann, 
ii656  ir  gesacht  nie  so  frolich  eynen  mann, 

als  ich  bin,  sprach  er  sonder  sorgen, 

das  ich  sol  leben  bylä  zu  morgen.« 

»Nu  wenent  ir  mit  uwerrn  gesange 

morn  dem  galgen  sin  engangen? 
i»w  By  got  und  siner  krafft, 

ir  mußt  in  den  kerker  eu  nacht.« 

Zu  hant  das  er  da  uff  sprang, 

Karle,  der  wigant, 

und  greyff  den  zeuberer 
Uwe  harte  fast  by  dem  gere. 
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Rolant  nam  ine  by  der  hant, 
zu  dem  kerker  det  er  sinen  gang. 
Der  konig  det  den  kerker  enfcsliessen 
and  Malegjs  darinn  besliessen, 

ii7i  mit  yseren  ketten  det  er  ine  befan 
and  umb  sinen  halfi  ein  yuen  slan. 
>Herre,  sprach  Malcgys, 
by  dem  guten  sant  Dyonise. 
ir  dunt  mir  bitter  herberg  zu  nacht, 

m  ich  entlauffen  neb  mit  myner  krafft.« 
Da  antwort  ime  der  konig  sonder  wmn: 
»Mogent  ir  mir  vor  dem  tag  engan, 
so  gehen  ich  ach  zo  eym  gesellen 
den  meisten  tufeln  von  der  hellen.« 

um  Da  sprach  Malegys  zu  der  zyt: 
>So  scheldent  myn  bürgen  qwyt.« 
Da  sprach  Rolant,  der  degen: 
»Der  burgschafft  wil  ich  qwyt  wesen.« 
Da  sprach  Karle,  der  kone  diet: 

w»  »Der  burchschafft  enachten  ich  nitc 
Da  sprach  Malegila,  der  tegen: 
»Ich  wil  neb  got  befeien; 
so  helff  mir  gotes  krafft, 
ich  byn  zu  Manmartera  zo  nacht.« 

m  Da  sprach  Karle  nn versehen: 

»Böser  dieb,  wie  sol  daz  geschehen? 
Ich  gebe  uch  zn  eym  gesellen 
dem  meisten  "tnfel  von  der  hellen, 
loh  sol  zu  nacht  in  uwern  sachen 

ws  alle  die  von  dem  sale  tun  wachen, 
die  genonen  alle  gemeyn 
sollent  verwaren  den  kerker  stein. 
Alauß  sol  ich  ine  das  befeien.«: 
Die  herren  sint  by  dem  kerker  bliben, 

•«  also  mosten  sie  by  ir  ere 
wachen  dem  zeuberer. 
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Als  es  kam  vor  die  mitternacht, 

Malegys  genauwe  wacht, 

eynen  gramadet  er  began 
litos  als  in  nygromancien  getan 

und  by  der  macht  von  dem  gestern, 

die  er  trug  allein, 

und  by  den  worfcen,  die  er  seyt, 

det  er  die  bant  fallen  von  ainen  gleden. 
itno  Er  began  mit  siner  konat  zu  machen 

die  .  xij.  genoäen  faat  slaffen 

und  darzu  alle  zu  male, 

die  da  waren  in  dem  aale. 

Malegys  lieff,  bys  das  er  vemam 
uöis  nad  das  er  uS  dem  kerker  kam, 

da  er  in  kurzen  stonden 

die  .  iij.  geno&en  hat  fonden. 

Malegys  hat  sie  alle  verhaben 

und  uff  einen  huff  getragen, 
He»  die  er  fant  klein  und  groß, 

er  leyt  sie  all  uff  einen  hauff. 

Er  det  alles,  das  er  begert, 

und  stale  ine  allen  ix  swert, 

Do  ging  er  fort  inn 
neu  und  entsloß  des  drnchseß  schryn, 

da  enliefi  er  kopff,  noch  schal  gemein, 

sylber,  gold,  noch  edel  gestern. 

Siiß  hat  sich  der  diep  geladen, 

das  er  es  nit  mocht  getragen, 
uno  bus  ging  er  zu  der  fart 

recht  zu  Montelban  wart. 

Von  Malegys  laßen  ich  bliben 

und  wil  von  Reinolt  scriben. 

Wie  er  n£f  sinem  bete  lag, 
Utas  einen  sweren  drauuie  er  sach. 

Im  traumpt  in  sinem  träume, 
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wie  das  er  secb  einen  ohem  henken  an  ein  bäume. 

Als  er  aß  dem  slaff  ansprang, 

»Hilff  got,  sprach  er,  und  sant  Amant 
in«  und  Maria,  die  suüe  jungfrauwe, 

minen  ohem  muß  ich  schauwen 

und  hehalten  in  aller  wyse 

niynen  ohem  MalegyB.« 

Als  das  gebeet  was  getan, 
n«u  mit  ylen  ist  er  off  gestan 

und  wappente  sich  snell 

von  dem  lieupt  biß  zu  den  fußen  well. 

In  dem  sol  der  degen  thun  den  gang, 

da  er  Beyart  iant 
»*•  und  sadelt  ine  vil  sanfft 

mit  betrübtem  mnt  vor  dacht. 

Der  degen  spien  an  sine  fuße 

zwen  guldin  sporen  mit  großer  unmuße 

und  gurt  sin  gut  swert  hart. 
int*  Sus  reyt  der  tegen  zu  der  fart 

zu  Malegys  castel  wart. 

Mit  den  sporen  nopt  er  das  pfert, 

er  reyt;  so  styll,  das  ir  kein  erwachent 

von  den  genen,  die  darum  slaffent. 
"Mo  Alsus  reyt  er,  byß  er  vernam, 

das  er  zu  Malegys  castel  kam. 

Den  wechter  bort  er  zu  hant, 

Reynolt,  der  wygant, 

zu  ime  sprach  der  herre  wya: 
ihm   »Front,  wa  ist  din  herre  Malegys?« 

Der  wechter  antwort  im  dar: 

»Ich  enweiß  sin  nit  vor  war, 

sint  der  zyt  das  er  schied 

hie  von  dieser  stede 
mvo  und  lieff  nach  uwerm  bruder  Kizhart, 

so  ensach  ich  sin  nie  dann  uff  die  fart, 
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des  hau  ich  groß  verdrieß  zu  foren.« 

»Hilff  got,  sprach  Reynolfc,  hau  ich  myn  ohem  verloren  ?« 

Beyart  nopt  et  in  die  syten, 
um  nit  lenger  wolt  er  byten, 

er  reyt  berg  und  dal, 

als  ich  uch  sagen  sol. 

Alans  reyt  der  grave  mit  ile 

by  dem  mone  schyn  manig  myle, 
ii  oso   alauö  macht  uns  die  hystorye  wiae, 

recht  zu  dem  galgen  zu  Parys. 

Da  er  da  vername, 

das  da  niemant  hienk  an, 

als  das  Reynolt  sach, 
n<st  er  verblyde  sich  als  der  tag 

und  reit,  byfi  er- an  den  berg  kam. 

Da  sach  er  komen   by  dem  manen  eyn  man, 

der  was  sere  beladen 

und  drug  über  staden. 
lies»  Als  sin  Reynolt  wart  geware, 

da  want  er,  das  es  der  tufel  were, 

er  hielt  Beyart  mit  eyner  haut, 

mit  der  andern  fynk  er  zu  dem  swert  zu  haut, 

da  fragt  der  degen  Heiiiolt, 
liäflü  wer  da  kern  also  stolt. 

Da  antwort  Malegys 

Reynolt  in  Bolicher  wyse: 

»Reynolt,  das  muß  got  wissen, 

myn  hant  ir  gar  vergessen.! 
htm  Da  sprach  Keinolt,  der  kone  diet: 

»By  got,  ohem,  ich  «nhan  nit. 

Ich  mane  uch  by  der  gotes  gnaden, 

wamit  sint  ir  also  beladen? 

Das  ich  uch  sach  unter  dem  mane, 
mos  hört,  was  ich  uch  saue, 

da  want  ich,  der  tufel  kern  da  gegan.« 
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Da  sprach  Malegys  sonder  wan: 

»Olyvier  hatt  mich  gefan 

und  geliefert  dem  konig  von  Frankrich, 
lnio  das  sagen  ich  ueli  sicherlich, 

do  swur  der  konig  by  sinem  eyde, 

er  solt  mich  thnn  henken  leyde. 

Da  bat  ich  den  konig  mit  klage, 

das  er  mir  frist  gebe  byß  zu  dem  tage, 
U7i6  bürgen  mußt  ich  ime  geben, 

solt  ich  die  zyt  überleben, 

Rolant  hatt  ich  alldar 

nnd  Olyvier  vor  war, 

sie  waren  diß  also  beraden, 
iitw  das  sie  es  gerne  daten. 

Dem  konig  genagte  darmit  wol. 

Da  was  ich  frolich,  als  ich  sol. 

Darumb  zornte  Karle  sere, 

er  legt  mich  in  den  kerker, 
ii7u  er  hatt  mir  in  dieser  nacht 

die  zwolff  genoßen  tan  wachen  mit  krafit. 

Nu  bin  ich  her  komen, 

ire  awert  han  ich  ine  genomen 

und  han  in  des  koniges  gchryn 
■um  nit  gelaßen  golt,  noch  silber,  noch  gestein, 

kopfF,  noch  napff,  noch  nit  mit  all, 

Reynolt,  das  sagen  ich  uch  wal, 

und  hab  mich  also  geladen, 

das  ich  es  nit  konde  getragen.* 
htm  Der  sprach  Reinolt  nnverfert: 

»Oheim,  netnent  ir  Ogyer  sin  awert?« 

Malegys  sprach:  »Des  sint  bericht, 

by  got,  ich  ließ  niemant  nicht.« 

Da  sprach  Reinolt  vort  an: 
ii7io  »By  got,  ohem,  das  was  übel  gethan, 

got  muß  uch  verwafien. 

Hettent  ir  ime  sin  swert  gelaßen!« 
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Da  sprach  er  imverfert: 

»Reynolt,  hett  ich  Ogyer  gelaßen  sin  swert, 
ut«5  so  solte  man  sagen  vor  dem  konig  offenbar, 

das  es  alles  wiste  Ogyer  zwar, 

und  Rolant,  der  kone  man, 

aolt  ine  verretnisse  zyhen  an.« 

Reinolt  sprach:  »Sizent  uff  Beyart,  herre.« 
ihm  Da  sprach  Malegys :  >Das  tun  ich  gem.« 

Er  gab  Reinolt  alle  die  swerde 

und  sprang  zu  haut  uff  Beyart.  * 

Alsua  ryten  sie  all  sonder  wan 

in  das  castel  zu  Montelban, 
ints  da  sie  den  konig  nit  entsahen 

eine  bottel  von  einer  hagen. 

Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben 

und  wil  von  dem  konig  schriben. 

Die  nacht  verging,  der  dag  der  kam, 
um  Karle  entwachte  und  alle  sin  man, 

Nu  wand  der  konig  Malegys  hangen 

und  ist  in  den  sal  gegangen 

und  sach  in  dem  dage 

sine  genoßen,  wie  sie  lagen. 
MTW  Da  gedacht  der  konig  ußerkoren, 

das  er  Malegys  hett  verloren, 

zu  dem  kerter  ging  der  konig  wys, 

mer  er  enfant  nit  Malegys. 

Da  wart  er  sere  zu  ungemachen 
Mio  und  die  genoßen  worden  erwachen. 

Karle  sprach  also  zu  haut: 
■   >Owe,  süßer  nefe  Rolant, 

by  dem  guten  sant  Dyonise, 

verloren  han  wir  Malegys.« 
H776  Rolant  wart  seer  verfert 

und  taste  nach  sincm  swert, 

und  da  er  des  nit  enfant, 

da  ging  ime  ruwe  an  zu  haut. 


11765  499  A.      117*7  wyae.      11768  er  tat 


ioogle 


SS7 

Da  sprach  Olyvier,  der  herre  u&erkoren: 
in»  >Min  awert  hau  ich  hie  verloren.« 

Darnach  sprach  Ogyer: 

»Min  awert  Garten  hau  ich  verloren  hier.« 

Da  sprach  der  byschoff  Tulpin: 

»Malegys  muß  verdomet  tön, 
117»  er  hat  vernichtet  unser  leben, 

den  wir  hatten  hie  zu  voren  eben, 

by  ime  sint  unser  swert  verlorn, 

die  Bcharpff  waren  ufierkorn.« 

Sere  clagte  Rolant  Durendal, 
htm  sin  Bwert,  das  da  sneyd  so  wal. 

Da  sprach  Ogyer: 

»Och,  edeler  herre  fier, 

Corten,  myn  swert,  han  ich  verlorn, 

das  ir  mir  gabent  zn  forn 
htm  vor  Borne  in  dem  kampff, 

da  ich  Branamont  mit  zwang.« 

Ogier  dreib  groß  missebar 

und  alle  die  genen,  die  waren  dar. 

Da  jamert  den  konig  vil  sere, 
am  Karle,  den  landes  herre, 

nnd  swnr,  hett  er  den  dieb, 

er  wolt  ine  henken,  es  wer  wem  leyt  oder  hebe. 

Da  sprach  Ogier  zn  den  stunden: 

»Was  den  tufel  haut  ir  denn  gewonnen? 
»sm  All  wer  er  noch  under  Montfaucone, 

nochdann  solt  er  uch  bald  entgan, 

ir  solt  noch  darzu  das  gut  eut ragen.« 

Alans  begonden  sie  all  zu  klagen. 

Der  konig  swur,  er  ensolt 
nsiö  sich  zu  Montelban  nit  können  enthalten, 

noch  in  keynem  lande, 

er  solt  ine  thun  fangen  zu  hant. 

Do  det  der  konig 
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zu  hant  gebieten  groß  ding 
uns  und  det  sehriben  briefe 

an  alle  sin  folk,  leyd  oder  liebe, 

das  sie  zu  ime  komen  solten 

uff  all,  das  sie  von  im  helten. 

Diß  began  Karle,  der  herre, 
utao  den  berren  vor  zu  legen,  diß  wer  sin  beger. 

Volkes  hatt  er  ein  schone  zale, 

zwenzig  hnndert  tusent  man  wal. 

Dick  swur  er  by  sinem  eide, 

das  er  solt  holen  die  s  werde 
uea«  und  sin  gut  zu  Montelban  zware 

oder  da  for  ligen  sieben  jare. 

Alsus  foren  sie,  byß  sie  vernamen, 

und  das  sie  zu  Montelban  kamen, 

und  stiefften  raub  und  braut 
i'»">  all  durch  Reinolts  laut. 

Nu  ist  Reinolt  kommen 

zu  sorgen  und  zu  unfrommen. 

Mit  sorgen  worden  sie  befangen, 

die  da  waren  iu  Montelbanen. 
iisse  Bolant  embott  synem  nefen, 

das  er  ime  Durendal  wider  gebe. 

Da  antwort  Reinolt,  der  greve, 

das  er  ime  Durendal  wider  gebe 

und  alle  die  swert  mite, 
nsto  wolten  sie  ime  hellten  zu  der  steet 

verdienen  und  machen  sone 

gegen  Karle,  dem  konig.  kone. 

Da  gieng  Bolant  zu  sineu  gesellen 

sin  botschafft  zu  erzelen. 
na«  Da  fonden  sie  zu  yrem  rate, 

das  sie  es  gern  daten. 

Her  off  sant  in  Reynolt 

alle  die  swert  balt. 
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Da  gingen  sie  rade 
tun  fru  und  auch  spade. 

Da  sprach  Ogyer,  der  degen : 

>Ir  herren,  dii  sint  unser  nefen, 

die  der  konig  hat  belegen, 

sins  zornes  wil  er  pflegen, 
usw  er  wil  sie  toden  in  dem  lande, 

and  das  wer  ans  große  schände, 

das  wir  daz  sollen  sehen  mögen, 

das  man  sie  henge  vor  ansera  äugen.« 

Da  sprach  Dunamels  dar : 
um  »Ogier,  nu  hört  hier  nare. 

Mochten  wir  bejagen  sone 

gegen  Karle,  dem  konig  kone, 

so  endorfffc  nit  was  habe, 

das  dar  Reynolt  nmb  gebe. 
um  Nu  wollen  wir  Karle  bytten  umb  sone, 

als  ein  iglich  beste  mag  don, 

so  sollen  ime  uff  geben  zu  hant 

die  herren  barg  und  lant 

und  gan  ime  in  sin  hande 
mn  uff  die  genoßen  von  dem  lande.« 

Diese  rede  and  diese  zale 

behaget  den  genoßen  wale. 

Da  sprach  Rolant,  der  degen  fyn: 

»Diß  wort  sol  sprechen  Tulpin.« 
»876  Xu  giengen  sie  in  des  kongs  pavilone. 

Da  sprach  Tnlpin :  »Herre,  das  uch  got  lone, 

hört  nach  den  worten  myn, 

das  got  uwer  lone  mofi  sin. 

Montelban  stet  hie  beneben, 
iirao  das  wir  han  umb  legen, 

und  das  castel  ist  also  fest, 

sie  geben  umb  uns,  bonig,  nit  ein  bast; 

und  dar  inn  sin  uwer  swester  kinder, 
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durch  got  laßt  ine  rechts  gerungen, 
hg  und  ir  mußent  ine  gnedig  sin.« 

Difi  sprach  der  bischoff  Tulpin: 

»Wolt  ir  sie,  herre,  empfan  in  uwer  hant, 
•sie  sollen  uch  geben  bürg  und  laut, 

und  wil  sich  Reinort 
SM  diu  uff  geben  bolt, 

so  raden  ich  wol  uff  gnaden, 

das  ir  sie  empfahent  so  drade 

und  laßen  sie  in  dem  lande  ryden, 

so  ensol  nieman  uff  ine  utryden.« 
s»&  Da  sprach  Karle,  der  herre: 

»Tulpin,  des  endon  ich  nummermer. 

Mer  ein  ding  sol  ich  hestan, 

ich  sol  senden  zu  Montelban 

eynen  botten  dar  bynnen 
900  zu  Reynolt  und  sym  gesynnde 

und  dun  fragen  mynen  nefen, 

ob  er  sich  wil  uff  geben 

und  komen  in  myn  bände, 

ir  iglich  mit  eim  bände, 
mg  so  rieht  ich  darüber  nach  mynem  will 

beide  lute  und  stille; 

alsus  mögen  sie  gemeynlich 

verdingen  alle  sycherlich.« 

Do  sprach  Bolant,  der  greve  bekant: 
■io   »Wer  sol  die  botschafft  tun  zu  dem  wygant? 

Ir  enfynt  nit  so  einen  konen  man, 

der  die  botschafft  dar  bringen  kau.« 

Da  sprach  der  konig:  »Nefe  Bolant, 

ir  mußent  sie  tragen  dem  wygant 
8i6  und  sagen  Reynolt,  unserm  nefen, 

wil  er  sich  nit  uff  geben, 

so  enlaßen  ich  nit  in  syme  lande 

weder  stock,  noch  stein  stände, 

und  mag  ich  ine  gefangen, 
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um  ich  sol  ine  by  der  kele  dun  hangen 

und  alle  sin  kinder  mit 

und  verbrennen  Claradys  zu  der  stet.« 

Da  sprach  Rolant,  der  degen : 

»Uwer  botschafft  sol  ich  tragen.« 
um  Da  reyt  Rolant  zu  Montelban, 

also  dut  uns  die  hystorie  verstau, 

er  reyt  in  des  greven  Beinolts  sale, 

da  faut  er  die  herren  alle. 

Rolant  sprach:  »Got  behut  Reinolt  mit  syme  gesinde 
iu)o  und  alle,  die  ich  hie  mit  ime  fynde. 

Eyn  botschafft  han  ich  oft*  mich  geladen, 

die  ich  uch  sagen  muß  gar  drat, 

von  Karle,  dem  konig, 

und  ir  ein  jemerlich  ding.  ' 
um  Horeut,  sprach  Rolant 

zu  Reinolt,  dem  wygant, 

Reynolt,  uch  hat  der  konig 

em  boten  große  ding, 

das  ir  solt  kernen  zu  gnaden, 
n™  die  botsebafft,  mit  der  ich  bin  beladen, 

ir  solt  komen  mit  nwern  mannen, 

und  iglich  mit  eynem  banden, 

darzu  wullen  und  barfug 

solt  ir  suchen  sin  otmut. 
im*  Dann  sol  der  konig  ober  ueb  richten 

mit  mannen  und  mit  knechten. 

Alans  mogeut  ir  verdingen  uwer  lip, 

uwer  kinder  und  uwer  wip. 

Dont  ir  des  nit, 
um«  so  ist  uch  übel  geschiet, 

der  konig  legt  nit  in  uwerm  lande 

einen  stock  nit  stände, 

und  mag  uch  der  konig  gefangen, 

by  uwer  kelen  sal  er  uch  thun  hangen 
in«  und  brennen  Glaradys,  uwer  wip, 
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und  ii einen  uwem  kindcrn  den  lip.« 
Da  sprach  Reinolt,  der  degen  fyn : 
»  Verwaisen  muß  der  man  sin, 
der  umb  belegenikeit  von  eym  herren 

u<m  uff  sol  geben  sin  lip  und  ere. 
Wann  er  gewynnet  Montelban, 
sol  ich  yme  so  vil  manne  abslan, 
das  ime  were  raee  erlich, 
das  er  bliben  wer  in  Frankrich. 

um    Rolant,  das  uch  got  mui  eren, 
zu  dem  konig  solt  ir  wider  keren, 
und  sagent  Karle,  dem  wygant, 
das  ich  ime  gebe  marke  und  lande 
und  darzu  berg  und  stet 

lisTo  und  mynen  dienst  da  met, 

und  Montelban  wil  ich  ime  geben, 

wil  er  mich  laßen  leben 

und  darzu  myne  bruder, 

die  kommen  sinfc  von  myner  müder, 

n»76  und  wil  darzu  werden  Bin  man 
und  wil  ime  sin  undertan 
und  allzyt  in  sinem  dienst  stan, 
will  er  diß  von  mir  empfan. 
Will  er  inn  batalgen  faren, 

h*bo  dar  wil  ich  ime  dienen  sonder  sparen, 
dys  wil  ich  ime  stan  in  staden 
mit  mannen  und  mit  daden, 
ich  enwil  ine  nit  begeben 
noch  durch  sterben,  noch  dar  leben, 

HM*  by  got  von  Nazarea. 

Mag  er  uns  dann  nit  sehen, 
so  wil  ich  und  myn  bruder  mede 
faren  in  daz  laut  von  Jherusalem, 
da  wil  ich  dienen  offenbar 
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um  umb  gande  sieben  jare. 

Gefeit  das  uff  einchen  tag  oder  jare, 

das  der  konig  keine  dar, 

so  wolt  ich  ime  stan  zu  staden 

mit  mannen  und  mit  (laden.* 
um  Diß  sprach  Reinolt,  der  kone  diet : 

»Mag  ime  des  genogen  nit, 

so  sagt  ime,  das  er  myne  wacht 

beide  by  tag  und  by  nacht, 

so  sol  ich  umb  sinen  schaden  jagen 
um»  fort  mee  alle  tagen. 

Rolant,  got  gebe  uch  ere, 

sagent  difi  dem  konig,  raynem  herre.« 

Also  det  Rolant,  der  herre, 

zn  dem  konig  wider  sinen  kere. 
um  Rolant  kam  wider  vor  den  konig 

und  sagte  ime  diese  ding, 

die  ime  hatt  bevolen  Reinolt, 

der  degen  kone  und  stolt. 

Als  Karle  diese'  wort 
ismo  hat  von  Rolant  gehört, 

er  sprach:  »Hat  mir  difi  Reinolt 

embotten  so  stolz?« 

Mit  hasten  det  er  dryben  fort 

eyn  gewerbe  zu  der  pfort. 
im«  Nu  embot  der  konig  von  Parva, 

das  sie  Montelban  al  umb  legen  gewys. 

Alans  ryten  die  herren  zu  stryt 

zu  Montelban  an  iglich  syt. 

Als  dis  Reinolt  sach,  mit  zorn 
isoao  det  er  blasen  all  die  hom 

zu  storme  bynnen  Montelban, 

die  ding  weren  also  getan. 

Reinolt  und  sin  man 

daten  ire  wapen  an. 
i»ä6  Da  sie  gewappent  waren  gemeyn, 
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iglich  sprang  uff  sinen  frene 

und  volgten  Beinolt  zu  der  fart, 

dem  sie  hulffen  mit  iren  Bwerten  hart. 

Die  da  zu  fuß  waren, 
190M  die  mußten  die  muren  bewaren, 

die  frawen  von  embynnen 

drugen  stein  zu  den  zyjmen, 

sie  werten  sich  mit  krafft. 

Die  Franzosen  kamen  zu  der  jacht. 
iaou  Als  Beinolt  sach  die  große  not, 

er  an  reyt  die  Franzosen  in  ubelm  mut. 

In  Tolgte  Adelhart 

und  Rizhart  und  Fryzhart, 

und  alle  die  ritter  von  Montelban 
lMia  eint  ime  gefolget  na. 

Funffzehenhundert  mann 

bracht  Malegys  dar  an, 

der  konig  Yve  von  Gasconge 

sant  Beinolt  zu  hulff  schone 
imib  zwey  tusent  mann, 

als  die  hystorie  uns  sagen  kan. 

Alsus  hatt  Beinolt  ein  schone  here, 

das  forchten  die  Franzosen  sere. 

Die  Sporen  slug  er  Beyart  Toren, 
iww  Beinolt,  der  degen  ußerkoren. 

Der  erst,  der  im  gemot, 

mit  dem  apere  er  ine  grüßt 

und  stach  einen  durch  sinen  buch 

und  det  ime  groß  ungeluck. 
Wons  Also  Karle  das  ersach, 

das  Beinolt  in  Byrne  her  also  stach, 

da  rieff  er  stormelich : 

»Uff,  die  genoßen  von  Frankrich! 

Slahent  fort,  Franzosen  und  Normanne, 
uwo  und  fahent  mir  Beinolt  und  sin  manne  I 


12031  von  jnnen.        12034  503  A, 
12045  mane.       12046  kaue. 


^mzedby  Google 


345 

Der  mir  Reinolfc  mag  kriegen, 

dem  wil  ich  geben  zu  sinem  liebe 

die  beste  etat  al  sonder  wank, 

die  ich  han  in  all  mynem  lande.« 
imu  Also  diese  worte 

die  Franzosen  borten, 

da  waren  ir  zweyhundertr  lobsam 

uff  Reynolt  und  sine  man. 

Reinolt  empfyeng  sie,  als  er  best  mocht, 
is»™  wie  sere  sie  gegen  ime  fochten. 

Dar  reden  sie  über  houff, 

der  stryt  wart  da  groß, 

da  sach  man  stormen  uß  der  maßen, 

das  blnt  sach  man  rynnen  uff  der  straften, 
im»  da  sach  man  manchen  heupt  loü 

und  manich  orß  herrß  loß, 

man  sach  da  laßen  manig  pfant, 

manig  fuß  und  manig  hant, 

man  macht  da  wytwen  und  weisen, 
«o»  saß  han  ich  in  der  hystorie  gelesen ; 

man  durch  stach  da  mangen  schilt, 

die  halsberg  worden  durchslagen  milt, 

mit  unsynn  ließen  da  die  pfert, 

die  herren  lagen  da  uff  der  erde 
«ose  etlich  dot,  etlich  gewont. 

Her  umb  zornt  der  konig  zu  stund 

und  slug  einen  freue  mit  sporen 

nnd  begont  ryden  zu  foren. 

Mit  luter  stymme  er  kreyer: 
umo  »Volgent  mir,  Rolant  und  Olyvier 

und  alle  myn  genoßen! 

wir  wollen  Reinolt  legen  einen  bloßen, 

ob  ir  behalden  wolt  myn  ere.« 

Der  konig  reyt  mit  hasten  sere 
iMat  uff  Reinolt  und  sin  b rüder  alle, 

er  meynte  sie  bryngen  zn  falle. 
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Und  als  Reynolt  den  konig  sach  stolz, 

da  floch  er  von  irae  in  sio  her  holt. 

Da  rieff  der  konig  fry: 
mim   »Korapt,  Reinolt,  strydent  wider  mj!« 

Reinolt  an t wort :  »Got  weiß, 

konheit  zu  stryt  ist  uch  bereyt.« 

Reinolt  nopt  vil  balde 

Beyart  mit  sporen  von  golt, 
iai°-<  uff  den  konig  reyt  er  mit  krafft 

and  stach  uff  ine  mit  dem  schafft 

und  rächt  in  so  wel, 

das  er  mit  dem  orse  viel. 

Der  konig  sprang  uff  zu  der  fart 
ihm  und  greiff  zu  dem  swert  wart 

und  Reynolt  zoch  sin  swert 

von  guter  snyde  und  guter  wert. 

Da  worden  Karle  und  Reinolt 

fechten  mit  gewalt, 
mit  da  hett  der  konig  abe  gelan, 

en  hett  Rolant,  sin  nefe,  getan. 

Da  ryeff  Reinolt  von  Montelban, 

so  uns  die  hystorie  dut  verstau : 

»Kommet  fort,  ir  herren  von  Gasconigen! 
lai»  wir  über  wynden  die  Franzosen,  ist  das  ir  komen; 

Karle,  der  konig,  hat  abe  gelan, 

er  enmag  nit  langer  stau.* 

Da  antwort  der  konig: 

»Du  mußt  liegen,  du  huren  kint!« 
lau«  Da  hub  Karle  sin  swert  hart 

und  wont  Reinolt  slan  zur  fart, 

mer  Beyart  empfloch  ime  dar 

vor  des  koniges  slag  vorwar. 

Aber  der  konig  folgt  im  nach  bereyt 
Uno  und  sing  ine  binden  uff  das  gereit. 

Mit  dem  slag  kreyert  der  herre 
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.         off  sin  lute  harte  sere, 

und  Reinolt  kreyerde  sonder  wan: 

>Slahent  fort,  herren  von  Montelban!« 
»im  Als  difi  borten -die  Franzoyse, 

sie  ryten  in  die  not  all  böse, 

und  Reinolt  reyt  mit  Beyart 

freyßlich  uff  die  wardt. 

Mangem  man  nam  er  daz  leben  in  den  tagen, 
in»  Beyart  hat  immig  orß  erslageu, 

sine  bruder  fochten  wol  und  snell       '  , 

in  dem  großen  not  apel. 

Mer  wol  fechted  Malegys, 

darumb  zornt  der  konig  ron  Farys. 
mis  Da  nopte  der  konig  balde 

sin  ors  mit  sporen  von  golde 

und  kam  uff  Malegys  geryten. 

Malegys  hat  sin  gebytten 

und  bot  ime  sin  spere. 
«IM  Der  kong  kam  mit  großer  gere 

und  det  Malegys  schaden  groß, 

want  er  stach  ime  sin  ors  dot. 

Da  fiel  Malegys  zu  der  erde,  mit  nyde 

sprang  er  uff  und  fleug  zu  dem  stryde 
»»  and  gieng  slan  in  des  konges  here 

und  sazte  sich  wol  zu  der  were. 

By  den  sach  Malegys,  der  degen, 

einen  wygant  kommen  gereden, 

der  was  geboren  von  Beaukor, 
111,11  Salerans  nefe  was  er  v.orwar, 

er  was  geheißen  Ancel,. 

er  reyt  uff  eyme  fovel, 

das  dapffer  was  und  stark, 

man  prysde  das  orß  uff  hundert  mark. 
m>&  Als  Malegys  den  genen  sieht, 

da  endet  er  ändert  nit, 
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mit  dem  swert  ging  er  ime  engegen 

stolzlich  als  ein  degen 

und  gedacht  geben  einen  slag, 
iai7o   da  er  ine  best  gerachen  niochfc, 

zu  der  schultern  slug  er  eben  von  oben  zu  talen, 

das  er  zu  der  erden  kam  gefallen. 

Da  sprach  Malegys,  der  herre: 

»Wassal,  hie  blibet  diu  freue  nummermer.« 
i2iTt  Er  sazte  die  fuß  iu  die  stegebant, 

in  den  satel  sprang  er  zu  haut, 

das  orß  hat  er  besryden, 

in  den  weg  ist  er  geryden 

und  slug  man  über  man, 
iiiso  das  das  blut  zu  tale  ran. 

In  diesen  stryt  kam  Gyfroyt 

und  Aloert,   die  degen  gut, 

und  Englens  und  Macharius,  als  ich  laß. 

Die  hystorie  Iert  uns  das, 
lsiBB  das  sie  kamen  mit  großen  scharen 

uff  Malegys  gefaren 

und  uff  Reynolt,  den  degen  stolz, 

und  uff  sin  bruder  bolt. 

Als  Reinolt  do  ersach, 
ins«  das  er  sich  erweren  nit  enmocht, 

da  sprach  er  sonder  wan : 

»  Ziehen  t  hinderwert,  ir  herren  von  Montelban, 

und  laßent  uns  ylen,  wir  han  des  not, 

des  konigs  krafft  ist  uns  zu  grot, 
ihm  mit  diesen  ubeln  by  gezal 

funffbundert  in  den  sal.« 

ßizhart  und  Fryzhart, 

Malegys  und  Adelhart, 

diese  vier  zogen  vor  zwaren,' 
laioo  Reynolt  folgte  sonder  sparen. 
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Sufi  daten  sie  iren  kere  mit  synnen 

zu  Montelban  all  bynnen.  *  ^ 

Karle,  der  konig,  ist  da  gebleben, 

die  andern  sind  entreden. 
ihm  Das  saget  uns  die  hystorie  wal. 

Vor  den  konig  kam  manig  zale 

von  Reinolt,  was  er  hatt  gethan. 

Da  sprach  der  konig:   » Laßen t  diß  stan, 

leyde  hat  er  mir  getban, 
luio  bet  en  kan  ich  des  nit  empfan, 

got  maß  mich  daramb  erhören.« 

Manig  gezelt  sie  da  uff  slugen  da  foren 

und  det  machen  groß  gezymmer  fort 

und  det  die  uff  richten  vor  die  pfort. 
last  Der  konig  lag  dar  vor  wol  sieben  jare, 

mangen  schaden  hat  er  empfangen  dar. 

Nu  solt  Reinolt  eben  von  sinem  ding    • 

tag  halten  gegen  dem  konig. 

Reinolt  sprach:  »Got,  der  an  dem  Cruz  hingk, 
Ismo  der  muß  uch  behüten,  konig!« 

Karle  sprach:  »Des  ensan  ich  nit 

zu  dir,  böse  wicht; 

boßbeit  hastu  mir  gethan.« 

Reinolt  sprach:   »Des  wil  ich  in  büßen  stan. 
i3M6  Herre  konig,  ich  wil  gern  hie  zur  stet 

uff  geben  lip  und  leyt 

und  das  castel  von  Montelban, 

mag  ich  gegen  uch,  herre  kong,  sone  han.« 

Diß  sprach  Reinolt,  der  greve : 
HMo  »Des  wil  ich  uch  bürgen  geben 

und  dienen  uch  all  myn  leben.  __ 

Her  umb  beradent  uch,  edel  konig,  eben.« 

Da  hett  der  konig  Reinolt  betachten  stan, 

er  wolt  sich  beraden  mit  magen  man. 
imj6  Der  konig  zu  sinen  retenkam, 

Macharius, .  Hardriet,  Forzier  und  Galeran, 
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diß  waren  sin  rades  man 

und  die  falsche  Gavelon. 

Forcier  sprach  zu  dem  konig:    »Edele  herre, 
nx'  hört  mich  durch  uwers  selbes  ere. 

Hie  ist  zu  tag  kommen  Reinolt, 

der  stolz  greve  von  Merewolt; 

en  gedenket  uch  nit  der  tag, 

das  er  gab  den  dot  slag 
iaws  uwerm  sone  Ludewig, 

dem  jungen  konig  von  Frankrich, 

und  des  styfften  sonder  uwer  wiste 

mit  siner  großen  lyst 

das  castel  von  Montelban? 
laaao  Syt  hat  er  uch  gar  vil  zoms  getan, 

uwer  kröne  nam  er  mit  nyde, 

uwer  mag  und  man  hat  er  erslagen  in  dem  stryt 

in  Falkalone,  da  er  facht 

uff  uwer  folk  mit  siner  krafft, 
12366  Volken  slug  er  da  dot  und  nam  ime  daz  leben 

und  Weryn,  sinen  swager,  und  von  Thalons  den  greven.c 

Da  zornte  sich  schier 

der  kone  tegen  Ogier: 

»Forcier,  sprach  er,  lat  mich  sprechen 
uifio  uff  dyn  falschen  trechen. 

Du  ensoltest  mrmmer  kommen 

noch  zu  schaden,  noch  zu  frommen 

zu  deydingen  von  eynchem  man, 

da  so  fU  leget  an. 
las»  Als  fort  er  hin  weg  die  krön,   . 

das  was  nach  sinem  willen  zu  thon, 

umb  das  der  konig  in  der  fart 

besser  orS  wände  finden  dann  Beyart.« 

Da  sprach  Forzier,  der  kone  diet: 
laaio   »Mich  enwondert  auch  nit, 

das  Reynolt  gewan  so  schon 
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den  prys  vor  Falkalone, 

da  ncli  der  ritter  kone 

jagt  ober  die  Dardone 
mn  und  ir  seytent,  er  blibe  affter 

in  dem  acker;  das  ist  ocli  lasier.* 

In  obelem  mut  nam  zu  hant 

Ogier  ein  hörn  in  die  hant, 

das  was  gegossen  von  metalle, 
um  so  sagt  uns  die  hystorie  wall, 

er  wolt  Forzier  haben  geslagen,  den  degen, 

mer  der  konig  sprang  dar  engegen 

und  swur  bj  dem  guten  tag, 

das  kau  uns  die  hystorie  sagen, 
isasti  das  er  so  kone  nit  enwere, 

das  er  Forcier  sing  nummermer. 

Da  sprach  Ogier,  der  degen  kone: 

»Das  ist  war,  ich -was  in  Valkalone, 

da  starb  Folke,  der  degen  stolz, 
133»  vil  ere  bejagt  da  Reinolt 

und  sin  brader  mit  recht. 

Nu  enwas  er  zu  unrecht, 

mit  ungefall  geschach  der  mort, 

das  Ludwig,  uwer  kint,  erslagen  wart, 
na»  edel  konig,  des  syt  bericht. 

Ir  ensolten  so  getan  lut  nicht 

nemeu  zu  uwerni  rade, 

die  das  selbe  noch  wol  daten, 

und  ummer  bringen  sie  uch  in  schaden, 
lasoo  des  soltent  ir  sin  unbeladen.« 

Do  sprach  der  byachoff  Tulpin  dar : 

»Ilerre  Ogier,  ir  sagent  war, 

von  recht  solten  sie  nummermer 

zu  rade  gan  mit  eym  landes  herre. 
iaws  Auch  reden  sie  uch  hie  bevoren, 

das  ir  urloge  mustent  füren 

uff  den  herfen  von  Äntolyen,  das  was  schyn, 
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das  er  was  mechtig  tind  fyn. 

Also  wollent  sie  uch  auch  nu  hnlden 
lano  in  strydf!  gegen  ßeinolden.« 

Da  sprach  der  konig  fyn : 

»Swiget,  herre  byschoff  Tulpin ; 

manig  laster  sonder  wan 

hat  mir  ßeynolt  getan.« 
laaiß  Alans  schyßt  der  tag  mit  dem  konig. 

Da  sprach  ßeinolt  dise  ding: 

»Got  behute  mich  vor  schände, 

mag  ich  uch  fangen  in  dem  lande, 

ir  entragent  nummermer 
iai3o  kröne  in  Frankrick,  herre.« 

Da  sprach  Karle  fry: 

»Huren  kint,  sezcstu  dich  gegen  my?« 

Alsus  det  ßeinolt,  der  herre, 

von  dem  konig  einen  kere 
lasse  und  für  in  sin  vesten, 

ime  folgten  die  besten. 

Do  det  Karle  zu  der  selben  zyt 

das  castel  al  umb  legen  iglich  syte. 

Do  begund  es  sich  erst  machen  zu  stryt, 
lasso  iglicher  begond  zu  syme  orß  zu  zyt, 

uff  einen  orß  saß  Malegys, 

das  macht  uns  die  hystorie  wys, 

iglicher  kose  da  den  sinen. 

Da  ging  es  zu  den  sorgen  in  pinen, 
13886  der  stryt  wart  da  groß, 

das  feit  wart  geferbet  rot, 

das  blut  lieff  nyder  zu  tale, 

sie  stürzten  ir  blut  sonder  zale, 

an  beiden  syten  namen  sie  schaden, 
lasio  die  stryt  en  deten  keinen  staden. 

Was  ßeinolt  gerächt  mit  dem  swert, 

das  mußt  fallen  zu  der  erde. 

Da  do  ßeinolt  de»  rytter  sach 
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halten  sinen  schilt  mit  großer  krafft 
«•  und  slug  groß  siege, 

er  hatt  einen  priester  alweg. 

Also  deten  alle  die  herren  stolz, 

die  da  folgten  Reinolt. 

Die  Franzosen  namen  schaden  groß 
im«  für  Montelban  in  der  not 

Nu  hat  Rizhart  Ortann  versehen, 

off  ine  reyt  der  kone  diet 

nnd  ließ  synken  sin  swert 

und  reyt  uff  ine  mit  großer  gerde 
iism  und  hat  ine  gestechen, 

das  sin  herz  must  brechen. 

Vort  reyt  er  kegen  eynem  andern, 

Her  gegen  ime  kam  wandern, 

dem  hat  er  das  beupt 
um*  bys  zu  den  zenn  geclopt. 

Da  kreyerde  er  sonder  wan: 

»Slant  fort,  ir  herren  von  Montelban  1 

die  Franzosen  sint  verloren.« 

Difi  hört  Malegys  zu  foren 
is»m  und  reyt  uff  den  konig  von  Parys. 

Freyßlich  reyt  da  Malegys, 

der  konig  reyt  mit  großem  nide 

uff  Malegys  zu  der  zyt.  ,s 

So  sere  sie  sieb  und  er  ein  ander  stachen, 
itsT«  das  ir  beider  apere  brachen, 

und  vielen  beide  in  onemacht 

und  verloren  ir  krafft, 

got,  der  das  also  wolt, 

sie  weren  beyde  dot  bliben  balt. 
«»*  Karle  uff  stund  und  zuch  sin  swert 

nnd  ging  zu  Malegys  wert 

und  hat  Malegys  geslagen. 

In  des  kam  einer  gereden 
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und  sing  uff  Malegys  einen  slag, 
is38o  da  wart  Malegys  gefangen  in  der  jacht. 

Da  swur  do  ir  herre  hoch, 

von  Lengres  der  herzog, 

zu  rechen  Ripe  von  Rypermont. 

Sin  orß  kerte  er  zu  stund 
i233s  und  gemot  dem  graven  Rizhart, 

dem  degen  kone  und  unverfert, 

uff  ine  bot  er  sin  spere. 

Da  kerte  sich  Rizhart  zu  der  wer. 

Der  herzog  stach  Rizhart 
im»  durch  den  schilt  uff  sein  bein  zur  fart, 

und  Rizhart  stach  ine  wider, 

so  das  er  fiel  zu  der  erden  nyder. 

Da  hegonde  ryden  zu  hant  ' 

der  stolze  Moyant 
1S39Q  und  Rizhart  gegen  ime, 

der  ine  wenig  hat  entsen. 

Da  hat  iglich  den  andern  leyt  geraden, 

in  die  halsberg  deten  sie  schaden, 

so  das  sie  gewont 
iswo  zu  der  erden  fielen  zu  der  stunt. 

Da  reyt  von  Brytangen  Salmon, 

der  große  mannheit  pflag  zu  thun, 

er  reyt  gegen  Adelhart, 

der  stolzer  was  dann  ein  lebarl. 
ia<oB  Verbolgen  waren  die  herren  fyn 

recht  als  ein  eberswyn.  * 

Bynnen  den  kam  Fryzhart  schier 

gegen  Bernart  von  Mondisdier 

und  Emeryn,  der  frye, 
mio  Philips  von  Ungern  reyt  da  by. 

Dar  gegen  rant  Fryzhart  mit  guter  krafft, 

wol  funffhundert  ritter  hat  er  mit  ime  bracht. 
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Her  nach  kam  ine  gemeine 

mit  funffhundert  ryttera  entseyne,* 
iä«B  gegen  den  kam  der  konig  Yßdier,  der  fry, 

der  da  was  herre  von  Pavye. 

Nu  sach  ßeinolt  zu  haut 

einen  stolzen  tegen  kommen  bekant, 

da  sprach  ßeinolt,  ein  tegen  fry: 
imm  »Koment  her,  stryten  gegen  my.« 

Da  vergaderten  die  zwen  einen  stryt. 

Da  wil  ich  aber  bliben  zur  zyt. 

Damach  begunden  sie  ryden, 

mangen  schilt  sach  man  durch  snyden 
im»  und  halsberg  zubrechen  seer. 

Da  fiel  manig  knecht  und  sin  herre, 

manig  orß  lieff  achter  feit, 

die  herren  waren  in  ungewelt. 

Do  sprach  Rolant,  der  herre: 
iwm  »Dar  mogent  sie  fechten  sere.c 

Da  sprach  Ogyer:  »Got  durch  sin  gnaden 

muß  ßeinolt  stan  zu  staden, 

das  er  es  zu  hanff  erslahen.« 

Den  lip  verloß  da  manich  degen, 
iMM  ee  die  groß  storme  geschyed, 

uff  tusent  mann  bliben  da  dot  mit. 

Man  sach  da  mangen  tegen  groß 

ser  gewont  nnd  heupt  loJs. 

Da  verloß  ßeinolt  vierhundert  man, 
iwo  und  der  konig  verloß  dar  so  vil  an. 

Nu  ist  gefangen  Malegys, 

der  zeuberer  klug  und  wys. 

Dar' treib  ßeinolt  großen  ruwen 

und  rieff:  »Maria,  sufie  frauwen, 
i«m  got,  herre  von  dem  paradyse, 

sol  ich  verließen  Malegys?« 

Da  antwort  ime  Adelhart, 
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der  degen  unverfart: 

»Reynolt,  lafient  synken  uwern  ruwen 
imm  umb  die  lieb  von  unser  lieben  frawen, 

want,  by  dem  guten  eant  Dyonise, 

hie  gebricht  uns  spise, 

want  Karle,  der  tegeti  kone, 

hat  uns  verryten  die  Dardone, 
imbii  da  mag  uns  kein  apise  komen 

noch  durch  schaden,  noch  zu  frommen.« 

Der  konig  hat  Reinolt  also  besefien, 

das  sie  dar  bynnen  ein  pfert  mußten  essen. 
Hie  wil  ich  von  Reinolt  laßen  bliben 
12480  und  wil  van  dem  konig  schriben, 

wie  er  drauwet  Malegys, 

das  er  ime  nummer  enginge, 

er  seilt  ine  henken  thun  zu  winde. 

Da  sprach  Malegys  still : 
194M    > Harre,  das  enwer  nit  myn  will.« 

Zu  dem  konig  ist  komen  clagen 

von  Reinolt  und  sinen  magen 

vor  Karle,  den  konig  stolz, 

was  ime  hett  getan  Reinolt, 
um»  das  Seiten  die  herre  dar. 

Das  sprach  der  konig  offenbar: 

»Mich  jamert  in  mynen  synnen, 

da  mich  Reynolt  alsns  sol  zwingen.« 

Suß  hielt  er  Malegys  gebonden  und  gefangen 
im»  und  sprach:  »Dieb,  ich  sol  uch  hangen.« 

Aber  als  der  konig  hört  diese  clage, 

da  hatt  Malegys  fryst  zu  dem  andern  tag. 
Alsus  so  ist  Malegys 

by  dem  konig  von  Parys 
is»so  uff  solieb  furwort,  das  ine  Malegys 

most  globen  gewys, 

das  er  dem  konig,  den  degen, 
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nicht  wolt  berauben,  noch  stelen, 

noch  entlauffen  all  aondet  wart 
,j«b8  zu  dem  caatel  zu  Montelban. 

»Neyn  ich,  herre,  sprach  Malegys, 

des  solt  ir  sicher  sin  und  gwys, 

es  were  dann,  das  ir  in  guten  syten 

selber  woltent  mite.< 
im»  »Solt  ich  mit  uch  gan 

zu  dem  caatel  zu  Montelban?» 

sprach  der  konig  zu  Malegys. 

»Ja,  herre,  in  aller  wys, 

ich  solt  uch  leyten  zu  Montelban 
u«  vor  Reinolt,  den  degen,  sonder  wan.« 

»Mangen  schaden  hant  ir  mir  getan, 

böser  diebf  sprach  der  kong  sonder  wan. 

»Des  wolt  ich  fnrbas  abeatan, 

woltent  ir-mich,  herre,  laßer»  gan 
ias»  und  laßen,  edel  konig,  versonen 

Reinolt,  den  junglich  konen, 

und  laßen  ine  kommen  zu  gnaden, 

das  uch  got  muß  beradeu ; 

so  mußen  sie  uch  alle  wychen, 
"WS  die  leben  uff  ertrichen.« 

Da  sprach  Karle  al  sonder  vertrechen: 

»Böser  dieb,  wie  wol  konnent  ir  sprechenl 

Rychtet  die  galge,  sprach  der  konig  von  Parys, 

und  tund  snelliglicb  hangen  Malegys; 
im»  all  wer  es  noch  also  spade, 

er  sol  uns  entlauffen  drat.« 

»Ich  ensol  sonder  sorgen, 

ich  aol  uch  sezen  gute  bürgen.« 

Da  sprach  der  konig  von  Parys: 
uns   »Wer  sol  uwer  bürge  sin,  Malegys?« 

Malegys  sprach  alle  zu  bant: 

»Syt  ir  myn  bürge,  Rolant, 
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das  ich  durch  keinen  frommen 

zu  Montelban  en  kommen, 
ist»  es  sy  dann,  das  der  konig  zur  stet 

mir  urlob  gebe  und  selb  gee  mit.« 

Des  was  sich  Rolant  beraden, 

er  sprach,  das  er  es  gern  date. 

Wie  wenig  gedacht  der  konig  wys 
ikk  die  ding,  die  gedacht  Malegys! 

Alans  hat  Malegys  fast  bürge  geben, 

Rolant  ist  vor  ine  borg  bliben. 

Xu  hört,  was  Malegys  da  det! 

Sinen  gramadet  ging  er  lesen  zu  der  stet, 
uMo  da  brachen  die  bände  groß  und  dein, 

(hört,  was  er  defc,  so  ich  meyn!) 

er  ging  vor  des  koniges  bett  stan, 

er  wolt  von  dannen  gan 

und  sprach  za  dem  konig  bolt: 
1*686   »Uns  hat  embotten  Reinolt, 

wolt  ir  gan  zu  Montelban  ?< 

Der  konig  ließ  die  äugen  uff  gan 

und  sach  stan  Malegys, 

da  enwist  der  konig  in  was  wise 
11610  das  sin  antwort  mochte  wesen, 

so  hart  ine  Malegys  belesen. 

>Ich  wolt,  sprach,  daz  wir  weren  uff  der  fart.« 

Da  sprach  Malegys:«  Gan  wir  dan  dar  wart.« 

Der  konig  sprach:  »Ich  en  mach  nit  gan.« 
12646  Uff  den  ruck  nam  ine  Malegys  sonder  wan 

und  hat  ine  zu  Montelban  getragen 

sonder  rat  von  sinen  magen 

und  legt  ine  uff  ein  bett  dar. 

Vor  ging  Malegys  sonder  far, 
lue«  da  er  wyste  Reinolt, 

das  er  lag  ir  sinem  behalt 

nnd  mit  slaff  was  befan. 

Yor  sin  bett  ging  er  stan. 
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Malegys  sprach:   »Als  ich  hab  verstan, 
Hut  ein  guter  fisch  ist  hie  getan. 

Und  atant  uff,  lieber  nefe, 

Karle  ich  ach  gefangen  geve, 

in  uwer  kamer  hab  ich  ine  getragen, 

uff  iiwcr  beet  ist  er  gelegen.« 
um  Beinolt  für  äff,  der  degen  fyn, 

er  sprach:  »Ohera,  wie  mag  daz  sin, 

das  ir  den  konig  Holten  t  fangen, 

der  uch  zu  winde  wolt  dun  hangen?« 

»Nefe,  sprach  Malegys,  daz  weiß  got, 
i»w  ich  ensagen  uch  keinen  spot, 

ich  hau  uch  bracht  den  konig.« 

Mit  dem  stund  uff  der  jungeling 

und  ging  zu  dem  bett  snellich  dar, 

da  er  den  konig  fant  offenbar. 
1U70  Da  ging  Malegys  zu  Adelhart 

und  zu  sinen  brudera  unverfart 

und  weckte  sie  zur  selben  stunt 

und  det  ine  die  mere  kunt. 

Sie  wurden  erfreut  zu  der  fart 
13*76  und  gingen  mit  ime  zu  der  kammern  wart. 

Karle,  der  wygant, 

da  erst  uli  sinem  slaff  ensprang 

und  want  ligen  in  sinem  pavelon 

und  sach  Reynolt,  den  degeu  kone, 
«mo  und  sin  bruder  vor  ime  stan. 

»Helff  got,  wie  ist  es  mir  so  ergan?« 

sprach  der  konig  gar  verdacht. 

»Hat  mich  der  tufel  her  bracht? 

Diu  hat  getan  der  dieb  Malegys, 
um  leyde  moß  ime  geschehen  in  alle  wyae!« 

Da  fiel  Reynolt  uff  Bin  knie, 

demuttiglich  sprach  hie: 

»Edel  konig,  dut  mir  gnade, 
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zu  groß  sint  myn  niissedat, 
iwM  ich  wil  mich  uff  geben, 

behalden  lip  und  leben, 

und  mynen  castel  von  Montelban 

und  allezyt  sin  undertan. 

über  mere  so  wil  ich  faren 
i»B6  mit  mynen  brudern  all  zu  foren 

und  bliben  dar  sieben  jar  mit  all 

in  eym  tempel  oder  in  eym  hospital.« 

Da  sprach  der  konig  kone: 

»Noch  ee  sol  ich  uch  hangen  thon.« 
lacoo  Darumb  zornte  sich  Rizhart 

und  greiff  sin  swert  zu  der  fart 

und  hat  das  erhaben 

und  wolt  dem  kong  nemen  daz  leben. 

Ab  Ryzhart  ging  zu  dem  konig  wert, 
im«  Reinolt  under  fieng  das  swert, 

in  sine  arme  nam  er  den  wigant 

und  warff  ine  an  ein  steinen  want 

mit  siner  krafft,  die  was  groß, 

das  inie  das  swert  entochoß. 
««o  Er  sprach:  »Was  wolstu  don? 

Das  dich  got  verdome, 

ist  Karle  nit  unser  herre?« 

Yort  sprach  Reinolt  mere : 

»Erbarment  uch,  unser  konig  fier, 
um  das  wir  gnade  rynden  hir. 

Herre,  das  muß  got  wißeii, 

unser  pferd  han  wir  geficn, 

von  hunger  sint  wir  auch  beswart, 

wir  enhaben  niemant  dann  Beyart.« 
iwao  Da  sprach  der  konig  stolz : 

»Wollent  ir  mich  laßen  gan,  Reinolt?« 

Da  sprach  Ryzhart  vor  war : 

»Neyn  wir  bynnen  diesem  jare, 

ee  solt  ir  verderben 
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«»  und  mit  uns  von  hunger  sterben.* 

Da  sprach  Karle :   >Sol  ich  sterben,  Malegys  ?c 

Da  sprach  der  zeuberer:  »Hetre  wye 

Reinolt,  dut  dem  konig  gnade.« 

Da  sprach  Adelhart  vil  drafc: 
wo  »Synen  ubeln  mnt  soI  er  ans  vergeben, 

das  verstaut  vil  eben, 

oder,  by  dem  herren  von  bymmelrich, 

er  ensol  nummer  keren  in  Frankrich.« 

Da  sprach  Malegys  sonder  helen : 
wib  >So  wil  ich  uch  got  bevelen 

und  nntmnermer  tun  sicherlich 

gegen  der  kröne  von  Frankrich.« 

Von  ruwen  wart  er  ein  heremit 

and  swnr  da  fort  mit  flyfi 
*w  nummer  zu  helffen  sinen  nefen 

noch  durch  sterben,  noch  durch  leben. 

Der  konig.  ist  zu  Montelban 

noch  bliben  getan. 

Dick  bäte  ine  Reinolt  • 

hg  gnade  und  knyet  manigfali 

Der  konig  sprach,  sie  mochten  wol  ine  Frankrich 

gan  gefangen  uff  sin  wort  werlich. 

Da  sprach  Reinolt  gereyt: 

»Neyn  ich,  herre,  got  weiß, 
«•  giengen  wir  mit  nch  gefangen, 

ir  soltent  uns  thun  hangen. 

Wolt  ir  ans  laßen  lip  und  leben, 

so  wollen  wir  uns  in  uwer  haut  geben.« 

»Neyn  ich,  sprach  der  konig  zu  stund, 
tu  ich  muß  darinn  fynden  eynen  andern  grünt; 

man  solt  sagen  durch  alle  straften, 

das  ich  des  nit  endorste  laßen.« 

Er  sprach  zu  ime  bolt: 

»Laßt  mich  gan,  Reinolt, 
**>  ich  sol  mich  also  beraden, 
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ir  enkriegent  des  keinen  schaden.« 

Adelhart  sprach  in  fcruwen : 

»Det  wir  das,  es  solt  ans  ruwen. 

Mer  wil  der  konig  durch  syneu  otmut 
1S666  ans  vergeben  syn  ubeln  mut, 

wir  geben  ime  unser  castel  gemeyn 

und  Beyart,  unsern  frene, 

über  see  wollen  wir  faren 

und  dannen  wollen  wir  nit  keren, 
12870  biß  uns  der  konig,  unser  herre, 

uns  embut  zu  wider  keren.  c 

Da  sprach  Karle,  der  konig: 

>By  got,  difi  ist  ein  ungehort  ding. 

Ee  ich  uch  ließ  alsüs  verdingen, 
imt5   ee  solten  mir  myn  äugen  uß  springen 

von  hunger  in  diesem  castel.« 

Da  sprach  Reinolt:  »So  entgant  ir  nummer  mer.c 

»Herre,  sprach  Adelhart,  bedenkt  uch  wel 

und  sint  nit  gegen  uns  so  fei! 
1S6B0  das  Ludwig,  uwer  son,  wart  geslagen  dot, 

geschach  durch  sinen  ubermut, 

und  das  er  mich  daran  zwang 

zu  spilen  sonder  mynen  dank 

in  siner  kamer,  das  gleubet, 
läDss  uff  solich  pfant  also  myn  heupet, 

by  got,  das  was  ein  sware  ding, 

das  bedenket,  edel  konig, 

und  empfahent  uwer  sone!« 

Do  sprach  Karle,  der  kone : 
i3bw  (Nu  last  mich  gan  sonder  qwat! 

ich  sol  nemen  mynen  rat 

mit  Bolant  und  Olyvier 

und  Dunamels  und  Ogyer, 

ich  wil  nach  irem  rat  don« 
tat»  sprach  Karle,  der  degen  kone. 

12673  das      12674  »laus  ließ.      12676  honder  A.      12677  nummer 


^mzedby  Google 


363 

Da  sprach  K einölt: 

»So  fart  zu  den  herren  boltt 

Wir  enhalten  ach  nit, 

was  uns  darnach  geschieht.« 
mm  Da  was  der  konig  wider  keren. 

Beinolt  geleyte  den  herren 

ußen  der  mure  von  Montelban, 

als  die  hystorie  dnt  verstau. 

Er  sprach  :  »Got,  der  herre,  muß  uch  bewarn 
iw  und  uwern  lip  mit  eren  sp&rn. 

Got  laß  mich  leben  noch  die  stund, 

das  ich  muß  werden  uwer  frundlc 

Der  konig  ging  den  berg  nyeder 

und  Reinolt  kerte  wider. 
wio  Suß  ging  der  konig  kone 

wider  zu  sinem  pavelon. 

Als  die  herren  den  konig  sahen, 

wol  das  sie  siner  pflagen, 

want  sie  wanden  zu  foren 
iww  den  konig  han  verloren 

und  das  ine  Malegys,  der  degen, 

hett  erdrenkt  oder  erslagen. 

Sie  fragten  den  konig  sere, 

wa  er  gewesen  were. 
in»  Da  sprach  der  konig:  »Zu  Montelban  "* 

da  was  ich  gefan, 

mer,  so  spar  got  myn  leben, 

Reinolt  hat  mir  urlop  geben 

und  geleyte  mich  von  Montelban; 
am  in  dieser  wiße  bin  ich  entgan.« 

Da  sprach  der  konig  fier: 

»Wa  sint  ir,  Dunamels  von  Bavier? 

Fart  zu  Reynolt,  mynem  nefen, 

das  uch  got  muß  ere  geben, 
IMS«  sagt  ime,  das  er  kome  gefan 

und  bring  die  slussel  von  Montelban 
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und  bring  sin  bruder  mit 

und  darzu  Beyart  nie  zer  etat 

und  wullen  und  barfuß 
12736  zu  suchen  an  mich  gnade  groß. 

Mit  mynen  genoßen  sol  ich  mich  beraden, 

nach  irem  rat  leben  drade.f 

Da  sprach  Dunamels,  der  liegen: 

»Dise  botschafft  sol  ich  tragen.« 
ii74o  Als  uns  die  hystorie  dut  verstau, 

so  reyt  er  zu  Montelban. 

Als  Reynolt  Dunamels  sach, 

nn  mogent  ir  hören,  was  er  pflach. 

Er  sprach  zu  band  mit  freuden  schier : 
ia7M   »Hie  kommet  Dunamels  von  Bavyer, 

er  ist  der  aller  truweat  man, 

der  ye  von  muter  lip  kam.« 

Dunamels  ging  er  engegen 

als  einer,  der  einer  wolt  pflegen. 
mso  Reinolt  sprach  vil  schier: 

»Wilkomen,  herre  von  Bavier!* 

Dunamels  sprach  da  hastelich : 

»Mich  sendt  her  Karle  tod  Frankrich 

und  embudet  uch  zu  hant, 
15766  das  ir  koment  gefangen  in  sin  hant 

und  bringen  die  sm&el  von  Montelban 

wullen  und  barfuß  vor  ine  gegan, 

dann  wil  sich  der  konig  beraden 

mit  mannen  und  mit  magen.« 
m»o   »Herzog,  sprach  Reinolt,  was  mir  geschyt, 

uff  des  konigs  gnad  en  komme  ich  nit. 

Mer  wil  Karle,  der  herre, 

lip  und  leben  geben  uns  Seren 

zu  bessern,  das  wir  haben  mißdan?« 
U7B6  Dunamels  sprach  sonder  wan : 

»Reinolt,  das  ir  mit  eren  leben, 

ich  sol  uch  guten  rat  geben ; 
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wil  uch  Karle,  des  lande«  herre, 

don  die  gnad  und  die  ere 
ism  und  laßen  uch  kommen  uff  myn  geleyde 

und  geben  uch  lip  und  lede, 

so  kompt  gefangen  dem  degen  gut 

wullen  und  barfuß 

und  bringt  die  slussel  von  uwerm  lande 
U776  dem  konig  von  Franken  lande. 

Anders  enkompt  dar  nicht, 

was  uch  auch  darnach  geschyt, 

want  uch  der  konig  ist  sere  qwat 

und  darzu  sin  gemeyn  rat.« 
ia7M  Da  sprach  Reinolt,  der  degen,  schier: 

»Herre  Dunamels  von  Bavier, 

mit  einer  botschafit  sol  ich  uch  beladen, 

woltent  ir  sie  durch  mynen  willen  tragen 

vor  Karle,  dem  konen  man.« 
imas  »Ja  ich,  Reinolt,  by  sant  Johan.« 

»So  sagt  Karle  vil  eben, 

wil  er  uns  lede  und  lip  geben, 

so  komen  wir  gern  gefan 

and  bringen  ime  die  slußel  von  Montelban, 
i»»o  des  muß  er  uns  geben  beide 

Sicherheit  und  gnt  geleyt.« 

Alsus  nam  der  herzog  urlob 

und  reyt  wider  zu  tale  ab. 

Dunamels,  der  degen  kone, 
»JOB  kam  vor  des  koniges  pavelone, 

by  der  hant  hat  er  ine  genommen, 

der  konig,  nnd  hieß  ine  wilkomen. 

»Dunamels,  was  sagt  Reinolt?« 

»Herre  konig,  horent  mich  holt, 
iKoo  ich  sag,  was  uch  Reinolt 

embudt  und  sin  bruder  stolt. 

Wollent  ir  den  stolzen  tegen 
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lip  und  leben  feyBch  geben, 

so  kommet  Reinolt,  der  jangcling, 
liääot  zu  uwern  gnaden,  herre  konig, 

uch  wil  er  bringen  in  sinen  handsn 

die  slussel  von  einem  lande.« 

Der  konig  sprach  sonder  waue: 

»Ee  sol  ich  sie  all  vier  hangen.« 
im«  Der  konig  det  fe'r  and  wyt 

den  kastei  belegen  an  iglich  syt, 

anch  det  der  konig  fort 

werk  triben  gegen  die  pfort; 

mer  Reinolt,  der  herre, 
mais  sazte  sich  mannlich  zu  der  wer, 

und  uff  sezen  die  cantelen 

zwen  schone  magnelen. 

Des  koniges  werk  waren  fast, 

das  sie  forchten  nit  einen  hast, 
Ismo  so  was  die  von  bynnen 

worflfen  mit  unmynnen, 

das  enmocht  dem  werk  nit  schaden, 

so  fast  waren  sie  beladen. 

Mit  huuger  waren  sie  befan, 
im»  die  da  waren  bynnen  Montelban, 

so  das  sie  da  treben  großen  rauwen 

beyde  Herren  und  frawen. 

Claradys  clagte  sere 

den  hunger  got,  unserm  herre. 
12850  Da  nam  Reinolt  einen  knyp 

und  wolt  Beyart  nemen  den  lip. 

>Das  golt  en  ist  nit  so  rot, 

es  enmocht  gan  umb  brot. 

Beyart  mofien  wir  essen, 
!ä«3&  des  han  ich  mich  vermeiden.« 

Da  rieff  Rizhart  in  der  not: 

»Reynolt,  stecht  Beyart  nit  dot!« 
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Reinolt  sprach:  »Ich  muß  ine  toden  zu  haut, 

oder  wir  Verliesen  unser  leben,  daz  ist  beltant.« 
iseto  Sie  mißberten  harte  sere 

und  rieffen  nff  zu  got,  unserm  herre, 

das  er  umb  sineu  bittern  dot 

sie  muste  verloeßeu  ufi  der  not. 

Claradys  treib  rauwen  groß, 
iss«  von  hunger  wände  sie  beliben  dot, 

Da  ging  zu  Bejart  der  jungeling. 

Beyart  verstont  wol  die  ding, 

vor  Reinolt  in  der  fart 

knyet  das  ors  Heyart. 
iibm  Also  Reinolt  das  gesach, 

das  Beyart  nff  sineu  knien  lag, 

da  sprach  Reinolt,  der  herre: 

»Ach,  Beyart,  nu  jamert  mich  diner  sere.« 

Da  embot  Adelhart 
1W5  sinem  marschalk  zu  der  fart, 

das  er  zu  ime  kerne 

und  sinen  willen  vememe. 

Der  marschalk  kam  zu  hant: 

»Uwern  willen  dut  mir  bekant.« 
las«»  Adelhart  sprach:  »Wir  sint  in  not, 

wann  Beyart  muß  lauen  blut, 

oder  wir  mußen  das  leben  uff  geben.« 

Der  marschalk  hat  ein  ysen  erhaben 

und  Beyart  uff  ein  »der  geslagen. 
ise«6  Vier  schopff  bluts  daz  ors  hat  geben, 

da  by  sie  vierzig  tag  lebten. 

Beyart  darzu  mager  wart, 

das  er  nit  scheyn  funff  Schilling  wert. 

Der  konig  und  sin  genoße 
i»»  hielten  Reinolt  in  hunger  groß. 

Als  Rolant  wart  die  not  bekant, 

mit  jamer  clagt  er  zu  hant 
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dem  werden  biechoff  Tulpin, 

davon  er  hatt  in  sym  herzen  pin. 
1SBV6  Er  sprach:  »Rolant,  lieber  genoß, 

dis  ist  jamer  harte  groß, 

das  wir  sehen  vor  unsern  äugen 

unser  mag  von  hunger  sterben  mögen.« 

»Tulpin,  80  fryet  got  myn  leben, 
isa«  wil  man  uns  den  voretryt  geben, 

wir  sollen  darin  werfen  so  vil 

beide  körn  und  mel.« 

Sie  giengen  2u  gemeynem  rat 

und  baten  den  konig,  daz  er  wol  dat, 
lasse   das  er  Rolant,  sinem  liefen, 

das  vor  fechten  wolt  geven 

und  Tulpin,  dem  herren; 

sie  wolten  mit  großen  eren 

ime  in  korzen  stonden 
i9sm  Montelban  geben  gewonnen. 

Der  konig  was  in  snellem  rat 

und  sagt,  das  er  es  gern  dat: 

»Der  mir  geb  das  heupt  von  Reinolt, 

ich  solt  es  ime  thun  wegen  mit  gölte 
uaw  Die  herren  triben  iren  spot 

mit  dem  konig,  das  weiß  got, 

sie  drybeu  mit  all  ire  krafft, 

zu  Montelban  uff  die  grafft. 

Da  sprach  Reinolt,  der  wygant: 
11800    »Nu  versuchend  uns  Rolant, 

Dunamels  und  Ogyer, 

Tulpin  und  Olyvier; 

ir  keiner  ist  erelagen, 

want  sie  still  hant  gelegen.« 
UMS  Da  warf  der  biechoff  tunnen  dar, 

darinn  lag  der  wyn  vil  dar; 

mit  großer  hast  warff  Ogyer 
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die  ocliiien  und  mangerley  tier; 

Dunamels  warff  körn  und  mel;    . 
mit  mit  dem  selben  spei 

warff  Olyvier  mit  wisen  synnen 

tonnen  wo]  gefullet  von  bynnen; 

Rolant  warff  uff  die  tach 

erweifi  und  bonen,  waz  er  mag; 
"»«  suß  machten  sie  Reinolt  blyde. 

Ee  des  morgens  zu  essen  zyt 

hatten  sie  darinn  geworffen  vorwar, 

sie  hattens  gnug  baß  dann  ein   jare. 

Nu  bort,  was  Reinolt  det! 
um  Er  gab  Beyart  zu  der  sted 

gutes  komes  also  vil, 

das  er  wart  schier  stark  und  snel, 

sin  suotheit  wart  zu  haut  gekert, 

er  was  wol  tusent  mark  wert. 
■mn  Von  spyseu  waren  sie  verböget, 

das  ine  alle  der  lip  verjoget, 

Reinolt  und  den  Herren  mede, 

wip  und  kinder  da  zur  stet. 

Da  sprach  Reinolt,  der  degen  wys: 
■wi  »Hie  lyt  der  konig  von  Parys, 

wir  sint  erfreut  mit  spisen  bolde, 

doch  mögen  wir  uns  nit  enbolden, 

wir  mufien  lan  Montelban, 

mochten  wir  komen  zu  Ardon 
iaM  in  diesen  stunden  sonder  stryt.« 

Beyart  s&delt  man  da  in  der  zyt 

mit  vier  gereyden  wol  getan, 

alsus  ryten  sie  von  Montelban. 

Do  sprach  Reinolt,  der  degen  wys : 
"***  >Ich  muß  uch  laßen,  Claradys.« 

Urlob  nam  Reynolt,  der  herre, 

nß  der  pforten  rant  er  sere. 
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Als  dem  konig  das  wart  kunt, 

mit  hasten  rieff  er  zu  der  stund : 
laut   »Reinolt  mir  entryden  aal.« 

Er  rieff  zu  den  wappen  aU. 

Ich  lieff  nach  sinem  freue 

und  jagten  Reinolt  nach  all  gemeyn, 

der  herre  Vyen  von  Orlyon, 
ihm  grefe  Alereyt  und  Hardreyt,  der  kone,  - 

Hort,  was  sprach  Vyen  von  Orlyon ! 

»Reinolt,  so  mus  mir  gpt  gut  den, 

ir  solt  nit  fliehen  mit  Beyart« 

Da  zorote  sich  Reinolt  zu  der  fort 
isbm  und  nopt  Beyart  in  die  syten 

und  det  ine  das  feit  über  stryten 

und  reyt  uff  den  herren  Vyenen  for 

und  stach  ime  den  schilt  all  dorch, 

so  det  er  auch  den  wapen  rock, 
12900  mer  der  halsberg  was  zu  gut, 

das  falligeren  nit  enmag 

und  Vyon  uff  der  erden  lag. 

Als  das  Hardreyt  sach, 

mit  grymmen  zome  das  er  sprach: 
»Hb   »Ir  herren,  slat  snelliglichen  zu 

und  secht,  was  Reinolt  du, 

das  ißt  Vyon,  myn  nefe, 

so  fryste  mir  got  myn  leben  !« 

Da  kam  Alereyt,  der  degen, 
i»w  uff  Reinolt  geslegen  • 

und  stach  Reinolt,  als  ich  meyn, 

durch  den  schilt  uff  sin  bein, 

also  das  er  des  schilts  ein  teil  verloß. 

Reinolt  gab  ime  einen  falcken  stoß, 
lagie  'das  er  dot  dar  nyder  lag. 

Der  konig  diß  mit  jamer  sach, 

wie  sich  bub  das  gediog  dort, 
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er  slug  sin  örß  mit  sporen  vort. 

Da  rumpte  Reinolt  da  mit  krafft, 
«  der  konig  det  die  nach  jachi 

und  folgte  ime  all  in  großem  nyd, 

want  es  kam  zur  vesperzyt. 

Es  wer  ine  allen  lieb  oder  leyt, 

Reinolt  mit  gcwalt  entreyt. 
s  Der  konig  hatt  großen  zorn, 

das  er  Reinolt  hat  verlorn, 

er  folgte  nach,  by  sant  Johan, 

in  den  walt  von  Ardan. 

Dar  hat  er  Reinolt 
'  in  eym  castel  belegen  bolt. 

Der  konig  swnr  einen  eyd, 

das  er  durch  kalt,  noch  durch  heiß, 

noch  durch  not,  noch  durch  heil 

wolt  scheiden  ron  dem  castel, 

>  ee  er  Reinolt  von  Montelban 
und  sine  bruder  hett  gefan. 
Älsus  hat  Karle,  der  degen, 
Reinolt  in  .dem  castel  belegen. 
Got  helff  ime  durch  sinen  otnn.it, 

>  in  qwader  herberg  ist  der  degen  gut. 
Der  konig  sprach  verbolgen  und  lut : 
»Frund,  das  uch  got  behude  hnt! 
wolt  ir  nch  noch  erweren? 

Ir  verhalten  uch  in  diesem  castel  nummermeren.« 

*  Da  sprach  Reinolt:  »Neyn  ich,  herre, 
'  so  gunne  mir  got  der  ere, 

kegen  uch  enhalde  ich  daz  casteil  nicht, 
so  was  mir  darnach  geschieht.« 
Vort  sprach  Reynolt  von  Montelban: 

•  »Gedenkt,  das  ich  uch  hatt  gefan, 
edel  konig  von  Prankrich, 

und  ich  uch  ließ  lan  frnntlich, 
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erbarmen t  nch  myner,  edeler  herreit 

Da  sprach  Karle  diese  mere : 
im«  »By  got  von  Nazaren, 

ir  solt  mir  Beyart,  uwern  freue, 

geben  hie  zu  der  stet.« 

Reinolt  sprach,  das  eis  gern  det 

»und  weder  halden  von  uch  zu  lehen 
iwm  all  myn  gut  groß  und  deine.« 

Da  sprach  Karle,  der  kone  diet: 

»Beyart  gebe  ich  nch  wider  nit, 

ich  tu  dar  mit  mynen  will 

beide  lut  und  auch  stille.« 
mit  Under  diesen  Worten  ist  kommen 

Reinolts  muter  ime  zu  frommen, 

frawe  Aye  von  Pierlepont, 

und  begunt  zu  grüßen  den  konig 

umb  vil  großer  ding, 
ismo  sie  fiel  nyder  zu  sinen  fußen 

und  sucht  sinen  otmot. 

Darnach  kamen  dry  konig  und  dry  greven, 

die  all  den  konig  baten  eben, 

das  er  so  wol  wolt  don 
im»  und  laßen  ir  kynder  kommen  zu  sone, 

und  alle  des  kongs  obersten  man 

sprachen  all  den  konig  an 

und  baten  gnade  demutliche 

umb  got  von  hymelrich 
Ismo  über  Reinolt,  den  jungeling. 

Da  antworb  der  konig  uff  diese  ding: 

»Sollent  sie  myn  fruntschafft  kriegen  in  dieser  fart, 

so  mußen  sie  mir  geben  Beyart, 

der  so  wol  kan  schryten 
»Mi  iind  sie  zn  mangen  zyden 

hat  uß  der  not  getragen, 

dar  sie  dicke  inne  lagen.« 
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Dye  frauwe  antwort  dem  konig  kone: 

»Herre,  ich  sol  senden  noch  minem  sone 
ium  und  thun  ine  fragen.« 

Nu  was  der  böte  in  den  aal  koraen  sonder  vertragen 

und  seyt  die  botschafft  Reinolt, 

die  da  sprach  der  konig  stolz. 

Als  Reinolt  verstont  das  gut, 
ix»  die  ding,  die  im  sin  mader  embot, 

er  wart  frowe  vor  dem  botten, 

und  dankte  des  got. 

Zu  rade  rieft'  der  degen  gut 

in  einem  frowcm  mut 
iww  sinen  brudern  zu  male, 

die  waren  in  dem  aale. 

>Ir  herren,  sprach  Reinolt, 

der  degen  kone  und  stolz, 

hört,  was  der  konig  uns  hat  emboten ! 
um  So  helff  uns  got  ufi  deaen  noten  I 

sprach  Reinolt  in  der  wise, 

wir  haben  verloren  Malegys, 

daran  was  alle  unser  rat, 

unser  trost"  tmd  zuverlat ; 
iu7«  sollen  wir  nu  bejagen  sone 

gegen  Karle,  dem  degen  kone, 

so  mufäen  wir  ime  uff  geben 

Beyart  sonder  wider  streben 

mit  zu  thun  sinen  willen 
tws  beide  lüde  und  stillen; 

alsus  mögen  wir  bejagen  sone 

gegen  dem  konig  kone. 

Ir  herren,  sprach  Reinolt, 

es  stet  mit  uns  in  gots  gewalt, 
"wo  wir  enmogen  verdingen  umb  kein  ding 

huden  gegen  dem  konig, 

wir  enmoßen  ime  in  dieser  fort 
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uff  geben  Beyart.« 

Da  treyben  sie  all  jamer  groß, 
so  die  da  waren  in  dieser  not. 

Adelhart  sprach,  der  tegen  gut: 

»Reynolt,  mich  dnnkt,  ir  ayt  verwut 

Wie  dort  ir  des  ge  wagen? 

Ee  solten  wir  ummer  tragen 
p»  des  koniges  nbeln  mut  und  zoren, 

ee  wir  Beyart  verloren, 

ee  solten  wir  faren  in  Tabren, 

in  Polegen  und  in  Calabren.« 

»By  got,  sprach  Reinolt,  der  mir  gebot, 
st  ich  enmag  lenger  nit  die  not, 

noch  die  urloge  tragen 

gegen  dem  konig  und  sinen  magen. 

Sol  ich  umb  ein  orß  zu  allen  zyten 

den  ubeln  mut  von  dem  konig  liden?« 
o»  Da  sprach  Adelhart,  der  degen  kone: 

»Wir  sollen  mit  andern  dingen  versonen 

gegen  Karle,  als  ich  meyn, 

dann  mit  Beyart,  unserm  frene.« 

Da  sprach  Rizhart  zu  hant : 
06   »Reinolt,  ee  last  uns  rumen  das  lant, 

ee  wir  nosern  freuen  Beyart 

geben  dem  konig  zur  fart, 

der  sinen  dot  hat  gesworen; 

hetten  sie  ine,  so  weren  wir  verloren.« 
io  Da  sprach  Reinolt, 

der  greve  edel  und  stolz : 

»By  got,  dem  herren  ufa  erkoren, 

zu  guter  zyt  wart  der  frene  geboren, 

da  wir  mit  mögen  sonen 
15  gegen  Karle,  dem  konig  konen.« 

Da  weynten  sie  all, 

die  da  waren  in  dem  sal. 

Do  embot  Reinolt,  der  greve, 
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daa  er  ime  Beyart  gebe 
»im  sonder  eynich  wider  spräche. 
Der  konig  embot  ime  strack, 
das  sie  ine  geben  one  iren  dank, 
want  sie  machten  es  ser  zu  lank, 
das  sie  ine  uff  geben 

in»  sonder  wider  streben. 

Do  rumpten  die  herren  den  sal 
und  gingen  zu  haut  zu  tal, 
da  sie  dem  konig  in  sin  hant 
uff  gaben  Beyart  wol  bekant, 

in»  der  so  wol  konde  scnryden 
und  nicht  enpfiag  zu  myden. 
Synt  das  sie  uff  gaben  Beyart, 
waren  sie  in  betrübter  fart. 
Da  sprach  Adelhart,  der  herre: 

um  iOwe,  Beyart,  ummermer! 

Wie  falschem  herren  hant  die  gedient, 
der  sie  mit  truwen  nit  enmeynt!« 
Da  det  ime  der  konig  vorwar 
umb  sinen  halte  ein  molenstein  swar 

im»  und  leyt  ine  uff  den  berg  von  stunden, 
da  er  ine  wolt  thun  senken  zu  gründen. 
Vor  der  brücken  stunden  pf äffen, 
byschoff,  klerik  und  knappen. 
Zu  hant  det  ine  der  konig  fier 

uiit  werffen  in  die  ryvier. 
Der  molesteyn  was  swar, 
Beyart  gieng  zu  grund  gare. 
Also  das  aach  Reinolt,  der  degen  gut, 
do  betrübte  er  sich  in  einem  mut 

ihm  und  fiel  in  unmacht  dar, 
Rizhart  treyb  groß  missebar, 
Fryzhart  der  hatt  ruweu  groß, 
Adelhart  lag  vil  nach  dot. 
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Mer  Beyart,  der  freue  gut, 
1316&  sacb  Reinolt,  da  er  uff  dem  berg  stund, 

mit  den  fußen  Beyart  in  das  wasser  eltig. 

und  treyb  so  groß  ungefug, 

das  der  stein  brach, 

das  man  davon  hört  einen  großen  krach, 
18180  und  der  frene  selber  zu  lande  kam 

und  lieff  in  den  walt  von  Ardan. 

Wem  ei"  gmut,  es  wer  man  oder  wip, 

die  wanden  all  Verliesen  den  lip. 

Karle  sprach :  >Nu  fangent  mir  Beyart, 
lsies  Reinolt,  nefe,  in  der  fort.« 

Beyart  lieff  mit  krafft 

zu  Reinolt  mit  siner  macht. 

Da  sprach  Adelhart,  der  degen : 

>Reynolt,  Verwaisen  mustu  weaen, 
-um  ob  du  Beyart  ummermer 

uffgebest  Karle,  dem  herre!« 

Reynolt  sprach  do: 

»Swigent,  brnder,  ir  sind  unfro; 

wolt  ir  noch  han  werlich 
«i76  den  ubelu  mut  von  Frankrich?« 

Beyart  fieng  da  der  degen, 

dem  konig  hat  er  ine  uff  geben. 

Da  det  ime  der  konig  an  iglichen  fuß 

binden  einen  stein  groß 
18180  und  det  in  werffen  in  die  ryviere. 

Noch  »warn  der  gut  frene  sere. 

Da  facht  Beyart  mit  sinen  fußen 

vor  und  achter  mit  großen  stosaen, 

das  er  die  großen  stein  dick 
18186  snelliglich  zurbrach  an  klein  stuck 

und  widerumb  zu  lant  kam 

und  lieff  in  den  walt  von  Ardan. 

Noch  sprach  Adelhart,  der  degen: 

13169  vermaßen.       13171  harren.       13180  Syrier.      13182  521  A. 
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»Reinolt,  rerwafien  mußtu  weeen!« 
■um  Adelhart  lieff  und  küßt  Beyart  an  den  munt. 

Da  sprach  Karle  zu  stund : 

»Reinolt,  ir  gebeut  mirsBeyart, 

ich  tu  uch  henken  uff  dieser  fart.« 

Da  lieff  Reinolt,  das  er  zu  Beyart  kam. 
"in  Ach  wie  sere  rank  Rizhart  da  sin  hant! 

Und  Fryzhart,  der  herre, 

sing  siu  hende  sere. 

Da  weynte  Reinolt,  der  jnngeling, 

und  sprach  zu  dem  kernig: 
um  »Herre,  Dement  nu  Beyart 

zum  drytten  mal  in  nwer  wart; 

by  dem  guten  sant  Dyoniae, 

engeet  uch  das  orse  mit  dieser  wise, 

so  sagen  ich  uch  wol,  herre, 
>**m  ich  enfanges  nummermer.« 

Da  sprach  Karle,  der  degen  fyn  : 

»Reynolt,  ir  ensolt  nit  nmbsenen; 

so  lang  als  uch  der  freue  sieht, 

so  erdrynket  er  nicht.« 
imio  Da  sprach  Reinolt  mit  synne: 

»Herre,  was  wolfc  ir,  das  ich  begynne? 

Ich  enfang  es  fürbaß  nummermee, 

myn  herrz  dut  mir  also  wee.t 

Da  must  Reinolt  sweren 
um»  von  Montelban  vor  den  herren, 

das  er  uff  Beyart 

nit  enseche  in  der  fart. 

Da  det  ime  der  konig  gut 

bynden  au  iglichen  fuü 
is»o  eynen  großen  stein 

und  auch  umb  sinen  hals  ein, 

der  was  sere  groß  und  swer; 

hier  nach  enkam  er  wider  nit  raere. 

Da  lyefi  ine  Karle  werffen  in  die  ryvier, 
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ish6  nit  mee  moßt  umb  sehen  Beinolt,  n"er  herre. 

Sere  swam  der  gnt  frone 

in  den  gründe  mit  den  beyn; 

aber  der  degen  unverfart 

ließ  swymmen  das  guten  pfert, 
laaoo  zu  dem  wald  macht  sieb  der  herre 

und  begunde  zu  weynen  sere. 

Beyart  sach  ine  schryen  da 

und  begund  ime  aere  frenseben  na. 

Als  das  sach  und.  hört  der  degen, 
issss  von  ruwen  iat  er  nyder  geelagen. 

Also  Beyart  Reinolt  sach, 

daas  er  uff  der  erden  lag, 

do  hnb  er  uff  mit  großer  macht 

syn  heupt  mit  der  Steines  krafift 
IHM  und  Bchrey  nach  einem  herren, 

want  er  ensach  sin  dar  nach  nummermere. 

In  jamer  Reinolt  sieb  bedacht 

und  sufizet  gar  unsanfft, 

das  er  Beyart  hatt  verloren, 
m«  des  hatt  er  ruwe  und  zoren. 

Da  swur  der  jungherre, 

das  er  frene  beeryte  nummermer, 

noch  auch  der  degen  gut 

spen  Sporen  an  sine  fuß, 
i306o  noch  engurte  awert  an  sin  syten, 

die  wile  er  lept  zu  eynichen  zyten, 

noch  aueb  solt  slaffen  in  hnsen, 

in  kirchen,  noch  in  klusen; 

er  wolt  penitenz  empfan 
imu  von  sunden,  die  er  bett  getan, 

das  er  Beyart  hatt  gegeben, 

das  man  ime  nam  das  leben, 

und  das  er  vor  Montelban 

so  mangen  stolzen  man 

13229  Bwiimraen.      13240  Bohrern  Ä.      13244  verlorn.      13247  o 
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<w  mit  sinem  swert  hett  erslagen 

und  in  -  Falkolone  mangeu  degen. 

Dar  by  swnr  er:  >By  Bant  Johan, 

nummer  mee  slan  ich  criaten  man.« 

Und  er  gedacht  zu  werden  ein  heremifce 
«  in  dem  wald  oder  des  glich. 

Da  gedacht  er  wider  sonder  wan, 

er  wolt  erst  gan  zu  Montelban 

und  besehen  sine  kinder 

beide  mer  und  mynder 
•»  und  geben  ine  laut  und  steile, 

darzu  leben  und  erbe. 

Alans  kert  Reinolt  vil  san 

zu  dem  kastei  von  Montelban. 

Als  er  zn  sinem  aal  kam  alda, 
m  frawe  Claradys  ime  engegen  ging  vil  sa 

und  nam  ine  by  siner  bant 

und  sprach:  »Wilkome,  herre  wigant! 

In  was  manieren  sint  ir  entgan  P 

Wie  hant  ir  mit  dem  konig  getan? 
«o  Wa  ist  Beyart,  uwer  frene, 

und  uwer  bruder  all  gemeyne, 

das  ir  also  koment  gegan?« 

»Franwe,  das  tbun  ich  uch  verstau, 

Beyart  hat  verloren  das  leben, 
'86  min  bruder  sint  by  dem  konig  bliben 

und  sollen  ime  dienen  umb  ein  solt, 

umb  sylber  und  umb  golt.« 

Als  die  frawe  das  verstond, 

da  verging  ir  färbe  und  blut  zur  stond 
»•  und  verloß  alle  ir  krafffc 

und  fiel  in  große  nnmacbt. 

Reynolt  nam  sie  in  sin  arme 

und  drug  sie  in  die  kamere 

und  kuste  sie  an  iren  mnnt. 
**  Die  frawe  kam  wider  in  kurzer  stond, 
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sie  konde  lenger  nit  gedogen, 
die  trehen  sprangen  ir  ufi  den  äugen, 
und  sprach:  t  Beyart,  du  vi]  edeler  Irene, 
uwer  jamert  mich  sere, 

13300  -man  fant  noch  nie  off  ertrich 
von  tugenden  uwer  glich, 
ir  warent  unser  trost  in  iglicher  dat, 
ir  warent  unser  aller  zu  verlaß,* 
Reynolt  antwort  ir  mit  synn 

imm  und  sprach:  »Claradys,  myn  süße  mynne, 
da  wir  Beyart  hatten  bescryden 
und  uia  Montelhan  kämmen  geryden, 
da  rieff  der  konig  lobeaam 
zu  den  wappen  über  alle  man, 

ia3io  da  slugen  sie  mir  nach  mit  sporen, 
und  umber  waren  wir  beforen, 
bys  wir  in  den  Ardeime  kamen, 
da  wir  unser  kastei  vernamen, 
da  füren  wir  zu  mit  Beyart 

1S31&  und  ryten  darinne  mit  der  fart. 
Der  konig  folgte  uns  alles  nach 
mit  aller  einer  krafft  tag  und  nacht 
und  lagen  vor  dem  kastei. 
Wir  fonden  ander  Bpyse  kein  teyl 

issso  oder  nit  mere, 

by  got,  unserm  herren, 
dann  acht  tag  dar  by  zu  leben, 
darumb  musten  wir  ine  uff  geben. 
Da  sprach  der  konig  fyn 

i33!5  mit  sinem  raund  gegen  dem  myn, 
ob  ich  daz  kastei  uff  wolt  geben 
oder  lenger  krieges  wolt  pflegen. 
Sorten  wir  ummerme  verdingen, 
Beyart  mußt  ich  ime  dar  uß  bringen 

issso  vor  des  boniges  pavelon, 

13296  geteden.        13311  ummer.        13316  203  B. 
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sinen  willen  da  mit  zu  thun. 

Da  nam  Karle,  der  berre, 

und  det  erdrenken  den  frene  schier 

und  vergab  uns  sinen  ubeln  mut  zu  stond, 
iu»  trnd  macht  mich  dannen  also  san ; 

sub  bin  ich  komen  zu  Montelban.  t 

Frawe  Claradyse  antwort  gereyt: 

»By  got,  herre,  das  ist  mir  leyt, 

das  wir  Beyart  hau  verloren  ; 
"Mo  av  wir  enmochten  doch  den  zoreu 

von  dem  konig  nit  lenger  dragen 

oder  auch  von  sinen  magen.« 

Reynolt  sprach:    » Frawe,  ir  sagent  war.« 

Da  rieff  er  sinen  kindern  dar 
wms  und  gab  ine  erbe  and  leben, 

mark,  bürg  und  steden. 

Emeryn,  einem  eltsten  sone,  aldar 

macht-  Beinolt  ritter  aldar 

und  gab  ime  allein  sane 
isjw  das  casteil  zu  Montelban. 

Als  Beinolt  diu  habt  getan, 

nach  eym  schnyder  sant  er  vil  san 

und  det  ime  kleider  machen 

rock  und  sarkot  von  scharlachen 
issu  und  kappen  wyt  und  lang, 

die  ime  uff  den  fuß  hatten  den  gang. 

Snß  wolt  er  gan  uß  Montelban 

des  selben  nachtes  by  der  mane 

und  schied  da  von  sinem  wip 
"mm  und  von  sinen  kindern  von  sym  lip, 

sacb  er  sie  darnach  nummermee, 

das  det  irem  herzen  groß  wee. 

SuB  ging  er  berg  und  tale, 

die  zu  dem  wald  lagen  wale, 
iuh  so  ferre  uß  sinem  lande, 
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das  man  siner  nit  niee  kaut. 

Und  in  vierzehen  tagen 

in  einen  walt  kam  er  zu  syme  gelage, 

da  faot  er  stan  einen  heremiten  da, 
1S.J70  der  nit  nuzte  deglich  so 

dann  worzeln  und  krut, 

des  man  vil  fant  und  gut, 

anders  nuzte  er  kein  spise 

dann  die  gnade  gots  von  dem  paradise. 
iots  Die  det  in  haben  gnugte  gut 

und  sant  ime  das  hymmelbrot, 

ein  hostie  teglich  vorwar. 

AIbus  lept  der  heremite  dar, 

das  sagt  die  hystorie  vor  wäre, 
133M   al  umb  gangs  funffzehen  jare. 

Nu  was  Reynolt  so  ferro  kommen, 

das  er  den  bäume  hatt  vernommen, 

und  ging  da  aizen  under. 

Das  ducht  den  heremiten  wonder, 
is3B6  dann  Reinoll;  was  der  erste  man, 

der  in  funflzehen  jaren  ye  zu  dem  bäum  kam. 

Da  sprach  der  eynsidel  alsus: 

»Nu  helff  mir  Spiritus  sauctus! 

sage  mir,  mensch,  was  du  meynst, 
issm  wer  du  syst  und  wannen  du  kommest!« 

Reynolt  sprach:  »By  sant  Johann, 

ich  bin  ein  gar  sündig  man 

und  eyn  das  betrnbste  creature, 

das  ye  muter  wart  zu  sure, 
«aas  wann,  by  got  von  dem  paradise, 

in  vierzehen  jaren  was  ich  nie  in  frolicher  wise 

oder  erfreut  mich  sint  uff  keinen  tag 

nit  syt  dem  dot  slag, 

den  da  empfieng  Ludwig, 
imm  Karies  soh  von  Frankrich. 

Nu  wolt  ich  gern  zu  bicht  gan 

13381  204  B.      13388  534  A.      13389  laejst. 

DamzedoyGoOgk 


888 

und  von  mynen  sunden  büß  empfan.« 

Da  antwort  der  heremit  inniclich : 

»So  byt  got  alsns  von  hymelrich, 
um  das  er  dir  sende  zu  diesen  stunden 

ruwe  und  leyt  Tor  din  sunden!* 

iHerre,  sprach  er,  das  dun  ich  gern 

und  auch  steet  mirs  nit  zu  erobern, 

nie  was  ich  auch  in  dem  gedacht, 
ihm  das  ich  gots  vergessen  mocht; 

zu  ime  stat  alle  myn  rat, 

myn  trost  und  myn  zu  verlaß.« 

Da  ging  der  heremit  werde 

von  dem  bäume  uff  die  erde 
um  und  bat  goad  zu  unserm  herren 

und  ging  da  sizen  by  dem  jungherren. 

Da  sprach  der  heremit:  »Lieber  brnder, 

nu  bitent  got  und  sin  liebe  müder, 

das  er  neb  sin  gracie  sende 
im»  und  iglichem  begynne  ein  gut  ende. 

Nu  thunt  mir  uwer  aund  verstan, 

die  ir  von  kinde  uff  hant  getan.« 

Da  sprach  Beinolt  sonder  hele: 

»Ich  machens  uch  kein  lang  zyle.« 
mit  Sin  sand  sprach  er, alle  gemein 

beyde  groß  und  klein, 

die  er  dick  hatt  getan,* 

sint  das  er  erst  begund  zu  gan. 

Do  sprach  der  heremite:  »Frund, 
ihm  got  enhant  ir  nit  gedient, 

so  manchen  hant  ir  erslagen, 

die  sunde  muß  uch  got  vertragen. 

Und  wollent  ir  thun,  das  ich  uch  rade, 

got  ist  fnl  aller  gnaden, 
13.S5  die  sunde  wirt  nch  verzigen  san, 

so  mag  uwer  rat  werden  dann, 

zo  hrmmel  sollent  ir  kommen  schone 

13416  den.      13424  ryl.      13425  Sin  sin  aund  A.     .  13432  ich. 
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und  mit  den  engein  tragen  die  krön.* 

Reinolt  sprach :  »Ja  ich  gern,  herre.« 
wm   »So  mufient  ir  nu  fort  inere 

verlyben  in  diesem  forste 

und  eüen  spise  gliph  den  besten 

beyde  opffel  und  krut, 

uwer  hemde  sollent  ir  thun  ufi, 
134*5  barfuß  sollent  ir  uch  thun, 

nummermer  sollent  ir  uch  schoben, 

in  uwer  kappen  sollent  ir  gan, 

wollent  ir  got  sin  underfcan.< 

Da  sprach  Reinolt :  »Lieber  herre, 
isibo  düä  thun  ich  gern  und  vil  mere.« 

Alsus  bleyff  Reinolt  dar 

mit  dem  heremiten  drye  jar 

und  hielt,  das  ime  der  heremit  sagte. 

Auch  leyrde  er  ime  manich  gebete 
13165   von  unserm  Herren  von  hymmelrich, 

das  er  läse  alles  deglich. 

Alsus  det  er  syme  lip  wee, 

manig  hagel,  manig  snee, 

manig  hyze,  manig  kelt 
luso  und  armut  manigfalt 

leyt  er  for  sin  sunden, 

da  er  mit  was  gebunden. 

Nn  was  Reinolt,  der  jungtrerre, 

an  dem  lip  gekrenket  sere 
lMsa  von  hunger  und  von  kelt 

und  von  armut  manigfalt, 

das  es  an  ime  selber  schein, 

das  er  es  nit  lenger  gelyden  mocht  allein. 

Nu  hatt  Reinolt  von  frost  groß  not, 
1W70  in  dem  walt  wände  er  blyben  dot 

und  kam  zu  dem  heremiten  gegan 
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and  det  ime  sineti  sin  verstau, 

er  sprach :  »Herre,  ich  bliben  dot 

von  hunger,  kelten  und  von  großer  not. 
"irr.  Zury&en  sint  myn  kl  ekler  so, 

das  ich  ir  nit  lenger  mag  getragen  nu. 

So  krank  sin  alle  myn  gelyder 

in  armen  und  in  beinen  mede, 

das  ich  mag,  lieber  herre, 
»wo  nit  lenger  geleben  mere.« 

Der  heremit  antwort  san : 

»Lieber  bruder,  das  ist  mißdan, 

dal  ir  ach  wollent  von  nnserm  herren 

scheiden  und  zu  sunden  keren; 
law«  sterbent  ir  so,  ir  sint  verloren, 

zu  der  hellen  mc-Sent  ir  hören, 

uwer  lange  pin.  sonder  wane 

hant  ir  sonder  lone  getan.« 

Da  weynt  Reinolt  sere 
ihm  und  sprach:  »0  got,  lieber  herre, 

so  muß  ich  in  dem  walde  verderben 

und  von  unlust  sterben.« 
*     Mit  diesen  worten  kerte- Reinolt 

und  ging  wider  in  den  walt 
ihn  und  treyb  jamer  groß 

und  von  jamer  want  er  bliben  dot. 

Und  den  heremiten  erbarmte  sin  sere, 

sin  venien  det  er  zu  nnserm  herren,    . 

er  Imyet  nider  und  bat  vil  sa 
«wo  umb  der  großen  fruntschafft  da 

der  maget  Marien,  unser  frawen, 

das  er  ine  kurzlich  det  schauwen 

sin  zeichen  von  hymelrich, 

das  er  syme  gesellen  nemelich 
iww  must  geben  solichen  rat 

zu  schuhen  alle  böse  dat. 

Da  er  in  sinem  gebete  lag, 

13472  einen  aien.      13506  schawen. 
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eyn  clarheyt  der  da  such, 

nu  erhört  der  heremifc  eyn  stymme  da, 

iuio  die  ime  got  dar  saut  vü  sa 
und  rieft  zu  ime  offenbare, 
das  er  sinen  gesellen  det  körnen  dar, 
und  sagte  ime  sonder  sparen, 
das  er  bald  solte  faren 

Hais  über  mere  in  das  süße  lant  alda 
und  helfen  das  heilig  lant  vil  sa 
gewynnen  thun  in  der  kristen  hende 
und  ulier  gotes  tiant, 
und  det  ine  suchen  das  heilige  grabe, 

i3Bao  da  gotes  sone  inne  lag. 
»Ein  jar  blibent  da  lang 
und  dann  thant  her  eyn  wider  gang!« 
Reynolt  antwort  wider  vil  san : 
»Lieber  herre,  al  sonder  wane 

19536  ich  han  by  großen  eiden  gesworen 
inangen  tag  hie  zu  foren, 
das  ich  nummerme  enryde  pfert 
oder  an  myn  syt  gurte  swert 
oder  sporen  spann  an  myn  fuß; 

issso  sprach  der  tegen  suis, 

wo  mit  solt  ich  mögen  fechten 
oder  mich  selber  verrechten?« 
Der  heremyt  sprach :  »Suiier  frund, 
wer  da  ist,  der  got  dient 

ls&sr.  und  sin  fruntschafft  wil  gewinnen, 
er  muß  es  in  eyncher  wise  begynnen. 
Ir  mußent  dar  snelliglichen  gan 
mit  spießen  stechen  und  mit  bengel  slan, 
des  hant  ir  nit  über  geben, 

ismo  dieser  warfen  mogent  ir  wol  pflegen ; 
halsberg  und  stehelen  hut 
mußent  ir  wol  tragen,  degen  gut, 
stelen  kolsen  sollen t  ir  an  ziehen  da, 


13518  206  B.      13523  528  A. 


^mzedby  Google 


beide,  curise  und  blatten  tu  sa.< 
im«  Da  sprach  Reinolt  mit  außen  syunen: 

»In  gotes  namen  vi!  ichs  begannen, 

den  weg  zu  gan  über  aee, 

und  ich  biten  uch,  herre,  fürbaß  mee, 

by  tag  und  nacht  dar  mede 
um«  das  ir  vor  mich  wollen  t  biten  zur  stede.« 

Da  sprach  der  heremit  tu  san : 

»Lieber  frunt,  das  wirt  gethan. 

Einen  .stab  mufient  ir  bereiden 

und  ein  scharpff  von  uwern  kleiden, 
issm  das  ist  der  weg  und  der  syte. 

Den  segen  wil  ich  uch  geben  mit. 

Alsus  sollent  ir  morgen  frue 

faren,  und  ich  sagen  uch,  wie; 

by  dem  krut  muJaent  ir  leben  fort, 
iura   byß  ir  durch  den  walt  sint  kommen  dort, 

alsus  mogent  ir,  jungherre  wise, 

wol  essen  iglich  spise; 

dann  mu&ent  ir  fort  bitten  mere 

uwer  brot,  tu  'edeler  herre, 
>«■»  bys  ir  komment  zu  der  aee; 

dann  so  sollent  ir  bitten  mee, 

das  ir  haben t  uwer  spise  fort 

und  notdorfft  zu  uwerm  libe  dort. 

Alsus  mogent  ir,  jungherre  wise, 
um  dienen  got  Ton  dem  paradise.« 

Ich  wil  es  uch  nit  machen  lang. 

Des  andern  tages  zu  sannen  uögang 

hat  der  heremit  gelesen 

ein  gebeet  und  gegeben 
w«'  zu  hilff  und  sture  dem  jungherre. 

Er  ging  hin  weg  und  weynte  sere, 

als  er  dem  heremiten  schiet. 

Der  heremit  kont  sieh  enthalten  nit 

und  sich  selber  nit  bezwingen, 
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13680  die  trehen  mußten  ime  uß  den  äugen  springen 
und  weynete  gar  aere 

und  befahle  ine  unserm  herren. 

In  dieser  monieren  schied  er  Ton  ime 

in  der  wise  eins  pilgerynne. 
136B5  Do  ging  Reinolt  all  den  tag. 

Des  abents  er  einen  bäum  ersach, 

da  pynsete  er  und  gedacht, 

das  er  da  aüerbast  rügen  mocht 

die  nacht  über  mit  gemach. 
Ismo  Lesen  und  pflücken  ging  er  doch 

worzeln  und  krut,  als  er  fant  alda. 

Er  hatt  nit  lang  gelesen  sa, 

er  ftinde  ein  schone  ibnteyn, 

die  clar  was  und  reyn. 
ums  Da  saß  nider  der  selig  man, 

von  dem  fonteine  er  drinken  began 

und  aß  das  krut,  das  er  da  fant. 

Umb  slaffen  dacht  er  zu  hant, 

uff  stund  der  berre  san, 
lsm»  zu  dem  bäume  käme  er  gegan, 

der  da  was  von  esten  dick, 

wer  wolt,  der  mocht  daruff  sizen 

sonder  fallen  und  halten  da. 

Uff  den  bäum  kam  Reinolt  vil  sa, 
i»«*  da  ragte  dar  der  heilig  man, 

zu  hant  kam  im  ein  slaff  an. 

Alsus  slieff  er  zu  der  stund, 

biß  das  es  tagen  begond. 

Ufa  dem  slaff  entsprang  er  do, 
iaaio  den  tag  sach  er  sinen  so, 

da  klam  er  nyder  und  kose  den  wege, 

der  zu  Ungern  wert  lag. 

Da  gieng  er  durch  Ungeryeu 

und  für  in  das  lant  von  Slavenyen. 
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lins  Da  bleib  so  lange  der  heilige  man, 

bys  das  er  ein  schiff  gewan, 

mit  flys  für  er  über  da 

in  die  have  von  Trypeln  so. 

Alsus  lag  da  der  jungherre 
imm  acht  tag  und  nit  mere, 

da  kamen  zu  Trypen  die  mere, 

da  Taberyen  belegen  were  * 

und  Ackers  wer  in  sorgen  groß, 

vil  cristen  hatten  sie  dot 
ma  geslagen  und  gef an ; 

kume  mocht  da  yemant  entgan 

von  cristen,  die  sie  da  begingen. 

Sie  begonden  die  hende  sere  wynden 

und  mißbarten  mit  großer  swere, 
«wo  beide  frawen  nnd  herre. 

Da  gingen  sie  all  zu  rade  sane, 

was  sie  aller  bast  mochten  bestan 

und  was  hulff  sie  mochten  geben 

Ackers  nnd  Taberyen  mede. 
lae»  Da  fun  den  sie  in  irem  rat, 

dryssig  man  by  gezale.drat 

scharianten  zu  ors  und  zu  fuß 

wollen  t  sie  dar  senden  zn  spot.  ' 

Zu  hant  waren  sie  gelesen, 
kmo  die  ine  die  nnzlichsten  duchten  wesen, 

sie  wappenten  sich  zu  der  fart 

nnd  füren  zu  Ackers  wart, 

und  Beynolt,  der  tegen  gut, 

lieff  mit  den  scharianten  zn  fuß. 
isws  Under  den  heiden  ist  nuwe  mere, 

wie  das  ein  groß  her  von  Trypen  kerne. 

Als  die  herren  das  vernamen, 
-         zu  rade  gingen  sie  zn  samen, 

wie  sie  solten  pflegen 
«esc  und  wie  man  solt  dar  gegen. 
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Da  duckte  got  den  herran, 

das  sie  sich  gölten  weren, 

der  eyn  helt-  Ton  den  Sarrazynen 

aol  f aren  gene  den  kristsn 
ium  und  belegen  die  wege  sa, 

die  andern  bliben  in  dem  halde  da. 

Sufi  bereyden  sich  die  Sarrazyn 
•  und  wolten  faren  gegen  den  cristen 

und  solten  ine  komen  engein. 
ihm  Da  wart  ein  stonne  vil  sere. 

Der  heiden  schar  was  so  groß, 

die  cristen  wanten  bliben  dot 

and  verferten  sich  gar  sere 

und  rieffen  gnad  zu  unserm  herre 
ist««  und  wolten  han  wider  gekcrt. 

Do  sprach  Beynolt,  ein  degen  kune  und  wert : 

»Enkerent  nit  durch  got ! 

man  solt  mit  uns  halten  spot, 

wir  sollen  fechten  alle  gader, 
ibsjo  got  sol  uns  helffcn,  unser  vader.« 

Mit  diesen  worten  Bach  Reinolt  stau 

einen  pnumen  bäum  wul  getan, 

der  was  schone  und  lang, 

darzu  macht  er  sinen  gang, 
lsefis  mit  ile  er  ine  prant 

und  rapfft  ine  n£  der  erde  zu  hant. 

Da  rieffen  die  scharianten  gemeyn: 

»Helff  Jhesus  tou  Nazaren! 

was  wil  dieser  pilgerin  thun? 
im»)  Er  hat  weder  cleyder,  noch  schuch 

oder  wappen  kein  mere, 

nochdann  wil  er  sich  sezen  zu  were.t 

Da  sprach  ein  ander:  »By  sant  Johann, 

<üß  wer  gar  ein  freüalicb.  mann, 
imb5  der  diese  krafft  all  hye  hat  getan, 

Wer  er  mit  wappen  befan. 
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Nu  mu&en  wir  alle  gemeyn  sehen, 

das  wir  ime  wappen  an  leben.« 

Der  eyner  leote  ime  ein  platte  sau, 
IM»  der  ander  ein  cofye  sonder  wan,  ■ 

auch  was  ir  eins  teyls,  die  an  deten 

ein  porpont  sonder  beten. 

Nu  baut  sie  Reinolt,"  den  degen  gut, 

wapen  an  geben  zu  spot, 
v»m  da  nam  er  einen  bäum  groß  und  swere 

und  kürzte  ine  zu  sinen  fußen  dar 

und  macht  ime  selber  einen  stab, 

da  er  mangem  den  tod  mit  gab. 

Den  todslag  sol  er  den  Sarrazynen  geben, 
wjm  belielt  ime  got  yt  lange  das  leben. 

Mit  dem  sint  sie  von  ferrens  kommen, 

die  Sarrazin,  und  hant  vernomen 

ir  schare  groß  und  breyt, 

das  ir  ein  teils  nit  wol  en  lyt; 
«ms  ave  Reinolt,  der  junge  man, 

mit  yle  vor  ine  allen  rann 

eynen  bogen  schufi  oder  mee, 

das  det  den  Torken  gar  wee. 

Er  kam  gelanffen  in  ir  schare, 
um  glich  ob  er  wer  ein  sperwer, 

der  Inniger  hat  und  dann  sieht 

die  lerich,  die  vor  ime  flucht. 

Also  glich  det  Reynolt  dar 

und  durch  brach  der  Durken  schar, 
"■na  was  er  mit  dem  stab  gerächt, 

er  gab  ime  drinken,  daz  er  nit  mee  entflocht, 

und  slug  dot,  was  vor  ine  kam, 

beyde  orse  und  man. 

Ee  die  andern  darzu  mochten  komen, 
i»ao  so  hatt  er  wol  .zxx.  das  leben  genommen, 

da  rieften  die  cristen  all  gemeyn: 

>Got  hehut  uns  diesen  pilgerin  rein!« 
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,  Mit  diesen  Wortes  dye  wygant 

flugec  uff  ire  flaut 
ist»  und  begegenten  ine  frochtlich, 

das  da  manig  Sarrazin  Bin  blut  etorzt  gröblich 

und  muste  storzen  zu  der  erden  nider. 

Reynolt  facbt  glich  eynem  eber, 

der  wilde  ist  und  sere  verbolgen, 
i87to  er  wil  weder  fliehen  noch  folgen 

und  stet  und  dringet  gein  dem  spieß 

und  blibt  da  dot,  ee  er  flucht. 

Alsus  facht  Reynolt,  der  herre, 

uff  die  Torken  mit  großer  begere 
18716  vor  all  den  andern,  got  weiß, 

glenen  lang  und  glenen  breyt 

Die  andern  scharianten,  die  da  waren, 

die  dennten  sich  sere  zur  Türken  scharen, 

sie  fochten  mit  geweitigen  henden, 
isjm  keynem  konig  waren  sie  gefangen. 

Sus  fochten  sie  mit  nyde. 

von  der  none  biß  zu  vesperzyt, 

und  als  es  zu  dem  abende  begunde  gan, 

ging  Reinolt  so  grob  sieg  slan, 
18746  das  die  Sarrazräen  sprachen  mit  diesen : 

»Reinolt  ist  glich  eym  resen, 

'der  hie  formals  mit  dem  tufel  facht. 

Der  tufel  hat  ine  uns  her  bracht. 

By  Machmet,  uuserm  herren, 
htm  siecht  er  uff  uns  ycht  mere, 

wir  verließen  all  das  leben, 

das  uns  Machmet  hat  geben. 

Nu  biten  wir  Machmet  und  Appollin, 

das  sie  in  unsern  helffen  sin; 
is7u  wir  mußen  fliehen,  wir  han  es  not, 

uff  das  wir  nit  alle  bliben  dot.« 

Mit  diesen  worten,  als  sie  beste  konden, 

wanten  sich  die  Sarrazen  in  kurzen  stunden 

13746  Resen  A,  riesen  B.      13758  rieh]  sie. 

>g,tized0y  G00gk 


und  sazten  sich  zur  flucht, 
in»  was  sie  genieheu  mochten. 

Die  scharianten  folgten -hinden  nach, 

vü  singen  sie  ir  dot  doch, 

und  Reinolt  wil  es  laßen  nit  alda, 

mit  synie  stab  lieff  er  vor  ine  zu, 
umb  gar  vil  alug  er  ir  dot, 

des  hatten  die  heiden  ruwen  grüß. 

Su£  singen  sie  wider  in  ir  here, 

und,  die  kristen  daten  einen  kere. 

Da  der  stryt  was  gewesen  da, 
im«  vil  fanden  sie  ir  ersl&gen  so, 

auch  hatten  sie  in  irem  herzen  zorn, 

das  sie  ir  gesellen  hatten  verlorn, 

die  sie  fanden  by  gezale  sa 

wol  zwenzig  by  dem  selben  tag  da, 
H776  die  namen  sie  da  yü  werde 

und  gruben  sie  da  in  gots  erde 

und  sprachen  all  ir  geheet 

zu  got  und  siner  muter  met, 

das  sie  die  seien  musten  bewaren 
u7so  und  senden  sie  in  der  engel  scharen. 

Da  giengen  sie  nemen  snellich 

pfert  und  harnasch  gemeynlich, 

cleyder,  wappen,  was  sie  da  fanden, 

and'druchseßten  es  in  kurzen  stunden, 
iiTSs  auch  daten  sie  es  Reinolt  geben 

als  vil,  als  er  es  wolte  nemen. 

Suü  füren  sie  zu  Ackers  inne 

mit  großem  lobe  und  frolichem  synn. 
Nu  laßen  ich  von  diesem  bliben, 
htm  Ton  Reinolt  wil  ich  fürbaß  schriben, 

wie  er  füre  und  was  er  det 

und  alle  gar  sine  syt. 

Reynolt  det  cleyder  machen 
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und  gut  wapen,  die  ime  wol  gerächten, 
ii7«6  alle  den  tag  was  er  vor  der  pf orten, 

des  abents  er  da  uß  bealossen  wart 

all  uff  der  selben  fart 

von  sinen  gesellen  heimelichen 

nnd  kam  im  der  Sarrazin  gestichen 
iseoo  nnd  ging  liegen  in  ir  läge, 

dar  by  das  sie  alle  tage 

wasser  namen  und  machten  weg, 

die  ime  wol  waren  zur  pflege 

zu  faren  über  die  kristen; 
mm  da  lag  Reinolt  in  einer  casinen  mit  listen 

und  warte  da  uff  der  läge, 

wann  die  Torken  u&  kernen  san. 

By  der  nacht,  da  sie  wasser  namen, 

was  ir  dar  kamen, 
uns  die  slug  er  tod  gar  endelich . 

und  macht  ine  des  lebens  ledicb. 

Difi  herte  Reyuolt,  als  ich  uch  sagen, 

all  umbganga  vierzig  tagen, 

des  tages  was  er  mit  sinen  gesellen, 
ig«»  nachtes  ging  er  sich  selber  quellen. 
Von  Reinolt  laß  ich  bliben 

und  wil  von  den  Sarrazinen  schriben, 

die  zu  foren  waren  gejaget 

von  dem  feit,  die  hant  geklaget 
iiBM  irme  herren  und  iren  magen, 

das  sie  sint  in  böser  lagen 

hetten  geaant  da  zu  foren, 

da  sie  all  ir  gesellen  hetten  verloren 

und  also  vil  Sarrazinen, 
i»iG  das  ine  wer  an  schinen. 

Sie  sprech,  das  der  tufel  wer  da, 

der  alles  fecht  mit  evm  stabe  sa, 

der  so  stark  ist  nnd  groß, 

das  man  an  keynem  ende  funde  sin  genoß. 

13900  lag.      13828  und  bo. 

»nmzedby  GöOgk 


um«  Di£  clagten  sie  mit  großer  swer 
von  Babilonien  iren  herreu 
und  baten  ine  otniutiglicb, 
das  er  ir  gesellen  reche  endelich. 
Da  swnr  der  soldan :  »By  Appoline, 

«ms  ich  sol  den  cristen  thnn  an  achin ; 
ee  ich  nmmer  kere  zu  lande, 
so  wil  ich  haben  in  myner  hant 
alle  das  laut  von  der  cristenheit, 
alle  ir  gut  und  lip  da  mit.« 

in»  Der  soldan  det  achriben  briefe  da 
und  embot  allen  sinen  luten  so, 
die  erbschafft  waren  in  syrae  lant, 
das  sie  kemmen  za  ime  zu  hant 
mit  aller  der  krafft,  die  sie  vermochten, 

i"«*»  ob  sie  siner  fruntschafft  dorfffcen. 
Als  sin  lute  das  vernamen, 
sie  bereyten  sich  zu  samen 
und  foren  da  hin  mit  krafFt 
und  mit  aller  irer  macht, 

H860  und  auch  ir  herre,  der  soldan, 
embot  dem  bapst  Ealixtian, 
syrne  herren,  das  er  dete  wel 
und  gebe  hilff  gen  den  kristen  snel, 
er  wolt  faxen  in  der  cristen  lant 

>>ut  und  verdriben  Machmets  fiant. 
Da  wart  der  bapst  gar  fro, 
das  ime  die  botschafft  kam  also, 
und  det  briefe  schriben  zu  hant 
und  sant  sie  in  sin  lande 

ihm  und  det  in  iglich  stat  kastyen 
za  faren  uff  Surien 
und  perdon  und  groß  aplafi 
von  aller  sundlicher  dat, 
die  sie  von  kint  hetten  gethan. 
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isB'is  Der  des  bapstes  zeichen  woH;  enpfan 

und  wer  uff  dem  weg  blibt  dot, 

der  wirt  Machmets  genoß, 

Appollin  und  Ternigan 

sollen  die  seien  wol  empfan. 
13870   Sufi  lieffen  die  nuwemer  in  den  zyden 

in  der  heidenschafft  ferre  und  wyten. 

Sin  zeichen  empfieng  da  manig  man; 

der  cristenheit  zu  tranwen  began, 

sie  wanten  wol  Zurien  gewynnen 
lssis  und  ir  wonunge  machen  darinnen. 

Suta  berey  teil  sie  sich  mit  großer  fart 

und  furien  zu  Surien  wert 

und  wanten  die  kristenheit  bezwingen; 

av  got  enwolt  es  nit  verhengen, 
13880  wann  er  sant  ine  in  der  not 

von  zweyen  mannen  hilff  groß, 

das  was  Reinolfc  und  Malegys. 
Nu  machet  uns  die  hystorie  wys, 

war  Malegys,  der  dieb,  waz  blyben, 
is886  da  ich  lang  von  habe  geswigen. 

Wie  er  schied  uß  Montelbau, 

da  er  den  konig  hat  getan 

und  gelievert  sinem  nefen, 

der  ime  das  leben  wolt  nemen, 
i3B*o  da  gewan  er  den  ruwen  so  grofilich, 

das  er  dar  umb  wart  heremit  werlich 

ttnd  für  von  dannen  über  see 

in  das  süße  laut  von  Galile. 

In  eym  walde  saß  er  dar 
iwB6  all  umb  gangs  dru  jare 

und  diente  da  fryschlich 

got,  unserm  herren  von  hymmelrich. 

Nu  kam  zu  ime  die  nuwe  meve, 

das  d»  Sarrazin  mit  fare 


13868  termgan.     13869  empfoen.     13871  wjte.      13876  Saß]  ilM- 
13878  bezwinget      13883  wyse.      13884  was]  wen.      13896  flißlkk 


ismo  wolten  faren  und  besizen  die  kristenheit. 

Zu  got  det  er  sin  gebeet,  der  kone  diet, 

und  bat  den  hymelschen  got, 

das  es  sin  will  mußt  sin  und  don  die  gnade, 

das  er  balde  mocht  gan 
's*»  und  der  kristenheit  zu  hilff  stau. 

Wie  wol  er  wer  gewest  ein  beremit, 

er  wolt  werden  ein  loblich  ritter  mit  flyfi 

und  vor  die  cristenbeit  fechten 

und  sich  mit  wappen  so  verrichten, 
>"»  das  es  got,  unserm  herren, 

ime  dank  solt  sagen  ummermer. 

Da  er  lag  in  diesem  gebeet, 

nu  horent,  was  got  durch  ine  det ! 

Hin  stymnie  bort  er  san, 
um»  die  von  got  kam  gane 

und  hieß  ine  faren 

und  helffen  den  cristen  sonder  sparen, 

auch  solt  er  den  konen  degen  dar 

vynden,  Reinolt,  sinen  nefen,  vorwar, 
in»  der  da  by  nacht  und  by  tag 

umb  die  Torken  lacht  läge. 

Als  Malegys  das  verstont, 

in  erfreuwte  synn  und  mut 

und  ward  frolich  usser  maßen  sere  da. 
"•»  Uß  dem  wald  ging  er  sich  machen  so 

und  lieff  da  hin  zu  Ackers  wart 

in  pilgeryns .  wise  all  die  fart 

beyde  tag  und  nacht 

mit  aller  siner  krafft, 
'»so  also  das  er  an  dem  andern  tage 

zu  Ackers  kam  wol  zu  syme  gelage. 

Nu  waren  die  heiden  gelegen 

und  hatten  ir  gezelt  uff  geslagen 

langes  dem  wasser  uff  der  see, 
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isws  das  det  den  kosten  gar  wee, 

das  sie  mit  fruntschafft  oder  mynne 

des  wassers  nit  mochten  gewynnen. 

Nu  hatt  Malegys  vernomen, 

das  er  zu  Ackers  ist  inu  kommen, 
iM4o  und  sucht  Reinolt,  den  wygant, 

SO  lang,  bys  das  er  ine  fant, 

da  er  was  mit  sinen  gesellen, 

und  Malegys  begoade  erzelen, 

wer  er  was  und  wannen  er  kerne. 
ums  Als  Reinolt  erkant  sinen  name, 

Reynolt  sprank  off  xa  hand, 

in  sine  arme  er  ine  prant 

so  rrolichen  usser  maßen, 
■  er  wifite  nit,  was  thun  oder  laßen. 
las»  Da  fragten  ine  sin  gesellen  zu  haut: 

»Herre,  was  mannes  ist  der  perdant  ?« 

»Ich  sagen  es  uch,  irherren,  woltirs  wissen, 

ich  hau  sin  nit  vergessen 

des  gutes,  des  er  mir  hat  getan; 
13H66   das  weis  ich  wol  sonder  wan, 

das  ich  dick  mynen  lip  hett  verloren 

vor  mangen  tagen  hie  beforen, 

enhett  getan  sin  knufft  und  krafft, 

die  er  darzu  det  tag  und  nacht. 
ismo  Auch  machen  iche  ach  allen  wys, 

es  ist  myn  herre,  herre  Malegys 

und  ist  der  besten  ritter  eyn, 

den  die  sonn  ye  über  schein. 

Nie  enkamen  wir  in  die  not, 
wet  da  wir  die  porse  hatten  so  groß, 

des  folks  wer  luzel  oder  vel, 

wir  deten  ine  schaden  mit  traeerm  spel.c 

Da  waren  die  gesellen  frolich 

und  bereyten  ine  beiden  kleider  sonderlich, 
lmo  wappen,  harnasch  und  pfert 

13937  gewynne.      13958  knnat 
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bereyten  sie  ine  mit  der  fort 

und  wolten  zu  stryt  do 

des  andern  tages  tu  fru. 

Do  sang  der  patriarche  ein  messe 
nm  and  det  dem  f'olk  das  gewifie, 

der  in  dem  stryt  blibe  dot, 

die  weren  alle  der  engel  genoß. 

Als  die  misse  was  getan, 

die  kristen  scharten  sich  tu  sau 
liseo  all  gar  in  der  scharen. 

Malegys  eol  vor  ine  faren, 

mit  ime  lietf  Reinolt 

mit  syme  etab  tu  stolz, 

bin  das  sie  vernamen, 
uw*  das  sie  zn  den  Sarrazinen  kamen. 

In  dem  Torfechten  was  Beinelt 

und  Malegys,  der  tegen  stolz, 

sie  gingen  stechen  und  slane, 

vor  ine  enkonde  niemant  gestan. 
lsoso  Malegys  stach  und  Beinolt  slug 

und  feiten  ir  tu  und  gnug, 

so  was  da  vor  ir  hende  kam, 

den  bösen  tod  es  alles  natn. 

Und  die  criaten,  die  da  waren 
jätsä  kommen  mit  der  ersten  scharen, 

sie  singen  darin  mit  großem  sput 

und  taden  manchen  Torken  syn  blut 

storzcn  und  bliben  da  dot. 

Die  neiden  hatten  große  not 
kooo  und  rieffen :  »Machmet  muß  ans  beschirmen, 

das  wir  hie  nit  verderben;« 

Mit  dem  so  kam  Malegys 

gein  dem  soldan  von  Pys 

und  stach  ime  mit  syme  spieß, 
um  das  er  sin  nit  kund  genießen, 
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durch  den  schilt  und  durch  duz  kautele, 

das  da  inn  hleib  von  dem  aper  ein  teil 

und  er  ea  als  zu  stucken  brach. 

Der  soldan  Malegys  wider  stach, 
1*010  das  er  mit  dem  orß  fiel. 

Das  ersach  Reinolt  vil  snel, 

Limb  sioen  ohem  was  erfert 

und  sprang  gering  darwert, 

sinen  stab  hat  er  erhaben 
non  und  den  soldan  uff  den  heim  geslagen 

und  gab  ime  so  einen  slag, 

da  sin  lester  tag  an  lag, 

das  er  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 
uoao  Reinolt  was  ein  dapffer  man, 

das  ors  er  by  dem  zäume  name 

und  det  es  sich  umb-keren 

zu  Malegys,  dem  harren. 

Malegys  was  dapffer  und  swang, 
lioas  zu  hant  er  in  den  satel  sprang 

und  dankte  vil  sere  da 

Reinolt,  dem  herren,  sa. 

By  dem  herren,  der  mir  gebot, 

in  dem  her  was  kein  orß  so  gut. 
uoao   Da  greiff  er  zur  linken  ayten 

und  zoch  ein  swert  von  guter  snyten 

und  gieng  under  die  Torken  slan, 

Reinolt  folgt  nahe  vil  san 

und  was  umer  by  sime  libe 
lioaa  und  beraubet  manchen  synen  lip. 

Die  Sarrazin  alugen  sere 

dem  riehen  soldan,  iren  herren, 

das  er  hat  verloren  das  leben, 

dar  zu  ir  gesellen,  die  da  waren  bieben, 
umo  und  rieffen  zu  Machmet  gnad, 
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sie  sprach:  »Wir  sint  verladen 

von  diesen  cristen,  unser  fianden, 

die  hie  vor  uns  sint  gestanden.« 

In  dieser  clage,  in  dieser  bede  und  not 
i*>«  kam  der  Sarrazin  ein  nuwe  schar  gnt 

sere  mit  sporen  zu  geslagen, 

zwen  soldan  kamen  mit  jagen 
-    von  Egipten  und  von  Elondi  zu  haut, 

von  Babilonien,  das  waz  bekant, 
i*iw  sere  verbolgen  und  mit  krafft 

daten  sie  die  cristen  hinder  sich  mit  macht 

und  mit  siegen  gar  groß 

wol  zwenzig  singen  sie  -ir  dot. 

Als  das  die  Cristen  sahen, 
i«m  da  slugen  sie  inn  mit  großer  lagen 

und  daten  were  gar  groß, 

manichen  slugen  sie  ir  dot,  4 

das  man  sie  nit  gezelen  mocht. 

Sus  empfiengen  sie  unsanfte. 
lioto  Malegys  was  ummer  zu  foren, 
*'„£•  des  hatten  die  Sarrazinen  zoren, 

er  sing  manchen  in  dem  tag, 

so  det  auch  Reinolt  mit  Byrne  stahe. 

Älsus  fochten  die  helt  kirne 
ho«   von  dem  morgen  an  biß  an  die  none, 

des  hatt  Reinolt  ere  groß, 

zwen  soldan  slug  er  dot 

in  dem  storme  und  in  dem  tag, 

des  hetten  die  heiden  böse  läge. 
wo  Da  begonden  die  heiden 

gar  stark  und  fast  zu  fliehen, 

die  cristen  wisten,  was  zu  thun, 

dan  die  zu  jagen,  die  da  fluhen. 

Sie  ließen  da,  das  sie  dar  brachten, 
ums  und  ir  vil,  die  den  stryt  bekaufften. 
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*om'  ^e  Sarraayn  singen  fore, 

Malegys  slug  nach  mit  sporen 

und  feit  ir  vi]  und  gnug, 

die  Reynolt  mit  sym  stabe  erslug. 
Hoao  Die  cristen  folgten  nach  mit  macht, 

die  Sarrazin  slugen  sie  dot  mit  kraift. 

Suß  jagten  sie,  biß  sie  vernamen, 

das  sie  zu  Nazaret  kamen. 

Dar  tun  flohen  die  Sarrazin, 
uos*  da  musten  slan  die  cristen 

vor  Nazaret  ir  gezelt 

nnd  loyerten  uff  dem  feit 

und  bliben  ligen  alle  die  nacht 

und  deten  groß  schilt  wacht. 
H090  Da  endorsten  sie  nit  bliben 

durch  den  angst  von  iren  üben, 

zn  Jherusalem  musten  sie  faren  da 

inn.der  nacht  heymlich  also, 

biß  das  sie  vernamen 
miste  und  zu  Jherusalem  kamen, 

da  slußen  sie  die  pforten  fast 

gein  der  cristen  geste 

und  slugen  dot,  die  sie  da  fanden, 

die  da  cristen  waren  zu  den  stunden, 
uioo  Als  die  cristen  das  vernamen, 

das  ine  die  heiden  sint  entkommen, 

da  kerten  sie  sich  zu  Ackers  wider  hin 

und  teilten  das  gut,  das  da  was  verüben  ine. 

Nu  kam  dem  cristen  nuwe  mere, 
Mies  das  Jherusalem  verloren  wer 

und  alle  die  cristen  erslagen, 

die  da  inn  weren  bliben  in  den  tagen. 

Als  die  cristen  das  vernamen, 

da  namen  sie  ir  folk  zu  samen 
i4iio  und  suchten  rat  an  Reynolt, 

14076  for.       14077  Malegj  A.    sporn.       14083  Nazareth.      14087 
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\'rJ'  was  sie  darzu  thun  solten, 

und  Malegys,  den  zeuberer. 

Da  swuren  sie :  »By  got,  unserm  herre, 

wir  wollen  all  Verliesen  das  leben, 
mit  oder  sie  sollen  ans  wider  geben 

die  stat  und  ouch  das  grab, 

da  got,  unser  herre,  um  lag.« 

Da  swuren  sie  all  gemeynlich, 

die  cristen  arme  nnd  riche," 
w»  das  sie  wolten  sonder  sparen 

zd  Jherusalem  wert  faren 

zu  erkriegen  da  beilig  lant 

und  thun  es  uß  der  Torken  hant, 

die  da  sint  flaut  gotes  von  dem  paradise, 
tun  oder  alle  dot  bliben  mit  gemeinlicher  wyse. 

Boten  sollen  sie  senden  zu  bant 

zu  Surien  in  das  lant, 

zu  Trypen  und  zu  Anthiocbien  mit 

und  zu  iglicher  stat  von  cristenheit, 
»im  die  über  dem   mere  waren, 

zu  sagen,  wie  sie  .hant  gefaren, 

und  gebieten  all  zu  hant 

herwert  in  all  ir  land, 

zu  Jherusalem  sollen  sie  faren 
i*i36  sonder  einich  langer  sparen 

und  zu  gewynnen  das  heilig  lant 

und  zu  thun  uü  der  heiden  hant. 

Des  waren  die  cristen  fro, 

das  es  gefallen  was  also, 
mim  und  boten  gerynge  darwert 

zu  faren  zu  Jherusalem  wart. 

Da  bereyt  sich  iglich 

beide  arme  und  riche 

und  daten  sich  uff  die  fart 
uns  und  füren  zu  bant  darwart. 

Nu  sint  die  von  Ackers  bereyt 
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**My*  nnd  haut  Jheruaalem  beleyt. 

Des  macht  ans  die  hystorie  wys, 
da  was  Reinolt  und  Malegys. 

i4iBb  Ee.  die  von  Surien  mochten  kommen, 
so  hatten  sie  großen  schaden  genomen, 
wann  die  heiden  deten  groß  were 
von  embynnen  uff  der  cristen'  her, 
so  das  vil  waren  erslagen  sa, 

uut  und  vil  mee,  enwer  geWest  da 
Reinolt  und  Malegys. 
Die  hatten  da  allein  den  pvys, 
sie  daten  da  so  große  were, 
das  sie  das  heydenische  here 

nieo  hinder  sich  taden  und  triben. 
So  vil  was  ir  da  erslagen  bliben 
von  den  heyden,  das  da  niemant  enkan 
die  warheit  gesagen  da  von. 
Suß  jagten  sie  de  za  der  stat  inn 

ihm  mit  großer  pinen  und  unmynn 
und  slofien  die  pforten  last. 
Reinolt  verleib  hie  ufi  mit  unrast 
und  Malegys,  der  zenberer, 
der  wartet,  ob  yemant  mere 

im»   iifj  der  stat  kommen  solt. 

Dar  nach  kam  ine,  als  got  wolt, 
so  groß  hilff  von  Suryen, 
von  Trypen  und  Ermenyen, 
von  Änthiochien  so  manig  man, 

um  das  ir  drissig  hundert  was  sonder  wan, 
und  brachten  magnelen  und  pedrierea, 
singeren,  tribuken  von  maneren, 
sogen,  talpen  und  katten, 
das  det  die  Torken  sere  matten, 

iiuo  sie  richten  uff  ir  werk 

gein  den  muren  zu  werk  stark. 
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%»'  ^rm  Babilonien  der  soldane 

det  uff  richten  vil  santi 

zwey  magnele  uud  ein  pedriere 
um  zu  werffen  geiu  den  oristen  schier. 

Sus  bereiten  sie  sich  in  iglicher  syt, 

der  ein  gern  dem  andern  mit"  nyde. 

Sie  worffen  inn  wert   mit  großen  steinen  s 

von  ussen  schofien  sie  mit  qwadrellen  do, 
ihm  der  storme  was  freyßlich  groß, 

da  bleib  manig  cristen  dot, 

die  da  vore  kamen  zu  stryt, 

die  sele  fore  zu  dem  paradyse. 

In  das  selbe  assaut  was  Malegys 
"i«  und  Beinolt,  der  degen  wys, 

sie  wolten  da  mit  lezen, 

vor  alle  die  andern  wolten  sie  sich  sezen 

in  das  vor  fechten  wol  gereyt, 

das  was  Malegys  ein  leyt 
um  und  Reinolt,  dem  jungeling, 

wann  Malegys  ein  wond  empfing 

mit  eym  scharpffen  qwadrelle  sere, 

er  enmocht  genesen  nummermere. 

Er  wart  geschossen  uff  sin  brüst  beyne, 
in«  das  es  im  zu  schultern  durch  schein 

und  das  er  all  mit  allen 

von  dem  ors  must  fallen 

nyder  uff  die  gotes  erde. 

Zu  got  det  er  sin  gebeet 
uiio  und  bat  gnad  demuttiglich 

got,  unsern  heiren  von  hymelrich, 

das  er  sin  sele  must  bewaren 

und  senden  sie  in  der  engel  scharen. 

Da  gesegent  er  Keinolt 
uns  nad  Karle,  den  degen  stolz, 
^J'  und  sin  frunt  alle  gemeyn 
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und  befahl  sie  got  von  Naaaren: 

»Ich  mag  nch  nummerraee  gesehen.« 

Sin  ende  nam  er  da  mit  desen, 
m»f)  darnach  ensprach  er  nummerme, 

die  sele  füre  zu  unserm  herre. 

Als  Reinolt  das  ersach, 

lute  rieff  er:  »Owe  und  auwach! 

Ohem,  das  ich  han  verloren, 
i«25  diese  sere  und  großer  zoren 

er  wirt  gekniet  nummerme, 

ee  ir  gerochen  werdent,  edeler  herre. 

Ich  sol  mynen  Hp  darurnb  verließen 

und  den  fryen  dot  erkyesen, 
naao  oder  ich  sol  uch  also  rechen, 

das  man  davon  sol  sprechen.« 

Alle  cristen,  die  da  waren, 

begondeh  Malegys  zu  klagen, 

und  Reinolt  det  vil  sane 
nass  alle  das  folk  hinder  sich  stan. 

»Wir  sint  nu  all  verloren, 

ir  wollent  myns  rats  hören. 

Ich  bin  gewest  in  mangen  casteil, 

die  so  stark  waren  und  bo  geheyl, 
ums  das  sie  niemant  mocht  gewannen 

mit  storme  oder  mit  mynnen, 

da  unser  vianfc  vor  uns  lagen 

und  dick  assant  uff  uns  pflagen 

und  fochten  tag  und  nacht 
mm>  uff  uns  mit  aller  irer  macht, 
■davon  wir  sere  waren  beladen 

und  empfiengen  von  ine  großen  schaden, 

da  spielten  sie  zu  irem  besten 

und  zuge  abe  unser  veste 
i«fio  und  belachten  uns  die  passagye  so, 

das  wirs  all  worden  unfro 

und  das  uns  in  keiner  wyse 
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mocht  kommen  eynich  spyse. 

Da  waren  wir  sere  zu  nngemach 
uiw  and  unser  spise  wir  all  aßen  mit  gerach, 

da  lyten  wir  alle  hunger  groß, 

wir  hatten  weder  win,  noch  brot, 

unser  pfert  musten  wir  eßen, 

solten  -wir  des  hungere  vergessen ; 
lisäo  bus  waren  wir  bezwungen 

im  kastei  zu  mangen  stunden. 

Alsuß  mofien  wirs  begynnen, 

sollen  wirs  enichs  synns  gewynnen, 

wir  mußen  ine  in  kurzen  zyten 
um  die  wege  verlegen  an  iglicher  syten 

and  maßen  ir  pf orten  also  ver waren  mit  kraft't 

by  tag  und  by  nacht, 

das  ine  möge  komen  keine  spise 

oder  hulff  in  keiner  wyse, 
um  so  sint  sie  veriorea  und  endane, 

sus  sollen  wir  sie  gewynnen  saue. 

Komet  ine  hilff  von  enichem  riche,    ■ 

wir  slahen  sie  endeliehe.« 

Da  rieffen  sie  all  zu  der  fart 
Ha»  and  sprach:  »Diß  ist  der  beste  rat, 

den  uns  Reinolt  hat  gegeben, 

lange  muß  er  mit  eren  leben !« 

Da  gingen  dar  alle  die  scharen 

und  besazten  ir  läge  daren 
«wo  und  Reynolt,  der  jungeling, 

vor  ein  pfort  ligen  ging, 

da  man  uß  heidenschafft  kam, 

mit  sieben  hundert  kuner  man. 

Sus  hatten  sie  belegen  die  stat. 
i«M6  Als  die  Torken  gesahen  dat, 

da  verferten  sie  sich  gar  sere 

und  rieffen  an  Machmet,  iren  herren, 

das  er  sie  vertröste 
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und  uß  irer  not  erlofit. 
ihm  Die  hystorie  saget  uns  vorware, 

das  sie  lagen  darvor  ein  ganz  jure. 

In  des  aßen  sie  alle  ire  spyse 

und  mochten  in  keynerley  wise 

spyse  komen  groß,  noch  klein. 
i*a»a  Sie  rieffen  zu  Machmet  allein, 
■  der  hunger  det  sie  sere  verderben, 

von  hunger  mussten  ir  vil  sterben. 

Da  rieffen  sie  all  gemeyn 

über  den  soldan,  iren  herren,  allein 
lisoe  und  sprachen:  »Wir  wollen  lieber  sterben 

under  dem  swert,  dann  also  verderben. 

Laßent  uns  faren  über  die  cristen, 

und  soll  helffen  Machmet  und  Appollin.t 

Mit  diesen  worten  hieß  er  sie  san 
usoi  alle  zu  den  wapen  gan. 

Zu  iren  herbergen  musten  sie  da  gan 

und  wappen  sich  sonder  wan. 

Sie  daten  uff  ein  pfort  vorwar, 

die  ging  zu  den  tristen  wert  dar, 
HsiD  sie  dorsten  nit  dar  uß  faren, 

.da  Reynolt  lag  mit  siner  scharen. 

Alsus  kamen  sie  zu  stryt  da 

gein  die  cristen  mit-  großer  pin  so, 

sie  gingen  stechen  und  slan, 
U3i6  yil  gaben  sich  uff  gefan, 

und  als  Reynolt  das  gesach, 

das  das  beer  yme  stryt  was, 

die  sieben  hunder,  da  er  mit  lach, 

sante  er  ine  zu  hilff,  so  er  erst  mag; 
Hajo   av  Reinolt  wolt  der  pforten  nit 

laßen,  so  was  ime  geschyt. 

Als  das  der  soldan  sach, 

das  Reinolt  da  allein  lag, 
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da  det  er  dar  tu  Torken  faren 
um  sonder  eynich  langer  sparen, 

umb  das  sie  geiu  im  solten  stryten, 

hye  zwischen  wand  er  wol  entryten. 

Von  Babilonien  der  soldan 

hatt  böse  cl eider  an  getan, 
itsso  zwei)  sporn  spien  er  an  sin  faß 

und  beschreyt  ein  ors  von  prys  gut 

und  kam  gerytten  also  san 

zur  pforten,  da  Reinolt  was  stan 

mit  sinem  stabe  gein  dye  heiden  styff, 
143SB  der  er  vil  beraubt  von  irem  lip, 

Reinolt  bat  zu  hant  vernomen, 

das  der  soldan  kam,  und  sach  ine  kommen 

uff  eym  orß  groij  und  stark, 

zur  pforten  reyt  er  uü  zur  fart 
ns*o  und  want  mit  krafft  entryten. 

Aber  Eeynolt  hieß  ine  beiten  in  den  zyten 

und  ging  ime  engen  sa, 

sinen  stab  bat  er  erhaben  da 

und  fragt  ine  offenbare, 
it3(6  ob  er  heiden  oder  cristen  wäre. 

Er  antwort  ime  nit  ein  wort, 

mit  den  sporen  slug  er  fort. 

Als  Reinolt  das  ersacb, 

gab  er  dem  orß  einen  alag 
usso  uff  sin  heupt  mit  sinem  stabe  da, 

das  es  nummer  mann  entrug  also. 

Da  rieffen  die  beiden  alle  gemeyn: 

»Dot  ist  unser  herre,  der  soldan  reyn. 

Es  ist  Belseburk  oder  Barlabane, 
M3w  der  mit  syme  stabe  hie  ist  gestan. 

Machmet  wils  auch  nit  verbengen, 

das  yemant  mog  entspringen, 

die  er  mit  nyde  wil  slan.< 
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Und  als  das  Reinolt  hat  rerstan, 
1*3110  das  der  soldan  das  selber  was, 

der  da  uff  dem  ors  saß, 

da  rieff  Reynolt  Ton  Montelban: 

»Nu  gebeut  uch  uff,  richer  soldan! 

oder,  by  got,  der  mir  gebot, 
WM  albie  slag  ich  uch  zu  dot.« 

Der  soldan  rieff:  »Gtaadent,  jnngherre! 

gein  uch  ist  nit  fechtens  mere. 

Ich  wil  mich  ucb  gern  uff  geben, 

behaltent  ir  mir  lip  und  leben.« 
U370  Älsus  gab  er  sich  gefangen  da, 

sin  mann  hieß  er  baß  hinder  aich  stau  also, 

und  das  sie  alle  gingen  in  banden 

und  geben  sich  Reinolt  gefangen. 

Sie  musten  thun,  das  er  sie  hieta, 
ii3Tit  sin  gebot  dorsten  sie  laßen  nit, 

sie  hatten  jamer  mit  großen  clagen, 

da  sie  sich  also  uff  gaben 

ir  lip  und  ire  glyt 

Reinolt  und  darzn  die  stat  mit. 
ngw  Da  gaben  sie  Sicherheit  balde, 

der  soldan  und  sine  gesellen  Reinalt, 

sie  klopfften  all  an  ir  zande. 

(Noch  ist  die  truwe  in  irem  binde, 
'  die  sie  halten,  die  Sarazinen.) 
utisi  Suß  was  Reinolt  mit  großer  pinen 

die  stat  allein  gewynnen  mit  einen  handen 

uff  den  tag  gegen  die  Banden. 

Sus  gyng  Reynolt  in  die  stat  gemeyt, 

nochdann  so  facht  die  cristenheit 
iMH  und  sie  enwisten  von  Reinolt  nit, 

was  ime  des  tages  was  geschyt. 

Alsus  kam  Reinolt  und  der  soldan 

uff  die  ander  syt  der  stat  gegan, 
* 
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da  noch  die  Cristen 
113)6  gegen  den  beiden  fliehten  mit  listen. 
Von  Babilonien  der  aoldan 
det  sin  folk  Linder  sich  stau 
und  Reinolt  sonder  liegen 
det  die  kristen  hinderwert  ziehen. 
um  Er  rieff  den  höchsten  von  dem  lande  sa 
nnd  gab  ime  den  soldan  gefangen  da, 
das  sie  ine  hielten  zu  den  zyten, 
biß  das  die  von  den  Sarrazinen 
hant  gesichert  all  das  lant 
luw  wider  zu  laßen  in  der  cristen  hant, 

dann  sol  man  sie  lauen  verdingen 

by  Vorworten  and  Sicherungen, 

das  er  sich  nummer  enreche 

uff  die  cristenheit  oder  enfecht. 
i«w  »Alhie  von  mußent  ir  ostasie  geben, 

das  irs  wollen t  halten  all  uwer  leben.  < 

Da  sprach  der  soldan :  >Lieber  jnngherre, 

das  wü  ich  thun  mit  großer  gere. 

Nu  laßent  myn  folke  faren  zu  lande, 
um  vor  sie  wil  ich  uch  bliben  zu  pfände; 

des  ich  nch  gysel  han  gegeben, 

das  ich  sol  halten  alle  myn  leben.« 

Da  besazten  sie  ir  stede, 

caatel  und  die  lande  mede, 
imm  sie  gaben  ine  urlob  frolich 

und  füren  zu  lande  gemeynlich. 

Reynolt  für  mit  dem  soldan 

nnd  hat  sin  bedefart  getan, 

die  er  globte  dem  heremiten ; 
11*35  solt  er  ine  von  sinen  sunden  qwiten, 

er  mußt  sonder  eynich  sparen 

zu  dem  walde  wider  faren, 

Nu  horent,  was  Reinolt  hat  gedan! 

Zu  dem  patriarchen  ist  er  gegan 
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ihm  und  kniet  vor  ine  vü  werde 

vor  sine  faß  uff  die  erde 

und  bat  den  patriarchen  dar, 

das  er  ime  gebe  aplafi  vorwar 

und  perdon  von  einen  sunden, 
i«bb  da  er  mit  were  gebunden, 

er  wolt  zu  lande  wider  faren. 

Als  der  patriarche  des  ward  geware, 

das  Reinolt  von  ime  wolt  tbun  sin  kere, 

das  mißfiel  ime  ußermafaen  sere 
lmo  und  sprach:  »Jnngherre,  des  nit  endönt; 

zu  stryt  sint  ir  gut, 

das  man  nit  uff  ertrich 

finden  mocht  uwer  gelich, 

ir  sint  in  iglicher  were 
uut  zur  not  besser  dann  ein  heere. 

Beyde,  Surien  und  difi  lande 

bant  ir  getan  in  der  cristen  haut, 

Jherusalem  bant  ir  gewonnen, 

des  darff  ucb  niemant  vergunnen, 
i«m  do  so  urafient  ir  spannen  kröne, 

aucb  baut  ir  von  got  zu  lone 

die  freude  groß  von  hymmelrich 

und  uwer  sunden  sint  ir  ledig  sicherlich.« 

Reynolt  sprach:  »Vil  lieber  berre, 
i«h  ich  mag  hie  verlyben  nummermer, 

ich  muß  wider  über  die  see 

zu  mynem  lande;  ich  sagen  uch  mee, 

ich  globte  das  dem  guten  mann, 

da  ich  penitenz  von  gewann, 
im»  das  ich  wider  wolte  kommen 

nach  eym  jare,  durch  frommen 

oder  durch  schaden  nit  das  solt  laßen. 

Herre,  sprach  er,  by  diesen  eachen 

so  ist,  das  ich  rumen  muß 
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Utes  di£  lant,  es  sy  mir  böse  oder  gut.« 

Der  patriarch  sprach :   »Lieber  jungherre, 

nu  jamert  es  mich  von  herzen  aere, 

das  ir  von  hynnen  alsus  mufeent  scheiden. 

Got  muß  nch  geleiden ! 
um  Die  sund,  da  ir  inn  warent  bieben, 

die  sint  nch  nu  alle  vergeben. 

Nu  bitten  ich  nch,  edeler  jungherre, 

das  ir  nch  hüten  vor  aunden  mere, 

und  ob  die  cristen  hant  zu  thnn, 
i«7s  so  stant  ine  by,  edeler  tegen  kune.< 

»Also  wil  ich,  herre,  alle  myn  leben, 

mag  ich  in  nwerm  gebett  weaen.« 

»Ja  ir,  front,  das  muß  got  wissen, 

uwer  sal  ich  nit  vergessen.« 
ihm  Alsus  nam  urlob  an  sinem  herren, 

der  patriarche  achrey  viel  aeren, 

und  alle,  die  in  dem  hofe  waren, 

mocht  man  umb  ine  aehen  mißbaren. 

Da  kerte  er  sich  zu  sinen  gesellen 
ins«  und  wolte  ine  alle  ding  erzelen. 

Als  sie  horten,  das  er  wolt 

zu  lande  keren  so  halt, 

clagten  aie  got,  unserm  herren, 

und  weynten  ußermalsen  seren. 
imm  Da  ging  er  zu  hant  vil  sane, 

da  sin  schiff  kam  gegan, 

und  der  patriarche,'  von  über  see, 

dar  kamen  hoher  Inte  mee, 

dann  ich  uch  kond  genennen  by  namen, 
wh  die  mit  Reinolt  zu  schiff  kamen, 

beide  byschoff  und  pfaffen, 

apte,  monich,  preisten  und  knappen, 

die  ime  boten  zierheit  manigfalt, 

perlen,  eilber  und  golt. 
i«m  Reinolt  sprach:  »Ir  edeln  herren, 
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uwers  gats  wil  ich  nit  me  geren, 

dann  ich  mag  komen  über  Bee.« 

Da  hatten  sie  ruwen  noch  mee, 

dann  aie  hatten  betören, 
os  als  sie  diese  rede  horten, 

das  Reinolt  nit  enname 

von  dem,  das  er  selber  gewan. 

Der  patriarch  sprach  vor  ine  san 

und  deb  den  schiffman  verstau, 
10  das  er  Reinolt,  den  jungherren, 

gebe  schyffart  and  lips  naren, 

er  wolt  ine  quiten  sin  vertun  vil  sa. 

Suß  halft'  er  Beinolt  zu  schyff  da. 

Da  befale  got  den  jungherre, 
>u  manig  man  schrey  da  sere. 

Nu  ist  Reinolt  in  das  schiff  gegan, 

und  die  pilgerin  also  san, 

die  über  die  see  wolten  faren, 

die  gingen  in  das  schyff  sonder  sparen. 
>ao  So  deten  herren  und  Iniecht  da, 

ir  gezauwe  gingen  sie  bereiten  vil  sa, 

sie  zogen  die  seile  an  den  mäste 

und  segelten  hin  weg  mit  irem  laste 

beide  tag  und  nacht, 
■»  was  das  schiff  gesegein  mocht. 

Sus  dut  uns  die  hystorie  verstan, 

das  sie  füren  vierzig  tag  sane 

und  alle  die  nacht  darzu. 

Sus  kamen  sie  eins  morgen  fru 
.so  in  die  haff,  weiß  got, 

zu  Marsylien  sonder  spot. 

U£  dem  schyff  schössen  sie  den  bark, 

zu  lande  ragten  sie  stark 

mit  den  pilgerin  gemeyn, 
>»  sonder  Reinolt,  der  jungherre,  allein 

verleib  in  dem  schyff,  umb  das  er 
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nrlob  neme,  das  sagt  man  mir, 
von  dem  meister  und  dem  herren. 

In  dem  schyff  erließ  er  knecht  oder  jungher 
iimo  er  bevelhe  sie  otmatiglich 

unsenn  herren  Yon  hymelrich. 

Na  ging  Beinolt  sizen  in  den  bark, 

got  befalen  sie  ine  alle  stark, 

da  raren  sie  mit  großen  eren 
»s«  zu  Marsylien  dem  jungherre 

und  sazten  ine  schier  uff  das  laiit. 

Die  knecht  kerten  wider  zu  hant 

und  Reinolt  bleib  in  der  stat. 

Die  welschen  bucher  sagen  uns  das, 
»sm  das  er  da  bleyb  nit  lange 

dann  dry  tag  umb  gange, 

da  lieft'  da  ein  nuwe  mer, 

das  ein  kampff  uff  genommen  were 

von  Karle,  dem  konig  wys, 
mw  in  der  stat  von  Parys, 

und  das  ine  uff  genommen  hett  schone 

der  herzog  Wilhelm  von  Homelion 

gein  Reinolts  son  Emmerich, 

das  er  fechten  must  sicherlich, 
mm  wann  er  beziegen  wer  gewest 

vor  dem  konig  von  verretnisse. 

Macharius  von  der  Losane 

und  Gallereane  vou  Beaucanane, 

Wjck  von  An  befolge,  der  degen,  da 
mw*  und  Aloreit,  sin  bruder,  mit  sa, 

Mandraes  und  Emmerich  von  Lyon, 

Gry  föne  und  Ernolt, 

Malygers  und  Herbolt, 

diese  waren  verreder  zu  hofe, 
»670  nochdann  stunden  sie  in  des  koniges  lobe, 

und  sie  waren  in'solicher  dat, 
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das  sie  nie  gedachten  guten  rat. 

Als  Reinolt  diese  nnwe  verstont, 

er  empfieng  färbe  und  blut  zur  stund, 
um   »Hilff,  got,  sprach  er,  durch  din  gnade, 

myn  kinder  mußestu  beraden 

und  bewaren  sie  vor  laster  and  schänden 

und  behalten  sie  vor  Iren  (landen  !c 

AJsus  wolt  Reynolt  sonder  verziehen  da 
i4Uo  zu  Parys  wert  gan  vil  sa 

und  durch  siner  fiaud  landen, 

also  das  sie  sin  nit  bekanden ; 

gelich  einem  pilger 

sus  gieng  Reinolt,  der  edele  her, 
146*6  zu  Parys  in  die  pfort. 

Nu  wil  ich  uch  sagen  fort, 

darumb  der  kampff  was  uff  genommen, 

also  als  es  vor  mich  ist  komen. 

Da  Reynolt,  der  jungeling, 
■um  schiede  von  Karle,  dem  konig, 

und  Beyart  erdrenket  was, 

da  jamert  es  den  konig  omb  das 

und  die  genoläen  alle  gemein, 

umb  das  Reinolt  alsus  allein 
mm  so  betrüblichen  von  dem  konig  schiet 

und  sin  erbe  also  ließ 

und  hinweg  ging  so  allein, 

das  Dummer  mensche  kein 

in  mocht  fynden  in  eynchem  lande, 
i*6°o  das  in  kristeuheit  was  bekant. 

Da  embot  Karle,  der  konig,  da 

Emmerich,  Reinolt  kint,  vil  sa, 

er  gab  ime  zu  lehen  alle  gader, 

das  zu  foren  hielt  sin  vader. 
iieo»  Saß  ist  Emmerich,  der  degen,  do 

mit  Karle,  dem  konig,  hüben  so 
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und  diente  inie  gar  truwelich, 

Karle,  dem  konig  von-  Frankrich. 

Hie  umb  forchten  sie  sere  do, 
im»  die  verreter  all  gemeyn  so 

und  funden  einen  rat, 

der  böse  was  von  gedat, 

was  sie  darzu  mochten  getan. 

Da  sprach  der  verreter  Gavelone: 
tun  »Wir  han  dick  schaden  genommen  and  vil 

and  nnser  meist  mage  verloren  ein  teil, 

die  Beinolt,  sin  vater,  hat  erslagen  da; 

uff  sjme  kinde  sol  werden  gerochen  sa. 

Einen  rat  wil  ich  geben, 
»«•  der  Emmerich  sol  kosten  sin  leben. 

Ich  wil  vor  den  konig  gan 

and  thun  ine  vestan, 

das  Emmerich  sich  hat  vermessen, 

das  er  sinen  vater  wil  rechen 
i«at  nnd  Beyart,  sinen  guten  frene, 

den  er  solt  han  zu  leben, 

und  sagen,  das  er  sich  verwacht 

dar  gein  by  tag  and  nacht. 

Sus  sollent  ir  mirs  gestan,  ir  herren, 
im»  und  helffent  mir  zugen  und  swern. 

Wil  der  jnngherre  sprechen  da  gene, 

einen  kampff  wil  ich  legen, 

und  mag  ich  ime  haben  zwar, 

so  wil  ich  ine  geben  von  Beaubar 
uras  Galeran,  mynen  nefen, 

der  sol  yme  zu  haut  nemen  das  leben,  t 

Diese  verreder  sprachen  do: 

»Der  rat  ist  gut«  sprachen  sie  also. 

Do  schieden  sie  alle  gemeyn  da. 
i4Mo   Gawelone  gyng  zu  sinem  herren  so 

und  bog  nider  sine  knie 
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und  sprach:  »Got  gebe  uch  guten  tag,  kong  frye! 

Edeler  landes  herre  wol  geboren, 

ein  nnwe  mere  ist  mir  komen  voren, 
umt   das  sagen  ich  uch  vorvare, 

das  myn  herz  machet  swere; 

ye  was  ich  uch  ron  herzen  holt. 

Na  sage  ich  uch  das,  konig  stolz, 

wrs  sich  Emmerich  hat  vermessen  all, 
H850  das  er  sinen  vater  noch  rechen  sali 

und  Beyart,  sin  guten  frene, 

und  sin  mage  all  gemeyne, 

die  er  alsus  hat  verloren; 

das  wee  und  diesen  großen  zoren 
im»  enmag  er  vergessen  nummer  mer, 

ee  er  es  gerochen  habe,  herre!« 

Der  konig  sprach:  »Herre  Gavelone, 

das  uch  got  gebe  perdone! 

da  sich  des  vermaß  der  jungherre, 
iu*o  horte  das  auch  yemant  mere?« 

»Ja  es,  herre,  by  mynem  lip, 

es  horten  baronen  fiinff, 

Macharius  von  der  Losane, 

von  Beacare  Galleran 
imu  und  Pymabels,  der  (legen  fyn, 

und  M andraes  und  Emmeryn 

und  ander  gesellen,  die  da  waren. 

Eonig,  es  sint  böse  mere  zwaren.« 

Da  hieß  der  konig  all  by  namem 
11670  die  verveter,  das  sie  dar  kernen  zu  samen. 

Zu  hant  sint  sie  kommen  fort 

und  sprachen  diese  selbe  wort, 

die  Gtawelone  sprach  bevoren. 

Der  konig  hat  zu  hant  gesworen: 
i4b»6   »Mag  Emmerich,  der  wygant, 

kein  un schult  gethun  zu  hant, 
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so  sol  ich  den  jungen  Emeryn 

thun  henken  by  der  kelen  sin.« 

Da  hat  der  konig  fromme  da 
ihm  gesartt  nach  Reinolt  eon  einen  boten  80. 

Als  Emmerich  das  vername, 

zu  haut  er  zu  dem  konig  kam 

und  grüßt  den  konig  kune, 

ab  er  schuldig  was  zu  thun, 
"•»  Da  fragte  ine  der  jungeling, 

ob  er  gebot  eyntch  ding. 

Der  konig  was  uff  ine  gram, 

der  verretniße  zeig  er  in  an 

die  rede  und  auch  die  wort, 
«wo  die  er  von  Gawelone  hett  gehört. 

Da  antwort  ime  der  jungeling 

und  sprach:   »Edeler  herre,  herre  konig, 

mich  verdome  got,  unser  herre, 

ob  ichs  gehorte  yemere 
um  soiich  rede  oder  solich  wort, 

als  ich  die  nu  han  gehört, 

und  ob  ich  je  was  in  dem  synn, 

das  ich  willen  hett,  das  zu  begynnen! 

und  wils  auch  yemant  uff  mich  sagen, 
i«m  einen  kämpf  wil  ich  ime  legen 

mit  mynem  lichnam  gein  dem  sinen 

zu  fechten  zwuschen  zwo  sonnen  schinen.« 

Da  sprach  Gawelone: 

»Ich  hört  es,  by  sant  Symeon, 
ums  ea  dateh  auch  all  zu  male, 

die  hie  sint  in  dem  aale.« 

Den  hentschu  hat  er  fluiden 

und  sprach  fort  zu  den  stunden 

und  bot  ine  dem  jungherren, 
i«m  der  ine  empfieng  mit  grofier  geren. 

Da  sprach  Pynapel,  der  degen: 

»Nefe,  den  kampff  solt  ir  mir  geben, 
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und  ine  sol  fechten  sonder  wan 

min  eltster  sone  Gallerane; 
uns  ist  es,  als  wirs  finden, 

so  sind  sie  beide  kinder.« 

Von  diesem  kampff  wil  ich  bliben 

und  vort  von  Reinolt  schriben. 

Er  kam  als  ein  pilgerin 
1*710  in  den  sal  zu  dem  konig  schier 

und  bog  nyder  uff  aine  knie, 

er  sprach:  »Herre,  got  halt  nch  frye  !« 

Karle  antwort  mit  synnen: 

»Pilgerin,  got  muß  dieh  mynnen; 
uiu  sage  mir !  was  hastu  vernommen, 

das  dn  bist  zu  hofe  kommen? 

Weista  von  ober  mer  eynich  mere?« 

»Ja  ich,  herre,  vor  war, 

es  ist  hut  der  vienrigst  tag, 
U730  das  ich  zn  Ackers  inn  lag, 

da  hatten  die  Cristen  große  not, 

vil  der  heiden  bleiben  dot 

und  vil  Cristen  erslagen; 

hett  got  getan  mit  syme  segen 
um   und  von  der  hilff  zweyer  manne  dar, 

verloren  weren  alle  die  lant  vor  war.« 

Karle,  der  degen,  sprach  ime  zu : 

»Kanstn  sie  yt  genennen  nu  ?« 

»Ja  ich,  herre,  des  sint  gewys! 
1*7*0  es  was  Reinolt  und  Malegys.« 

Da  sprach  der  konig  vil  sane: 

»Sint  sie  mit  dem  lip  entgan  ?« 
-»Herre,  by  dem,  der  mir  gebott, 

Malegys  wart  geschoben  dot* 
1*7*6  Der  konig  was  frolich  do,  " 

das  Malegys  waz  dot  geschoben  also, 

da  fragte  er  ine  offenbare, 

ob  er  yt  wiste,  wa  Reinolt  war  zware. 
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Er  sprach:  »Ja  ich,  herre,  by  sant  Johann, 
ihm  hie  stau  ich  als  ein  armer  man,« 

Als  der  konig  das  verstont, 

ime  wart  frolich  mut  und  synn  zur  stunt 

und  hat  Reinolt  vil  sane 

in  sinen  arme  befan 
ihm  und  sprach:  »Reynolt,  süßer  nefe  myn, 

got  und  mir  mustu  wilkomen  Bin.« 

Und  alle  die  genoßen  dar 

dreiben  groß  freude  vorwar 

und  sin  eltster  sone  Emmerich, 
iui»  der  was  so  über  frolich, 

das  uch  niemant  erzelen ; 

so  waren  auch  alle  die  gesellen, 

ane  die  verreter  allein, 

die  hetten  ruwen  all  gemeyn. 
ii7is  Der  konig  det  Reinolt,  dem  degen, 

gar  gute  kleider  geben 

nnd  det  ime  vil  zu  gemach. 

Emmerich  erzalt  ime  sin  sach, 

wie  er  den  kämpft"  hett  genommen 
um  gegen  Galleran,  dem  degen  frommen, 

also  erzalt  er  alle  ding, 

als  wolt  han  der  konig. 

Da  sprach  Reinolt,  der  degen  kone : 

»Vil  liebes  kint,  enforcht  nit  ein  bone! 
im«  got  ist  vol  aller  gnaden, 

er  sol  dich  in  dem  kämpft'  beraden, 

das  du  den  sieg  beheltest  hier 

gegen  Gallerana  nefen,  glaubes  mir!* 

Nu  fragt  Reinolt  mere, 
um  wa  das  sin  ohem  were 

nnd  Heyrae,  sin  vater. 

»Herre,  sie  suchen  uch  all-gader 

und  hant  gesworen  by  unserm  herren, 

das  sie  nnrnmer  en  keren, 
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ims  ee  sie  ach  haut  fanden.« 

Da  schrey  er  vil  sere  in  den  stunden 

und  hat  betrubniße  in  syme  herzen, 

großen  jamer  und  smerzeh, 

das  sie  by  ime  nie  enkammen 
htm  und  sie  von  ime  nit  vernammen. 

Nu  ist  es  zu  den  tag  komen, 

das  der  kämpft  was  uff  genommen, 

und  man  ging  die  jungherren  bereyden 

wappen  und '  zum  kampff  kleyden. 
unt  Man  kose  den  kreiß  sane, 

dar  man  um  solt  gane 

und  zu  Beinen  schampff 

nnd  darzu  kommen  in  den  kampff. 

Da  sprach  der  konig  vil  schier 
i48oo  zu  Dunamels  von  Baviere, 

das  er  den  jungherren  beide 

staben  solt  ir  eyde. 

Dunamels  antwort  offembare: 

>Der  syt  hie  vor  manig  jar 
iMo&  in  uwerm  hofe  hat  gestan, 

da  nach  sol  man  es  auch  nu  laßeu  gan.« 

Nu  sint  die  herre  zu  dem  kreiß  kommen, 

wem  es  auch  sol  schaden  oder  frommen. 

Die  heiligen  waren  da  gereyt, 
u8io  Dunamels  stabte  da  den  eyt, 

ßalleran  swur  da  bevoren, 

sin  synne  hatt  er  verloren, 

und  swur  einen  falschen  eyt, 

allein  was  es  ime  gar  leyt. 
>*«"  Emmerich  sprank  uff,  der  juugeling, 

nnd  swur  unschuldig  ding, 

das  er  nie  gedacht 

die  verretnisse,  die  man  nff  ine  lacht 

Nu  sint  die  eyt  getan, 
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i«»  die  kämpften  sint  beide  uffgestan, 
ir  orß  haut  sie  beachrytteu 
nnd  aint  mit  nyde  zu  samen  gerytten. 
Galleram  stach  den  jungen  do 
mit  einer  glenen  durch  den  schilt  also 

im»  uff  den  halsberg,  und  der  was  zn  fast, 
er  enmocht  fallieren  nit  bast, 
and  Emmerich,  der  jungherre, 
stach  ine  wider  mit  großer  gere 
uff  das  kanteil  in  die  Ljniere, 

utaa  das  sie  beide  fielen  schyer. 
Zu  haut  verloren  sie  ir  Irene 
und  Sprüngen  snell  uff  ire  bein. 
nnd  zuckten  die  swert  da, 
mit  nide  gingen  sie  einander  zu 

um  nnd  singen  harte  siege 

ir  ein  uff  den  andern  in  dem  tage, 
sie  deckten  sich  mit  iren  schilten, 
die  spanne  Sogen  in  dem  wynde, 
ir  iglich  drat  dem  andern  uff  den  fuß, 

"»«  das  kam  in  beiden  von  müde  groß. 
tiufi  fachten  sie  zwo  stunde, 
das  ir  keiner  den  andern  geschaden  kund 
oder  gehyndern  an  dem  lib 
■  nit  ein  hare  von  eym  wip. 

neu  Galleram  schampt  sich  sere, 

das  so  lange  vor  ime  stund  der  jungherre, 
mit  nide  hat  er  das  swert  erhaben, 
und  hat  Emmerich  uff  den  heim  geelagen, 
also  das  der  jung  werde 

mbh  must  fallen  zu  der  erde. 
"VJ/1  Da  wart  Rednolt  verfert  vil  sere 
und  bat  gnade  zu  nnsenu  herre, 
das  er  sin  kjnt  mußt  beraden 
und  von  dem  kampff  entladen. 
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K'siir'  ~^n  l^es  aPranK  uff  Emmerin, 
der  jnngling  stolz  und  fyii, 
ei  such  Reynolt,  einen  vater, 
sine  hende  ryngen  zu  gater, 
da  wart  der  jungeling  unverfert, 

us6o  in  zornigem  tnude  greiff  er  daz  swert 
und  lieft  den  schilt  zu  hant  henken  da, 
das  swert  nam  er  mit  dem  knöpft"  so. 
Da  merkte  der  jungherre  gut, 
das  er  ine  slug  umb  den  hut, 

it«s  dar  engegen  deckte  sich  Galleran. 
Des  ließ  er  zu  den  schultern  in  gan 
und  slug  abe  dem  degen  mute 
den  lynken  arme  mit  dem  schilte. 
Da  sprach  Emmerich,  der  jungeling: 

U870   »Wiltu  noch  nit  liegen,  huren  feint?« 
»Neyn  ich,  by  sant  Johann, 
ich  enliejrens  nit«  sprach  Galleran. 
Mit  dem  hat  er  das  .swert  erhaben 
und  nach  Emmerich  eynen  slag  geelagen 

liBvs  und  slug  abe  dem  jungherren 

funffhundert  ring  von  sinem  geren 
und  slug  dann  noch  dem  degen  gut 
ein  wunde  in  sinen  fuß. 
Da  sprang  hinder  wert  der  jungherre 

ÜB»  und  erhub  sin  swert  mit  grosser  gere 
und  slug  Galleran  abe  den  heim  snell, 
das  ime  das  swert  zn  den  zenn  in  fiel 
und  kam  vor  sin  fuß  gefallen  dot; 
alsus  macht  er  Galleran  des  libs  loß. 

umb  Do  sprach  der  konig  vier: 

»Gebenediet  sy  din  kint  alhier  1« 
Reinolt,  der  heilig  man, 
fiel  zu  der  erden  in  sin  gebeet  vil  san 
und  dankt  unserm  herren, 
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B5J?'  der  großen  eren, 

die  er  durch  ine  hat  getan, 

daz  sin  kint  dem  kampff  waz  entgan. 

Da  det  Karle  zu  hant  vil  san 

Galleran  an  den  galgen  henken  sonder  wan 
i«h  und  die  yerreder  alle  gader  drat 

det  er  tun  von  Byrne  rate, 

so  das  ir  gesiecht  nummermer 

ir  kein  enhabe  ere. 

Alsos  ist  Emmerich  mit  eren 
i«oo  zu  Parys  wider  gekeren. 

Der  konig  bessert  irae  sin  lehen, 

er  gab  ime  bürg  und  steden. 

Alans  bleib  der  jungherre 

by  dem  konig  furbafi  mere. 
1*9*6       Nu  wil  ich  uch  machen  kunt, 

was  Reinolt  det  in  kurzer  stund. 

Bälde  det  er  cleider  machen, 

er  warff  hin  weg  sin  scharlachen, 

des  selben  nachtes  macht  er  sich  dannen, 
imo  als  erschynen  was  der  manen, 

und  wolt  sich  thun  in  große  pin. 

Da  ging  er  still  allein 

verre  hin  weg  in  fremde  laut, 

da  er  niemant  bekant. 
i»w  Da  dient  der  gut  man  fier 

Reynolt  glich  eym  bovier. 

Sus  gewan  sin  brot  der  grave  Reinolt 

mit  wege  zn  machen  und  dragen  holz, 

also  det  er  auch  morter  und  stein 
näio  und  dient  den  lutea  all  gemeyn 

and  aß  keyner  hant  ander  spyse 

dann  geraten  brot  in  der  wyse 

und  drank  von  der  fontein ; 

er  begert  ander  spyse  kein, 
><w  Alaus  ernerte  Reinolt  sinen  lip 
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Biwb'  durch  got  von  dem  paradys, 

byti  das  umb  ging  ein  jare, 

(das  ich  sagen,  das  ist  wäre) 

da  horte  Reinolt  nuwemer, 
hno  das  ein  kirche  begnnne  were 

and  man  embot  in  das  laut  eere, 

ob  yemant  da  were 

stein  hauwer  und  zymmerman  sa, 

und  allen  den,  die  wolten  gewynnen  pfennig  da, 
"s»s  das  sie  zu  Holen  inn  kemmen 

und  sich  des  werks  an  nemen. 

Da  bereyt  Reinolt  Bin«  fort. 

und  machte  sich  zu  Colen  wart, 

und  als  er  in  die  stat  kam  alda, 
uho   da  fragte  er  umb  den  meister  sa, 

der  die  kirche  machen  solt  und  det. 

Der  meyster  leydet  ine  da  zur  stede, 

da  sie  ine  zu  hattes  hatten  fanden. 

Reinolt  fragte  in  kurzen  stunden, 
uns  ob  er  wolt  gewynnen  einen  arbeiter  sa. 

Da  was  der  meister  wol  zu  gemache  da, 

er  merkt  sin  gelider  und  sin  syt 

und  sin  groß  manlikeit, 

auch  kam  ime'in  sin  gedecht, 
um  das  er  es  gar  wor  pynen  mocht. 

Da  begund  der  meyster  zu  tragen, 

was  er  wolt  gewynnen  in  iglichem  tage. 

Reinolt  sprach  (das  sint  werlich  ding): 

»Ich  wil  hau  iglichs  tag  ein  pfennig.« 
MBS»  Da  sprach  der  meister:  > Lieber  jungherre, 

ich  wen,  ir  solt  verdienen  mere; 

wollent  ir  sin  dappfer  und  snell 

und  auch  arbeiten  mit  will,  * 

ich  sol  iich  vier  pfennig  geben.« 
um  Reinolt  sprach:  »Nein,  by  myner  sde  tu  eben!« 
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".J^Do  meynt  der  meister  offenbare, 
das  Reinolt  uuzymmlich  wäre, 
und  sprach :  »Ich  wil  uch  gern  geben 
einen  pfennig,  wolt  ir  ine  nemen.« 

uns  »Ja  ich,  herre,  das  weiß  got, 
ich  drybe  mit  ach  keinen  spot.« 
»So  kompt  arbeiten  morgen  fru!« 
»Herre,  sprach  Reinolt,  ich  dnn  also ; 
mocht  ich  es  nit  zu  abent  begvnnen  ? 

Uno  Ich  solt  einen  pfennig  gewynnen.« 
Der  meister  sprach:  >Vil  lieber  front, 
im  dunt,  das  ir  ine  verdient !« 
Da  ging  Reinolt  arbeiten  sere. 
Solich  stein,  da  funff  oder  vier 

'*»  an  hatten  zu  heben  gnug, 
Reinolt  den  allein  wol  trag. 
Alsus  diente  da  der  jangeling, 
das  er  nam  des  tages  einen  pfenning. 
Das  saget  uns  das  bnch  ror  war, 

iuw  dos  Reinolt  alsus  diente  wol  ein  jare 
nnd  pjTiigte  sich  selber  sere 
und  det  werkes  allein  mere 
dann  eynich  acht,  die  da  waren  da, 
die  nochdonn  mee  gelts  namen  sa. 

iuu  Als  sin  gesellen  gingen  essen, 

so  wolt  er  sins  selbes  nit  vergessen, 

er  ging  tragen  große  stein, 

alsus  übte  er  sich  allein. 

Als  sin  gesellen  gingen  slaffen, 

um  so  ging  er  fast  mortel  machen. 
Eyns  aß  er  zu  dem  tag  also 
ein  geraten  brot  und  nit  darzu, 
wasser  drank  der  jungherre; 
olsoliche  spvse  was  sin  lipnore. 

'™  Als  er  sin  werk  hat  getan, 
uff  die  stein  ging  er  liegen  sau 
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E|^'>  und  slieff  alle  die  nacht  alda. 

Ee  yemant  erkante  den  tag  vil  na, 

bo  was  er  uff  gestan 
10000  und  hatt  arbeit  mee  getan, 

ee  die  andern  komen  mochten, 

dann  eynich  zwen  in  dem  tag  worchten. 

Da  was  der  meiater  gar  fro, 

das  er  ime  was  kommen  zu, 
law»  nnd  fragt;  ine,  wer  er  were, 

wie  er  hieß  und  wannen  er  kemme. 

Des  enwolt  Reinolt  nit 

sagen,  was  ime  darumb  geschyt. 

Da  gedachten  sie  ime  einen  namen, 
iMio  der  ime  sin  solt  beqwem  nnd  ine  all  samen, 

nnd  rieffen  all :  >By  sant  Johann, 

er  sol  heißen  sant  Feters  werkmann.« 

Alans  bleib  Reinolt  der  name, 

was  es  ime  lieh  oder  beqweme,  '   , 

■wii  er  ruust  ime  hüben  all  sin  leben, 

das  ime  got  hatt  geben. 

Die  werklude  hatten  großen  zorn, 

das  ine  Reinolt  arbeit  so  zu  forn 

und  er  das  werk  allein  det. 
16090  Die  meister  folgten  ime  met 

and  schalten  die  knecht  sere, 

sus  lepten  sie  mit  ungemach  sere. 

Die  knecht  singen  einen  rat, 

der  ime  was  in  daz  ende  qaat, 
im»  wie  das  sie  ine  mochten  entlyben 

and  selbs  in  iren  eren  bliben. 

Da  sprach  von  den  knechten  ein: 

i  Wir  wollen  legen  einen  großen  stein 

oben  hoch  uff  ein  mure, 
■soso  das  sol  ime  werden  al  zu  snre, 

als  er  wirt  komen  mit  eime  laste, 
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a»™' B0  B0^en  ,"r  ™e  »ider  werffen  faste, 
*»»  uff  sinen  halß  sol  er  ime  fallen, 
er  sol  zu  ryssen  yor  uns  allen.« 

ihm  Da  sprach  ein  ander :  >Man  aol  nit, 
des  enwil  ich  nit,  das  daz  geschyt ; 
bessern  rat  hau  ich  fanden, 
den  man  thnn  sal  in  kurzen  stunden. 
Wir  sollen  ans  mertel  laßen  hier 

ihm  ligen  uff  Bolich  sach  schier, 

das  wir  sollen  ander  uns  funffen  kiesen, 
der  ine  thnn  sol  sin  lip  Verliesen. 
Die  funff  sollen  darumb  wachen 
zu  nacht,  wann  er  sol  ligen  slaffen, 

■mm   so  sollen  sie  nemen  uns  mertel  dar, 
damit  sollen  sie  ine  entlyben  vorwar, 
sie  sollen  ine  stecken  in  einen  sack  alda 
und  vil  stein  mit,  umb  das  er  vil  sa 
■sa  grund  möge  sinken, 

uwo  als  sie  ine  werffen  in  den  Rine.« 
Da  folgten  sie  des  alle  so 
des  rata,  der  da  was  geben  da. 
Wie  luzel  wisten  sie,  was  sie  taden, 
die  ine  sus  hatten  verraten! 

imh  Da  koren  sie  zu  hant  funff, 
die  ine. raubten  von  dem  lip. 
Uff  die  selbe  nacht  dar  na 
namen  sie  einen  großen  sack  vil  swar, 
den  hatten  sie  gefult  mit  steinen, 

ihm  darinn  stackten  sie  ine  all  gemeyn 
und  drugen  ine  mit  großer  pyn 
uff  das  ober  von  dem  Rin 
und  wurffen  ine  in  das  wasser  dar, 
das  wiiä  was  und  clar, 

im«  und  auch  was  es  gar  tieff, 

und  floß  harter,  dann  der  Ria  lieff, 
all  was  das  wasser  snell. 
* 
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Nu  hören t,  wie  es  darnach  gefiel! 

By  der  gnaden  gots  von  dem  paradise 
iso7o  so  mocht  ine  das  waseer  getryben  in  kein  wise, 

man  sach  klein  oder  groß. 

Die  sele  füre  in  Abrahams  schoß, 

das  han  wir  Urkunde, 

wann  er  starb  one  Bunde. 
16076  Horent,  was  ich  ucb  betuden  nu, 

was  Zeichens  geschach  do! 

Alle  die  nacht  und  den  tag, 

(es  ist  nit  lugen,  das  ich  sag) 

die  hystorie  sagt  uns  offembare, 
16OS0  die  da  one  tod  snnden  waren, 

die  horten  den  süßten  sang, 

der  ye  in  menschen  ore  klang, 

auch  sach  man  alle  nacht  dar 

die  klarheit,  ob  es  tag  were, 
16086  nnd  die  sonne  scheyne  clare, 

als  ob  es  mittag  wer«  zware. 

Alsus  lag  Reinolt    manngen  tag. 

.Nu  horent,  was  da  geschach 

und  was  got  durch  ine  det, 
i6om  durch  sin  tugent  nnd  sin  gebett! 

In  der  stat  was  ein  wyp, 

die  ane  snnde  led  iren  lip, 

das  saget  uns  die  abenture  vor  war, 

witwe  was  sie  drissig  jare, 
i6oe6  auch  sagt  man,  sie  hett  verloren 

sehen  nnd  hören, 

auch  was  sie  lam  in  iren  glidern, 

in  beinen  nnd  armen  mede, 

so  das  sie  in  vierzehen  jaren 
16100  nye  enkonde  so  gebaren, 

man  mnste  sie  heben  nnd  tragen, 

war  sie  solt  in  den  tagen. 

Als  die  franwe  solt  slaffen  gut, 
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so  was  sie  dick  mit  ungeraach  betau 
ihm  und  ducht  die  frawen  tu  sau, 

das  sie  zu  dem  Rine  solt  gan 

und  das  sie  da  fund  einen  sack, 

da  ein  erslagen  mann  inne  lag, 

dem  solt  sie  heißen  da  zu  lande, 
«iio  und  so  were  sie  genesen  all  zu  hant. 

Diß  ducht  die  frauwen  all  wegen, 

wann  sie  slaffens  solte  pflegen, 

so  kam  es  ir  all  wegen  furo, 

so  hatt  sie  got  darzn  erkoren 
»1«  über  alle  apt  und  preisten, 

die  in  Golen  saßen. 

Die  frau  was  rieh  von  großer  haben, 

uff  das  wasser  det  sie  sich  tragen 

und  det  sere  ir  gebeet 
isim  zu  got  und  siner  muter  met 

und  zu  dem  hymmelschen  trechtin, 

das  ir  dranme  war  mnst  sin. 

Die  frauwe  begonde  ir  äugen  uff  zu  thun, 

die  vor  waren  zu, 
in»  so  das  sie  in  funffzehen  jaren 

nie  tag  gesach  so  claren. 

Sie  saeh  wyt  her  und  dar, 

da  sie  des  sackes  wart  gewar, 

sie  sach  ine  da  und  ir  nam  des  fremde, 
»ho  das  er  fließen  kam  in  dem  siraume. 

Da  er  kam  zu  ir  wart, 

von  irem  bett  sprang  sie  zur  fart 

und  lieft*  mit  ile  in  dem  Bine 

und  sprach:  »Gebenedyet  muß  got  syn. 
i*i»  Ich  enfulen  kein  tmgemach.« 

Mit  der  hant  ergreiff  sie  den  sack 

und  zoch  ine  zu  lande  also. 

Die  glocken  luten  sich  selber  do 

alle,  die  in  Golen  waren. 
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»im  Die  lote  wonderten  sich  des,  was  das  wäre, 

was  den  kirchen  wer  gescliyt. 

Die  glocken  stilten  sich  nit 

und  Inten  nacht  und  tag 

durch  Reinolt,  der  uff  dem  wasser  lag. 
»im  Da  kamen  bischoff  und  pfaffen, 

monich,  ept,  prelaten  und  kn&pen 

nnd  brachten  mit  dem  folk  forten 

die  procession  aß  der  pforten. 

Suß  wolten  sie  den  sack  einbinden, 
igim  saut  Peters  werkman  da  inn  finden, 

da  fragten  sie  offenbare, 

ob  yemant  wiste,  wer  er  wäre. 

Sie  rieffen  all:   >Bj  sant  Johan, 

es  ist  sant  Peters  mann.« 
«im  Do  gingen  sie  dem  degen  ktine 

einen  grisen  rock  uß  thun 

nnd  sin  brach,  er  hatt  nit  mee 

kleyder  an,  dann  dise  zwey ; 

da  bedeckten  sie  ine  also  san 
i6i  co  mit  eyru  pfeller  wol  getan, 

da  sahen  sie  an  siner  brach 

einen  gurtel  richlich  gnug, 

des  macht  nns  die  hystörie  knnt, 

man  pryste  ine  vor  fanffhnndert  pfunt. 
'm-m*  Ich  sagen  uch  auch  ein  wäre  ding, 

ein  guldin  sigel  dar  an  hieng, 

das  er  also  hett  behalten, 

es  wug  wol  hundert  mark  von  golde. 

Als  sie  da  die  zierheit  sahen, 
16170  sere  begunde  es  ine  mißhagen, 

da  nam  der  byschoff  all  zu  haut 

Reinolt  sigel  in  die  hant, 

der  herre  begnnde  die  bnchstaben  xa  lesen, 

die  er  da  an  fant  mit  desen, 
1617»  da  antwort  das  sigel  san ; 

15143  550  A.      15158  231  B.    keyder  A. 
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»Ich  heiß  Reinolt  von  Montelban.< 

Als  der  byschoff  das  verstoiit, 

im  ward  betrübt  synn  und  mut  zustand 

and  sprach :  >Owe,  jungherre  wys, 
ihm  umb  die  freude  von  dem  paradyse, 

wie  haut  ir  verloren  uwer  leben? 

Wist  ich,  wer  nch  den  dotslag  hett  geben, 

ich  solt  ine  lieveren  zu  haut 

Karle,  dein  konig  von  Franken  laut.* 
isis»       Dve  von  Dorpmunde  haut  diu  vernommen 

und  sint  zu  Holen  kommen, 

den  byschoff  baten  sie  durch  gnade, 

das  er  ine  von  Reinolt  gebe 

ein  gelyt  oder  nst  von  synem  lichnara ; 
isiso  sie  wolten  thnn  machen  in  sinem  namen 

ein  kirche  alle  gemeyn 

von  morter  and  von  stein. 

Der  bischoff  antwort  sonder  bereden 

und  sprach,  das  er  es  nit  entäde, 
1513t  er  wolt  ine  halten  ganz  alda 

und  teilen  ine  nummer  anderswo. 

Die  herren  mimten  da  wider  keren 

zu  Dorpmunde  mit  großen  eren. 

Der  byschoff  sprach  zu  sym  gesind  do 
iwoo  und  hieß  dar  bringen  einen  karch  so. 

Zn  hant  bracht  man  gezogen  ine  dar, 

den  lichnam  legt  man  daruff  all  gar, 

und  als  sie  umb  die  pfert  waren, 

da  begnnde  der  karch  selbes  zu  faren 
mm  one  hilff  von  einichem  mann. 

Der  byschoff  folgte  ir  nach  iren  gang 

mit  der  procession  gemeyn, 

gern  hett  er  sie  thun  keren, 

ave  er  künde  sie  nit  gehalten  in  der  stunde. 

15178  war  A.    zur  stund.       15182  wischt.        15187  gnad. 
im  nach  sinen.         15208  Bio]  yn.         15209  sie]  yne. 
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i62to  Mit  dem  lichnam  ließ'  der  karch  zu  Dorpmunde 

und  gieng  uff  die  selbe  stat  stau, 

da  die  kirche  wol  getan 

gemachet  ist  in  siner  ere. 

Der  bischoff  det  sinen  widerkere, 
Kai.-,   er  maßt  den  lichnam  laßen  dar, 

das  macht  ime  sin  herz  swar. 

Nu  machten  die'herren  gemein 

beyde  groß  und  dein 

ein  kirche  wol  getan 
losso  in  sant  Reinolts  ere  sonder  wan 

von  morter  und  von  steinen, 

diß  det  das  folk  gemeyne, 

da  noch  ein  kirch  steet  in  sinem  namen. 

Got  muß  sie  sin  bequem  und  einen  heiligen.     Amen, 
«aas       Der  bischoff  sol  botten  fynden, 

zu  band  an  Karle,  den  konig,  senden 

und  embot  ime  offenbar, 

das  Reiuolt  erslagen  war 

und  in  dem  Rine  wer  fanden. 
Ismo  Des  swure  der  konig  zu  den  selben  stunden 

by  siner  königlichen  kröne, 

er  wolt  in  rechen  schone 

und  er  wolt  han  den  selben  man, 

der  Reinolt  das  leben  nam, 
ioaa6  oder  sie  solten  alle  ture  bekauffen, 

die  er  in  Colen  mocht  belanffen. 

Nu  bereyt  Karle  sin  fart 

zu  faren  zu  Kolen  wart 

sonder  einich  langer  sparen, 
1624a  auch  det  er  in  sinem  lande  faren 

her  nnd  dar  in  allen  steten  do, 

das  sie  ime  mit  folgten  so 

mit  füllen  wappen,  mit  füllen  taryne, 

er  wolt  rechen  den  nefen  sin. 

15210  551  A.        15224  232  B.        15231  krönen.       15239  eW** 
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in«  Alans  hant  sie  sich  uffgehalten  do, 

vor  Kolen  haut  sie  sich  gelegert  so 

und  gingen  uff  richten  ire  werk 

gegen  die  innre  zu  werffen  stark. 

Die  von  bynnen  sinken  da  fast 
im»  ir  pfort  entgegen  die  gest 

und  sazten  sich  zu  were 

gein  dem  konig  und  sinem  bere. 

Sie  worfien  iunwert  mit  großen  steinen, 

ufi  wart  schössen  sie  mit  quadrelen. 
im»  Sus  hielten  sie  den  stryt  aldar 

drj  tag,  das  ist  war. 

Da  taden  sie  den  konig  fragen, 

was  er  irae  heischen  wer,  das  solt  er  sagen. 

Da  sprach  der  konig  wolgetan : 
imm   »Reinolt,  myuen  nefen  von  Montelban, 

der  ist  in  dieser  stat  erslagen, 

by  got,  er  sol  gerochen  werden,  der  degen.« 

Als  der  byschoff  das  hat  vernommen, 

warumb  das  der  konig  was  kommen, 
usas  da  det  er  die  pforten  uffsließen  san 

und  ließ  den  konig  dariun  gau 

und  alle  die  baronen. 

Zu  ime  sprach  der  konig  kune 

und  fragt  ine,  wer  sie  weren  und  daz  daten, 
iäS7o  die  synen  nefen  hotten  verraten, 

und  wer  so  wer  ein  mann, 

der  ime  den  todslag  det  an. 

»By  got,  herre  konig,  es  was  mißdan, 

also  antwort  der  bischoff  san, 
15S76  das  ir  mich  bestünden  mit  wige, 

mit  stürme  und  mit  krieg. 

Ich  sagen  es  uch  offenbar, 

uwer  nefe  dient  alhie  steinmezen  vorwar, 

hie  wist  niemaut,  wer  er  was, 


15246  so  fehlt.     15247  Hechten.      15248  der  muren.      15256  v 
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useo  bis  das  ich  sin  ingeaigel  laß. 

Da  eiubott  ich  uch,  konig, 

by  eym  boten  diese  ding.* 

Do  sprach  der  konig  offembar: 

jNu  thunt  uns  fahen  die  morder, 
1D295  die  stein  hauwer  alle  gemeyn 

beide  groß  und  klein. 

Das  sagen  ich  uch  all  sonder  wan, 

die  morder  sollen  hangen  san.« 

Da  sprach  der  bischoff:  »By  karitaten, 
l&soo  herre  konig,  ich  ensol  das  nit  laßen.* 

Da  hieß  der  byschoff  vil  san, 

das  man  alle  die  knecht  solte  fan 

und  auch  die  meister  alle, 

der  da  vil  was  by  zall. 
15196  Was  er  gebot,  das  was  getan, 

gering  waren  sie  alle  gefan 

und  gelievert  dem  konig. 

Da  waren  versauet  alle  diese  ding. 

Sus  det  er  sie  fast  binden, 
i6aoo  zur  galgen  sol  er  sie  senden 

nnd  fragte  sie  offenbare, 

ob  sie  bekenten  des  mordes  dar. 

Sie  weilten  es  laßen  nit 

und  sagten,  wie  es  wer  gesehyt. 
lraM  Da  det  sie  der  konig  alle  erdrenken, 

mit  großen  steinen  in  das  wasser  senken, 

süß  det  er  sie  toden  all  zu  male, 

knecht  nnd  meister  also  wale. 

Do  wolt  der  konig  keren 
iDäio  und  sehen  ßeinolt,  den  herren. 

Der  bischoff  det  ime  offenbare, 

wie  das  Reynolt  hett  gefaren 

uff  eynem  karch  sonder  pfert 

allein  zu  Dorpniunde  wert. 

15290  233  B     ich  sol.        15300  zum.        15307  n 
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üäiB  Der  konig  wolt  nifc  lenger  verziehen, 

zu  Dorpmunde  wolt  er  ryden, 
so  lang  für  er,  das  er  vernam, 

das  er  zu  sant  Reynolts  kirch  kam. 

Da  fant  er  sie  betrübt  alle, 
lisao  sie  wanden  verraden  sin  zu  male, 

das  Karle,  der  degen  kun  und  frome, 

umb  einen  lichnam  was  dar  kommen, 

und  worden  verfert  gar  sere. 

Da  sprach  Karle,  der  landes  herre: 
uns  >Lieben  herren,  durch  myn  bette 

lafaent  mich  sehen  sant  Reinolt,  mynen  liefen.« 

Sie  sprachen :  »Edeler  konig  von  Parys, 

hie  zu  sint  ir  uns  zu  wise, 

wollen t  ir  uns  nemen  unsern  herren  eyn, 
i»so  der  her  gefaren  kam  allein, 

got  solt  es  uch  verwißen  snell 

in  sinem  hymmelrich  wel.< 

Da  sprach  Karle,  der  kune  diet: 

»By  got,  ich  nemmen  es  uch  nit.« 
■m»  »Herre,  wir  wollen  es  gleuben  uch 

und  wollen  ine  uch  gern  zeugen  nu.s 

Da  gingen  die  herren  also  san 

zu  dem  faß,  da  sant  Reinolt  was  in  getan. 

Als  sie  das  faß  uff  solten  thun, 
luio  das  was  Reinolt  hin  weg  gefluhen. 

Als  die  herren  das  vernamerx, 

sie  slugen  all  ir  hende  zu  aamen 

und  drieben  also  groß  missebar. 

Da  must  der  konig  keren  von  dar 
iss4s  und  wider  umb  faren  in  sin  lant. 

Da  konig  Karle  Reinolts  nit  enfant, 

da  betrübt  er  sich  sere, 

der  große  landes  herre, 

er  für  wider  heym  in  sin  rieh 
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iww  und  diente  got  mit  ganzem  flyfic 

also  lang,  biß  das  er  starbe 

und  gotes  iiulde  erwarbe. 

Das  wir  die  all  gewynnen, 

wann  wir  sollen  faren  von  hynnen, 
t'.su  das  unser  seien  komen  alda, 

dar  man  singet  in  excelais  gloria, 

das  ist  in  der  engel  schar, 

das  helff  uns  Maria,  die  da  gebar 

Jhesnm,  das  vil  liebe  kint, 
iMoc  dar  zu  die  heiligen,  die  in  den  hymmeln  sint! 

So  helff  uns  auch  der  degen  bolt, 

der  gut  sant  Reinolt, 

sant  Reinolt  von  Montelban, 

das  wir  der  hellen  mu£en  engan, 
lasas   das  bescliech  uns  alle  samen 

in  gotes  namen!     Amen. 

Sprechent  ein  pater  noster  hier 

sant  Reinolt,  dem  hoben  man,  vil  schier, 

das  er  vor  uns  byte 
IM™  das  kynt,  das  da  lag  in  der  krypp, 

wann  wir  von  hynnen  faren, 

das  uns  das  kint  wolle  bewaren 

vor  der  bittern  bellen  glut 

und  vor  dem  ewigen  dot. 
um       Reynolt  für  wider  all  zu  haut, 

das  sy  ucb  allen  wol  bekant, 

mit  sinen  brudern  in  die  hagedocht. 

Ich  sagen  ucb  auch,  wer  des  geröcht, 

das  er  den  herren  wolte  sehen, 
i.mso  zu  Napela  mocht  es  im  besehenen. 
Nu  horent,  ir  lute  jung  und  alt! 

all  hie  endet  das  buch  von  Reinalt. 

Der  dise  rymen  macht  zu  foren, 

mit  got  muß  er  sin  erkoren. 

15356  234  B.         15360  dar]  du  Ä.    dem  hymel.       15365  allen- 
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ihm  Alle,  die  dila  buch  lesen  oder  schriben, 
die  maßen  alle  mit  got  hüben, 
des  gunne  got,  unser  vader! 
Nu  sprechent  Amen  alle  gader ! 


15388  Unter  diesem  verse  steht  Amen  mit  roter  färbe  geschrieben 
A,  die  jahrzahl  .1.4.8.0.  B. 
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DJHA1T  DES  GEDICHTS. 

An  einem  pfingsttage  hielt  könig  Karl  in  großer  herrlickkeit 
hof  zu  Paris.  Da  war  auch  Heyme,  der  kühne,  Eymerich  von  Nar- 
bone  und  dessen  schwestersohn  Hng  von  Dordone.  Hug  trat  vor 
den  könig  und  bat  seinen  beiden  öhmen  für  ihre  treuen  dienate  ge- 
rechten lohn  zu  teil  werden  zn  lassen.  Karl  schlug  das  ab.  Da 
sprach  Hug  zornig :  Nun  ists  für  immer  ans  mit  euerm  preis  nnd 
rahm.  Karl  aber  hieb  ihm  das  hanpt  ab  94.  Da  waffneten  sich 
Heyine  und  Eymerich  und  auch  der  könig  dagegen  mit  Übermacht. 
Und  es  ward  eine  blutige  Schlacht,  doch  Heyine  mnsste  weichen 
und,  von  Karl  verbannt,  das  land  räumen  169.  Er  hielt  sieh  mit 
800  der  seinen  tagsüber  in  wilden  Wäldern,  brach  nachts  hervor 
und  beraubte  und  verbrannte  kirchen  und  klüster.  Dabei  half  ihm 
herr  Malegys  196.  Da  ward  den  genossen  von  Frankreich  nach 
mehr  denn  16  jähren  kampfs  zuviel  und  sie  bestimmten  Karl  dem 
Heyme  sühne  für  den  toten  neffen  zu  bieten.  Neun  mal  wollte  er 
Hug  mit  gold  aufwiegen;  seine  Schwester  Aye  dem  Heyme  zum 
weihe  geben  und  dazu  all  sein  gut  als  freies  eigen  228.  Die  sühne 
kam  zu  stand.  Zu  Senlis  erbat  sich  Karl  wollen  und  barfuß  Hey- 
mes  Verzeihung.  Aye ,  die  jungfran ,  ward  Heymen  angetrant  und 
das  gold  für  Hugs  tod  bezahlt.  Heyme  aber  gedachte :  Wäre  das 
gold  auch  noch  so  gut,  dennoch  soll  noch  mit  mannesblut  mein 
neffe  bezahlt  werden  300.  Da  bat  Heyme  den  kaiser  in  gnaden 
bei  ihm  zu  bleiben ,  aber  Karl  schlug  das  ab.  Erzürnt  zog  nun 
Heyme  nach  Fierlepont  und  Karl  kehrte  heim  nach  Paris.  Heyme 
sprach,,  er  wolle  40  tage  und  nachte  hof  halten  und,  wo  er  des 
kaisers  verwandte  antreffe,  wolle  er  sie  Schädigen.  Darüber  ward 
fran  Aye  bleich  und  traurig  und  wünschte  1000  meilen  davon  zn 
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sein.  Da  sie  zu  bette  gehn  wollten,  schwor  Heyme,  er  wolle 
Karls  verwandte  töten,  wo  er  Bio  fände.  Aye  wäre  lieber  tot  ge- 
wesen. In  "dieser  nacht  aber  gewann  sie  ein  Und  von  ihm.  Das 
verhehlte  sie  Heymen  nnd  gebar  es  insgeheim  in  einem  kloster.  Sie 
ließ  cb  taufen  nnd  Ritzart  nennen  nnd  in  der  stille  anfziehn  378. 
Noch  vor  ihrem  kirchgang  kam  Heyme  vom  Rheine  zurück  nnd 
gewann  in  dieser  nacht  wieder  ein  kind  von  ihr.  Mit  dem  that 
sie  wie  mit  Bitzart  nnd  ließ  es  Fritzart  nennen.  Das  dritte  kind 
hieß  Adelhart.  Heyme  war  7  jähre  lang  im  krieg  gewesen  nnd 
kam  mit  7  wunden  heim.  Da  gewann  er  noch  gebundnen  heims 
das  vierte  kind,  Reinolt  409.  Des  kaisers  söhn  Ludwig  war  gerade 
so  alt,  doch  um  einen  faß  kleiner  im  alter  von  15  jähren. 

Wieder  hielt  Karl  an  pfingsten  bof.  Da  sprach  er:  Ich  bin 
alt  nnd  will  land  nnd  kröne  meinem  söhne  Ludwig  geben.  Dem 
widersprach  der  erzbiscliof  Tnlpin,  denn  der  hof  sei  nicht  vollkom- 
men, der  beste  fehle.  Ja,  sprach  Karl,  das  ist  Heyme.  Ergriffe 
ich  einen  seines  geschlechts,  den  wollte  ich  töten.  Wo  fände  ich 
einen  boten  an  Heyme?  Tnlpin  schlug  vor  den  grafen  Kulant,  Wil- 
helm von  Oryngen,  Bertram  nnd  Bernhart  abzusenden.  Karl  hieß 
diese  sich  bereiten  491.  Singend  zogen  die  vier,  Ölzweige  in  der 
hand,  ihres  wegs  nach  Pierlepont.  Fran  Aye  sah  sie  vom  fenster 
ans  kommen,  erkannte  sie  mit  sorgen,  sandte  ihnen  vier  hauptbin-- 
den  nnd  ließ  sie  in  den  saal  führen  552.  Unterdessen  kam  Heyme 
mit  800  gewaffneten.  Kein  mann  durfte  vor  ihm  reden.  Ate  die 
vier  in  den  saal  kamen  nnd  Heymen  grüßten,  sah  er  sie  nicht  an. 
Auch  da  Rolant  ihn  in  des  kaisers  namen  aufforderte  Ludwig  zu 
krönen,  antwortete  er  nicht.  Hätte  er  die  rier  gesandten  mit  ehren 
angreifen  können,  so  waren  sie  nicht  lebend  davon  gekommen.  Als 
Heyme  auf  eine  erneute  anrede  Bolants  wieder  schwieg,  reichte 
frau  Aye  Bolant  eine  goldne  schale  mit  wein  und  Meß  sie  alle 
willkommen  615.  Sie  bat  Heymen  zu  reden:  dass  er  schweige,  ge- 
reiche ihm  selbst  zur  schände.  Da  schlug  Heyme  die  fran,  dass 
das  blut  bis  anf  ihre  fuße  floss.  Die  vier  ritter  zürnten,  dass  sie 
ohne  "waffen  waren  nnd  hohen  Aye  anf.  Diese  aber  wusch  sich 
selbst  rein,  ging  zn  Heymen,  küsste  ihn  nnd  bat  ihn  zn  reden.  Da 
sprach  Heyme :  Was  soll  ich  sagen  ?  Ich  bin  der  unseligste  mann 
auf  erden ,  denn  ich  habe  in  den  30  jähren  nnsrer  ehe  kein  kind 
gewonnen.   Nun  wird  all  mein  land  meinem  todfeinde  werden.   Ihn 
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soll  ich  nun  krönen,  und  ich  hasse  ihn  mehr,  denn  seinen  vater. 
Da  sprach  die  gräfin:  Hättet  ihr  kinder,  waltet  ir  sie  töten?  Das 
verschwor  Heyme  und  schwor  seinen  hindern  friede.  Aye  sprach: 
So  geht  mit  mir,  ihr  sollt  sie  sehen  695.  Nim  hieß  Heyme  die 
gesandten  willkommen,  ging  nnd  sah  nnd  schlug  seine  söhne  zn 
rittern.  Bei  Eeinolt  musste  er  auf  eine  bank  steigen,  nm  ihn  anf 
den  hals  schlagen  zu  können.  Heyme  schenkte  dem  Kcinolt  Pier- 
lepont,  MontagQt  und  Falkenstein  754.  Nun  brachte  man  vier  rosse, 
das  größte  für  Eeinolt  Aber  Eeinolt  schlug  ihm  zwischen  die 
obren,  dass  es  fiel  nnd  nicht  mehr  aufstand.  Aach  das  zweite  nnd 
dritte  fiel  unter  seiner  band.  Heyme  sah  nie  einen  liebem  tag. 
Er  sprach:  Sohn,  ich  weiß  ein  ross,  das  heißt  .Beyart,  das  hat  die 
kraft  von  neun  rossen,  niemand  wagt  ihm  zn  nahn,  ein  dromme- 
darins  war  sein  vater,  und  es  ist  sehr  schnell  801.  Da  sprach  Eei- 
nolt: Das  ist  ein  ross  für  mich.  Heyme  riet  ihm  sich  zn  wannen. 
Sie  gingen  nach  dem  rosse,  nnd  man  schloss  die  türe  hinter  Eeinolt 
zn.  Da  schlug  das  ross  Eeinolt  mit  dem  fuße  nieder,  so  dass  Aye 
glaubte,  er  sei  tot.  Aber  Heyme  sprach:  Ist  Eeinolt  mein  sonn, 
so  wird  er  davon  kommen  846.  Eeinolt  schämte,  sich  seines  lie- 
gens  und  wollte  Beyart  niederschlagen.  Aber  Beyart  warf  ihn  vor 
sich  in  die  krippe.  Hette  Eeinolt  schandenhalber  gekonnt,  er  hätte 
wohl  von  Beyart  abgelassen.  Nach  langem  kämpfe  gelang  es  ihm, 
Beyart  das  gebiss  anzulegen  und  aufzuspringen.  Da  floh  jung  und 
alt.  Eeinolt  tummelte  das  ross,  stieg  dann  ab  und  trocknete  es 
mit  seinem  gewande.  Das  ross  stand  vor  ihm  nnd  bebte,  legte 
die  fuße  zusammen  nnd  neigte  sich  vor  Eeinolt  836.  Eeinolt  ge- 
wöhnte es,  dass  jedermann  dabei  gehen  konnte.  Es  war  weiß  hin- 
ten an  den  hüten,  schwarz  wie  ein  rabe  nnd  hatte  ein  haupt  wie 
ein  leopard. 

Heyme  nnd  seine  vier  kinder  rüsteten  eich  zur  fahrt.  Karl 
sandte  ihnen  boten  entgegen,  dass  sie  sich  entwappnen  sollten,  nnd 
zog  selbst  ans,  worüber  Ludwig  zürnte.  Karl  begrüßte  Heymen, 
aber  Ludwig  gab  ihm  keinen  gmß  941.  Damals  zuerst  seit  32  jäh- 
ren sab  Karl  Heymen  ohne  waffen.  Eolant  bat  alle,  auch  Ludwig, 
Heymen  zu  grüßen,  aber  .Ludwig  verweigerte  das.  Da  fragte  jeder- 
mann, ob  Eeinolt  Heymes  söhn  sei;  er  und  sein  ross  seien  ohne 
gleichen.  Das  ärgerte  Ludwig  sehr,  denn  er  war  der  schönste  nach 
Eeinolt,  und  er  sprach:    Ich  hörte  nie,   dass  Heyme  kinder  habe. 
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Er  bat  sie  für  geld  geliehen.  Karl  verwies  ihm  das  972.  Ludwig 
sprach:  Ich  werde  prüfen,  ob  Eeinolt  von  meinem  geschlechte  ist 
Er  größte  Eeinolt  und  baj  ihn  nm  sein  pferd.  Eeinolt  antwortete : 
Gäbe  ich  es  jemand,  eo  sollte  es  ener  sein;  aber  ich  kann  es  nicht 
entbehren.  Darum  schmähte  ihn  Ludwig.  Bei  tafel  verbot  Ludwig 
den  kindern  Heymes  essen  zu  bringen.  Eeinolt  ging  selbst  nach 
essen  und  trat  den  koch,  der  ihn  bindern  wollte,  zn  tode.  Der 
kaiser  vernahm  das  nnd  lobte  Reinolts  that.  Nnn  erhielt  Eeinolt 
speise  genug  1057.  Der  trncbsess  aber  schmähte  Eeinolt  nnd  schlug 
nach  ihm.  Oa  erschlug  dieser  auch  ihn.  Wieder  gebot  Karl,  Eei- 
nolt in  frieden  zn  lassen.  Als  dann  Ludwig  Heymes  kindern  nicht 
betten  ließ,  schaffte  Eeinolt  mit  gewalt  ihnen  betten  1113.  Bei  der 
krönung  geleiteten  die  vier  brüder  in  hofämtern  den  jungen  könig 
zur  kirche,  wo  Tnlpin  messe  sang.  Nach  dem  dienst  opferte  Lud- 
wig einen  bysant,  Eeinolt  aber  gab  ihrer  zwei.  Da  opferte  Lud- 
wig noch  zwei,  Eeinolt  aber  noch  vier  zn  Heymes  frende  1194. 
Erst  anf  besondres  gebet  Karls  brachten  4  engel  in  taub  engest  alt 
das  salböl  für  Ludwig.  Nnn  ward  Lndwig  gekrönt.  Znr  kröne' 
aber  erhielt  er  einen  sack  nnd  ein  nacktes  Schwert.  Beim  kro 
nnngsmahl  dienten  die  vier  bräder  nach  ihrer  pflicht.  Nach  dem 
essen  ging  Karl  schlafen,  Lndwig  aber  begab  sich  in  den  baum- 
garten nnd  begabte  alle,  außer  Heymes  söhnen  1295.  Heyme  ver- 
nahm das  nnd  klagte  es  dem  kaiser.  Dieser  beschenkte  sie  reich 
mit  land  und  schätz.  Ludwig  wollte  das  nicht  zugeben  und  ver- 
langte von  ihnen  eine  kraftprobe  mit  einem  steine,  indem  er  sich 
vermaß,  der  stärkste  zu  sein.  Er  warf  den  stein  zwölf  fuß  weit 
und  weiter  als  alle,  außer  Heymes  kindern,  und  schmähte  Heymen, 
dass  diesem  die  tränen  über  den  grauen  hart  rannen  1405.  Heyme 
bat  nnn  Beinolt  zu  werfen;  doch  Eeinolt  widerriet.  Endlich  gab 
er  nach  nnd  folgte  ihm  zn  dem  übermütigen  Ludwig.  Eeinolt 
warf  den  stein  einen  fnß  weiter  als  Ludwig  nnd  behielt,  trotz  aller 
anstrengnng  des  königs,  den  sieg,  so  dass  ihn  jedermann  rühmte 
1478.  Ludwig  sprach:  Schön,  dass  ihr  einen  hurensohn  preist! 
Ein  baner  wirft  wohl  weiter  als  ein  edelmann.  Gavelon,  Hanlrich 
und  Macharins,  die  Verräter,  rieten  nun  Lndwig  freundlich  zn  thnn 
und  ein  Schachspiel,  die  probe  des  edelmanns,  anzubieten;  wer  fünf 
spiele  gewinne,  der  solle  dem  andern  das  hanpt  abschlagen.  Lud- 
wig rief  Adelhart  nnd  warf  diesem  vor,    er  habe  sich  vermessen 
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mit  ihm  schach  zu  spielen.  Die  drei  Verräter  bestätigten  das  1604. 
Um  das  tenre  pfand  wollte  Adelhart  nicht  spielen,  rausste  aber  doch 
daran.  Ludwig  gewann  drei  spiele  und  .drohte  Adelhart  mit  dem 
tode.  Aber  Adelhart  gewann  den  Bieg  und  sprach:  Edler  könig, 
spielt  nie  mehr  nm  so  teures  pfand.  Der  euch  diesen  rat  gab,  der 
gäbe  nm  uns  beide  kein  stäubclien.  Darüber  erzürnt  schlug  der 
könig  Adelhart  mit  dem  Schachbrett  blutig  1694.  Das  blut  sah 
Beinolt  und  drängte  Adelhart,  den  ganzen  hergang  zu  erzählen  1840. 
Reinolt  sprach ;  Wir  haben  kein  eigen  gut,  sollten  wir  ein  so  teuer 
pfand,  eines  konigs  haupt,  lassen?  Er  hieß  Heymen  sich  rüsten 
und  die  rosse  aufs  feld  leiten.  Adelhart  gebot  er  Beyart  zu  sat- 
teln und /Sprach:  Nun  hätten  wir  vier  Beyarde  nötig,  denn  ich  werde 
Ludwigs  haupt  holen  1870.  Beinolt  und  Adelhart  gingen ,  du 
sehwert  in  der  hand,  in  den  Baal,  wo  Ludwig  lehen  austeilte.  Bei- 
nolt grüßte  den  kaiser  und  alle  außer  Ludwig ,  ergriff  Ludwig, 
schlag  ihm  das  haupt  ab,  gab  es  Adelhart  nnd  sprach :  Ludwig  hat 
dich  nun  ehrlich  bezahlt.  Da  Adelhart  das  haupt  nicht  an  die  wand 
schleudern  wollte,  nahm  es  Beinolt  und  warf  es  hin,  dass  hirn  und 
blut  des  kaisers  angesicht  besudelten  1913.  Zornig  sprang  Karl 
auf  nnd  rief  zur  räche.  Da  mussten  Beinolt  nnd  Adelhart  weichen 
nnd  kamen  zu  Heymen  nnd  den  seinen.  Beinolt  mahnte  zur  flucht, 
doch  Heyme  wollte  nicht  fliehn  1963.  Als  der  kämpf  begann, 
stach  Beinolt  kaiser  Karl  nieder.  Heyme  und  seine  kinder  fochten 
so  lang,  bis  alle  ihre  leute  erschlagen  waren.  Heyines  rosa  ward 
erstochen,  auch  die  seiner  drei  ältesten  söhne.  Da  nahm  Beinolt 
die  brüder  auf  Beyart  nnd  entkam  mit  ihnen.  Heyme  focht,  dass 
er  im  blute  stand,  musste  sich  aber  gefangen  geben  2065.  Karl 
verbannte  nun  Beine  Bühne,  ließ  frau  Aye  holen  und  wollte  Hey- 
men das  haupt  abschlagen  lassen ;  aber  Tulpin  widersetzte  sich  mit 
Rolant  und  Folk.  Der  kaiser  bestand  darauf,  Heymen  zu  hängen 
und  Aye  zu  verbrennen.  Da  aber  Bolant  und  Dnnamels  dagegen 
sprachen,  ließ  er  ihn  leben;  doch  mußte -er  schwören,  seine  kinder 
auszuliefern  2140. 

Die  vier  brüder  kamen  nach  Fierlepont  nnd  erzählten  dort  das 
geschehne.  Sie  luden  ein  saumtier  mit  gold  nnd  worden  rata  zu 
Safforet,  dem  könig  von  Spangien,  zn  ziehn  2200.  Safforet  em- 
pfieng  sie  wohl,  nahm  ihren  schätz  in  seine  hut  und  versprach  ihnen 
guts  genng.    Sie  dienten  ihm  fast  drei  jabre ,   ohne  dass  er  ihnen 
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etwas  gab.  Da  forderte  Beinolt  ihren  schätz.  Als  man  ihnen  den 
versprach,  aber  doch  vorenthielt,  sprach  Beinolt :  Giht  er  den  schätz 
nicht  her,  so  thne  ich  ihm  wie  Ludwig  2277.  Trotz  Adelbarts 
Widerrede  ließ  Beinolt  vom  könig  kleider  oder  den  schätz  verlangen. 
Safforet  ließ  den  boten  misshandeln.  Da  hieß  Beinolt  Kizbart  und 
Frizhart  das  ross  Beyart  rüsten  nnd  Adelhart  mit  ihm  gehn  2369. 
Beide  traten  vor  den  könig,  der  ihren  groß  nicht  erwiderte.  Bei- 
nolt sprach:  Wir  haben  drei  jähre  lang  tag  und  nacht  für  ench 
gestritten,  nnd  ihr  haht  ans  noch  keinen  sporn  an  den  fuß  gegeben. 
Wolt  ir  nna  nicht  kleiden,  so  gebt  ans  ansern  schätz,  so  wollen 
wir  enern  hof  räumen.  Safforet  weigerte  beides  und  verwies  ihnen 
Ludwigs  ermordung  2429.  Da  schlug  ihm  Beinolt  das  hanpt  ab 
und  gab  es  Adelhart.  Alle  vier  saßen  Bie  auf  Beyart.  Beinolt 
sprach:  Beyart,  nnn  hilf  mir!  Würde  ein  ross  wein  trinken,  so 
solltest  dn  dessen  genng  haben.  Nach  heißem  kämpf  durchbrachen 
aie  die  schaar  der  heiden.  Von  schild  und  heim  hatten  sie  nicht 
den  dritten  teil  behalten  2517.  Auf  Bizharts  rat  zogen  sie  zu  ko- 
nig Yve  an  der  Dardone ,  dessen  größter  feind  Safforet  gewesen 
war.  Als  sie  Yves  borg  sahen,  steckten  sie  Safforets  haupt  auf 
einen  cpcer.  Yve  und  die  seinen  wunderten  sieh  über  die  vier 
auf  einem  rosse.  Sie  knieten  vor  ihm  und  boten  ihm  das  hanpt. 
Yve  hieß  sie  willkommen  nnd  empfing  sie,  wie  wenn  er  ihr  vater 
gewesen  wäre  2595.  In  sechs  wochen  waren  sie  wieder  von  ihren 
wundem  geheilt  und  kämpften  nun  für  Yve  gegen  Safforets  reich. 
Yve  begabte  sie.    So  waren  sie  da  sieben  jähre  2634. 

Unterdessen  vernahm  Karl  ihren  anfenthalt  und  entbot  Yveo, 
den  morder  Ludwigs  ihm  zu  senden.  Der  könig  ward  traurig  und 
hielt  rat  über  die  sache.  Ontel  von  Bippemont  riet  Heyines  kinder 
auszuliefern.  Aber  Hng  Avernois  nnd  andere  widerrieten  das. 
Lamprecht  aber  trat  für  Alicelins  rat  ein.  Da  hieß  Ysoreyt  die 
brüder  ihres  wegs  ziehn  zu  lassen  2756.  Avernais  sprach:  An- 
celin  nnd  Lambert  können  keinen  guten  rat  geben.  Wollt  ihr 
ehre  haben,  so  gebt  eure  tochter  Claradys  dem"  Reinolt  und  dazu 
den  fels  an  der  Geronde  darauf  ein  schloss  zu  bauen.  Das  gefiel 
Vven.  Er  eröffnete  Beinolt  Karls  botschaft.  Beinolt  bat  um  die 
klippe  für  eine  bürg  und  getraute  sich  Karl  zu  widerst ehn  2822. 
Yves  rate  stimmten  dafür  und  Ysoreyt  riet  noch ,  ihm  Claradys 
dazu  zu   geben.    Als  Lambert  widersprach ,   ergriff  ihn  Avernais 
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beim  haar  und  schlug  Ihm  den  hals  entzwei.  Yve  sagte  Reinolt 
seine  tochter,  schätz  und  feie  zu.  Die  hochzeit  ward  gefeiert.  Bei- 
nolt  dang  arbeiter  und  baute  ein  kastell.  Dann  sicherte  er  allen, 
die  kommen  wollten ,  hofstatt  und  unterhalt  zu  und  stiftete  mit 
denen,  die  da  kamen,  eine  stadt  am  flnsse  2923.  Als  Yve  die  borg 
sah,  fragte  er  nach  ihrem  namen.  Reinolt  antwortete,  weil  sie 
auf  einem  marmorberge  stehe,  solle  sie  Montelban  heißen.  Diesen 
namen  lobte  Yve  2937. 

Kurz  darnach  ritt  Karl  mit  Bolant  nach  Saut  Jacob.  Da  sah 
er  das  kastell  von  Montelban  und  fragte,  wer  es  erbaut  habe,  und 
sandte  Rolant  anf  kundschafte  Bolant  erhielt  von  einem  acher- 
mann die  auskunft,  dass  Reinolt  der  erbauer  des  Schlosses  sei  2976. 
Als  der  kaiser  das  erfahr ,  sandte  er  zornig  Yven  üble  botachaft, 
kehrte  heim,  versammelte  die  seinen  und  zog  zur  belagerong  von 
Montelban  sengend  und  brennend  in  Beinolts  land.  Reinolt  setzte 
sich  zur  wehr  und  kämpfte  gegen  ihn  ein  ganzes  jähr  lang ,  dann 
zog  Karl  mit  schwerem  vertust,  ab  3015. 

"Reinolt  verging  vor  sehnsncht  nach  seiner  mutter ,  die  er  sie- 
ben jähre  nicht  gesehn.  Adelhart  riet  zu  fuß  in  den ,  wald  zo 
gehn  und  dort  von  pilgern  schlechte  kleider  einzutauschen.  Sie 
wurden  vier  pilger  gewahr.  Reinolt  fragte,  ob  sie, die  kleider  mit 
ihnen  tauschen  wollten.  Einer  der  pilger  sprach :  Reinolt,  habt  ihr 
schon  lang  in  diesem  wald  als  rauber  gelegen?  und  versprach  es 
Karl  zu  klagen.  Darüber  erzürnt,  wollte  ihn  Reinolt  erschlagen, 
ließ  ihn  aber  anf  bitten  der  andern  pilger  gehn.  Nun  tauschten 
sie  die  kleider.  Adelhart  sprach :  Wie  wohl  steht  uns  dies  zarte 
gewand!  3102.  Sie  zogen  nach  Dardone  und  baten  dort  als  hung- 
rige pilger  um  einlass.  Der  pfortner  wollte  sie  nicht  einlassen, 
weil  böse  zeitung  gekommen  sei,  dass  die  vier  Junker  gefangen 
wären.  Zu  Reinolt  sprach  er:  Wäre  euer  bart  nicht  so  lang,  so 
würde  ich  sagen,  ihr  wäret  Reinolt.  Reinolt  bat  sie  um  der  Jüng- 
linge willen  einzulassen.  Da  that  es  der  pfortner  gern.  Im  größ- 
ten saal  sahen  sie  ihre  mutter.  Reinolt  grüßte  sie  und  bat  um 
essen  3176.  Ave  ließ  den  tisch  bereiten  mit  brod,  wein  und  wild» 
schweinbraten ,  und  diente  ihnen  selbst.  Sie  ließ  den  besten  alten 
wem  bringen,  füllte  eine  schale  und  gab  sie  Reinolt.  Der  trank 
sie  anf  den  gmnd  aus  und  fragte  nach  mehr.  Die  herrin  wunderte 
sich  und  brachte,  mehr.    Reinolt  sprach :  Tränk   ich  noch  einmal, 
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ich  fürchtete  Karl  keine  höhne  3230.  Adelhart  zürnte  darüber  und 
stieß  den  trnnknen  znr  seite,  der  nun  schlafen  gehn  mnsste.  Die 
horrin  aber  küsste  Reinolt ,  dass  er  ans  nase  and  mnnd  blutete. 
Dan  sah  ein  Späher  und  hieß  Reinolt  dem  könig  Karl  senden  um 
ihres  eids  willen,  sonst  wolle  er  es  melden.  Da  sie  sich  weigerte, 
lief  er  zu  Heymen.  Heyme  erzürnte  ob  der  botsehaft  nnd  schlng 
dem  Verräter  den  hals  entzwei  3294.  Heyme  waflhete  die  seinen 
nnd  zog  nach  Dordone.  Adelhart  sah  sie  kommen  nnd  sprach  zu 
seiner  matter:  Nun  seid  ihr  unser  zuverlass.  Sie  riet  Reinolt  in 
eine  steinerne  kammer  zu  tragen  nnd  sich  zu  wehren.  So  wehrten 
sie  Bich  vor  der  kammer  einen  tag  nnd  eine  nacht.  Als  der  andre 
tag  kam,  erwachte  Reinolt,  hörte  den  schwerterklang  und  lief  wie 
unsinnig  mit  dem  Schwerte  hinzu.  Nun  schlug  er  mann  über  mann 
nieder  3374.  Heyme  sprach :  Meine  kinder  bleiben  angefangen,  lasst 
ans  fliehen!  Reinolt  verfolgte  ihn  mit  dem  Schwerte  Florsberg  in 
der  hand ,  erreichte  ihn  und  würde  ohne  Adelharts  mahnnng  ihn 
erschlagen  haben.  Er  band  Heymen,  schnitt  ihm  hand,  nase  nnd 
mnnd  ab ,  legte  ihn  auf  ein  pferd  und  sandte  ihn  als  geschenk  an 
Karl.  Die  bärger  zu  Paris  fragten  den  boten,  ob  es  der  teufel  sei, 
der  da  in  schmerzen  auf  dem  sanmtier  liege.  Karl  empfing  Hey- 
men, erfahr  den  hergang,  waffhete  die  seinen  und  belagerte  Reinolt. 
Dieser  entfloh  anf  seiner  mutter  rat  ans  einer  hintertür  3476.  Die 
bröder,  die  ihn  sehr  liebten,  beklagten  sehr  seine  flucht.  Anf  Ayes 
rat  baten  die  drei  brüder  den  könig  barfaß  um  gnade.  Karl  ließ 
sie  fangen  und  binden.  Aye  bat  umsonst  für  sie,  er  wollte  noch 
Reinolt  fangen  nnd  sie  dann  alle  vier  zn  Monfaucon  hängen.  Rei- 
nolt kam  nach  Montelban  nnd  ritt  anf  Beyart  nach  Monfaucon, 
Unterwegs  fand  er  einen  boten,  der  einen  langen  eisenbeschlagnen 
stab  trag.  Er  hieß  Kart  von  Napels  und  war  Ayes  dienstmann 
3566.  Reinolt  trug  ihm  anf  Karl  zu  melden,  er  bitte  ihn,  seine 
brüder  zn  schonen ,  e<-  wolle  einen  goldnen  mann ,  so  groß  wie 
Lndwig,  als  sühne  geben,  auch  eine  kirche  stiften  und  überall  fdr 
Ludwigs  seele  beten  lassen.  Auch  Hontelban  und  Beyart  wolle  er 
dran  geben  und  mit  seinen  brüdern  anf  sieben  jähre  über  see  fah- 
ren 3614.  Wolle  Karl  das  alles  nicht,  so  werde  er  rauben  und 
brennen  nnd  Karl  thnn  wie  Ludwig.  Er  wisse,  dass  Kari  nachts 
Beine  mette  halte,  da  wolle  er  ihn  erstechen.  Mit  grüßen  an  seine 
verwandte  und  der  bitte,   dass  sie  nicht  der   hinrichtnng  seiner 
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brüder  anwohnen  mochten ,  entließ  Keinolt  den  boten.  Kart  kam 
zu  Karl  und  bat  um  bürgen  für  seine  Sicherheit  3748,  schlug  aber 
alle  ab  außer  Karl  selbst  3802.  Kart  wiederholte  nun  Heinolts 
anftrag  3958.  Karl  drohte  jeden  zu  bangen,  der  Keinolt  beistehn 
werde.  Darüber  zürnte  der  böte,  nahm  seinen  stab  nnd  trat  zu 
Eolant  und  fragte  ihn,  ob  Keinolt  nnd  seine  brüder  nicht  seine 
verwandte  seien.  Als  Eolant  bejahte,  sprach  der  böte:  Hättet  ihr 
anders  gesprochen,  so  hätte  ich  euch  geschlagen.  Eolant  rühmte 
des  boten  treue  3986.  Anch  die  andern  bekannten  sich  als  Eei- 
nolts  verwandte.  Karl  sprach:  Der  tenfel  hat  diesen  boten  her- 
gebracht, und  fragte,  wann  er  Eeinolt  gesehen  habe.  Ein  versuch 
diesen  boten  zum  verrat  zn  verleiten  misslang.  Kart  versprach, 
wäre  er  dabei,  wenn  Reinolt  Bollte  gefangen  werden,  so  wolle  er 
Karl  in  die  zahne  schlagen,  dass  er  ihn  nimmer  fangen  solle.  Karl 
war  darum  nicht  hose.    Und  so  nahm  der  böte  abschied  4040. 

Keinolt  wähnte  den  boten  schon  mit  seinen  brüdern  gehangen 
nnd  schlief  vor  großer  trauer  ein.  Beyart  lief  auf  die  weide  nnd 
ward  dort  von  22  knechten  gefangen,  die  ihn  dem  könig  brachten. 
Karl  war  froh  darum  4112  nnd  schenkte  das  ross  Eolant,  der  im 
stillen  wünschte,  Keinolt  habe  es  behalten,  nnd  den  knechten  räche 
drohte.  Er  riet,  den  knechten  das  ross  40  tage  anf  bürgschaft 
ihres  hanpts  zn  halten  zn  geben.  Eine  jnngfran  bat  Eolant  einen 
tag  zn  bestimmen,  an  welchem  er  Beyart  reiten  wolle.  Eolant  be- 
schied sie  anf  sonntag  4217. 

Als  Keinolt  erwachte,  war  er  über  Beyarts  Verlust  sehr  traurig 
und  wünschte  sich  den  tod ;  gott  habe  den  könig  zn  lieb,  als  dass 
man  ihm  schaden  könne,  wie  die  geschieht«  mit  Elegast  gezeigt 
habe.  Indessen  Eeinolt  so  klagte,  kam  Malegys  in  gestalt  eines 
mannes  von  200  jähren  ans  dem  hag  und  grüßte  Eeinolt  4291. 
Er  bat  Eeinolt  um  eine  gäbe  und  erhielt  dessen  goldne  sporen. 
Dann  forderte  er  mehr.  Eeinolt  zürnte  darum,  gab  aber  noch  sei- 
nen scharlachmantel.  Als  Malegys  noch  mehr  forderte,  ging  ihn 
Eeinolt  mit  schwertschlägen  au.  Durch  seine  Zauberkunst  machte 
sich  Malegys  wieder  jung  4447.  Als  Eeinolt  wieder  nach  ilmi 
schlug,  gab  er  sich  zu  erkennen.  Er  gab  Eeinolt  ein  pilgergewand 
und  einen  hut  mit  zinnernen  zeichen  nach  pilgerweise  nnd  machte 
Eeinolt  durch  zaubere!  alt  nnd  schwach.  So  gingen  sie  beide  nach 
Paris  4625,   wenn  man  sie  nicht  sah,  waren  sie  wie  32  jähre  alt, 
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aber  vor  den  lenten  alt  und  siech.  Vor  dem  walde  sahen  sie  vier 
mönciie ,  bei  denen  wollte  Malegys  beichten.  Die  mönche .  wiesen 
ihn  an  die  weltgeistlichen.  Malegys  belog  sie,  Beinolt  habe  ihm 
alles  genommen  außer  vier  bysanten,  die  wolle  er  für  die  beichte 
geben.  Da  sprachen  die  mönche  lateinisch,  sie  wollten  die  gold- 
stücke  in  wein  vertrinken  4599.  Einer  von  ihnen  bot  sich  nun  znm 
beichthören  an.  Halegys  erfahr  von  ihm,  dass  Bolant  am  sonntag 
Beyart  reiten  und  Karl  dann  seiner  Schwester  kinder  hängen  wolle. 
Als  nun  der  mönch  auf  Malegys  gebot  niederkniete,  um  für  ihn 
zu  beten,  schlag  Malegys  ihn  mit  einem  eisen  tot.  So  geschah  auch 
den  andern.  Das  schien  Beinolt  übel  gethan.  Malegys  nahm  der 
mönche  kleider  und  pferde,  brachte  sie  in  ein  kloster  vor  Paris 
and  erzählte,  Beinolt  habe  im  wald  die  mönche  getötet  und  sende 
nun  das  als  gescheut.  Der  abt  wollte  erst  diese  gäbe  nicht  neh- 
men und  schmähte  Beinolt,  doch  als  Malegys  mjt  Beinolts  zorn 
drohte ,  nahm  er  sie  erschrocken  an  4765.  Malegys  und  Beinolt 
zogen  nach  Parva.  Am  sonntag  setzten  sich  beide  auf  ein  bündel 
stroh  an  den  weg.  Malegys  hatte  eine  schale  von  gold  mitgebracht, 
darein  goss  er  einen  zaubertrank,  der  die  sinne  verwirrte  und  ein- 
schläferte. Er  gab  Beinolt  zu  dessen  Verwunderung  die  sporen 
wieder  und  lehrte  ihn,  er  solle  auf  Beyart  gesetzt  werden  und 
zweimal  herabfallen,  dann  zum  dritten  male  solle  er  sich  fest  hal- 
ten 4875.  Nun  kamen  die  heim  nach  tisch  aus  dem  saale.  Die 
Jungfrauen  stritten,  wer  der  schönste  sei.  Die  schönste  von  ihnen 
rühmte  Beinolt  vor  allen  und  die  andern  stimmten  ihr  bei.  Dar- 
über lachte  Beinolt  4971.  Nun  kam  Karl  mit  Bolant  und  die  22 
knechte  mit  Beyart.  Karl  sah  die  pilger  und  die  goldschale.  Er 
wollte  darnach  fragen.  Beyart  erkannte  Beinolt.  Malegys  erzählte, 
die  schale  habe  er  durch  200  jähre  zusammengebettelt,  sie  sei  Cri- 
stian  getauft,  der  herr  habe  am  grünen  donnerstag  daraus  seine 
apostel  gespeist.  Wer  aus  der  schale  eine  suppe  nehme,  werde  von 
sunden  rein  5059.  Beyart  kniete  vor  Beinolt,  da  erkannte  Karl  in 
den  pilgern  zwei  engel.  Malegys  schlug  Beyart,  da  dieser  fast 
seinen  gesellen  tot  getreten  habe.  Karl  bat  nm  eine  suppe.  Male- 
gys bat,  ihm  erst  den  könig  von  Frankenland  zu  weisen.  Der  ko- 
tig gab  sich  zu  erkennen.  Malegys  sprach,  eine  weise  frau  habe 
ihm  gesagt,  wenn  sein  geselle,  der  vierzig  tage  blind  sei,  auf  Bey- 
art reiten  könne,   so  werde  er  gesund  5171.    Karl  sagte  das  zu. 
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Malegys  meinte  mm,  die  knechte  hätten  gerade  so  viel  zu  verlieren 
wie  Karl,  er  möge  sie  vorher  eine  snppe  nehmen  lassen.  Als  die 
knechte  das  hrod  genommen  hatten,  wurden  sie  sinnlos,  schliefen 
ein  und  ließen  Beyart  stehen,  welchen  nun  Itolant  hielt.  Es  wäre 
ihm  lieber  gewesen,  hätte  Beinolt  das  ross  gehabt  5243.  Als  Karl 
von  dem  gifttrank  nahm,  fürchtete  er  vom  pferd  zu  fallen,  aber 
gott  half  ihm.  Nun  setzt«  Bolant  den  blinden  pilger  auf  Beyart 
Zweimal  fiel  Reinolt  herab,  das  dritte  mal  saß  er  fest;  da  waren 
die  knechte  um  ihren  lohn  5300.  Reinolt  sprach:  Dürfte  ich,  ich 
ritte  wohl  allein.  Über  dies  mirakel  ließ  Karl  die  glocken  läuten. 
Malegys  machte  Beinolt  wieder  jung.  Beinolt  entfloh  anf  Beyart 
Da  Beyart  verschwunden  war,  klagten  die  knechte  sehr.  Malegys 
stellte  sich  verzweifelt,  sein  geselle  werde  nun  hals  und  rippen 
brechen.  Karl  rief  die  12  genossen  zu  hülfe.  Als  Beinolt  sich 
verfolgt  sah,  hielt  er  an  und  fragte,  ob  man  ihm  in  guter  oder  büser 
absieht  folge.  Die  genossen  erkannten  ihn  nun  5416.  Ogier 
fragte,  wer  der  andre  pilger  sei.  Beinolt  erklärte,  dass  es  Male- 
gys sei  und  bat,  dem  Zauberer  nicht  zu  schaden.  Da  kam  Fantes 
von  Melyon  schildknecht  und  wollte  Beinolt  fangen.  Beinolt  schlug 
ihm  das  hanpt  ab,  dass  Bolant  lachte ,  befahl  den  genossen  seine 
brüder  und  Malegys  und  schied  5480.  Bolant  nahm  den  totsehlag 
auf  sich  und  erzählte  Karl  ein  märchen  darüber,  so  dass  ihn  Karl 
lobte.  AufBolants  rat  wurden  nun  die  knechte  in  einer  reihe  auf- 
gehängt. Als  Karl  wieder  nach  Paris  kam,  versprach  er  dem  jäm- 
merlich thuenden  Malegys  alles  gute  und  beschenkte  ihn  mit  golcl 
5600. 

Nun  beschloss  Karl,  sich  für  Beinolts  unthaten  zu  rächen  und 
ließ  die  3  brüder  mit  verbundnen  äugen  nnd  bänden  wie  diebe 
vor  sich  bringen.  Tulpin  mahnte  ab ,  doch  Karl  bestand  darauf, 
seine  neffen  zu  hängen.  Fauke  von  Paris  sprach:  Tulpin  wider- 
setzt sich  euch  immer.  Jedermann  wird  sagen,  ihrer  hohen  ver- 
wandten wegen  wagtet  ihr  es  nicht  zu  thun.  Da  verschwor  sich 
der  könig.  Als  der  bischof  ihm  widersprach,  schlug  Karl  nach  ihm; 
doch  Tulpin  griff  ihn  bei  der  kehle.  Da  sprach  Karl:  Non  will 
ich  sehn ,  wer  mit  mir  ist  Der  bischof  bat  seine  verwandte,  ihm 
jetzt  beizustehn ,  nnd  alle  standen  zu  ihm ,  sogar  Bolant  5773. 
Fauke  sprach:  Seht  ihr,  wie  eure  verwandten  nun  dem  bischof 
helfen?    Jedermann  wird  sagen,  ihr  ließet  es  ans  furcht  vor  ihren 
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verwandten.  Da  schwor  der  könig  noch  ein  mal.  Ogier  wurde 
zornig,  schlug  Faulten  das  haupt  ab  und  band  den  drei  brüdern 
die  bände  los  5813.  Karl  sprach,  er  wolle  nun  seiner  Schwester 
Milder  durch  seine  knechte  hängen  lassen.  Rolant  schlug  einem 
knechte  das  haupt  ab.  Als  der  konig  nun  sah,  dass  es  so  nicht 
anging,  dachte  er  auf  andre  wege  und  hielt  Talpin  vor,  er  dürfe 
doch  seinen  eid  nicht  brechen.  Allein  Tulpin  erinnerte  ihn  an  einen 
ähnlichen  fall  mit  Amys  5899.  Rolant  schlug  vor,  die  3  hrüder 
wieder  in  den  kerker  zu  thun,  vielleicht  gehe  gott  dem  konig  bis 
morgen  gutes  in  den  sinn.  Das  gefiel  dem  könig.  Um  mitteraacht 
kam  Malegys  vor  die  bürg ,  öffnete  durch  Zauberkraft  die  pforte 
und  den  kerker.  Adelhart  und  Kizhart  fürchteten,  nun  gebe  es 
ihnen  ans  leben.  Malegys  gab  sich  zu  erkennen  und  leitete  sie 
hinaus,  sagte  dann  aber,  er  wolle  ohne  Urlaub  nicht  von  dem  könig 
scheiden,  nnd  ging  zurück  in  des  königs  kammer  5981.  Er  erzählte 
dem  könig  die  befreinng  der  brüder  und  dass  er  sie  nach  Montel- 
ban  leiten  wolle,  wo  sie  um  Karl  nichts  mehr  geben  würden.  Karl 
schlug  die  äugen  auf  und  sprach  freundlich  zu  Malegys ,  er  solle 
damit  thun,  wie  ihm  beliebe.  Malegys  versteckte  Karls  kröne  und 
schwert  und  führte  die  brüder  zu  Reinald.  Als  Karl  erwachte, 
kam  ihm  in  sinn,  dass  Malegys  ihn  nachts  im  träum  besucht  habe. 
Als  er  nun  das  gefängniss  leer  fand,  ward  er  sehr  zornig  6059. 
Er  begegnete  Rolant  und  erzählte  ihm  das  ahenteuer  mit  Malegys. 
Rolant  gab  Malegys  recht.  Unterdessen  kam  hotschaft  von  Köln, 
dass  die  Stadt  belagert  sei  und  könig  Assys  um  hülfe  bitte.  Rolant 
ward  zur  hülfeleistung  abgesandt,  und  Ogyer,  Olyvier  und  Duna 
mels  schlössen  sich  ihm  an.  Vor  Köln  fanden  sie  viele  Sarrazynen 
6197.  Sie  schlugen  diese,  Rolant  tötete  ihren  könig  Corsand.  Nach 
40  tagen  kehrte  Rolant  zurück.  Dunamels  sprach  zu  Karl:  Hätte 
Rolant  ein  ross  wie  er  es  möchte,  so  würde  er  die  ganze  weit  ge- 
winnen; und  das  ließe  sich  wohl  machen.  Karl  meinte,  er  würde 
kein  besser  ross  finden,  als  Beyart.  Dunamels  riet  dem  könig 
zwischen  Momarters  und  der  Seyne  seine  kröne  als  preis  auszu- 
setzen für  das  schnellste  ross.  Das  solle  er  dann  für  Rolant  kau- 
fen, so  könne  dieser  Reinolt  bezwingen  6295.  Reinolt  erfahr  diesen 
anschlag  durch  einen  späher,  ward  böse  und  sprach,  mit  Malegys 
rat  wolle  er  selbst  nach  Paris  reiten  nnd  die  kröne  gewinnen. 
Malegys  kam  dazu  und  billigte  den  vorsatz,  er  wolle  mit  Reinolts 
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brfidern  auch  nach  Parys  ziehn,  um  schlimmsten  falls  helfen  ztt 
können  6393.  Sie  ritten  nach  Orligens  und  dort  in  die  beste  her- 
berge.  Nach  der  mahlzeit  gingen  Beinolt  und  Halegys  in  einen 
baumgarten,  wo  die  blümchen  entsprangen,  Malegys  suchte  kräu- 
ter ,  stieß  sie  mit  seines  aehwertea  knuuf  und  bestrich  Reinolt  da- 
mit, so  dass  er  ein  ansehn  bekam  wie  ein  knabe  von  15  jähren 
6451.  Den  rabenschwarzen  Beyart  machte  Halegys  weiß  wie  ein 
schwan.  Die  brüder  meinten,  niemand  werde  rosa  und  reiter  ken- 
nen. Aber  ein  späher  sah  Beinolt  und  meldete  flugs  dem  könig, 
Reinolt  wolle  um  die  kröne  reiten.  Karl  sprach :  Was  sagst  du? 
Beinolt  wäre  verloren,  käme  er  nach  Frankreich.  Der  böte  aber 
beteuerte  die  4  brüder  und  Halegys  gestern  in  Orligens  gesehn 
zu  haben.  Vit  Karls  auftrag  verlegte  nun  der  konnetabel  Faule 
von  Morlyon  alle  wege  6558.  Halegys  und  seine  begleiter  hielten 
indessen  in  einer  ebne  nahe  bei  Farys.  Malegys  hieß  die  3  brü- 
der zurückbleiben  und  ritt  mit  Beinolt  weiter.  Fauke  bemerkte 
sie.  Beinolt  wollte  deshalb  umkehren  und  einen  andern  weg  nach 
Farys  einschlagen  6605,  aber  Malegys  ermutigte  ihn.  Fauke  schämte 
aich,  als  er  ein  waffenloses  kind  vor  eich  aah.  Er  fragte  Beinolt 
nach  seiner  herknnft  nnd  lobte  daa  rosa,  das  Beyart  ähnele.  Auf 
Malegys  rat  antwortete  Beinolt  britoniach,  er  aei  eines  grafen  kind 
in  Britanien,  der  alles  versetzt  habe,  er  hoffe  nnn  die  kröne  zn 
gewinnen  und  mit  dem  gelde,  mit  welchem  sie  Karl  einlösen  werde, 
seine  guter  zu  befreien  6679.  Fauke  verstand  ihn  nicht  und  Meß 
ihn  mit  des  teufeis  geleite  reisen.  Dunamels  stellte  Halegys  und 
fragte  nach  dem  Jünglinge.  Halegys  erzählte  dieselbe  lüge  und 
berichtete  wie  Beinolt,  das  ross  sei  von  lauter  körn  nnd  brot  so 
groß  geworden.  Dnnamels  fragte  ihn ,  ob  er  von  Beinolt  etwas 
wisse,  was  Halegys  verneinte.  Dunamels  sprach  zu  Fauke,  es  aei 
doch  große  torheit,  Beinolt  abzupassen,  da  dieser  gewiss  nicht  kom- 
men werde.  Fauke  stimmte  bei  und  meinte,  höre  Beinolt  das,  so 
werde  er  noch  darüber  spotten,  dass  man  ihn  so  fürchte.  Sie  kehr- 
ten nach  Farys  zurück  und  versicherten  den  könig,  Beinolt  werde 
nicht  kommen.  Karl  sprach ;  Beinolt  gehört  zu  enern  nächsten 
verwandten,  ist  er  euch  entgangen,  so  will  ich  euch  an  seiner  stelle 
hängen  6815.  Dunamels  riet,  alle  tore  zu  schließen  and  zu  besetzen. 
So  geschahs.  Beinolt  nnd  Halegys  kamen  an  das  gescblossne  tor. 
Malegys  schaute  zu  einem  loche  hinein  nnd  fragte  einen  gewafmeteo, 
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den  er  sah,  was  das  zu  bedeuten  habe,  meine  denn  der  könig  alle 
guten  rosse  innen  zn  haben?  Jener  antwortete,  es  sei  am  Beinolts 
willen  geschehn ,  ob  er  von  diesem  nichts  wisse,  was  Haiegvs  mit 
spöttischer  rede  verneinte.  Ein  tangenichts  namens  Tyba.lt  er- 
kannte Beinolt  und  Malegys.  Beyart  erschlug  ihn  mit  dem  fuße. 
Halegys  sprach:  Was  teufel,  dieser  kneeht  scheint  verrückt  6915. 
Man  gab  ihm  recht,  denn  Beinolt  sei  über  32  jähre  alt  und  Beyart 
schwärzer  als  ein  rabe.  Man  ließ  die  beiden  ein,  welche  in  einer 
herberge  einkehrten.  Frühmorgens  stand  Malegys  auf,  sang  ein 
liedchen,  gieng  in  den  stall  und  band  Beyart  den  rechten  fuß  und 
machte  das  ross  durch  zauberei  mager  und  schwach.  Das  sah  der 
wirt,  erkannte  Malegys  und  versprach  ihn  dem  könig  zn  melden 
6986.  Auch  Beinolt  erkannte  er.  Dieser  schlug  ihm  das  hanpt  ab. 
Die  wirtin  klagte  sehr ,  schwieg  aber  anf  Malegys  drohen.  Nun 
ritten  die  beiden  in  eine  Ziegelei  vor  Parys.  Karl  setzte  indessen 
seine  kröne  anf  drei  pfählen  ans.  Malegys  und  Beinolt  mischten 
sich  unter  die  wettreiter,  welche  spotteten,  das  sei  wohl  Beinolt 
auf  dem  schönen  ross  Beyart,  er  werde  gewiss  die  kröne  davon- 
tragen. Beinolt  antwortete  freundlich,  wenn  gott  ihm  ehre  gönne, 
so  werde  er  die  kröne  gewinnen.  Ein  stadter  sprach,  er  sei  dazu 
doch  zn  schlecht  beritten;  lieber  solle  er  umkehren  und  einen  esel 
leihen  7079.  Nun  ließ  Karl  die  seile  durchhauen.  Beinolt  blieb 
einen  bogenschuss  zurück.  Malegys  band  Beyart  los  und  entzau- 
berte ihn  und  sagte  Beinolt ,  er  wolle  ihn  jenseits  der  Seine  er- 
warten. Beinolt  war  nun  2  bogenschüsse  zurück.  Er  ermunterte 
Beyart  durch  znreden.  Beyart  verstand  ihn  besser  als  ein  kind 
und  zog  ans,  als  ob  der  tenfel  in  ihm  wäre,  wie  ein  pfeil  vom  bogen 
7155.  Alle  die  herren  sprachen:  Seht!  mit  dem  hatten  wir  nnsern 
spott.  Gott  wird  ihm  nun  wohl  den  sieg  geben.  Karl  sah  das  ross 
dahinfliegen  und  versprach  schon  Bolant ,  es  für  ihn  zu  kanfen. 
Unterdessen  kam  Beinolt  zur  kröne,  nahm  sie  und  sprengte  damit 
davon.  Karl  versprach  sie  ihm  vierfach  mit  gold  anfznwägen  und 
das  ross  zn  kaufen.  Beinolt  antwortete:  Kauft  ein  andres,  dies 
ist  mein.  Sähet  ihr  mich  nie,  so  sehet  ihr  nun  enern  neffen  Bei- 
nolt 7221.  Da  betrübte  sich  der  könig  und  bat  Beinolt  die  kröne 
herzugeben.  Aber  Beinolt  weigerte  sich  und  höhnte  den  kaiser: 
kauflente  sollten  keine  kröne  tragen.  Karl  versprach  alles  mögliche, 
aber  Beinolt  nahm  abschied,  kreuzte  die  Seyne  und  trocknete  dann 
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.Keyart  mit  Beinern  gewande  ab,  indem  er  ihm  lobsprüche  sagte  und 
ihn  küsste  7296.  Unterdessen  kam  Malegys  und  kiisste  und  lobte 
ebenfalls  Boyart.  Karl  sprach :  Malegys ,  ratet  Reinolt  mir  die 
kröne  zu  geben,  ich  will  ihm  100  tage  frieden  geben,  damit  er 
währenddem  sühne  erlange  und  zu  seiner  mutter  reiten  könne.  Ma- 
legys  hieß  den  könig  herüber  kommen.  Als  aber  Karl  Ogier  und 
Olyvier  aufforderte  ihm  zu  folgen,  drohte  Malegys  alle  ertrinken 
zu  lassen.  Reinolt  und  Malegys  kamen  mit  großer'  freade  zu  den 
ihren  7364. 

Als  es  gegen  pfingsten  ging ,  ließ  Karl  eine  andre  kröne  ma- 
chen und  die  Beinen  zu  hofe  laden.  Nach  der  mahlzeit  nahm  er 
Yven  von  Gaschonien  allein  und  machte  mit  ihm  aus,  dass  Yve  um  • 
4  saumtiere,  mit  gold  geladen,  ihm  Reinolt  verkaufe.  Karl  fragte 
nun,  wie  Yve  es  anfangen  wolle.  Yve  versprach  die  4  briider  naal 
Yalcolon  senden  zu  wollen  auf  maultieren ,  lilien  in  den  handen, 
ohne  waffen  und  ohne  Beyart.  Karl  küsste  Yve  vor  freude  7446. 
Er  versprach  nun  seinen  mannen,  wer  ihm  Reinolts  haupt  bringe, 
dem  wolle  er  es  vierfach  mit  gold  aufwägen.  Fanke  ward  mit 
4000  mann  nach  Falcolon  gesandt.  Yve  zog  nach  Hontelban.  Rei- 
nolt war  jagen  gegangen.  Als  er  zurückkehrte,  geschah  ein  zei- 
chen* die  hunde  worden  traurig,  Reinolt  ließ  das  haupt  sinken. 
Adelhart  suchte  das  auf  die  lange  jagd ,  sonne  und  regen  zurück- 
zuführen, zu  hause  werde  es  schon  wieder  gut  werden  7546.  Als 
sie  nun  auf  Hontelban  viele  leute  sahen,  ward  Reinolt  unruhig  um 
Claradys  und  MalegyB.  Da  sah  ihn  einer  seiner  ritter,  kam  ihm 
entgegen  und  meldete  Yves  ankunft.  Nun  zogen  sie  in  die  bürg. 
Reinolt  begrüßte  Yven:  Dieser  meldete  ihm,  dass  er  ihm  sühne 
beim  könig  erwirkt  habe.  Reinolt  ward  hoch  erfreut  und  fragt« 
sogleich,  wo  er  dem  könig  zu  fuße  fallen  solle.  Als  Yve  das  mit- 
teilte, wollte  Reinolt  ihn  küssen;  doch  Yve  wehrte:  äugen  und 
haupt  schmerzten  ihn  so ,  er  könne  kein  küssen  vertragen  7636. 
Reinolt  wollte  nun  mit  1500  mann  nach  Falcolon  ziehen.  Yve  lehrte 
ihn,  wie  die  sühne  zu  stände  kommen  solle.  Reinolt  beriet  sich 
zunächst  mit  Claradys.  Diese  sprach :  Fahrt  nicht  dahin !  Heute 
nacht  träumte  ich,  dass  Beyart  am  fuß  verwundet  und  Hontelban 
zerstört  sei.  Mein  vater  war  stets  ein  Verräter.  Darum  rate  ich 
nicht,  dass  ihr  dahin  fahret  7724,  Reinolt  erzürnte  und  schlug  die 
herrin,  dass  ihr  das  blut  bis  auf  die  fuße  floss.    Er  sprach :   Gott 
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verdamme  alle ,  die  ihren  vater  schelten !  Was  habe  ich  ihm  ge- 
than,  dass  er  mich  verraten  sollte?  Reinolt  zog  mit  Yve  nach 
Falkalon.  Claradys  hatte  große  sorge  und  hieß  Bizhart  heimlich 
vier  Schwerter  mitnehmen.  Unterwegs  sang  Reinolt  laut.  Adelhart 
mahnt«,  wer  so  in  kriegsnüten  liege,  solle  wohl  nicht  so  singen 
T781.  Eeinolt  sprach,  er  wolle  sich  gern  fröhlich  machen,  wüsste 
er  womit.  Da  sie  nach  Falkalon  kamen,  sah  Reinolt  Faukes  ban- 
ner  and  sprach:  Wir  reiten  alle  in  den  toi.  Hilft  ans  gott  nicht, 
so  werden  wir  gefangen  und  gehangt.  Aber  mein  Schwiegervater 
wird  mich  am  der  kinder  willen  gewiss  nicht  verderben  lassen. 
Adelhart  antwortete :  Ihr  nnd  euer1  Schwiegervater  habt  ans  ver- 
kauft. Sie  ergriffen  stäbe,  am  Reinolt  zu  schlagen.  Reinolt  ver- 
sicherte, er  wolle  eher  den  tod  wählen,  als  sie  verlassen.  Kon  er- 
blickte Faoke  sie  7858  nnd  rannte  Reinolt  an  nnd  drohte  mit  fangen 
nnd  hängen.  Reinolt  sprach:  Ich  hoffe,  ihr  lügt;  meine  sühne  mit 
dem  konig  ist  festgesetzt.  Fanke  antwortete:  Ihr  seid  am  vier 
saumüere  mit  gold  verkauft.  Reinolt  ward  traurig  nnd  bat  Fanke 
ihm  zur  sühne  zu  helfen.  Fauke  aber  drohte  wieder  mit  fangen 
nnd  hängen  7938.  Reinolt  sprach :  Ihr  betrögt  euch,  ehe  ihr  mich 
fangt,  fliegen  große  städte  zusammen.  Nun  wollte  Fanke  ihn  er- 
stechen, Reinolt  ließ  sich  von  dem  maultier  gleiten,  ward  aber  doch 
verwandet.  Rizhart  klagte  schon  Reinolts  tod.  Reinolt  strafte  ihn. 
Rizhart  gab  nun  Reinolt  das  schwert  Florsberg  in  die  hand.  Da 
ward  Reinolt  froh  nnd  rief:  Wo  seid  ihr,  Fanke  von  Horlyon? 
Fangt  mich  nun  und  führt  mich  zu  dem  konig!  Rizhart  gab 
Adelhart  das  schwert  Manbyt.  Fauke  wollte  wiederum  Reinolt  ste- 
chen, doch  dieser  kürzte  ihm  den  Bpeer.  Als  Fauke  Reinolts  zäum 
ergriff,  sprach  Reinolt:  Lass  nun  sehn,  Florsberg,  was  da  kannst. 
Er  spaltete  Fauken  das  hanpt  durch  den  heim  bis  zum  kinne  8020. 
Beinölt  bestieg  Faukes  ross,  auch  die  brüder  waren  zu  rossen  ge- 
kommen. Nun  gab  es  ein  großes  gefecht.  Sie  fochten  wie  der 
wilde  eher,  der  sehr  ergrimmt  ist :  ehe  er  flieht,  drängt  er  gegen 
den'  spieß  an  und  läsBt  sich  stechen.  So  fochten  sie  lange.  Da 
riet  Reinolt  die  toten  zu  entkleiden ,  damit  sie  waffen  gewännen. 
Reinolt  wehrte  die  feinde  ab ,  während  die  brüder  sich  wafmeten. 
Die  besten  waffen  gaben  sie  Reinolt  nnd  beschützten  ihn,  wahrend 
er  sie  anlegte  8139.  Unterdessen  kam  Worin  von  Morlion  mit 
3000  mann.   Ehe  Reinolt  gewaffnet  war,  waren  die  brnder  verwundet 
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and  Bizbart  gefangen.  Werin  wollte  ihn  dem  könig  ausliefern. 
Nun  erfuhr  Beinolt  Bizharts  gefangennähme  und  forderte  die  brü- 
der  zum  entsatz  auf.  Adelbart  sprach :  Besser  ist  einer  verloren 
denn  wir  alle.  Reinolt  strafte  ihn  und  mahnte,  wie  man  einst  sa- 
gen werde :  Seht  Hermes  kinder,  die  wollten  den  könig  bekämpfen, 
aber  Karl  ließ  ihren  brnder  hängen  8196.  Werin  hatte  unterdessen 
Rizhart  24  rittem  zur  hnt  übergeben.  Ryzhart  befahl  gott  seine 
brnder ,  Claradys  ,  Malegys ,  Beyart  und  Montelban.  Indessen  ritt 
Beinolt  heran  und  alle  flohen  vor  ihm  und  ließen  Bizhart  stehn. 
Beinolt  schalt  ihn ,  dass  er  sich  habe  fangen  lassen.  Werin  sah 
Beinolt  und  schlug  ihn  mit  einem  speerstück ,  indem  er  ihm  seines 
scbwagers  Fauke  tod  vorhielt.  Beinolt  that  ihm  wie  Faulen  8328. 
Werins  mannen  klagten  sehr  und  wollten  Beinolt  gefangen  nehmen 
and  schlugen  mit  dem  rufe  Monsoye!  auf  die  brüder  ein.  Da  sab 
der  graf  von  Salonß  die  brüder  und  drang  auf  sie  ein.  Beinolt 
schlug  ihn  nieder  und  gewann  sein  ross.  Sie  hielten  sich  siegreich 
bis  spat  abends.  Frizhart  ward  kampfunfähig.  Sie  konnten  sich 
nicht  mehr  gegen  den  grafen  von  Saloyn  halten.  Da  nahm  Beinolt 
Frizhart  auf  den  nacken  und  floh  mit  den  brüdern  auf  einen  hohen 
felsen.  Dort  wehrten  sie  sich  mit  steinwürfen  8460.  Ogier  be- 
klagte Beinolts  hilflose  läge,  er  wollte  ihm  gern  helfen,  wagte  er 
es  vor  dem  kimig;  wenigstens  wollte  er  ihm  nicht  hinderlich  sein. 
Dies  hörte  der  graf  von  Tsaloyns  und  zieh  Ogier  des  vemts. 
Ogier  versprach  an  den  felsen  zu  reiten,  um  Beinolt  zu  fragen,  ob 
er  den  berg  aufgeben  wolle  oder  noch  langer  fechten.  Ogier  rief 
Beinolt  zu,  er  solle  sieb  ausruhen  8572.  Beinolt  antwortete,  er 
solle  znrückgehn,  sonst  werde  er  ihn  zu  tode  werfen.  Ogier  be- 
dauerte ihm  nicht  helfen  zu  können.  Beinolt  forderte  ihn  heraas, 
da  er  seine  verwandten  hingebe;  aber  Adelhart  hieß  Ogier  wohl 
fahren  and  die  sühne  mit  dem  grafen  von  Tsalons  vermitteln.  Bei- 
nolt kündigte  Ogier  nochmals  feindschaft  an.  Ogier  schied  und 
mahnte  sie  den  berg  nicht  aufzugeben.  Der  graf  von  Tsalons  zieh 
ihn  wieder  des  verrats.  Da  zürnte  Ogier  and  hielt  sich  kaum. 
Er  hieß  den  grafen  selbst  zum  felsen  zu  reiten,  er  wolle  sehn,  ob 
Beinolt  hülfe  von  Montelban  komme  and  diese  abwehren  S669.  Eis 
klerk,  den  Beinolt  lieh  hatte,  las  in  einem  zanberbriefe,  dass  Bei- 
nolt in  not  sei.  Dies  meldete  er  Malegys ,  welcher  soeben  koche 
und  drnehsessen  zur  bereitung  des  abendessens  anhielt;  denn  heute 
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abend  komme  Beinolt.  Als  Malegys  das  vernahm,  wollte  er  sich 
erstechen,  doch  der  klerk  entwand  ihm  das  messer.  Auf  seinen  rat 
schläferte  Malegys  durch  Zauberei  Yven  und  die  seinen  ein,  sam- 
melte Boinolts  lente  und  wafihete  sie.  Dann  ging  er  Beyart  zu 
satteln,  dieser  aber  wollte  es  nicht  leiden,  bis  Malegys  ihm  sagte, 
er  wolle  gern  demjenigen  helfen,  der  Beyart  große  ehre  angethan 
habe  8777.  Nun  rüstete  Malegys  Beyart  und  sich  und  ritt  nach 
Falkalon,  er  selbst  den  andern  weit  voran.  Die  brüder  waren  unter- 
dessen so  müde  geworden,  dass  sie  den  felB  aufgeben  wollten.  Da 
sah  Beinolt  Malegys  und  Beyart  lind  sein  herz  ward  licht  wie  der 
tag  8877,  Er  sprach:  Ich  habe  Beyart  und  Malegys  gesehn;  aber 
was  denkt  Malegys,  dass  er  ohne  hälfe  kommt?  Frizhart  hörte  das 
und  sprach:  Beinolt,  hörte  ich  euch  nicht  Beyart  nennen?  Sähe 
ich  ihn,  ich  wäre  genesen.  Beinolt  sagte,  er  sehe  ihn  im  thal,  und 
hieß  Adelhart  auf  Ogier  acht  haben.  Adelhart  sprach:  Hätten  sie 
den  zanherer  auch  gefangen,  er  würde  doch  davon  kommen.  Friz- 
hart wollte  Malegys  and  Beyart  sehn.  Beinolt  half  ihm  auf  die 
fuße.  Da  Frizhart  Beyart  sah,  sprach  er:  Ich  hin  von  meinen 
wunden  genesen  8923.  Malegys  sah  Ogier  und  rannte  ihn  an.  Ogier 
sprach:  Bin  ich  gegen  euch  hier?  Malegys,  was  zeihet  ihr  mich? 
Als  Malegys  ihn  verrats  zieh,  drohte  ihm  Ogier.  Malegys  ritt  mit 
dem  schwert  auf  ihn  ein ;  als  aber  Ogier  auch  vom  leder  zog,  trog 
Beyart  den  Malegys  davon.  Beinolt  sah  nun  die  1500  der  seinen 
ankommen  und  stieg  mit  seinen  brüdern  vom  felsen  herab ,  als 
wolle  er  eich  ergeben  8975.  Als  Beyart  seinen  herrn  sah,  warf  er 
Malegys  ab.  Malegys  erschlug  einen  Borgelion  und  kam  so  wieder 
zn  pferde  und  zu  Beinolt.  Beinolt  sprang  auf  Beyart.  Der  kämpf 
begann ,  und  der  graf  von  Tsalons  ward  in  die  fiueht  geschlagen. 
Beyart  focht  mächtig  mit  9081.  Malegys  erreichte  den  grafen  und 
durchbohrte  ihn.  2000  mann  verloren  da  das  leben.  Nun  kam 
Ogier  über  die  Dordnne  und  erfuhr  von  Beinolt  des  grafen  tod.  Er 
mahnte  Beinolt  seiner  herausforderung.  Beinolt  war  gleich  bereit, 
setzte  über  die  Dordone  und  stach  mit  Ogier.  Beide  fielen  zur  erde. 
Nun  fochten  sie  mit  dem  Schwerte,  dass  die  kalten  eisen  heiß  wur- 
den 9173.  Die  rosse  Beyart  und  Broyfort  ahmten  ihre  herrn  nach, 
Broyfort  fiel.  Ogier  drohte  Beyart  zu  töten ,  was  Beyart  nicht 
fürchtete.  Beinolt  hielt  Beyart.  zurück.  Ogier  wollte  dem  rosse 
an  den  leib,  doch  Reinolt  lenkte  seinen  zorn  auf  sich  selbst.    Die 
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helden  schlugen  einander  die  paniserringe  ab.  Ogier  ward  ver- 
wundet 9242.  Nun  kam  Malegys  dazu,  und  Ogier  entfloh  anf  Broy- 
fort.  Belnolt  jagte  ihn  in  die  Dardone  lind  rief  ihm  nach :  Nmi 
könnt  ihr  fischen  und  Karl  enre  heute  schenken.  Ogier  wünschte 
ihn  bei  sich  im  Busse  zn  haben.  Keinolt  sprach :  Es  soll  geschenn, 
und  wollte  zn  ihm  reiten;  allein  Bizhart  hielt  ihn  ab.  Malegys 
kam  dazn  nnd  wünschte,  Keinolt  hätte  den  Dänen  erschlagen.  Biz- 
hart, meinte  er,  sei  blöder  als  ein  weib  und  verzagt  wie  ein  ka- 
pann  9313.  Beinolt  solle  noch  jetzt  Ogier  erschlagen.  Diesmal 
widersetzte  sich  Adelhart,  wünschte  Ogier  glückliche  reise  und  hieß 
ihn  dem  kenig  melden ,  dass  er  sein  gut  schlecht  angelegt  habe. 
Sie  fahren  nach  Ifontelban  zurück.  Beinolt  wollte  Yven  hängen. 
Halegys  sandte  Yven  vorher  botschaft,  dass  er  entfliehe.  Yve  ging 
in  das  kloster  Beanrepar.  Dies  erfahr  Beinold  von  Claryse ,  wel- 
cher Beinolt  zürnte;  Bizhart  aber  meldete  ihre  treue,  und  Beinolt 
vergab  ihr  9455. 

Ogier  kam  zn  Karl  und  erzählte  den  biisen  ansgang  des  an- 
schlage gegen  Beinolt.  Bolant  schalt  ihn  einen  Verräter.  Ogier 
erbot  sich  seine  treue  im  kämpfe  zn  erweisen.  Bolant  wollte  das 
annehmen ,  doch  Karl  stellte  seinen  fechter  Gontyre  Ogier  gegen- 
über. Dunamels  sollt«  kampfwart  sein  9650.  Beide  kämpfer  be- 
schworen vor  ihm  ihr  recht  Goathier  wollte  das  kreuz  dabei  nicht 
ansehen.  Ogier  erzählte  alles  nach  der  Wahrheit.  Im  kämpfe  schlag 
Gonthier  drei  mal  auf  Ogier ,  dieser  aber  erlegte  ihn  anf  einen 
streich  9675.  Ogier  betenerte  nochmals  vor  dem  könig  seine  Un- 
schuld und  gab  an,  Yve  habe  Beinolt  hülfe  gesandt.  Bolant  schwor 
Yven  zn  hängen.  Die  12  genossen  schworen  zusammen  einen  krieg» 
zog  in  Yves  land.  In  Gasconien  erfahren  de,  dass  Yve  zn  Beas- 
repar  sei.  Sie  belagerten  das  kloster.  Yve  sandte  Beinolt  botschaft 
um  hülfe  nnd  erbot  sich  ihm  zur  strafe  9761.  Beinolt  sprach :  Der 
verräter  wird  mit  recht  dort  hängen.  Seine  fran  aber  kam  mit 
ihren  hindern  vor  ihn,  küsste  sie  und  sprach  zu  dem  einen:  Adel- 
hart, diese  schände  können  wir  niemals  vergessen,  dass  euer  grofi- 
vater  gehängt  ist.  Beinolt  jammerte  das,  und  er  versprach  Yven 
zn  helfen.  Ehe  er  aber  nach  Beanrepar  kam ,  hatte  Bolant  das 
kloster  eingenommen  und  Yven  gefangen  9807.  Er  leitete  ihn  zn 
dem  walde,  um  ihn  zu  hängen.  Beinolt  kam  dazn  und  wollte  Yven 
haben,  um  ihn  selbst  zu  strafen.    Bolant  wollte  ihn  selbst  hängen 
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und  ging  daran.  Belnolt  hieb  aber  das  seil  ab,  ergriff  Yven  und 
floh  mit  ihm.  Bolant  setzte  ihm  auf  Valentin  nach  und  schalt 
Beinolt  einen  Verräter.  Sie  setzten  einen  kämpf  fest  9915.  Als 
Bolant  zurückkehrte,  fragte  Ogier,  ob  er  Beinolt  gefangen  habe. 
Bolant  kündigte  an,  er  müsse  nach  Beaurepar  zurück.  Ogier  spot- 
tete, Bolant  wolle  sich  büße  auflegen.  Auf  Tnlpins  frage  erklärte 
sich  Bolant.  Tulpin  sprach:  Habt  ihr  fieinolts  tod  geschworen, 
so  kann  er  euch  nicht  entlehn;  doch  sollt  ihr  dann  keine  drei 
tage  mehr  leben.  Ogier  freute  sich  darüber  und  meinte,  Beinolt 
gebe  um  Bolant  keine  bohne  9969.  Alle  andern  genossen  .drohten 
Bolant  in  ähnlicher  weise,  worüber  Bolant  sich  betrübte.  Dnnames 
machte  nun  den  plan,  Bolant  solle  sein  wort  halten,  aber  die  ge- 
nossen sollten  kommen ,  dass  Beinolt  weichen  oder  sich  gefangen 
geben  müsse.  Bolant  wollte  aber  einen  ehrlichen  kämpf  kämpfen. 
Beinolt  brachte  Iven  nach  Hontelban ,  wo  Claradis  den  Verräter 
hart  hielt.  Als  Beinolt  nach  Beaurepar  zum  kämpf  zurück  wollte, 
sprach  Adelhart,  Bolant  könne  nicht  erschlagen  werden,  und  werde 
er  verwundet,  so  sei  keine  Versöhnung  mit  Karl  mehr  möglich. 
Halegys  tröste  Claradyg  10081.  Beinolt  ritt  nach  Beaurepar.  Als 
er  Bolant  sah,  entwaffnete  er  sich,  kam  auf  den  knien  zn  ihm 
gegangen,  küsste  seine  schuhe  und  bat  Bolant  ihm  zur  Versöhnung 
mit  Kiirl  zu  helfen.  Bolant  sprach,  er  sei  nur  nm  kampfes  willen 
hergekommen.  Beinolt  waffnete  sich  wieder.  Bolant  bat  gott  zu 
verhüten,  dass  der  jüngling  von  ihm  verwundet  werde.  Als  sie 
nun  zusammenrannten,  ward  Bolant  zu  boden  gefallt.  Bolant  gab 
dem  ross  Valentyn  die  schuld  und  wollte  dies  erschlagen  10203. 
Beinolt  mahnte,  Valentyn  sei  doch  nur  ein  tier,  die  Franzosen 
seien  zu  karg  mit,  dem  körn ,  er  messe  Beyart  nie  vor.  Bolant 
stieg  wieder  auf  and  der  kämpf  ward  erneut.  Nun  kamen  die 
Franzosen  dazu.  Beinolt  schalt  Bolant  verrate  und  entfloh  mit 
unmut.  Ogier  verspottete  Bolant  Beide  teile  kehrten  nach  hause 
zurück  10272. 

Bolant  reiste  nach  Sant  Jacob,  begegnete  Rizhart  und  fing  ihn. 
Malegys  horte  das  und  meldete  es  nach  Uontelban.  Die  brüder 
holten  Bolant  ein.  Beinolt  forderte  ihn  auf  Bizhart  frei  zu  geben. 
Schon  griffen  sie  zum  Schwert,  aber  Adelhart  schied  sie.  Bolant 
sprach,  er  müsse  seinen  eid  halten.  Bizhart  sagte,  er  gehe  auf 
Bolante  geleit.    Beinolt  widersprach,  und  wieder  wollten  sie  käm- 
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pfen,  doch  Halegys  und  Adelhart  trennten  sie  wieder.  Reinolt 
sprach,  Bizhart  werde  sicher  gehängt,  aber  Halegys  versicherte,  er 
wolle  vorher  in  Farys  sein.  Nun  gab  Reinolt  zu  10384.  Halegys 
machte  sich  durch  zaubennittel  zn  einem  alten  pilger,  so  dass  die 
brüder  ihn  nicht  erkannten,  nnd  kam  noch  vor  Bolant  nach  Paris. 
Karl  eah  ihn  wirklich  für  Halegys  an.  Doch  Halegys  wnsste  ihn 
zn  belügen,  dass  er  ihm  glaubte  und  ihn  beschenkte  10570.  Hale- 
gys bat  um  eine  mahlzeit.  Der  konig  schob  ihm  selbst  ein  stück 
kapann  in  den  mnnd,  doch  Halegys  blas  ihm  in  den  Anger.  Nnn 
kam  Bolant  mit  Bizhart.  Bolant  fibergab  Bizhart  dem  konig,  dasa 
er  mit  ihm  nach  belieben  handle.  Karl  wollte  ihn  sogleich  abends 
hängen  lassen.  Bizhart  sprach,  so  lange  Beinolt  lebe,  werde  er 
das  wohl  bleiben  lassen.  Als  der  könig  ihn  nnn  schalt  nnd  schlag, 
nahm  ihn  Bizhart  bei  der  kehle.  Auch  Bolant  in  issbilligte  Karls 
handlang.  Karl  forderte  zuerst  Bolant  und  dann  die  andern  ge- 
nossen vergeblich  auf  Bizhart  zu  hängen  10745.  Da  erbot  sich 
Rippe  dazu ,  bat  aber  die  genossen  zu  bestimmen ,  dass  sie  ver- 
sprachen ihm  nach  Byzharts  tod  nichts  zn  thun.  Sie  versprachen 
das  bis  auf  Ogier,  welcher  sich  weigerte,  bis  Bizhart  Halegys  sah 
nnd  Ogier  ein  zeichen  gab.  Nun  war  Rippe  zufrieden.  Karl  ver- 
sprach nicht  zn  essen,  bis  er  wieder  komme.  Bizhart  meinte,  das 
fasten  werde  dem  könig  wohl  zu  lange  10865.  Halegys  lief  zu 
Beinolt,  welchen  er  mit  den  andern  zu  Hontofaucon  fand.  Halegys 
erzählte  zu  Eeinolts  Ungeduld  zuerst  seine  erlebnisse  mit  Karl  und 
meinte,  wenn  er  ihm  trauriges  mitteile,  so  sei  das  doch  nicht  sein 
vorteil  10909.  Endlich  erzählte  erRizharts  Verurteilung,  und  dass 
nur  Ogier  sich  widersetzt  habe.  Sie  ritten  in.  einen  grünen  wald, 
saßen  unter  einem  bäume  nieder  und  schauten  «ach  dem  galgen 
zn.  Aber  alle  entschliefen.  Unterdessen  kam  Byppe  mit  Bizhart. 
Als  Bizhart  niemand  von  den  seinen  sah,  bat  erByppen,  ein  gebet 
thun  zu  dürfen  10988.  Er  betete  ■  lange.  Dann  hieß  ihn  Byppe 
die  leiter  hinanklimmen  nnd  sprach,  hätte  er  Beinolt  und  Halegys, 
so  wollte  er  sie  dazu  hängen.  Als  Bizhart  auf  der  leiter  stand, 
sah  ihn  Beyart  und  weckte  Beinolt,  welcher  alsbald  dem  galgen 
zuritt  11087.  Byppe  sah  ihn  nnd  die  andern  kommen  und  wollte 
Bizhart  nun  nicht  mehr  hängen,  er  habe  nur  auf  des  kftnigs  gebot 
gehandelt.  Bizhart  sprach:  Ihr  wärt  besser  bei  hofe  geblieben. 
Halegys  wollte  Byppen  erstechen ,  doch  Beinolt  wollte  selbst  die 
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räche  nehmen ,  schlag  Ryppen  von  der  leiter  und  hängte  ihn  auf. 
Eizhart  zog  Ryppes  waffen  an  nnd  ritt  nach  Parys.  Karl  und 
Ogier  lagen  im  fenster  des  pallas.  Karl  lobte  Ryppes  mut.  Ogier 
ritt  ihm  alsbald  entgegen.  Karl  folgte  Ogier  in  besorgniss  nm 
liyppes  leben  11229.  Ogier  rannte  Rizhart  sogleich  an,  dieser  gab 
sich  ihm  zu  erkennen  und  erzählte  den  hergang.  Ogier  meldete 
dem  konige,  Ryppe  habe  Rizhart  gehängt.  Karl  ritt  Rizhart  ent- 
gegen nnd  versprach  ihm  schätz  nnd  sehnte.  Rizhart  rannte  Karl 
an,  fehlte  aber.  Karl  schlug  ihn  vom  rosa  1130G._  Nun  kam  Rei- 
nolt  nnd  stach  Karl  vom  ross,  doch  hieß  er  ihn  wieder  aufsitzen 
nnd  heimkehren  und  meldete  ihm  Ryppes  schmählichen  tod.  Karl 
rief  Rolant  zu  hälfe.  Reinolt  erzürnte,  ergriff  den  könig  und  legte 
ihn  auf  Beyart.  Die  Franzosen  kamen  Karl  zu  hülfe,  so  dass  Rei- 
nolt den  konig  abwerfen  musste.  Beide  teile  kehrten  nun  heim 
11394. 

Kurz  darnach  sah  Olyvier  auf  der  jagd  einen  alten  pilger,  der 
sehr  schnell  lief,  erkannte  Malogya  nnd  wollte  ihn  fangen.  Sie 
fochten ;  Olyvier  achlug  Malegys  das  ach  wert  ans  der  hand.  Male- 
gys ergab  sich.  Olyvier  brachte  ihn  zu  Karls  frende  nach  Parys. 
Karl  wollte  Malegys  sogleich  hängen,  doch  Malegys  gab  Olyvier 
und  Rolant  als  bürgen,  so  dass  er  bis  morgen  leben  bleiben  durfte 
11504.  Als  es  zur  mahlzeit  ging,  wollte  Malegys  Karls  schüssel- 
geuosae  sein.  Rolant  rief  ihn  an  seine  seite.  Malegys  sang  klar 
aber  tisch.  Karl  fragte:  Gelüstet  ench  zu  singen?  Malegys  ant- 
wortete: Ihr  saht  nie  einen  fröhlichem  mann  als  mich,  da  ich  bis 
morgen  leben  darf.  Karl  ließ  den  Zauberer  im  kerker  in  eisen 
legen.  Malegys  sprach:  Herr,  ihr  gebt  mir  schlechte  herberge,  ich 
werde  euch  entlaufen  11675.  Die  bürgen  worden  ihrer  pfiieht  ent- 
lassen. Malegys  versprach  zu  nacht  in  Manmarters  zu  sein.  Karl 
ließ  die  genossen  den  kerker  bewachen.  Um  mitternacht  befreite 
sich  Malegys  durch  Zauberei  von  den  banden,  machte  die  genossen 
schlafen ,  trog  sie  auf  einen  hänfen  und  stahl  ihre  Schwerter  und 
viele  klemode.  So  ging  er  nach  Montelban.  Reinolt  träumte,  Ma- 
legys werde  gehängt,  ritt  zu  Malegys  kastell  and  hörte  dort,  dass 
Malegys,  seit  er  nach  Rizhart  ausgezogen,  nicht  wiedergekehrt  sei 
11672.  Nun  ritt  Reinolt  zum  Pariser  galgen  nnd  freute  sich,  dass 
niemand  daran  hing.  Da  sah  er  im  mondschein  einen  mann  mit 
schwerer  last  daherkommen  nnd  meinte,  es  sei  der  tenfel,  bis  Bich 
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Halegys  zn  erkennen  gab  und  seine  erlebnune  mitteilte.  Beinolt 
fragte,  ob  er  auch  Ogiers  schwort  genommen.  Halegys  sprach,  er 
habe  das  gethan,  damit  man  Ogier  nicht  des  Verrats  zeihe  11748. 
Beide  ritten  nun  auf  Beyart  nach  Hontelban.  Ale  Karl  erwachte, 
spürte  er  bald  den  verlast..  Die  genossen  klagten  tun  ihre  Schwer- 
ter. Karl  sammelte  ein  grosses  heer  und  zog  vor  Hontelban,  Bei- 
nolt wollte  den  genossen  ihre  Schwerter  wieder  geben,  sie  sollten 
nur  znr  Versöhnung  mit  Karl  helfen  11842.  Tulpin  fahrte  vor  dem 
konig  das  wort .  und  riet  Karl  zum  frieden.  Karl  sandte  Bolant 
mit  der  botschaft  an  Beinolt,  er  solle  sieh  wollen  und  barfuß  Karls 
gerichte  stellen,  sonBt  werde  er  das  land  verwüsten,  Um  nnd  seine 
kinder  hängen  nnd  Claradys  verbrennen  11956.  Beinolt  antwor- 
tete ,  er  wolle  sein  land  dem  kfinig  geben ,  wenn  er  ihn  mit  Jen 
seinen  leben  lasse,  nnd  ihm  onterthan  sein.  Sieben  jähre  lang 
wolle  er  in  Jerusalem  dienen.  Wäre  das  nicht  genug,  so  möge  der 
könig  sich  vor  ihm  hüten  12002.  Auf  diese  Botschaft  ließ  könig  Karl 
die  belagernng  mächtiger  betreiben.  Beinolt  und  die  seinen  machten 
einen  ansfall.  Karl  forderte  selbst  jenen  zum  kämpf  nnd  ward  vom 
ross  gestochen.  Karl  hätte  ohne  Bolante  hülfe  vom  kämpfe  abge- 
lassen 12116.  Im  fernem  kämpf  erstach  Karl  Halegys  ross ,  aber 
Halegys  gewann  ein  andres.  Doch  Beinolt  und  die  seinen  mussten 
welchen.  Der  könig  lag  nun  sieben  jähre  vor  stadt  und  schloss 
Hontelban  12216.  Beinolt  hielt  mit  Karl  tag  des  Streites  wegen. 
Karl  rief  die  Verräter  zu  rate.  Diese  reizten  Karl  durch  aufzählung 
aller  Bünden  Ileinoits.  Ogier  legte  sich  darein  und  wollte  Forzier 
mit  einem  gegossenen  trinkhom  erschlagen.  Er  tadelte  Karl,  das.« 
er  solche  leuto  zu  rate  nehme,  und  Tulpin  stimmte  ihm  bei.  So 
ging  der  tag  ohne  erfolg  zu  ende  12326.  Der  kämpf  begann  von 
neuem.  Halegys  und  Karl  fochten  mit  einander.  Halegys  ward 
gefangen  12442.  Auch  hatten  sie  in  der  bürg  keine  speise  mehr, 
denn  Karl  hatte  ihnen  die  zufuhr  auf  der  Dardone  abgeschnitten, 
so  dass  sie  diepferde  essen  mussten.  Karl  wollte  Halegys  hängen, 
ließ  ihn  aber  bis  morgen  leben,  da  große  klage  fiber  den  durch 
Beinolt  erlittenen  schaden  kam.  Halegys  musste  versprechen  den 
könig  nnr  mit  dessen  willen  nach  Hontelban  zu  bringen.  Bolant 
ward  Halegys  bürge.  Wie  wenig  wusste  der  könig,  was  Halegys 
im  schild  führte!  12525.  Nachts  machte  sich  Halegys  durch  Zau- 
berei frei ,   kam  vor  Karls  bett '  nnd  fragte   ihn ,   ob  er  mit  nach 


Hontelban  gehn  wolle.  Karl  antwortete  ohne  sinn :  Ich  wollte,  wir 
wären  schon  auf  der  reise.  Ualegys  nahm  ihn  auf  den  rücken 
nml  brachte  ihn  nach  Hontelban.  Dort  meldete  er  Beinolt,  ein 
guter  fisch  sei  hier  gelangen.  Beinolt  wollte  an  Karls  gefangen- 
Schaft  nicht  glauben,  doch  fand  er  es  so.  Karl  erwachte  nun  und 
erkannte  voll  schrecken  seine  läge.  Reinolt  bat  ihn  fußfällig  um 
gnade.  Karl  aber  sprach :  Eher  sollte  ich  euch  noch  hängen  lassen 
13599.  Bizhart  wollte  den  könig  erschlagen,  doch  Beinolt  hielt 
ihn  zurück.  Karl  fragte  Beinolt,  ob  er  ihn  gehn  lassen  wolle. 
Eizhart  wollte  Karl  mit  ihnen  hnngers  sterben  lassen.  Karl  fragte 
nnn  Ualegys,  ob  er  sterben  solle.  Der  zauberer  hieß  Beinolt  dem 
küuig  gnade  geben.  Adelhart  wollte  ihn  nicht  entlassen,  ohne  dasa 
der  könig  von  seinem  zorn  ablasse.  Da  sprach  Ualegys :  So  will 
ich  euch  gott  befehlen  und  niemals  mehr  etwas  gegen  die  kröne 
von  Frankreich  unternehmen.  Er  ward  ein  einsiedel.  Karl  und 
Beinolt  wurden  nach  langer  Verhandlung  einig,  dass  jener  zurück- 
kehren und  dann  nach  Bolants ,  Olyviers ,  Dunamels  und  Ogiers 
rate  verfahren  sollte  12694.  Karl  kehrte  zn  den  seinen  zurück, 
welche  schon  geglaubt  hatten,  Ualegys  habe  ihn  ertränkt  oder  er- 
schlagen. Dunamels  musste  Beinolt  ankündigen,  er  solle  mit  seinen 
bindern  nnd  Beyart  kommen  and  die  Schlüssel  von  Hontelban 
bringen,  dann  wolle  er  mit  den  genossen  über  ihn  urteilen.  Bei- 
nelt wollt«  aber  nur  auf  Sicherheit  des  lebens  kommen.  Daranf 
ließ  der  könig  die  borg  noch  enger  belagern.  In  der  bnrg  wütete 
der  hnnger,  so  dass  Beinolt  Beyart  töten  wollte.  Auf  Adelharts 
rat  ließ  der  marschall  Beyart  zur  ader.  Sie  lebten  40  tage  von 
dem  blute  12866.  Bolant  hörte  von  der  not.  Er  beschloss  mit 
Tnlpin  jenen  zn  helfen.  Sie  baten  sich  das  vorfechten  aus,  rückten 
bis  an  den  graben  vor  zu  Beinolts  schrecken  nnd  warfen  mit  ibren 
maschinen  lebensmittel  in  die  bürg.  Beinolt  fütterte  Beyart  wieder 
auf.  Sie  beschlossen  aber  Hontelban  zu  verlassen.  Heymes  kinder 
ritten  auf  Beyart  aus.  Beinolt  erschlug  mehrere  Verfolger  und  ge- 
wann eine  bürg  im  wald  von  Ardan,  wo  sie  anfs  neue  belagert 
wurden  12990.  Karl  und  Beinolt  verhandelten  wegen  der  Über- 
gabe. Karl  ward  durch  Ayes  bitten  bewogen  gnade  ergehn  zu 
lassen,  wenn  Beyart  ihm  übergeben  werde.  Beinolt  wars  zufrieden; 
Adelhart  nnd  Bizhart  aber  weigerten  ihre  Zustimmung.  Beinolt 
sprach:  Zn  guter  zeit  ward  das  ross  geboren,  dass  wir  damit  den 
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könig  versöhnen  können.  Hit  schmerzen  gaben  sie  Beyart  hin  13133. 
Karl  ließ  Beyart  einen  mühlstein  an  den  hals  hängen  und  ihn  in 
den  Anas  werfen  zu  großer  traner  Beinolts  und  seiner  hrüder. 
Beyart  sah  aber  Eeinolt ,  schlag  den  stein  ab  und  lief  zu  Beinolt. 
Dieser  mosBte  ihn  dem  konig  wieder  geben,  welcher  dem  rosse  an 
jeden  fnß  einen  mühlstein  hängen  und  es  wieder  in  den  Anas  Btörzen 
ließ.  Beyart  befreite  sich  wieder.  Der  könig  wollte  ihn  aber  noch- 
mals haben.  Die  brttder  vergingen  fast  vor  schmerz.  Beinolt 
weinte  und  sprach  zum  könig :  Nehmt  nun  Beyart  zum  dritten  male, 
nun  fange  ich  ihn  nimmermehr  13305.  Karl  hieß  Eeinolt  nicht 
nmsehn,  denn  so  lange  das  ross  Beinolt  sehe,  ertrinke  es  nicht. 
Äla  Beinolt  nun  sich  abwandte,  ging  Beyart  zn  gründe.  Beinolt 
schwor  nun  kein  ross  mehr  zn  besteigen,  kein  achwert  mehr  anzD- 
gürton,  in  keinem  hause  mehr  zn  schlafen  and  keinen  Christen  mehr 
zn  schlagen.  Er  wollte  auch  eremit  werden.  Zuvor  ging  er  noch 
einmal  nach  Montelban.  Claradys  klagte  sehr  um  Beyarte  toi 
Beinolt  schlug  seinen  ältesten  söhn  Emeryn  zum  ritter  nnd  gab 
ihm  Montelban  13360.  Dann  ließ  er  sich  pilgerkleider  machen  and 
ging  noch  in  der  nacht  ans  Montelban. 

Beinolt  kam  zn  einem  eremiten.  Diesem  beichtete  er  seine 
sfinden.  Auf  des  einsiedeis  rat  lebte  Beinolt  drei  jähre  in  großer 
armnt,  so  dass  er  sehr  krank  ward.  Er  klagte  nun  dem  eremiten 
seine  leibliche  not,  so  dass  dieser  sich  erbarmte  und  Maria  um  ein 
zeichen  bat.  Eine  stimme  vom  himmel  rief,  Beinolt  solle  ins  hei- 
lige land  reisen  und  es  gewinnen  helfen  und  nach  einem  jähre 
wiederkehren  13522.  Beinolt  hatte  aber  ritterlichen  kämpf  abge- 
schworen ,  doch  der  eremit  riet  ihm  mit  spießen  und  bengehl  zn 
kämpfen.  Am  andern  tag  zog  Beinolt  ans,  schlief  nachts  auf  bBn- 
men  und  lebte  von  kräutern  nnd  wasser.  Endlich  fahr  er  nach 
Trypeln  über  und  hörte  dort,  dass  Taberyen  nnd  Ackers  in  not 
seien.  Beynolt  zog  mit  dem  hnlfaheere  nach  Trypen.  Die  Sarra- 
zyuen  zogen  ihnen  entgegen.  Beinolt  riss  einen  Pflaumenbaum  ans, 
die  knechte  liehen  ihm  waffen;  so  bewaffnet  durchbrach  er  die 
schaar  der  Türken  13714.  Schliesslich  flohen  die  Sarrazinen  nnd 
die  Christen  zogen  fröhlich  in  Ackers  ein.  Nun  ließ  sich  Beinolt 
abends  stets  vor  die  Stadt  schließen,  schlich  unter  die  Sarrarinen 
nnd  vernahm  ihre  anschlage  13815.  Die  Sarrazinen  hielten  ihn  ffir 
den  teufel  nnd  klagten  dem  soldan  ihre  not.    Dieser  sammelte  die 
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seinen  und  entbot  auch  dem  pabst  Kalixtian,  Beinern  herra,  gegen 
die  Christen  hülfe  zu  senden.  Dieser  versprach  großen  abläse;  wer 
tot  bleibe,  der  komme  zn  Machmet,  Appollin  nnd  Ternigan.  Male- 
gys  war  nach  Galilee  gekommen  nnd  lebte  dort  als  eremit.  Eine 
stimme  vom  bimmel  gebot  ihm ,  den  Christen  zn  helfen ,  er  werde 
auch  Beinolt  finden.  Fröhlich  eilte  Halegys  nach  Ackers  nnd  fand 
Reinolt  dort.  Beide  fochten  vor  den  Christen  nnd  erschlagen  den 
soldan  14019.  Aber  zwei  andre  soldane  kamen  mit  nenen  heeren. 
Doch  wurden  die  Sarrazinen  in  die  flucht  geschlagen  nnd  warfen 
eich  nach  Nazaret  nnd  endlich  nach  Jherusalem,  wo  sie  alle  Christen 
erschlagen.  Beinolt  and  Haiegvs  schworen  ihr  leben  an  das  hei- 
lige grab  zu  wagen.  Nun  zogen  alle  Christen  gegen  Jhemsalem. 
Sie  jagten  die  beiden  in  die  Stadt  und  belagerten  diese  mit  vielen 
kriegsmaschinen  14181 .  Aach  die  beiden  hatten  Schlendermaschinen. 
Da  erhielt  Halegys  einen  pfeilschnss  durch  die  brnst,  so  dass  er 
fiel.  Er  segnete  Beinolt,  Karl  nnd  alle  freunde  nnd  starb.  Beinolt 
and  alle  Christen  klagten  sehr.  Beinolt  riet  nnn  die  stadt  durch 
hnnger  zu  zwingen.  Alle  wege  wnrden  besetzt  Die  beiden  litten 
tnmger,  so  dass  sie  lieber  durch  das  schwert  umkommen  wollten 
14301.  Sie  brachen  nnn  zu  einem  tore  ans.  Beinolt  sandte  die 
seinen  zn  hülfe.  Der  soldan  sah  Beinolt  allein,  sandte  viele  Tür- 
ken gegen  ihn  nnd  wollte  inzwischen  entfliehen.  Beinolt  erschlag 
des  soldans  ross  nnd  fing  ihn.  Der  soldan  hieß  die  seinen  sich 
Reinolt  ergeben.  Sie  gaben  Sicherheit  nnd  klopften  an  ihre  zahne, 
wie  es  bei  ihnen  sitte  war  14364.  So  gewann  Reinolt  die  stadt 
allein.  Das  ganze  land  ward  den  Christen  gesichert.  Beinolt  that 
nnn  seine  wallfahrt  zum  heiligen  grabe  nnd  wollte  alsbald  wieder 
heimwärts.  Der  patriarch,  welchen  er  nm  ablas«  bat,  wollte  ihn 
zom  könig  machen ;  doch  Beinolt  ließ  sich  nicht  aufhalten.  Der 
Patriarch  nnd  die  ganze  geistlichkeit  boten  ihm  perlen,  gold  und 
silber;  er  wollte  aber  nicht  mehr  als  sein  reisegeld  zur  Überfahrt. 
Der  patriarch  wies  den  schiner  an  Beinolt  frei  überzufahren  nnd 
zn  unterhalten.  In  40  tagen  fahren  sie  nnn  nach  Marsylien  14531. 
Dort  hörte  er  von  einem  bevorstehenden  kämpfe  zwischen  seinem 
aohne  Emmerich  und  dem  herzog  Wilhelm  von  Bomelion.  Reinolt 
eilte  nach  Parys. 

Als  Reinolt  so  allein  von  Parys  gegangen  war,  hatte  Karl  in 
mitleid  Emmerich  mit  allen   gutern  Beinolta   belehnt  und  ihn  bei 
Btüult  30 
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sich  behalten.  Das  war  den  Verrätern  leid.  Gavelon  meldete  dem 
könig,  Emmerich  habe  sich  vermessen  seinen  vater  und  Beyart  zu 
rächen.  Die  Verräter  dienten  als  zeugen.  Emmerich  ward  berufen 
and  war  bereit  seine  Unschuld  im  kämpf  zu  erweisen.  Pynapel 
stellte  seinen  Altesten  söhn  Galleran  als  kämpfer  14715.  Nun  kam 
Reinolt  zu  Karl,  der  ihn  nicht  erkannte,  nnd  erzählte  den  sieg  der 
Christen,  nnd  dass  Malegys  gefallen  sei.  Dann  gab  er  sich  zu 
erkennen.  Karl  umarmte  ihn.  Emmerich  war  überfröhlich.  Rei- 
nolt mahnte  Emmerich  sich  nicht  zu  fürchten  nnd  fragt«  nach  sei- 
nen brudern  nnd  nach  Heyme.  Er  ward  sehr  betrübt  darüber,  dass 
diese  ausgezogen  waren  und  geschworen  hatten  nicht  wiederzukeh- 
ren, ehe  sie  Reinolt  gefunden  hätten.  Dunamels  ward  beauftragt 
beiden  kämpfen)  ihre  eide  abzunehmen.  Der  kämpf  begann.  Beide 
wurden  vom  rose  gestochen  14830.  Sie  fochten  zwei  stunden  ohne 
entscheiduug.  Galleran  schlug  endlich  Emmerich  zu  boden.  Aber 
Emmerich  sprang  auf  und  schlug  zuerst  Galleran  den  linken  arm 
ab,  dann  durchs  hanpt  bis  auf  die  zahne.  Karl  sprach:  Gebenedeiet 
Bei  dein  und  1  Er  ließ  Galleran  an  den  galgen  hängen  nnd  that 
die  Verräter  von  seinem,  rate. 

Reinolt  ging  wieder  davon  nnd  diente  ein  jähr  lang  in  frem- 
dem lande  als  handlanger  14927.  Da  hörte  er  von  einem  kirchen- 
ban  zu  Köln,  zog  dahin  nnd  bot  sich  dem  meister  an.  Dieser  fragte, 
was  er  im  tage  haben  wolle.  Reinolt  erklärte  sich  mit  einem  Pfen- 
nig zufrieden  und  nahm  auch  nicht  mehr.  Er  arbeitete  nun  ein 
jähr  lang  mehr  als  acht  andre,  die  doch  mehr  geld  nahmen.  Der 
meister  fragte  nach  seinem  namen  nnd  herkommen ,  aber  Reinolt 
verschwieg  beides.  Da  nannten  sie  ihn  St.  Feten  werkmann.  Die 
andern  arbeiter  waren  ihm  feind,  denn  sie  wurden  um  seinetwillen 
gescholten,  nnd  schlugen  einen  rat  ihn  zu  töten.  Wie  wenig  wussten 
sie,  was  sie  thatenl  15054.  In  der  nacht  erschlugen  sie  selbfimft 
ihn  mit  ihren  hämmern,  steckten  ihn  in  einen  beschwerten  sack  wi 
warfen  ihn  in  den  Hin.  Da  geschahen  zeichen :  sündlose  hurten  in 
dem  orte  süssen  gesang,  auch  sah  man  eine  klarheit,  wie  wenn  die 
sonne  scheine.  In  der  Stadt  war  eine  fromme  witwe,  die  war  blind, 
taub  und  lahm  14  jähre  lang.  Wenn  sie  schlafen  wollte,  dünkte 
es  sie ,  sie  solle  nach  dem  Eine  gehn ,  dort  werde  sie  einen  satk 
mit  einem  erschlagnen  manne  finden,  den  solle  sie  ans  land  schauen 
und  wäre  dann  genesen.   Sie  ließ  sich  ans  wasser  tragen,  da  ward 
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sie  Bebend,  sah  den  sack  daheracliwiiumen,  sprang  vom  bette  und 
zog  ihn  ans  land.  Da  lauteten  die  glocken  von  selbst  15144.  Nun 
kam  die  geistlichkeit  daher.  Man  fand  8t.  Peters  mann  in  dem 
Backe.  Als  man  ihn  entkleidete,  sahen  de  einen  köstlichen  gürtel 
nnd  daran  ein  goldenes  siegel,  worauf  stand:  Ich  heiße  Beinolt 
von  Montelban.  Nim  ward  der  bischof  über  den  totschlag  betrübt. 
Die  Dorpmnnder  hörten  von  der  geschiente  nnd  baten  den  bischof 
ihnen  einen  teil  der  leiche  zn  geben,  was  der  bischof  nicht  zugab. 
Die  leiche  ward  auf  einen  karren  gelegt ,  welcher  nun  von  selbst 
bis  nach  Dorpmnnd  lief,  dahin,  wo  nun  eine  kirche  zu  seiner  ehre 
erbaut  ist.  Der  bischof  musste  St.  Beinolt  dort  lassen  15216.  Er 
sandte  Karl  botsehaft.  Der  könig  schwor  Reinolts  tod  an  den  Köl- 
nern zn  rächen  und  belagerte  die  Stadt  drei  tage  lang.  Nun  frag- 
ten die  Kölner,  was  der  könig  von  ihnen  wolle.  Als  sie  es  hörten, 
erklärte  der  bischof  dem  könig  die  sache,.  dass  sie  Beinolt  gar  nicht 
gekannt  hätten.  Karl  ließ  die  mörder  fangen  und  ertranken  15308. 
Nnn  zog  der  könig  nach  Dorpmnnd  zu  St.  Reinolts  kirche,  worüber 
die  Dorpmnnder  betrübt  waren,  denn  sie  glaubten,  er  wolle  ihnen 
den  heiligen  nehmen.  Karl  beteuerte,  dass  er  das  nicht  wolle.  Als 
sie  nun  den  sehrein  aufthaton,  war  Beinolt  hinweg  geflohen.  Dar- 
über wurden  alle  traurig.  Karl  fuhr  heim  nnd  diente  gott,  bis  er 
starb  und  gottes  huld  erwarb.  Dass  wir  die  auch  erwerben,  dazu 
möge  uns  Maria,  die  heiligen  im  himmel  nnd  auch  9t.  Beinolt  hel- 
fen. Sprecht  nnn  ein  paternoster,  dass  Beinolt  für  uns  bitte. 
Beinolt  zog  wieder  mit  seinen  brudera  in  die  höhle.  Wer  da  will, 
kann  ihn  zu  Napels  sehn.    Hier  endet  das  buch  von  Reinalt. 
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UNTERSUCHUNGEN. 

I.  Die  Heidelberger  Übersetzung  (P). 

Handschriften.     Verfasser.     Historisches.    Vorlage. 
Renont  Tan  Hontalbaen  (Rt). 

Das  hier  zmn  ersten  male  in  vollständigem  abdrnck  gebotne 
gedieht  ist  in  den  Heidelberger  handschriften  340  und  399  über- 
liefert. Der  Codex  Palattaus  340  (Ä)  umfasst  654  papierfolloblatter. 
Anf  dem  rücken  des  bnchs  befindet  sich  die  aufschrift.  „Malagis  und 
Heimonskinder",  darunter  von  alterer  hand  „Poema  Sacrnm  in  Lan- 
dern ||  Dei  et  egregiornm  Virornm".  Blatt  la,  a  zeigt  den  eintrag 
„Diß  Bnech  ist  von  Malagiß  vnnd  ||  von  S.  Reynholt."  Mit  der 
selben  tinte  findet  sich  anf  blatt  2  die  jahrzahl  1680  geschrieben. 
Der  Schreiber  dieser  beiden  eintrage  ist  verschieden  von  dem  des 
bontexts  der  handschrift.  Bl.  1  a,  b  steht  die  jahrzahl  .1474.  und 
darunter  ATTEMPTO.  Im  jähre  1474  hat  also  der  Schreiber  sein 
umfangreiches  werk,  das  ihm  ein  wagniss  schien,  in  angriff  genom- 
men.   Bl.  1  a  beginnt  der  Malegys : 

0  Vater  Sone  heiliger  geist 

Der  alle  ding  hat  volleist 

Dich  bit  ich  hie  am  begynne 

Das  dn  erclerest  mir  die  synne  o.  s.  w. 
Der  Halegys  schließt  bl.  323  a.  b : 

Nn  thun  ich  nah  bekaot 

Als  ich  diß  bnch  in  flemsch  fant 
[323  b.]  Da  mnst  es  mir  gefallen 

Vnd  das  man  danon  wnst  zu  kallen 
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In  dieuer  oberlentschen  grennycz 

Habe  ich  dorechtige  gauukel  wicz 

Gebracht  willenclich  darjnne 

Damit  daz  auch  der  ajnne 

Vns  groben  kunezen  worde  wise 

Lop  hab  yemer  got  jme  paradiß 

Hie  endet  |  Que  Remede.  malagiß  '. 
Die  blätter  324  a  bis  553  b  enthalten  den  Beinolt,  dessen  text  mit 
einer  größern  initiale  beginnt.  Das  ganze  buch  ist'  von  derselben 
hand  geschrieben.  Aller  schmuck  der  handschrift  besteht  außer 
den  großem  initialen  zu  anfang  des  Halegys  and  des  Beinolt  nur 
ans  kleinem  roten  initialen  am  beginne  gewisser  abschnitte  im  In- 
nern beider  gedieht«. 

Cod.  Pal.  399  (B)  nmfasst  231  beschrlebne  papierblätter  in 
foho.  Auf  dem  rücken  des  bands  steht  „Heimons-kinder",  darunter 
von  älterer  hand  „P[oem]a  reg  ||  Barleti  ||  et  aliomm  |]  .pripü."*. 
Die  hs.  ist  seite  234  a  von  .1480.  datiert.  Die  sehrlft  Ist  durch- 
weg weit  sorgfältige]-  als  die  von  A.  Das  buch  ist  unvollendet, 
da  der  rabricator  noch  nicht  seine  arbeit  daran  gethan  hat.  Für 
die  initialen  ist  an  allen  abschnitten  räum  gelassen,  doch  nirgends 
anagefüllt.  Die  schriftzüge  beider  hss.  weichen  nicht  so  stark  von 
einander  ab,  dass  man  nicht  annehmen  könnte,  sie  rührten  von  einer 
und  derselben  hand  her.  In  sechs  jähren,  1474  bis  1480 ,  könnte 
sich  die  schritt  eines  mannes  wohl  so  viel  geändert  haben  am  die 
Verschiedenheiten  za  erklären.  Die  schritt  ist  in  beiden,  hss.  klar 
und  sauber,  so  dass  selten  ein  zweifei  über  eine  lesung  entstehn 
kann.  Nor  die  Unterscheidung  der  n  and  n  macht  Schwierigkeiten. 
Von  beiden  handschriften  hat  nnr  A  selbständigen  wert.  B  ist 
abschritt  von  A.  Die  bedentnng  von  B  liegt  nur  darin,  dass  hier 
auslassungen  and  fehler  von  A  ergänzt  und  verbessert  sind,  jeden- 
falls ans  der  dem  Schreiber  B  noch  zugänglichen  mnl.  vorläge.  Wie 

1  Dieser  schluss  des  Malegys  ist  nach  Cod.  Pal.  315  abgedruckt 
bei  Gervinus,  geseb.  d.  d.  dichtung*,  2  (1871),  218,  anm.  251.  2  Der 
sinn  dieser  aufschrift  ist  nicht  klar.  Sollte  bei  diesem  Barleti»  an  den 
biographen  des  Georg  Castriot  (genannt  Scanderbeg)  Marinas  Barlotte 
gedacht  werden  können?  Es  läge  dann  eine  Verwechslung  vor.  Sehr 
wahrscheinlich  stammt  diese  aufschrift  wie  die  des  Cod.  Pal.  340  aus 
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B  ist  auch  die  zweit«  hs.  des  Malegyn ,  Cod.  Pal.  315,  ans  Ä  ab- 
geschrieben. Der  Schreiber  A  hatte  keine  deutsche  vorläge.  Die 
bloße  absieht  die  beiden  gedichte,  so '  umfangreich  sie  auch  sind, 
einfach  abzuschreiben  würde  ihm  wohl  kaum  das  kühne  Attempto 
entlockt  haben.  Offenbar  ist  Schreiber  A  und  Verfasser  von  P1 
derselbe.  Zn  dieser  beobachtnng  wird  jeder  gedrängt,  der  einmal 
die  hs.  durchblättert.  Die  fehler  von  A  sind  alle  nicht  der  art, 
wie  wir  sie  in  allen  hss.,  welche  nicht  antograph  des  dichten  oder 
Übersetzers  sind,  zn  finden  pflegen.  Aus  graphischen  gründen  lassen 
sich  auBlassnngen  hier  nur  sehr  selten  erklären.  Dagegen  stellen 
sich  die  fehler  von  A  durchgängig  als  solche  dar,  wie  sie  ein  nach- 
lässiger Übersetzer  eines  in  einer  bestimmten  spräche  abgefaßten 
texte  sich  zn  schulden  kommen  lassen  wird.  B  aber  weist  eine 
menge  von  lesefehlern  anf,  und  zwar  solchen,  die  sich  unmittelbar 
ans  seiner  vorläge  A  erklären  lassen.  Dahin  gehört  folgendes.  B 
gebraucht  häufig  für  Uontelban  die  form  Uontewan,  so  3935.  3001. 
3013.  3058.  Dieser  fehler  versteht  sich  leicht,  wenn  man  sieht,  wie 
ähnlich  in  A ,  und  allen  hss.  des  15.  Jahrhunderts,  lb  und  w  ein- 
ander sind.  Vgl.  1994.  Auch  A  begeht  einmal  3257  den  fehler 
mante  wan  für  Uontelban  zn  schreiben,  offenbar  deshalb  weil  der 
bearbeiter  hier  die  stelle  ganz  falsch  oder  überhaupt  nicht  verstand. 
Weiter  aber  findet  sich  in  B  2947  Montelkan  and  2982  Uontellsn. 
Ganz  unmittelbar  auf  die  vorläge  A  weist  es  zurück,  wenn  B 1023 
liest  „wemm  es  leid  was  oder  lieb  lieff*.  Der  Schreiber  schrieb 
hier  zunächst  nach  seinem  gedächtnissbilde  die  zeilo  und  setzte 
dann,  nachdem  er  wieder  in  die  vorläge  gesehn,  gedankenlos  lieff 
zu.  Dem  Schreiber  B  begegnen  verschiedne  missverständnisse.  So 
871  menn  für  mee  A.  1513  helfen  für  helsen  A.  Das  lange  s 
und  f  werden  oft  verwechselt.  Vgl.  4491  flavyne,  10404  flavin  rar 
slavin.  Vgl.  1586. 9251. 13044.  A  liest  12234  magen  man  für  mag 
en  man  oder  magen  en  man,  B  bietet  mangem  man.  12843  Gast  B 
unsinnig  verlaßen  für  verloeßen  A.    Vgl.  ferner  1424. 

An  verschiednen  stellen  hat  dagegen  B  den  text  verbessert, 
unzweifelhaft  an  der  hand  der  mnl.  vorläge.  So  liest  A  588  gegen 
die  übrige'  Überlieferung  lx  tag.  Vgl.  die  anmerkung  zn  dieser 
stelle.    B  stellt  die  richtige  lesart  xl  her.    704  bietet  A  das  un 

1  So,  P(alatiua  veraio),  bezeichne  icb  da«  hier  heraosgegebne  gedickt. 
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sinnige  nwer  fart  vnuerfart.  Vgl.  die  anmerknng.  B  bessert  hier 
durch  Streichung  des  in  folge  von  falschem  lesen  eingedrungnen 
!  nwer  fatt  die  Unebenheit.  818  kuffie  B  richtig  für  tnffle  A.  2036 
innst  B  richtig  für  mocht  A,  2037  enmocht  B  für  en  nocht  A.  2049 
fügt  B  richtig  er  ein.  2668,  welcher  vers  in  A  des  gleichen  schluss- 
worta  mit  2657  wegen  ausgefallen  war ,  wird  von  B  zugesetzt. 
13646  ersetzt  B  das  ans  der  mnl.  vorläge  aufgenommene  vil  von 
A  richtig  durch  wil.  Ähnliches  läset  sich  durch  den  ganzen  text 
verfolgen.  Eine  anzahl  dieser  bessernngen  kann  nur  auf  genaue 
kenntniss  der  vorläge  von  A  zurückgeführt  werden.  Diese  vorläge 
ist  aber  nicht  fiberall  zu  rate  gezogen  worden ,  daher  denn  die 
selbständigen  fehler  von  B.  Bei  einem  so  umfangreichen  texte  ist 
es  anch  nur  zn  verständlich,  dass  ein  abschreiber  nicht  fiberall. mit 
der  gleichen  Sorgfalt  verfahr ,  sondern  sich  manchmal  etwas  gehn 
ließ.  Dass  er  jedoch  an  nicht  wenigen  stellen  die  mnl.  vorläge  zn 
rate  gezogen  hat,  ist  wieder  eine  für  einen  gewöhnlichen  Schreiber 
auffällige  Sorgfalt.  Es  wird  sich  also  nicht  leicht  die  Vermutung 
von  der  band  weisen  lassen,  dass  der  Verfasser  von  F  selbst  diese 
abschrift  verfertigt  hat,  vielleicht  um  die  sorgfältiger  geschriebne 
einem  forsten,  in  dessen  dlensten  er  stand  oder  dessen  gunst  er 
begehrte,  zu  widmen.  Der  widersprach,  den  man  etwa  darin  finden 
könnt«,  dass  der  Verfasser  von  F  den  mimen  des  berühmten  Schlosses 
seines  helden,  Montslban,  in  B  so  oft  verketzert  haben  sollte,  ist 
doch  nicht  groß  genug,  um  dieser  Vermutung  allen  boden  zu  ent- 
ziehen.  Der  Verfasser  von  F  war  ja  ein  nachlässiger  nmarbeiter, 
dem  an  der  sache  selbst  augenscheinlich  nicht  allzuviel  lag;  so 
konnte  er  wohl  in  sechs  jähren  dieser  sache  fremd  genug  geworden 
sein,  nm  bei  der  anfertigung  der  abschrift  B  diesen  namen  und 
andres  ohne  Überlegung  falsch  zn  lesen  und  niederzuschreiben. 

Die  behanptnng,  dass  in  A  die  erste  niederschrift  des  Über- 
setzers zn  erblicken  sei,  bedarf  für  jeden,  der  Gelegenheit  hat  die 
Handschrift  einznsehn,  keines  eignen  beweise«.  In  sehr  vielen  fäl- 
len hat  der  Übersetzer,  wie  es  bei  rascher  arbeit  zn  gehn  pflegt, 
einzelne  worte  ausgelassen  nnd  diese  dann  auf  die  fehler  aufmerk- 
sam werdend  durch  über-  oder  neben  anschreiben  zugesetzt.  Oft 
hat  er  sich  korrigiert,  ein  falsches  wort  mittelst  durchs  treichnng, 
meist  mit  roter  färbe,  getilgt.  So  1022  slufiel  vor  schlnßeln,  1618 
vff  vor  zn,  dieses  über  der  zeile.    1698  sta  vor  den  stal,  2334  da 
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da  vor  Was,  2789  sc  vor  Reinolt,  2792  vnd  s  vor  kons,  2801  feg 
vor  faren,  3360  sich  vor  binder,  3765  geleiden  durchgestrichen, 
darübergeschrieben  herren;  nach  3777  lieber  herre  Tulpin  (vgl. 
3778)  gestrichen,  nach  4071  ein  wein  Blassen  (vgl.  4072)  u.  ä.  Hie 
and  da  vergaß  der  Übersetzer  auch  dieses  durchstreichen,  welches 
ja  wohl  erst  nach  beendignng  einer  seile  geschah,  und  so  blieben 
falsche  und  richtige  lesung  unmittelbar  neben  einander  stehn.  Da- 
hin gehurt  der  vorhin  angezogne  fall  701. 

In  B  können  wir  schritt  für  schritt  das  bestreben  erkennen 
die  reime  zu  bessern  und  hochdeutsche  formen  für  die  häufig  auf- 
tretenden niederdeutschen  oder  niederländischen  einzuführen.  Das 
streben  nach  bessernng  der  reime  gibt  sich  besonders  darin  kund, 
dass  die  in  A  oft  an  länge  ungleichen  reimworte  durch  anhängimg 
oder  abwerfung  des  im  fünfzehnten  Jahrhundert  beliebten  -e  aus- 
geglichen werden.  Vgl.  155.  56,  235.  36,  257.  58  u.  s.  f.  Stam- 
men beide  handschriften  vom  selben  Verfasser,  so  ist  leicht  anzu- 
nehmen, dass  dieser  im  laufe  seiner  arbeit  und  vielleicht  andrer 
ähnlicher  art  sich  ein  besseres  gefühl  für  den  reim  angeeignet  und 
nun  den  sorgfältiger  geschriebnen  kodex  B  auch  mit  bessern  rei- 
men habe  ausstatten  wollen.  Das  vermehrte  streben  nach  hoch- 
deutscher form  lässt  sich  dadurch  erklären,  dass  zwischen  der  ab- 
fassung  beider  handschriften  eine  zeit  von  sechs  jähren  vermutlich 
andauernden  Heidelberger  auf  enthalte  des  Verfassers  liegt,  in  wel- 
cher dieser  spontan  einige  niederdeutsche  eigentümlichkeiten  abge- 
legt haben  konnte. 

Meine  ansgabe  bietet  nicht  mehr  and  nicht  weniger  als  einen 
genauen  abdruck  von  A.  Auf  die  Vermutung  hin ,  dass  die  reim- 
besserungen  in  B  wirklich  anf  den  Verfasser  des  ganzen  zurückzu- 
führen seien,  wagte  ich  es  nicht  in  allen  diesen  fallen  B  zu  folgen. 
Nor  da,  wo  in  A  sich  eine  unzweifelhaft  falsche,  durch  Schreibfehler 
oder  nachlas sigkeit  des  Schreibers  entstandne  lesart  fand ,  die  in 
B  wahrscheinlich  unter  Zuziehung  der  ninl.  vorläge  gebessert  war, 
habe  ich  kein  bedenken  getragen  B  zu  folgen.  Ueber  die  beiden 
handschriften  ist  im  texte  niemals  hinausgegangen '.  Textbeeserungen 
suche  man  in  den  anmerknngen   am   schlösse.    Durch   die  ersten 


1  Bis  anf  geringe  orthographische  änderungen,  wie  sie  der  Litte- 
rarische Verein  vorschreibt. 
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2000  verse  sind  sämmtliche  Abweichungen  von  B  angemerkt,  in  der 
folge  nur  noch  wichtigere  nnd  solche,  in  denen  B  selbst  ungleiche 
reimworte  bietet.  Da  B  möglicher  weise  des  Verfassers  von  P  re- 
daktion  letzter  band  darstellt,  glaubt«  ich  ein  solches  verfahren 
nicht  nmgehn  zn  können. 

Eine  der  wichtigsten  fragen,  welche  eine  Untersuchung  wie  die 
vorliegende  bieten  kann,  die  nach  dem  Verfasser  von  P,  raass  ich 
leider  einstweilen  ungelöst  lassen.  Der  versuch  zur  losnng  ist 
schon  vor  60  jähren  gemacht  worden ,  aber  auch  nur  der  versuch, 
denn  Hoffmann  von  Fallersleben,  der  herausgeber  des  mnl.  Renout, 
wusate  seine  behauptung,  dass  Johann  von  Soest  der  Verfasser  von 
P  sei,  nur  durch  äußere  gründe  zu  stützen,  die  freilich  der  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  ermangeln.  Johann ',  der  söhn  des  Steinmetzen 
Eotcher  Grnmelknt,  geboren  1448  zu  Unna  in  Westfalen,  verlebte 
den  größten  teil  seiner  Jugendzeit  zu  Soest,  von  wo  ihn  Johann  I, 
herzog  von  Cleve,  mitnahm,  um  des  knaben  schone  gesangsgabe 
ausbilden  zu  lassen.  Nach  wechselnden  Schicksalen,  die  ihn  in  die 
Niederlande,  nach  Köln  nnd  endlich  nach  Kassel  in  die  dienste  des 
landgrafen  Ludwig  von  Hessen  führten,  begab  er  sich  nach  seines 
gfinners  Ludwig  tode  zn  ende  1471  oder  anfangs  1472  nach  Heidel- 
berg an  den  hof  des  pfalzgrafen  Friedrich  des  sieghaften ,  wo  er 
als  singermeister  angestellt  ward.  Hier  heiratete  er,  studierte  me- 
dizin  nnd  ward  doctor  medicinae.  Auch  in  des  nachfolgers  von 
Friedrich,  Philipp  des  aufrichtigen,  diensten  war  Johann  singer- 
meister  nnd  hofarzt.  Nach  dem  tode  seiner  fran  heiratete  er  zum 
zweiten  male,  musste  dann  1494  oder  90  wegen  hof  Streitigkeiten 
Heidelberg  verlassen,  zog  nach  Worms,  dann  nach  Oppenheim,  wo 
er  als  arzt  praktizierte,  endlich  nach  Frankfurt  am  Main.  Hier 
bescblosB  er  am  2.  Mai  1506  sein  leben.  In  der  Bartholomäus 
kirche  findet  sich  sein  grabstem,  auf  welchem  er  merkwürdiger  weise 
den  beinamen  Steinwert  trägt.  Johann  war  entschieden  ein  nicht 
gewöhnlicher  mann  von  begabung  nnd  Strebsamkeit.  Namentlich 
ist  ihm  eine  gäbe  sein  leben  hindurch  treu  geblieben,  die  des  dich- 
tens.  Einige  seiner  dichtongen  sind  vollständig  erhalten,  einige 
nur  zom  teile.    Ein  gedieht  von  der  unbefleckten  empfangniss  der 


1  Nicht  Südiger,  wie  ihn  Gervinus,  gesoh.  der  deutschen  dichtung  *, 
2,  224  nennt 
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Jungfrau  Maria  soll  sich  handschriftlich  zu  Hamburg  befinden1. 
Eines  „Wie  man  wo!  eine  Stadt  regyren  sol"  befindet  sich  hand- 
schriftlich zu  klpster  Einsiedeln  *.  Zwei  andre ,  1)  Eyn  sprneh- 
gedicht  zn  lab  nnd  eer  der  Statt  Franckfort.  Anno  1501,  3)  Jo- 
hanne eigne  Iebensbe Schreibung  in  reimen,  gab  J.  C.  v.  Fichard 
ans  einer  ihm  gehörigen  Im.  in  dem  ersten  bände  seines  Frank- 
fortiflchen  archivs  für  ältere  deutsche  litteratur  und  geschiehte  1811 
heraus*  und  besaß  noch  ein  weiteres  werk  Johanns  «eine  erklAnmg 
des  textes  der  evangelien  auf  die  meisten  sonn-  und  feiertags  des 
jahrs,  in  reimen,  1503  geschrieben.8  In  Heidelberg  bat  Johann 
auch  ein  sehr  umfangreiches  werk ,  das  mnl.  gedieht  Die  kinder 
von  Limburg,  in  deutsche  versc  umgesetzt  *.  Das  verständnisa  der 
niederländischen  spräche  rausste  ihm,  dem  Niederdeutschen,  der  jähre 
in  den  Niederlanden  verbracht,  keine  Schwierigkeiten  bereiten.  Dich- 
terische tegabung  besaß  er.  In  Heidelberg  konnte  er  leicht  n 
einer  hs.  des  mnl.  Renout  gelangen,  wie  er  zu  der  der  kinder  von 
Limburg  gelangte,  denn  im  besitze  der  Schwester  Friedrichs,  des 
sieghaften,  der  bekannten  pfalzgräfin  Mechthild  *,  befand  sich,  wie 
Püterichs  ehrenbrief  ausweist,  neben  „Malagys"  und  „Mfugaretii 
von  Lünburg"  auch  ein  gedieht  BReinhart*  •  welches,  da  es  neben 
Malagye  genannt  wird,  wohl  nichts  anders  ist  als  eine  hs.  des  mnl. 
Renout.  Die  hohe  Wahrscheinlichkeit  der  Identität  des  Beinhart 
und  Renout  wird  zur  gewissheit,  wenn  wir  bemerken,  dass  der  Ver- 
fasser des  1535  gedruckten  deutschen  prosaromans  von  den  Hei- 
monsklndern  den  helden  der  geschichte  stets  auch  Reinhart  nennt 
In  beiden  fallen  ist  der  name  Beinhart  die  ungeschickte,  mietver- 
ständliche  Verdeutschung  eines  fremden  namens,  des  mnl.  Be- 
nout  und  des  afrz.  Renaut,  zweier  formen,  die  sich  lautlich  sehr 
nahe  stelin.   Die  beiden  Übersetzer  waren  mit  den  lutgeseteen  4» 

1  Deutsche  gediente  des  mittel  altera.  Heran  agegeben  von  t.  d. 
Hagen  und  Büsching.  1.  Berlin  1808.  4°.  8.  XXIII  a.  2  Anieiger  ßi 
künde  der  deutschen  voreeit.  N.  f.  12.  Nürnberg  1865.  4".  Sp.  «8.  «9. 
3  S.  75  bis  139.  4  Cod.  Pal.  87.  Ausgabe  des  mnl.  Originals  von 
vnu  den  Bergh.  Leiden  1846.  5  Vgl.  über  diese  Martin  in  Zeitaehr. 
d.  gesellsch.  f.  beförderung  dar  geschieht»-,  altertums-  und  Tolkekond* 
von  Fraiburg.  2.  Freiburg  i.  B.  1872.  8".  8.  145  bis  272.  Strauch. 
Pfalzgräfin  Mechthild.  Tübingen  1SS3.  8°.  6  Adelung  (Jacob  Pfite- 
rieh  von  Iieicherzh&osen.  Leipzig  1788.  4°.  8.  10)  liest  »ReJoh«rt<  und 
denkt  an  Richard  Coeur  de  Lion,  Malagys  ist  ihm  unbekaani  VgL 
unten  s.  477  und  ebd.  anm.  4.  5. 
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Niederländischen  und  des  Französischen  unbekannt,  also  griffen  sie 
nach  dem  scheinbar  lautlich,  verwandten  geläufigen  Beinhart  an 
stelle  des  seitnern  Beinolt '.  Ich  muss  noch  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  unter  Püterichs  Beinhart  P  nicht  verstanden  werden 
kann,  da  der  ehrenbrief  bereitB  1462  geschrieben  ist,  während  die 
hss.  von  P  von  1474  und  1480  datiert  sind.  Oase  Johann  von 
Soest  die  Kinder  von  Limburg  aus  dem  Niederländischen  übersetzt 
hat,  steht  fest,  da  er  sich  selbst  in  der  hs.  nennt  *.  Hoffmann  ver- 
mutet wohl  mit  recht,  dass  die  daselbst  gegebne  datiernng  1470 
fälschlich  für  1480  steht,  da  Johann  1470  noch  nicht  in  Heidelberg 
war.  Johann  befand  eich  zur  zeit  der  entstehnng  unserer  hss.  A 
und  B  in  Heidelberg.  So  ist  es  doch  gewiss  wahrscheinlich,  dass 
er  als  der  Verfasser  von  P  angesehen  werden  mnss.  Diese  ansieht 
hat  denn  auch  Martin  vertreten '.  Dagegen  hat  sie  GervinuB  ganz 
entschieden  verurteilt,  und  ich  mnss  sagen,  dass  mir  dessen  urteil 
in  dieser  suche  mehr  gilt,  da  er  allein  von  Innern  gründen  geleitet 
sein  konnte,  denn  er  hat  die  verschiednen  handschriften  alle  selbst 
gelesen.  Er  sagt*  „dass  der  Verfasser  dieser  Übersetzung  [der 
kinder  von  Limburg]  mit  den  Bearbeitern  des  Beinah!,  Halagis  und 
Ogier  Eine  person  sei,  wie  Hoffmann  will  und  wie  sogar  Jonck- 
hloet  unbedacht  nachschreibt,  ist  ganz  unmöglich."  Ich  selbst  kann 
nichts  entscheiden,  da  ich  von  Heidelberg  fern  bin;  indessen  ver- 
spreche ich  diese  angelegenheit  aufs  gründlichste  bei  nächster  ge- 
legenheit  zu  untersuchen  und  in  der  ausgäbe  des  Malegys  oder 
Ogier  klarzulegen.  Es  gäbe  noch  ein  kriterinm ,  durch  welches 
man  zu  einem  leidlich  bestimmten  resultate  über  die  heimat  des 
bearheiters  gelangen  könnte.  Ich  meine  die  Untersuchung  der  sprach- 
formen und  reime  von  P,  der  letztem  vorzüglich  in  den  abschnitten, 
wo  Bt  zur  aeite  steht  und  man  also  des.  Übersetzers  eigentum  mit 

I  Wahrscheinlich  gehurt  es  auch  hierher,  wenn  in  der  Koelhoffachen 
chronik  von  Köln  unter  den  >clusen  of  capellen  dair  besloasen  suesteren 
wonen«  eine  »7.0  sent  Beinhart«  statt  Beinolt  angeführt  ist.  Tgl.  Die 
Chroniken  der  deutschen  städte,  13  (Köln  t),  466,  11.  2  Tgl.  Hör.  Belg. 
V,  103.  »um  2  und  Wilken  ,  gesch.  d  Heidelb.  biieher  schätze  337, 
LXXXTIII.  3  Übersicht  der  mnl.  Htteratur  in  Zs.  f.  d.  phil.  1  (1869), 
177  und  Verzeichnis  der  wichtigeren  nieder!.  Schriftsteller  und  Schrift- 
werke in  band  2  der  deutschen  ausgäbe  von  Jonckbloets  gesch.  d.  nie- 
derl.  literatur  von  Berg.  Leipzig  1872.  8°.  S.  674.  4  Gesch.  d-  deut- 
schen dichtung  *,  2,  72,   anm.  88. 
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Sicherheit  von  dem  des  niederländischen  dichter«  trennen  kann.  So 
lange  ich  aber  nicht  auch  Jtalegya  und  Ogier  in  ähnlicher  weise 
geprüft  habe,  verzichte  ich  darauf  meine  beobachtungen  ausführlich 
mitzuteilen.  So  viel  steht  fest,  daas  der  bearbeiter  ein  Niederdeut- 
scher war,  der  hochdeutsch  dichten  wollt«.  Anco,  dies  spräche  für 
Johann  von  Soest.  Und  dazu  kommt  noch,  dass  Johann  in  der 
gegend,  wo  der  held  der  Heimonskinder  begraben  lag  und  als  hei- 
liger verehrt  ward,  zu  hause  war.  Die  orte  seines  jngendaofent- 
halte  Unna,  Menden,  Werl,  Soest  sind  alle  nicht  weit  von  Dort- 
mund entfernt.  Johann  konnte  also  wohl  ein  personliches  toteres« 
wenigstens'  am  Beinolt  nehmen.  Leider  Iässt  uns  die  haaptqnelle 
Über  sein  leben,  was  die  frühere  Heidelberger  zeit  bis  1494  angeht, 
gänzlich  im  stich ;  die  hs.  seiner  von  Fichard  abgedruckten  leber.s- 
beschreibung  hat  nämlich  an  dieser  stelle  eine  lacke ,  auf  deren 
ausfüllung  wir  leider  nicht  hoffen  können.  Da  Johann  ziemlich  um- 
ständlich sein  leben  beschreibt,  konnte  wohl  in  dem  fehlenden  ab- 
schnitt auch  von  seiner  üb  ersetz  erthätigkeit  die  rede  gewesen  sein. 
Was  ich  von  Johanns  schritten  kenne,  macht  allerdings  einen  weit 
bessern  eindruck  als  die  höchst  mangelhafte  Übersetzung  des  Be- 
nont.  Einiges,  wie  zum  teile  seine  lebensbeschreibnng ,  ist  sogar 
recht  ansprechend.  Seine  reime  sind  wohl  dialektisch  aber  nicht 
schlecht  wie  die  von  P,  die  verse  sind  wohlgebildet  und  ziemlich 
genau  innerhalb  der  alten  regel  der  vier  Hebungen  gehalten.  Doch 
diese  gedichte  sind  anch  in  einer  viel  spätem  zeit  verfasst,  da  Jo- 
hann mehr  gelernt  haben  konnte.  Begnügen  wir  uns  indessen  einst- 
weilen mit  Vermutung  und  behalten  wir  Gervinus  entschiedne  ah- 
lehnung  von  Hoflmanns  hehanptung  vor  angen! 

Die  erste  mittcilnng  über  F  machte  meines  wiasens  Friedrich 
Adelung  1796  in  den  „Nachrichten  von  altdeutschen  gedienten, 
welche  ans  der  heidelbergischen  bibliothek  in  die  vatikanische  ge- 
kommen sind"  '.  Doch  erst  1799  in  den  „Fortgesetzten  nachrich- 
ten"  *  gab  er  einige  proben  aus  dem  Beinolt  und  Halegys.  Jacob 
Grimm  besprach  dann  1807  im  Neuen  literarischen  anzeiger '  Ade- 
lungs unzusauimenhängende  und  unvollständige  nachrichten  uni 
bemerkte  bei  dieser  gelegenheit,   dass   der  vom  Erlanger  rezen- 

1  Königsberg.    8°.    S.  24.  25.  32.  2  3.  64  bis  68.  3  Vgl. 

nr.  12,  s.  179.    Auch  kl.  sehr.  6,  5. 
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seilten  '  bei  dem  gefliehte  von  Retnolt  vermutete  Zusammenhang 
mit  Reinke  der  fnchs  sicher  ohne  grnnd  bleibe,  denn  die  geschieht« 
der  Heimoostinder  sei  ohne  zweifei  älter  als  die  erste  spar  vom 
fr.  Benard.  „Das  pfingstfest,  fahrt  er  fort,  nnd  seine  liebliche  zeit 
ist  ein  zu  gebräuchlicher  eingang,  wozu  sich  in  allen  romanen  von 
der  tafeirunde  belege  finden  lassen,  als  dasz  sie  zn  jenem  schlusz 
berechtigen  könnten."  Demnach  hatte  also  jener  rezensent  durch 
die  ähnliche  einkleidung  des  eingangs  im  Reinke  de  vos  and  im 
Reinolt  sich  zn  solcher  Vermutung  verführen  lassen.  Das  war  nun 
freilich  grandios,  denn  pfingsten  gilt  ganz  allgemein  als  die  schönste 
zeit  des  jahrs  (vgl.  F  12)  und  daher  die  geeignetste  hof  zu  halten*. 
Die  pfingsttage  waren  auch  als  gerichtstage  beliebt  *.  Nicht  un- 
möglich ist,  dass  noch  eine  andre  berührung  zwischen  der  Reinolt- 
und  Reinh  artsage  den  irrtum  jenes  rezensenten  unterstützte.  Die 
namen  Beinalt  nnd  Reinhart  werden  nämlich,  wie  schon  erwähnt, 
mehrfach  verwechselt.  In  dem  prosaromane  von  1535  heißt  Reinolt 
Reinhart,  nnd  schon  der  biedere  Püterich  von  Reicherzhausen  nennt 
1462  neben  Halagis  Reinhart  \  Umgekehrt  aber  heißt  Renart  im 
italianisierten  texte  des  Roman  de  Renart  Raynaldo  *. 

Görres  ist  der  erste,  welcher  dem  Reinolt  ernste  aufmerksam- 
keit  widmete.  Durch  seinen  landsmann  Ferdinand  Glöckle  in  Rom 
hatte  er  zunächst  abschritt,  von  anfang  und  ende  des  gedichts  nach 
der  damals  in  Born  befindlichen  Ffälzer  handschrift  399  (B)  erhal- 
ten. Diese  fragmente  teilte  er  1808  in  der  selbstanzeige  seiner 
schrift  »Die  teutschen  Volksbücher"  •  in  den  Heidelbergischeu  Jahr- 
büchern '  mit.  Es  sind  die  verse  1  bis  111  und  15283  bis  zu  ende. 
Die  abschritt  ist  mangelhaft  und  angenau.  Dass  am  anfange  bei- 
der fragmente  die  initiale  fehlt,  scheint  der  abschreiber  nicht  be- 
merkt zn  haben.  Schon  hier  kündigt  Görres  an,  dass  von  Glöckles 
„regem  eifer  für  die  alte  literatur"  nicht  nur  noch  eine  vollständige 
abschrift  des  Reinalt,  sondern  auch  noch  „eine  reiche  ausbeute  aas 
jener  merkwürdigen  bibliothek"  za  erwarten  sei.  Die  große  Ab- 
weichung der  deutschen  von  der  französischen  bearbeitung  der  Bet- 
noltsage  brachte  Görres  auf  den  hier  schon  geäußerten  gedanken, 

1  d.  h.  in  der  Erlanger  literatur  Bettung.  Diese  ist  mir  nicht  zu- 
gänglich. 2  Vgl.  F  7369  f.  3  Grimm,  ra.  ',  s.  821.  4  Zs.  f.  d. 
altertum,  6,  49.  Str.  98,  5.  5  Vgl.  Martins  ausgäbe  2,  358  f.  Branche 
XXVII.        6  Heidelberg  1807.  8*.        7  Jahrg.  1,  abt.  5,  416  bis  21. 
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dose  alte  fränkische  sagen  und  rom&nzen  zu  gründe  lagen,  die  ach 
dann  beim  zerfallen  des  Frankenreichs  jede  nation  auf  eigentüm- 
liche weise  angeeignet  habe.  „So  wurde  denn  auch  dieser  gegen- 
ständ in  französischen  und  deutschen  gedachten  unabhängig  bear- 
beitet, und  später  erst  gingen,  wie  beynahe  alle  romane  in  prou, 
so  auch  diese  Volksbücher  durch  anflösung  jener  dichtlingen  hervor.1 
Bald  erhielt  Görres  auch  ein  größeres  stück  des  Reinolt  und  plante 
nun  eine  ausgäbe  des  gedichts.  Er  trat  deshalb  mit  Friedrich 
Perthes  in  Verhandlung,  Der  maier  Philipp  Otto  Bunge  sollte  Wi- 
der dazu  liefern  und  war  auch  ans  besondrer  Inst  an  der  siehe 
sofort  bereit,  ja  er  begann  alsbald  an  einem  zyklns  von  Zeichnungen 
zu  den  Heimonskindern  zn  arbeiten.  Auch  Clemens  Brentano  hatte 
ihm  darüber  mittei lungen  gemacht.  Ehe  noch  zwei  dieser  stiel- 
nnngen  fertig  waren,  mnsste  freilich  das  ganze  liegen  bleiben,  den 
Runge  hatte  es  zn  gründlich  angefangen '.  Schon  am  32.  sprü 
1810  erklärte  nun  aber  Perthes,  er  könne  sich  „für  die  Heymons- 
kinder  nicht  engagiren" ".  Doch  war  diese  ablehnung  nicht  als 
endgültig  anznsehn,  denn  am  2.  juli  desselben  jähre  schreibt  Gör- 
res  an  Jacob  Grimm  „Die  Heymonskinder ,  ein  ganz  vortreffliches 
gedieht  von  lö.COO  versen,  wird  wahrscheinlich  Perthes  überneh- 
men" '.  Schon  damals  trug  sich  Görres,  den  Glöckle  fleißig  mit 
abschriften  bediente,  mit  dem  plane  einer  Bibliotheca  Vaticana, 
welche  eine  reihe  jener  wertvollen  in  Pfalzer  handschriften  erhalt- 
nen  altdeutschen  gedieht«  in  mehreren  banden  bringen  sollte.  Einst- 
weilen mangelte  noch  der  Verleger  zu  einem  so  umfangreichen  tnd 
wenig  erfolg  versprechenden  unternehmen  *.  Glöckle  scheint  unter- 
dessen, da  sein  rater  ihm  weitere  Unterstützung  weigerte,  die 
absieht  ausgesprochen  zu  haben  seine  abschriften  zn  verkaufe»- 
Von  der  Hagen  war  nun  dahinter  her;  doch  er  erlangte  nicht  »id. 
Den  Lohen  grin  nahm  Görres  vorweg  und  auch  die  Heimonskinder 
schienen  ihm  zn  gut  für  von  der  Hagen  *.  Wie  es  scheint,  hat  J. 
Grimm  bei  GBrres  wegen  der  Keim  on  skia  der  angefragt,  wahrschein- 

1  Vgl.  Görre*  briefe  2,  85.  86.  Bunge  an  G.  9.  man  1810.  VgL 
daselbst  s.  330  bis  33  und  Runge»  hinterlassene  Schriften  (Hamburg 
1840.  8°)  ),  250  bin  55.  2  Görres  briefe  2, 96.  3  Ä.  a.  o.  a.  106.  4  *•■ 
a.  «.  b.  106.  Vgl.  anch  meine  ausgäbe  von  Armin»  Trost  Einsamkat 
(Freiburg  i.  B.  und  Tftbhigen  1883.  8"),  XVII  f.  5  Görres  briefe  2, 
106  und  110,  G.  an  J.  Grimm,  23  juli  1810. 
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lieh  mu  genauere  litterarhistorische  daten  zu  erhalten.  Görres  war 
jedoch  noch  nicht  im  stände  eine  entscheid  im  g  zu  treffen ,  da  er 
erst  die  hätfte  des  gedichts  zur  hand  hatte;  doch  that  er  schon 
damals  den  bemerkenswerten  aussprach  Bes  wird  indessen,  sehe 
ich  wohl ,  sehr  schwer  fallen ,  der  teutschen  literatnr  dieß  gedieht 
zn  vindiziren"  '.  Anch  Ogier  und  M&legys  zog  «r  bereits  in  be- 
tracht.  Di«  erste  Stockung  im  verlauf  der  Verhandlungen  über  die 
Heimonskinder  trat  ein,  als  Range  erkrankte.  Noch  schien  freilich 
die  krankheit  nicht  bedenklich,  und  Gürres  sprach  schon  am  16. 
sept.  1810  die  hofihung  ans  den  maier  völlig  hergestellt  als  lieben 
gast  bei  sich  in  Koblenz  zn  sehn.  Dass  Runge  seinen  beistand 
für  die  Heimonskinder  zugesagt,  erfüllte  ihn  mit  vergnügen;  doch 
schien  ihm  Bnnges  ursprünglicher  plan  zn  gewaltig  für  die  vor- 
bereitete ausgäbe  und  er  freute  sich,  dass  Runge  es  nicht  ver- 
schmähe seinen  malergeist  in  den  kleinen  sackpuffer  der  miniatur- 
ansgabe  mit  einzuladen :  „Muß  doch  anch  der  alte  riese  Reinold 
mit  seinem  treulichen  Bayard  hineinreiten  in  den  kleinen  kftfigt, 
worin.  Karl  der  große  mit  seiner  massenie  zusammengekauert  ge- 
packt ist  ■  l*  In  kleinem  formate  also ,  als  almanach ,  sollt«  der 
Beinolt  erscheinen.  Doch  Perthes  erklärte  sich  dagegen,  mindestens 
oktavformat  schien  ihm  geraten.  Am  17.  September  1810  schrieb - 
er  an  Görres,  Bunge  wolle  gern  seine  Zeichnungen  dazu  geben, 
auch  sei  er  etwas  hesser,  doch  trüge  hei  brustkranken  oft  der 
schein.  Die  ausgäbe  war  beschlossen,  alles  schien  nur  an  Gürres 
au  liegen '.  So  teilte  er  denn  also  am  5.  Oktober  J.  Grimm  mit 
,die  Heynonskinder  erscheinen  zu  OBtern  [1811]  hei  Perthes  mit 
miniatnrbildern  aus  den  mannscripten  *  nnd  Zeichnungen  von  Bunge 
als  ein  nettes  schönes  buch."  Da  traf  von  Perthes  nachricht  ein, 
dass  auf  Ranges  hülfe  zu  verzichten  sei,  da  dieser  ohne  hoffnung 
darnieder  liege '.  Am  19.  dezemher  starb  Runge  zu  Dresden.  Ja- 
cob Grimm  bewies  fortwährend  das  lebhafteste  Interesse  am  Beinolt. 
So  teilte  er  am  16.  november  1810  Görres  mit,  dass  von  der  Ha- 

1  Görres  briefe  2,  112.  2  A.  a.  o.  s.  117  bis  20.  3  A.  a.  o. 
a.  121.  22.  4  Aber  nicht  aus  A  oder  B,  da  diese  ohne  bilder  sind. 
Vermutlich  sollten  passende  miuiaturen  andrer  bandschriften  wieder- 
gegeban  werden.  Vgl.  a.  a,  o.  a.  128.  5  A.  a  o.  S.  125.  Dieser  brief 
{unter  or.  45),  dessen  monatsdatum  fehlt,  ist  der  oben  auagehobnen 
»teile  halber  sicher  hinter  46  einzureihen.    Tgl.  s.  330,  an  tu. 
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gen  im  zweiten  bände  des  Bnchs  der  Hebe  die  HeimonskinderproBa 
drucken  lassen  wolle.  „Das,  meint  er,  wäre  nun  ein  gTand  für  den 
Verleger  Ihres  gedichts,  den  druck  za  beschleunigen,  weil  ihm  sonst 
die  concnrrenz  manchen  unschuldigen  käufer  kosten  könnte.'  Von 
der  Hagen  wollte  aber  den  prosaroman  von  1535,  die  Übersetzung 
nach  dem  französischen,  abdrucken,  und  das  schien  J.  Grimm  vom 
übel,  da  das  Volksbuch,  welches  offenbar  mit  dem  altdeutschen  ge- 
dieht« zusammenhänge,  frischer  und  reicher  sei  und  daher  viel  eher 
verdiene  nach  einer  altern  rezension  abgedruckt  zu  werden.  Bis 
von  der  Hagen  so  glücklich  sei  diese  aasznfinden,  könne  er  dann 
auch  zu  seiner  historischen  einleitnng  Görres  ausgäbe  des  altes 
gedichts  benutzen  '.  Von  der  Hagen  sollte  also,  da  der  erfolg  der 
ausgäbe  zweifelhaft  and  höchstens  durch  die  nenheit  der  sache  her- 
beizuführen war  *,  zurückgehalten  werden.  In  von  der  Magens  und 
Bnschings  Museum  für  altdeutsche,  literatur  und  konst  selbst  sprach 
J.  Grimm  1811  *  seine  hoflhung  auf  Görres  ausgäbe  aus.  Er  er- 
wartete in  ihr  „nicht  nur  ein  sehr  herrliches  bild  alter  poesie', 
sondern  „auch  wichtige  literarische  hülfsmittel."  Doch  durch  be- 
Bchlennigung  der  ausgäbe  einen  erfolg  zu  erzwingen  war  unmög- 
lich. Da  Bunge  gestorben,  fiel  Perthes  auf  die  alte  Weigerung  zu- 
rück *.  Mit  von  der  Hagens  fortsetzuug  seines  Bnchs  der  lieb« 
ward  es  freilich  auch  nichts;  aber  der  hartnackige  eifrige  mann  gab 
sein  streben  nicht  anf,  ja  er  scheint  versuche  gemacht  zn  haben 
das  alte  gedieht  selbst  in  seine  gewalt  zu  bringen.  Auch  den  brü- 
dern  Grimm  war  er  mit  seiner  ankündigung  einer  Eddaaosgabe  in 
die  quere  gekommen,  da  sie  eben  im  begriffe  waren  selbst  die  Edda 
herauszugeben  *.  Es  war  damals  sehr  schwer  einen  Verleger  für 
altdeutsches  zn  finden.  Die  Grimm  haben  sich  oft  vergeblich  be- 
müht. Es  zielt  sowohl  auf  diese  vergeblichen  anfragen  als  anch 
auf  von  der  Hagens  quertreiberei,  wenn  J.  Grimm  in  einem  briefe 
an  Görres*  wünscht:  „Möge  es  Ihnen  nur  mit  den  Heimonskindern 
und  den  andern  vatikanischen  gedachten,  die  Sie  bereits  in  banden 
haben,  günstig  gebn."  Von  der  Hagen  hat  wohl  bei  Glockle  in 
Rom  ernstliche  schritte  gethan  um   eine  abschrift  des  Beinolt  zn 


1  Görres  briefe  2,  137.        2  A.  a.  o.  s.  144. 
4  Görres  briefe  2,  190.      5  A.  a.  o.  a.  310.       6  3.  d 
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erhalten.  Görres  antwortet  einen  monat  spater  auf  Grimms  brief ' : 
„DaBB  Hagen  auch  zu  den  Heymonskindern  vorgedrungen  nnd  das 
roHB  Bayard  mir  ans  dem  stall  führen  möchte,  ist  mir  so  lächerlich, 
wie  die  Edda  ärgerlich  gewesen.  Es  wird  sich  niemand  nach  Born 
hinsetzen,  nnd  ihm  das  zwei  finger  dicke  manuscript  noch  einmal 
abschreiben;  das  meinige  aber  ist  einmal  für  ihn  nicht  herauszu- 
kriegen. Er  denkt  wohl  eine  gnte  zahl  snbscribenten  Clöckle  zn 
bieten,  daas  der's  ihm  überlässt.  Dem  allem  wird  nun  durch  meine 
ankondignng  der  Bibliotheca  Vaticana  ein  ende  gemacht."  Beinolt 
war  ausersehn  in  Görres  Sammelwerke  keine  geringe  rolle  zu  spie- 
len. In  der  ankündigung  der  Bibliotheca  ■  nennt  Görres  Beinold 
von  Uontalban,  bekannt  unter  dem  namen  der  Heymonskinder,  die 
kröne  der  dichtnngen  des  normannischen  kreisea,  „ein  werk  in 
15000  versen,  das  nie  genug  gelobt  werden  kann,  nnd  die  äußere 
form  ausgenommen,  sonst  in  allem  würdig  den  Nibelungen  zur  seile 
tritt,  die  Odyssee  neben  der  Binde."  Auch  die  beiden  bilder,  welche 
Philipp  Otto  Bunge  dazu  geschaffen ,  dachte  Görres  noch  in  be- 
ziehungen  zn  seiner  ausgäbe  zn  bringen  *.  Hebt  er  auch  in  der 
ankündigung  das  Bolandslied  besonders  hervor ,  so  galt  ihm  doch 
Beinolt  als  der  mittelpnnkt  der  ganzen  Sammlung.  Für  dies  werk 
bemühte  er  sich  vor  allem.  Er  hoffte  für  seine  Bibliotheca  am 
besten  Stimmung  machen  zn  können,  wenn  er  den  Beinolt  wieder 
einem  grüßern  pnblikum  näher  rückte.  So  sandte  er  also  an  Fried- 
rich Schlegel  für  dessen  Deutsches  Museuro  eine  probe  ans  P  in 
neuer  Orthographie  nnd  teilweise  neuer  sprachform ,  welche  dieser 
gern  aufnahm  *.  Nach  einer  kurzen  einleitnng  in  Görres  art  fol- 
gen zwei  abschnitte  des  gedieht«,  I  -Wie  Beynold  seine  mntter 
heimsucht."  LI  „Wie  das  edle  ross  Bayard  in  der  Seine  ertränkt 
wird",  nach  unsrer  Zählung  die  verse  3111  bis  3468  und  13068 
bis  13211.  An  den  lesarten  meines  texte  lässt  sich  prüfen,  dass 
Glöckle  nach  der  hs.  B  (399)  gearbeitet  hatte  nnd  dass  er  wenig 
geeignet  war  getreue  kopien  zn  liefern*. 

1  A.  a.  o.  s.  325.  2  Vgl.  den  anzeiger  zu  Gräters  Idunna  und 
Hermode,  nr.  19,  8.  okt.  1812.  3  Görres  briete  2,  333.  4  A.  a.  o. 
s.  337.  346.  Deutsches  Museum,  4.  Wien  1813.  8°.  S.  298  bia  330. 
Vgl.  Briefe  von  J.  Grimm  an  H.  W.  Tydeman  hg.  v.  Keitier scheid, 
Heilbronn  1883.  8'.  S.  98,  W.  Grimm  au  T.,  29.  jan.  1815.  5  Vgl 

s.  b.  8182.    Vgl.  Görres  Ober  Glöckle,  briefe  2,  510. 
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Im  kreise  von  Görres  fremden  war  man  eifrig  für  die  Blblio- 
theca  Vaticana  bemüht.  Aach  Friedrich  Creuzer  glaubte  ihr  bei- 
feil prophezeien  zu  können  '.  Am  ernsthaftesten  betrieben  aber  die 
brüder  Grimm  die  sache.  Am  14.  november  1812  sandten  sie  Gör- 
res eine  liste  von  dreizehn  Subskribenten.  Das  sei  alles  auftreib- 
bare, denn  in  Kassel  herrsche  eine  gewaltige  gleichgültigkeit  gegen 
litteratnr  ■,  Diese  gleich  Gültigkeit  war  aber  auch  anderwärts  zu 
hanse,  wie  Windischmann  berichtet s.  Görres  aber  war  unterdessen 
mit  aller  macht  in  das  politische  leben  hineingezogen  worden.  Sein 
Rheinischer  Merkur  verzehrte  ihm  all  seine  zeit.  Er  mochte  wohl 
selbst  zu  der  ansieht  kommen,  dass  er  unmöglich  zweien  herrn  die- 
nen konnte  \    Enrz,  mit  der  Bibliotheca.  ward  es  nichts  ■. 

Lange  bevor  aber  dieser  betrübliche  schluss  klar  geworden, 
bethätigte  Wilhelm  Grimm  noch  ein  besondres  interesse  am  Rei- 
nolt.  Er  ließ  sich  ende  1812  Glöckles  abschrift  von  Görres  sen- 
den '  nnd  behielt  sie  lange.  Wie  es  scheint,  wollten  beide  brüder 
Grimm  vereint  eine  ausgäbe  des  gedichts  veranstalten.  Am  6.  mai 
1814  schrieb  Wilhelm  an  den  damals  in  Paris  weilenden  Jacob: 
„  Wäre  es  möglich  für  dich  außer  dem  Reinhardus  ein  gedieht  ab- 
zuschreiben oder  abschreiben  an  lasßen,  so  würden  doch  die  Hei- 
monsldnder  und  der  damit  zusammenhängende  roman  von  MaugiB 
(nr.  7183)  den  vorzog  verdienen,  zumal  wenn  uns  Görres  die  her- 
ausgäbe überläßt"  V  Es  handelte  sich  also  darum  auch  des  alt- 
französischen  Renant  zu  vergleichnng  mit  dem' Reinolt  nnd  Ver- 
wertung bei  der  ausgäbe  des  letztern  habhaft  zu  werden.  Erst 
am  20.  märz  1817  gab  Wilhelm  Glöckles  abschrift  auf  Görres  bitte 
an  diesen  zurück '.  Görres  wünschte  die  abschrift  wieder  in  bin- 
den zu  haben,  um  danach  „die  Heimonskinder  als  Volksbuch,  die 
verse  wie  prosa  abgesetzt,  drucken"  zu  lassen.  Da  nun  die  Pfälzer 
handschriften  wieder  nach  Heidelberg  gekommen  waren,  hatte  Görres 
durch  vergleichnng  mit  den  originalen  die  mangelhaftigkelt  von 
Glöckles  abschriften  erkannt  nnd  so  auf  einen  genauen  abdrsek  des 
gedichts  verzieht  gethan.  Wilhelm  Grimm  stimmte  Görres  hei,  in- 
dem er  hei  der  rücksendung  an  diesen  schrieb :     „Die  handsehrift 

1  Görres  briefe  2,  359.         2  A.  a.  O.  8.  361.  SA.  a.  o.  b.  373. 

4  Tgl.  Briefe  von  J.  Grimm  an  Tydeman,  a.  54,  5.  mal  1815.  5  Görres 
briefe  2,  509.  Ö  A.  a.  o.  s.  373.  7  Briefwechsel  zwischen  J.  und 
W.  Grimm  aus  der  Jugendzeit,  i.  319.        8  Görres  briefe  2,  510.  BIS. 
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igt  in  beiden  exemplaren  sehr  nachläßig  und  das  alte  gedieht  ge- 
waltig zu  grosd  gegangen,  unter  diesen  umstanden  wird  freilich 
das  beste  sein ,  eine  blofle  prosafibersetznng  zu  geben."  Es  ist 
kaum  anzunehmen,  dass  W.  Grimm  damals  schon  die  beiden  hand- 
schriften des  gedieht«  selbst  eingesehn  hat.  Vielleicht  hatte  Görres 
in  Glöckles  abschrift  die  geringen  abweichungen  von  A  an  einigen 
stellen  notiert,  so  das«  W.  Grimm  auch  einen  einblick  in  den  zu- 
stand des  texts  in  A  bekommen.  Einstweilen  scheinen  die  hrüder 
Grimm  noch  der  ansieht  gewesen  zu  sein,  dass  P  ein  deutsches 
original  sei.  Als  Jacob  Grimm  noch  im  jähre  1817  die  beiden 
handschriften  in  Heidelberg  selbst  kennen  lernte,  kann  dies  schon 
die  vorgefasste  meinung  umgestaltet  haben.  Einstweilen  ist  jedoch 
noch  nichts  gewisses  davon  zn  spüren.  Von  Heidelberg  aus  fragte 
Jacob  bei  Görres  über  dessen  aosichteii  an,  ob  er  nämlich  das  ge- 
dieht „in  prosa  losen  und  zuschneiden,  oder  genau  abdrucken  lassen" 
wolle.  Im  ersten  falle  würde  er  selbst  „sich  noch  mancherlei  mit 
dem  gedieht  zn  Uran  machen  und  vielleicht  eine  förmliche  abschrift 
nehmen."  Im  letzten  falle  müsse  Glückles  abschrift  nachgeprüft 
werden1.  Görres  erklärte  darauf  seine  absieht,  war  gern  bereit  zurtiok- 
zustehn  und  hielt  es  selbst  für  besser  den  text  selbst  „ [unverändert?]" 
zn  geben,  wenn  Grimm  glaube,  dass  der  text  ans  den  beiden  hand- 
Bchriften  leidlich  wiederhergestellt  werden  könne*.  Nun  ließen  sich 
die  Grimm  nach  Jacobs  rückkehr  eine  der  handschriften  nach  Kassel 
Käsenden.  Doch  das  leidige  abschreiben  schreckte  sie  ab ,  und  so 
baten  sie  Görres  nochmals  am  Glöckles  abschrift,  um  diese  mit 
dem  original  zu  vergleichen.  Görres  sagte  die  Versendung  zn '. 
Bei  dieser  genauem  prttfnng  der  handschriften  nun  scheint  bei  den 
brüdern  Grimm  die  ansieht  durchgedrungen  zn  sein,  dass  P  keine 
originaldichtung,  sondern  nur  eine  Übersetzung  eines  niederländi- 
schen Originals  darstelle.  Als  im  jähre  1820  Hoffutann  von  Fallers- 
ieben eines  der  nengefundnen  Renoutbruchstficke,  welches  er  einem 
Rolandroman  zuteilen  wollt«,  an  Jacob  Grimm  sandte4,  eröfihete 

1  Görre»  briefe,  2,  520.  2  A.  a.  o.  a.  524.  3  A.  a.  o.  529.  535. 536. 
4  Schon  vorher,  am  9.  juli  1820,  hatte  Hoffmann  an  Tydeman  mittei- 
lnngen  über  zwei  pergamentbiätter  eines  vermeintlichen  Rolandroman* 
gemacht  und  eine  probe  übersandt,  welche  in  einer  holländischen  Zeit- 
schrift abgedruckt  werden  sollte.  Tydeman  ü  benahm  dann  die  vermit- 
81* 


^mzedby  Google 


464 

ihm  dieser  die  Wahrheit  in  einem  briefe,  dessen  wesentlichste  Be- 
standteile hier  vorgelegt  werden  müssen.  Jacob  schreibt  am  10. 
august  1820 :  „Das  mir  mitgetheilte  bruebstück  eines  altholländi- 
Bchen  lieber:  fl »inländischen  gedichts  ist  merkwürdig,  scheint  mir 
aber  nicht  sowohl  ans  dem  roman  von  Roland,  sondern  ans  dem 
von  Heynalt  v.  Montalban  oder  den  Haimonskindem  za  rühren. 
Bekanntlich  ist  das  altdeutsche  gedieht  etwan  im  14.  Jahrhundert 
ans  einer  flamlandischen  qnelle,  und  von  dieser  hatten  wir  nnn  ein 
stnck  wiedergefunden,  übersetzt  worden.  Zn  Heidelberg  liegen  zwei 
vollständige  hss.  davon  und  ich  zweifle  kaum,  bei  einer  reise  dahin 
würden  Sie  die  vermutlich  genau  entsprechenden  stellen  ziemlich 
leicht  auffinden.  Dann  lassen  Sie  doch  irgendwo  beides  den  nie- 
der- und  den  hochdeutschen  text  drucken,  mit  den  anmerknngen, 
welche  die  vergleichnng  an  die  hand  gibt.  Die  abkürzung  R  be- 
deutet gewöhnlich  Reynolt  oder  vielmehr  Reynout,  wiewohl  sie  auch 
Roelant  heißen  kann,  wie  der  zns.hang  ausweist.  In  den  mir  mhV 
getheilten  Zeilen  finde  ich  keinen  anstoS.  Das  auslaßen  der  aspira- 
tion  in  eelt  (held)  astelike  (hastiglich)  scheint  auch  flamisch,  alse 
goet  als  4  (vier)  bottoen  (soviel  als  vier  knöpfe,  d.  h.  nichts)* '. 

Wenn  nun  auch  durch  diesen  brief  die  natur  von  P  im  wesent- 
lichen erklärt  wird,  so  zeigt  sich  hier  Jacob  Grimm  doch  noch  in 
einem  irrtnme  befangen,  von  welchem  er  sich  scheint«  niemals  los- 
gemacht hat.  Er  hielt  die  beiden  datierten  handschriften  nicht 
für  die  des  dichtere,  sondern  für  spätere  schlechte  abschritten  einer 
fassung  ans  dem  vierzehnten  Jahrhundert.  Nach  dem  oben  mit- 
geteilten fand  ja  auch  Wilhelm  Grimm  das  gedieht  in  den  hand- 
schriften „gewaltig  zn  grund  gegangen",  und  Görres  war  zweifel- 
haft, ob  der  text  aus  den  handschriften  leidlich  wiederhergestellt 
werden  könne.  Jacob  Grimms  ansieht  war,  dase  die  Übersetzung 
ursprünglich  in  rheinisch- westfälischer  mnndart  ahgefasst  sei.  Die- 
ser dialekt  schien  ihm  wohl  für  das  ganze  gedieht  auf  kritischem 
wege  herstellbar.  In  der  zweiten  aufläge  seiner  grammatik,  1822', 
sprach  er  noch  die  hofmung  ans  durch  kritische  behandlnng  des 
gedichts  grammatische  aufschlösse  über  diese  mundart  zu  erhalten. 


telnng  an  Bilderdyk.    Vgl.  Briefe  von  J.  Grimm  an  H.  W.  Tjdeman, 
1  Germania  11  (1866),  379.  380.        2  1,  455. 
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Er  verwechselte  also  die  in  dem  wesentlich  hochdeutschen  texte  P 
oft  genug  durchdringende  heimische  mnndart  des  bearbeiten  mit 
einer  etwa  anzusetzenden  westfälischen  vorläge  der  Handschriften 
A  and  B.    Später  hat  dann  Hoffmann  dies  berichtigt '. 

Den  gedanken  an  eine  ausgäbe  des  gedieht»  haben  die  brüder 
Grimm  in  einer  zeit,  da  sich  ihnen  bald  höhere  ziele  boten,  offen- 
bar ganz  fallen  gelassen.  Auch  Görree  denken  nnd  streben  ward 
in  andre  bannen  gelenkt.  Spät,  im  jähre  1637 ,  fragte  A.  L.  Fol- 
ien, durch  Lassberg  an  dürres  gewiesen ,  bei  diesem  noch  einmal 
nm  die  abschrift  an*.  Wir  erfahren  ans  diesem  briefe,  dass  auch 
Laisberg  die  abschrift  von  Görres  zur  einsieht  erhalten.  Auf  sol- 
chen wegen  mag  Glöckles  vielgereiste  arbeit  verloren  gegangen 
sein.  Wenigstens  findet  sie  sich,  wie  herr  dr.  Jochner  in  Hünchen 
mir  gütigst  'mitteilt,  nicht  mehr  unter  Görres  papieren.  Anch  Ett- 
müller  besaß  eine  abschrift  des  gedieht«  nach  A,  aus  welcher  Su- 
cht er  zur  Mägus-saga  mitteilungen  machte '. 

Ohne  die  vorläge  zu  kennen,  ans  welcher  P  nachweislich 
schupfte,  kann  man  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  diese  vor- 
läge in  niederdeutscher  oder  niederländischer  spräche  ahgefaest  war. 
Worte  dieser  sprachstufe  begegnen  auf  schritt  und  tritt.  Einige 
wenige  beispiele  mögen  das  erläutern. 

Der  Verfasser  von  P  weiß  f  und  b  nicht  nach  hochdeutscher 
weise  auseinander  zu  halten.  So  loff  1,  1511  u.  o.,  lieff  1023,  ge- 
fen  (=  geben)  1007;  aber  höbe  3,  hobede  5,  groben  (=  grafen) 
1606.  Er  reimt  also  unbedenklich  vertreben :  nefen  177. 78.  Ebenso 
ist  Überall  das  nnverschobene  t  für  hochdeutsches  z  zn  finden.  Orot 
154,  genot  344,  verwäte  1041,  morat  1056.  Daher  denn  fortwäh- 
rend reime  t:z.  Stolz:  holt  171.72,  stolz:  solt  229.30,  Beynolt: 
stolz  743.44,  1035.36,  stolz:  bolt  1441.42,  sazt:  hatte  1221.22, 
alt :  verdrieß  1109. 10.  Sehr  oft  reimen  cht :  ft.  Kracht  (=  kraft) : 
nacht  315.16,  krefft:  gesiecht  678.79,  tracht:  krafft  871.72.  So 
998  schachten  (—  scharten).  Gutturale  spirans  steht  häufig  an  stelle 
der  hochdeutschen  media  oder  tenuis  oder  reimt  mit  dieser.  Slach  623, 
swach :  slach  769. 70.  tach  (=  tag)  937  ,  sach :  slach  1037. 38, 
slag  :  zerbrach  1075. 76.    Sehr  häufig  ist  geschrieben  Ludwich,  so 


1  Vgl.  Hör.  Beig.  5,  101.         2  Görrea  briefe  3,  S 
20,  285  f. 
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935,  972 ;  aber  auch  Ludwig!»  411  nach  niederländischem  brauche. 
Kommen  dazu  noch  reime  wie  mede:  frede  201.2,  steile:  freie 
237.38,  stede:  mede  292.  93,  371.73,  739.40,  det:  fred  317.18, 
frede:  gelede  471.72,  neden;  geraden  533.34,  frede:  atede 688.89, 
frede:  rede  692.93;  tegen:  getregen  1449.60;  konig:  ring  7.8, 
konyg:  ding  209.10;  irre:  ferro  1373.74;  kone:  aone  241.43, 
263.64  u.  o.;  niwe:  trauwe  5S1.32;  wal:  aal  (=wol:  soll)  1665. 
66;  formen  wie  destmerde  169,  Tan  228.  234.  369,  sali  (=  soll) 
264,  aal  1355,  wal  549,  is  (=  es)  614,  bieben  1816,  foß  1500a a.nL, 
so  wird  man  bei  einem  wie  P  im  allgemeinen  hochdeutschen  texte 
die  annähme  einer  nicht  hoch-  oder  mitteldeutschen  vorläge  nicht 
von  der  band  weisen  können.  Eine  anzahl  von  reimen  tot  nur 
mittel-  oder  niederdeutsch  möglich  wie  nrate :  brüte  311. 12,  barfttfl: 
groß  277. 78,  foß:  groß  1499. 1600;  doch  überwiegen  eagentumUeh- 
keitcn  niederländischer  art  so  erheblich ,  dass  man  jene  auf  md, 
oder  nd.  gebiet  weisende  formen  nur  etwa  auf  rechnung  des  schrei- 
berB  oder  etwa  des  hochdeutsch  dichtenden  md.  oder  nd.  verfassen 
setzen  kann.  Der  Wortschatz  ist  wesentlich,  niederländisch,  da« 
zeigen  vor  allem  die  vielen  aus  dem  französischen  stammenden 
fremdwörtar  wie  assant  14194. 14243,  batalge  11979,  bovier  14916, 
caligieren,  kalengieren  6514.  6341,  campon,  campion,  kampion  9621. 
9528.  9672,  caritate  6672.  5788.  7765  u.  0.,  dangiere  4902,  falli- 
geren, fallieren  12961.  14826,  forest  6256.  6684.  13441,  geprenden 
6496,  lodicron,  loderen,  loyeren  6151.  6175.  14087,  madige  9222. 
9238,  morßel  10519.  10603  u. ».,  nose  9167,  ostage,  ustage,  ostaais 
9535.  9537.  9543.  14410,  porpont  13692,  pose  9196,  prenden  5267. 
5292.  6444  u.  6.,  pynsen  13687,  rybalt  6886.  6903.  6907  und  an- 
dre, die  meist  nur  auf  nl.  boden  vorkommen.  Ganz  spezifisch  nie- 
derländische worte  sind  ferner:  konigstavel  6541.  6668.  7479', 
mustart  9509,  oberdat  (=  mnl.  overdaet)  9953,  pnten  kynt,  puten 
sone  8181.  8277.  8301.  10644,  schoß  mal  7091.  7126.8865,  treebe 
12260,  vertrechen  12506,  wrene  182.  1729.  3049.  3607  u.  o.,  aale 
(=  tale)  6608.  6695.  7365.  7988  u.  o.  und  noch  viele  andre ,  die 
man  sich  aus  den  anmerkungen  leicht  zusammensuchen  kann.  In 
vielen  fallen  sind  diese  mnl.  worte  einigermaßen  in  hochdeutsche 


1  Vgl.  die  anmerkung  zu  6641  und  zu  der  ersten  belegstelle  der 
hier  verzeichneten  worte. 
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form  gebracht,  in  ebenso  vielen  fällen  sind  sie  unvermittelt  bei- 
behalten. Eine  eigentumlichkeit  nl.  handschriften  besteht  in  dem 
gebrauche  von  v  für  w.  Aach  davon  haben  die  bes.  von  P,  be- 
sonders A,  sparen  bewahrt  So  vrene  1729,  vorten  5905,  vys,  viae 
5948.  5781,  vil  getan  (=  wel  gedaen)  5974,  vip  10427,  zyt  vile 
10976,  vil  13546,  vorvare  14646.  Der  Verfasser  von  P,  Übersetzer 
einer  mnl.  vorläge,  verstand  oft  innl.  worte  auf  den  ersten  blick 
nicht.  Er  half  sich  dann ,  wenn  er  leichtfertig  zuerst  das  mnl. 
wort  kurzweg  abgeschrieben  hatte  und  darnach  einen  kleinen  ge- 
wisaensbiss  empfinden  mochte,  dadurch,  dass  er  am  rande  die  über  - 
seimig  oder  auch  verhochdeuteehung  des  worts  anschrieb  und  durch 
verfietBungae eichen  andeutete,  für  welches  wort  des  texte  das  bei- 
geechriebne  eingesetzt  werden  sollte.  Meist  haben  beide  bss.  diese 
glossen,  seltner  nur  eine  allein.  Ich  Btelle  sie  alle  hier  zusammen. 
182  wrenej  freuel  A,  776  proben]  prüfen  B,  1350  mij]  mir  AB, 
1688  kab]  spm  AB,  1729  vrene]  frech  AB,  1740  afe  (abe  A)]  ab 
B ,  2078  dorperheit]  tompheit  A ,  tamheit  B ;  2283  lot]  blij  AB, 
2874  dwais]  narr  AB,  3071  holt]  holez  AB,  4403  unbliden]  betrenb- 
ten  oder  vnfrolichen  AB,  5331  aporte]  rort  B,  6609  begegenen] 
begeynen  B,  5656  mot]  muß  AB,  5673.  5789  laten]  laßen  AB,  7078 
entlehent]  myetent  A,  7607  paez]  frid  A,  7675  Wlcane  (Bnlkane 
A)]  al  bnlcane  B,  9131  snnck]  hecht  AB,  9643  leimen]  lencknen 
A,  leucken  B;  10486  off  (äff  A)]  ab  B,  13442  besten]  tieren  AB. 
Bis  auf  wrene ,  welches  wort  dem  Übersetzer  anfange  ganz 
fremd  war,  sind  also  alle  diese  worte  richtig  glossiert,  wenn  man 
von  dem  Ortsnamen  7675  absieht.  Aber  an  andern  stellen  sind 
dem  Übersetzer  arge  missverstandnisse  und  Verwirrungen  begegnet, 
ans  welchen  er  sich  auf  keine  anständige  art  herauszuhelfen  ver- 
mochte. So  heißt  es  718  „sprach  der  oberste  stolze  man."  Das 
ist  barer  unainn  und  natürlich  nur  missverstandnes  „ovexstolte"  — 
fiberstolze.  750  „und  habe  des  espen  rises  muf.  Noch  mehr  un- 
ainn. Die  stelle  wäre  ohne  die  hülfe  der  volkahücher  schlechter- 
dings unverständlich  und  unerklärlich.  Doch  aus  den  Volksbüchern 
sehn  wir,  dase  es  heißen  mnss :  „und  habe  des  espentines  mut", 
und  dass  der  kluge  Übersetzer  espen  tln  für  mnl.  espen-teen  — 
espenzoin,  espenzweig  nahm '.    Die  verse  798  bis  801  sind  ebenso 

1  VgL  die  anmerkung. 
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schlechterdings  unverständlich.    Ich  habe  in  der  anmerkung  ans  h 
gezeigt,  was  sie  bedeuten  sollen. 

11574. 75  ir  dunt  mir  bitter  herberg  zn  nacht, 
ist  entlauffen  nch  mit  myner  krafft. 
Auch   ohne  die  hülfe  der  Volksbücher  wäre  dieser  grobe  Schnitzer, 
bitter  für  mal,  beter  =  besser,  leicht  zu  bessern. 

13656. 57  schariauten  zn  ora  und  zu  fuß 
wollent  sie  dar  senden  zn  spot. 
Fuß  und  spot  können  nicht  reimen,  wohl  aber  mnl.  foet  und  spoet. 
Ganz  derselbe  fall  liegt  vor  13693.  94,  wo  gut  und  spot  im  reime 
stehn  für  goet:  spoet.  13746  „Reinolt  ist  glich  eym  risen  (Besen 
A)."  Das  wäre  ja  schon  nicht  unmöglich;  aber  H  liest  hier  Rei- 
nolt ist  verresen  (s=  auferstanden),  und  dies  lehrt  uns,  dass  der 
Übersetzer  mnl.  vorresen  als  „für  einen  riesen"  fasste  '.  Solcher 
miss  Verständnisse  mehr  findet  man  in  den  anmerkungen  verzeichnet. 

Wie  ich  nachher  zeigen  werde,  glaubte  man  anfänglich  den 
Reinolt  für  eine  deutsche  Originaldichtung  halten  zu  müssen.  Görres 
scheint  daran  zuerst  gezweifelt  zu  haben.  Später  nun  fand  Hoff- 
mann  die  reste  des  mnl.  gedichts  und  Jacob  Grimm  entdeckte  dessen 
Zusammenhang  mit  P.  Seitdem  steht  es  fest,  dassP  nur  eine  Über- 
tragung des  niederländischen  Benont  ist.  Da  etwa  3000  verse 
dieses  mnl.  gedichts  erhalten  sind,  ist  es  ans  möglich,  wollen  und 
können  des  be&rbeiters  ziemlich  genau  zu  prüfen.  Um  die  ver- 
gleichnng  beider  texte  möglichst  zu  erleichtern,  habe  ich  die  ver- 
zählen des  Et  nach  Ifatthes  ausgäbe  meinem  texte  oben  von  säte 
zu  seite  beigesetzt.  Wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben  wird, 
ist  die  Übersetzung  P  nicht  der  art,  dass  diese  verszahlen  stete 
ganz  genau  stimmen  könnten. 

Die  art,  wie  der  bearbeiter  seine  mnl.  vorläge  behandelte,  laeit 
sich  in  wenig  worten  kennzeichnen.  Vor  allem  ist  er  darauf  aas 
'  zu  kürzen.  Er  erreicht  diesen  zweck  auf  verschiedne  weise,  ein- 
mal dadurch,  dass  er  manche  verse  ganz  auslasst,  dann  durch  zu 
sammenziehnng  mehrerer  verse  in  einen  oder  in  einige  von  ge- 
ringerer anzahl. 

So  fehlen  die  verse  Et  2,  wofür  freilich  eingesetzt  ist  P  632 
hin  uß  zu  sehen,  Et  10  nach  53S,  Et  32  bis  35  nach  552,  Et  49 

1  Vgl.  die  anmerknng. 
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bis  52  nach  564,  Rt  12  bis  14  sind  gleich  540 ,  Bt  67.  68  sind 
gleich  578,  Rt  83  bis  88  =  593  big  96,  Rt  97  bis  101  =  606  bis 
607,  Rt  105  bis  111  =  611  bis  613,  Rt  112  bis  119  =  614.  15, 
Et  145  bis  148  =  634.  36,  Rt  174  biß  186  =  659  bis  663  a.  s.  w. 
An  nicht  wenigen  stellen  versteht  der  Bearbeiter  seine  vorläge 
gar  nicht  oder  falsch.  Einige  solcher  miss Verständnisse  sind  be- 
reits oben  an  solchen  stellen  gezeigt,  wo  Rt  nicht  mehr  zur  seite 
steht.  Nun  noch  ein  paar  beispiele,  die  sich  an  Rt  prüfen  lassen! 
So  heißt  es  Rt  143.  44 

Gherne  soude  die  gravinne 

Breken  dese  grote  onminne. 
Dies  ist  P  632.  33  übersetzt : 

Ungern  solt  die  greffynne 

brechen  die  große  der  mynne. 
Das  ist  baarer  unsinn.    der  myime  scheint  ans  der  Schreibung  5 
minne  hervorgegangen  zu   sein,  da  o  mit  dem  abkürzungszeichen 
darüber  wohl  als  d  verlesen  werden  konnte. 

Rt  265  Si  hadden  menigertiere  sprake 
ist  übersetzt  P  2554 

sie  hatten  manig  tore  sprach. 
Rt  486  Wildise  oec,  sem  mijn  leven! 

Met  verranessen  npgeven. 
=  P  2709  Wollent  ir  sie  uff  stimmen  myn  leben 

mit  verretnisse  off  geben. 
Rt  613  Ic  horde  Anceline  heden  geven 

Goeden  raet,  ende  vroescap  seggen. 
=  P  2737  ich  hört  Anceüne  hut  geben  guten  rat 

-  und  fruntschaht,  das  es  kern  zn  guter  dat. 
Ans  diesen  wenigen  proben  ergibt  sich  zunächst,  dass  der  Bearbei- 
ter des  Niederländischen  dnrchans  nicht  völlig  mächtig  war ,  und 
dann,  dass  er  mit  größter  leichtfertigkeit  verfuhr  und  sich  gar 
nicht  darum  kümmerte,  ob  ein  vernünftiger  sinn  'bei  seiner  Über- 
setzung zn  tage  kam  oder  nicht.  Bei  dem  bestreben  die  vorläge 
au  kürzen,  kam  es  nun  wohl  auch  vor,  dass  der  schlecht  reimende 
bearbeiter  aus  dem  im  Rt  gegebnen  Stoffe  keinen  brauchbaren 
reim  ausfindig  machen  konnte,  wenn  er  wie  gewöhnlich  zwei  verse 
zu  einem  zusammengezogen  hatte.  Er  war  also  in  solchem  falle 
genötigt  einen  ganzen  vers  eigner  mache   einzuschieben.    Das  ge- 
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ang  ihm  denn  meistens  herzlich  schlecht.    So   sind  die  verae  Et 
93.  94 

Spreict  iegen  ons,  Haymijn  here, 

Dat  n  God  geve  ere ! 
zusammengezogen  in  den  einen  P  601 

Sprechent  zn  uns  durch  nwer  ere. 
Aber  mui  folgen  die  beinernen  reimworte  gnadellke :  Lodewike,  die 
nicht  wohl  umgangen  werden  konnten.    Also  fügte  der  bearbeitei 
nach  601  ein 

nmb  wol  tan  nmmermer. 
Etwas  andere  war  der  fall ,   wenn  ans  gründen  des  anstand«  das 
reim  wort  der  vorläge  gemieden  werden  mnaate.   So  hatte  das  wort 
minne  zor  zeit  der  bearbeitting  einen  Übeln  sinn ;  aber  es  war  schwer 
in  der  stelle  Bt  151.  52 

Ende  helsten  met  honden  zinne 

Ende  seide:  „spreict,  grave,  lieve  minne!" 
ein  andres  besseres  reimwort  zu  finden,  für  den   ungeschickten  be- 
arbeiter  war  es  ganz  unmöglich  ohne  die  gewaltsamste  anderung. 
Er  warf  also  151  ganz  weg,  setzte  für  152  ein 

P  638  nnd  sprach :  „Sprechent,  lieber  her«, 
und  schob  danach  ein 

des  bitten  ich  nch  nmmer  mere. 
Wenige  verse  später  kam  der  gleiche  fall.    Da  hieß  es  Bt  161 

„Waerbi",  seit  soe,  „soete  minne11? 

„Ic  wilt  u  seggen,  vronwe  gravinne. 

Ic  hebbe  n  gehat,  data  waer, 

Lettel  min  dan  .  xxx.  jaer. 
Auch  hier  wird  P  646  für  „soete  minne*  eingesetzt  „lieber  herre', 
danach  eingeschoben 

des  enhoffen  ich  nnmmermer, 
dann  162  bis  64  zusammengezogen  zn 

Ich 'sagen  nch,  frawe,  das  ist  war, 

ich  han  nch  gehapt  mee  dann  .xxx.  jare. 
633  aber,  an  einer  stelle,  die  er  nicht  verstand,  hat  der  bearbeitet 
minne  beibehalten.    Eine  vergleichnng  der  verse  Bt  363  bis  66 

Ende  slongen  dort  dat  sire  vonden, 

Dat  binden  castele  was  ginder, 

Sonder  wijf  ende  kinder. 
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mit  P  2619  Mb  22 

Sie  Bingen  tod  alles  das  si  fanden 

und  gerachen  knnden 

sonder  wip  und  kinder; 

das  was  ine  kein  kinder. 
erklärt  so  recht  die  abgeschmackte  art  des  bearbeiten,    welcher 
Ilt  361.  62  unnötig  gefanden  nnd  beseitigt  hatte.    Man  vergleiche 
ferner  Et  482.  83  mit  P  .2706.  6.   Von  ähnlichem  ist  weiter  nnten 
noch  die  rede. 

Die  roste  des  mnl.  gedickte  Ren  out  van  Hontalbaen  sind  mehr- 
malB  heransgegeben  worden.  Bekanntlich  war  Hofcmann  von  Fal- 
leraleben  in  den  besitz  der  pergamentblätter  gelangt,  welche  von 
Ttobb  '  zu  Hamm  in  Westfalen  auf  bticherdeckeln  gefunden  worden 
waren.  Hoffmann  erhielt  die  brnehstficke  erat  nach  nnd  nach.  Zu- 
erst besaß  er  nur  zwei  davon,  welche  400  verae  nmfassten.  Von 
diesen  gab  er  ara  9.  jnli  1820  an  H.  W.  Tydeman  nachricht  und 
teilte  einige  verae  mit,  dase  dieser  sie  in  einer  holländischen  Zeit- 
schrift bekannt  mache '.  Über  Hoffmanns  belehmng  durch  J.  Grimm 
ist  oben  bereits  gehandelt.  Die  erste  öffentliche  nachricht  mit  fac- 
simile  und  proben  gab  Hoffinann  1821  in  „Bonner  brnchstücke  vom 
Otfried"  *.  Er  war  nach  nnd  nach  in  den  besitz  von  sechs  brach- 
stScken  des  Renout  gekommen.  Wie  es  scheint ,  vermittelte  nun 
Tydeman  zwischen  Hoffmann  nnd  Bilderdijk,  bo  da«B  dieser  1824 
in  seiner  Zeitschrift,  die  brnchstücke  in  begleitnng  vieler  nns  wert- 
loser anmerknngen  herausgab  *.  £b  sind  die  verae  402  bis  799 
(Bchlnss  des  abschnitte  II  bei  Matlhes),  1000  bis  1405  (schlnss  DI), 
1607  bis  1806  (— V),  1807  bis  2007  (=71),  also  die  brnchstücke 
3.  4.  6.  7.  9.  10.  Die  verse  400  und  401  hatte  Bilderdijk  im  kon- 
teit  weggelassen ,   weil  die  erzählnng  besser  mit  402  beginnt  *. 

1  Dr.  C.  L.  P.  Trose ,  der  herausgeber  von  Lerolds  von  Northof 
chronik  der  grafen  von  der  Mark  und  erzbiachCfe  von  Köln  (Hamm 
1859.  8°).  2  Vgl.  oben  a.  483.  anm.  4.  8  Bonn.  4°.  8.  21  bis  23. 
Mein  aitat  ist  nicht  sicher,  da  ich  die  schritt  nicht  selbst  sah.  Ich 
unterscheide  oben  stets  'Bruchstücke«  =  einzelne  blätter  der  hand- 
schrift,  und  »Abschnitte'  =  zusammenhängende,  teils  durch  mehrere 
blätter   der  handaehrift  dargestellte  stücke  des   gedichte.  4  Nieuwe 

taal-  en  dichtkundige  versehe] denheden  ,  door  Mr.  Willem  Bilderdijk. 
Deal  I.  Te  Botterdam,  1824.  8°.  S.  111  bis  198.  5  Vgl.  bei  Bilder- 
dijk s.  119. 
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Hoffmann  erwarb  darauf  noch  weitere  vier  blätter  derselben  hand- 
schrift  durch  tausch  wie  auch  ein  brachstück  des  mal.  Malagk 
Diese  vier  bruchstücke  umfassten  weitere  797  verse.  Hoffmann  gab 
1830  an  zwei  stellen  von  ihnen  nachricht '.  Die  mangelhaftigkeit 
von  Bilderdijks  ausgäbe  (er  hatte  anch  alle  abkiirzungen  wieder- 
gegeben) und  das  bestreben  auch  den  deutschen  gelehrten  mehr 
vom  Renout  bekannt  zu  machen  waren  es  wohl,  die  Hof&nann  be- 
wogen 1637  nochmals  eine  ausgäbe  des  Beinout  herzustellen  '.  Ea 
ist  unbekannt,  warum  Hoffmann  dabei  das  achte  bruehstück  (=  ab- 
schnitt ZV)  überging.  Aus  seinen  aussagen  im  jähre  1830  geht 
unzweifelhaft  hervor ,  dass  er  es  damals  schon  besaß ,  und  doch 
schließen  in  seiner  ausgäbe  des  Renout  abschnitt  III  und  V '  durch- 
gezahlt an  einander  an.  • 

Hoffmanns  leistnng  war  über  Bilderdtjk  hinaus  ein  gewaltiger 
fortschritt.  Er  zuerst  bemächtigte  sich  der  für  eine  ersprießliche 
kritik  unumgänglichen  hülfsmittel ,  der  Heidelberger  Übersetzung 
und  des  niederländischen  Volksbuchs ,  welches  er  zuerst  als  eine 
auflüsung  des  Renout  erkannte.  Früher  hatte  er  noch  unbedenklich 
Claes  Verbrechten  den  dichter  des  Renout  genannt*,  nun  zog  er 
es  vor  die  frage  nach  dem  Verfasser  ganz  zd  uragehn.  Dagegen 
stellte  er  eine  bekannte  persönlichkeit,  Johannes  Grnmelkut,  ge- 
nannt von  Soest,  als  den  Verfasser  von  F  auf.  An  der  ausgäbe  ist 
zu  tadeln,  dass  Hoffmann  mit  dem  texte  etwas  willkürlich  umging 
und  anch  an  keiner  stelle  über  die  grundsätze  sich  aussprach,  die 
er  bei  seinem  abdruck  befolgte.  Bilderdijk  ist  als  unbrauchbar 
langst  zur  seit«  gelegt ;  mit  Hoffmann  müssen  wir  hente  noch  neben 
der  neusten  ausgäbe  des  Rt  rechnen.  Bilderdijk  hatte  von  Hoff- 
mann später  anch  abschrift  der  vier  andern  bruchstücke  erhalten. 
Aus  Bilderdijks  besitz  waren  alle  diese  abschriften  an  H.  W-  Tyde- 
mann  gekommen,  und  dieser  wieder  hatte  sie  der  bibliothek  der 
Maatschappij  voor  Ned.  Letterkunde  geschenkt.  Hier  ruhten  sie, 
bis  1866  dr.  W.  Bisschop  in  den  Handelingen  en  Ifededeelingen  van 
de  Maatsch.  der  Ned.  Lett.  den  abschnitt  IV  (bruehstück  8)  na«* 
Hoffmanns  abschrift  herausgab  \ 


1  Horao  Belgioae  1,  57.  58.  Fundgruben  1,  207,  um.  2  Horu 
Belgicae  5,  45  bis  124.  8  Bei  Hoffmann  17.  4  Hör.  Bolg.  1,  57.  SS. 
5  8.  88.    Ich  zitiere  naeh  Matthes  Renout,  V. 
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Späterhin  haben  die  Niederländer  in  einzelnen  zeitachriftartikeln 
textbeaserungen  veröffentlicht.  So  Matth.es  im  Taal-  en  Letterbode 
4  (1873) ,  115  bis  118  und  ebenda  265  bia  282.  In  dem  letztern 
aufsatz  kündigt  Matthes  bereits  Beine  absieht  an  die  Benontfrag- 
mente  in  Moltzers  Bibliotheek  herauszugeben. 

Die  vollständigste,  beste  und  lehrreichste  ausgäbe  des  Benout 
ist  denn  die  von  Matthes  '.  Diese  enthält  alle  sechs  abschnitte, 
die  ans  durch  die  nnganst  der  zeit  allein  von  dem  umfangreichen 
mnl.  gediente  übergeblieben  sind.  Durch  seine  arbeit  an  der  aus- 
gäbe des  nl.  Volksbuchs  von  den  He emskin deren,  von  der  wir  noch 
hören  werden,  war  Matthes  aufs  beste  vorbereitet.  Er  hat  keine 
mühe  gescheut  über  die  fragen  nach  den  Verzweigungen  der  ver- 
schiednen  redaktionell  der  Reinoltsage  klarheit  zu  bekommen.  Wir 
müssen  Matthes  nachrühmen,  dass  er  nach  Zinnow  der  einzige  war, 
der  es  mit  erfolg  unternahm,  das  manigfaltige  material  ziemlich 
vollständig  zu  durcharbeiten.  Freilich  war  ihm  die  sache  ungleich 
bequemer  gemacht  als  Zinnow,  der  nicht  einen  vollständigen  altern 
französischen  text  vor  sich  hatte.  Durch  Michelants  ausgäbe  des 
Renana  *  war  Matthes  wesentlich  vorgearbeitet;  aber  es  bleibt  doch 
dem  letztern  neben  anderm  das  verdienst  Michelant  und  der  beiden 
Paris  angaben  an  den  handschriften  nachgeprüft  und  richtiggestellt 
zu  haben. 

Seiner  ausgäbe  zu  gründe  legte  Matthes  Hoffmanns  von  Fallers- 
leben  in  den  besitz  der  Bibliothek  der  Maatschappij  voor  Nederl. 
Letterkunde  gekommene  abschritt,  von  dessen  pergamentbruchstücken. 
Als  kritische  hülfsmittel  benutzte  er  daneben  unser  P,  die  Heeras 
kinderen  und  den  Renaus  in  seinen  verschlednen  gestalten.  Die 
Schreibung  der  hs.  behielt  Matthes  fast  durchweg  bei.  In  seiner 
gehaltreichen  einleitnng  setzt  sich  der  herausgeber  besonders  mit 
den  französischen  texten  auseinander.  Er  scheidet  diese  in  drei 
grnppen,  deren  dritte  die  älteste  and  beste  redaktion  darstellt, 
eben  die,  welche  Michelant  nach  der  hs.  39  La  Valliere  herausgab. 

1  Benont  van  Hontalbaen,  met  inleiding  en  aanteekeningen,  door 
dr  J.  C.  Matthes.  Te  Groningen  bij  J.  B.  Wolters ,  1875.  LXIII  und 
120  seiten  8°.  Die  ausgäbe  bildet  die  lieferung  15  von  Moltzers  Biblio- 
theek van  middelnederl andache  Letterkunde.  2  Der  bequemlichkeit 
halber,  zur  bessern  unterscheid  ung  von  Benout  gebrauche  ich  stets  die 
nominativform  des  französischen  namens. 
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Aber  auch  dieser  text  stellt  nicht  die  Renautsage  In  Ihrer  ursprüng- 
lichen einheit  und  einfachheit  dar:  schon  sind  die  sicher  anzuneh- 
menden ,  ursprünglich  nebeneinander  bestehnden  landschaftlich  ge- 
Bchiednen  beiden  redaktionen  der  sage,  die  nördliche  und  die  sfid- 
liche,  darin  zusammengeflossen. 

Dass  nnn  der  Renuut  nach  dem  französischen  gearbeitet  ist, 
steht  wohl  fest;  aber  In  welcher  weise  der  Übersetzer  dabei  vor- 
gegangen, läsBt  sich  leider  nicht  feststellen.  Denn  der  Renout  ent- 
spricht keiner  der  bekannten  französischen  redaktionen.  MaUlies 
kommt  zn  dem  schlnsse,  dass  der  Ren  out  ebenso  wie  der  von  Mi- 
chelant  herausgegebene  Renaus  'die  Verbindung  zweier  oder  mehr 
älterer  redaktionen  darstelle.  Paulin  Paris  hat  gezeigt,  wie  im  Re- 
nans vielfach  dieselbe  Situation  zweimal,  aber  mit  verschiednen 
Worten  und  in  vergeh iedner  farbung  geschildert  ist.  Ebenso,  meint 
Matthes,  sei  es  im  Renout:  doch  sei  die  Verschmelzung  der  beiden 
redaktionen  im  Rt  anders  hergestellt,  wie  im  Rs.  Nicht  alle  gründe, 
die  Matthes  vorbringt,  sind  stichhaltig.  Ob  wirklich  die  beiden 
wettkämpfe  der  Heimonskinder  und  Ludwigs  im  steinwerfen  und 
im  Schachspiel  auf  einen  Ursprung  zurückzuführen  sind,  muss  da- 
hingestellt bleiben,  und  es  ist  entschieden  zu  viel  gesagt,  sie  ur- 
sprünglich identisch  zu  nennen.  Auch  dass  das  Schachspiel  die 
spätere  fassung  darstelle  und  dem  Ogier  nachgebildet  sei,  sind  un- 
erwiesne behauptungen.  Andre  halten  das  Schachspiel  im  Ogier 
für  nachbildung  des  im  Renaas '.  Die  falsche  mehrzahl  in  Rt  340, 
welche  Matthes  s.  XXIV  anzeigt,  kann  auf  einem  Schreibfehler 
beruhn  und  beweist  jedenfalls  nichts.  Die  doppelheit  der  stellen 
Rt  330  bis  37  =  324  bis  29  und  ?47  bis  53  =  338  bis  45  ist 
nicht  erheblich  and  belangreich.  Kurz ,  Matthes  beweismittel  sind 
nicht  die  besten.  Doch  wird  im  ganzen  daran  festzuhalten  sein, 
dass  auch  im  Rt  keine  ganz  einheitliche  darstellung,  sondern  wie 
im  Rs  eine  verquickung  der  beiden  ursprünglich  landschaftlich  ge- 
schiedenen redaktionen  zn  sehn  ist.  Und  zwar  ist  im  Et  die 
südliche  vorgezogen,  während  im  Rs  die  nördliche  überwiegt  Hat- 
thes ist  sogar  geneigt  im  Rt  eine  doppelte  fassung  der  südlichen 
redaktion  als  vorläge  anzunehmen.  Der  bearbeiter  habe  diese  bei- 
den vorzüglich  und  daneben  auch  die  nördliche  benutzt*.    Dass 

1  Vgl.  MattheB,  Inl.  XXXIX*  amm.  und  XL  VI.  2  Inl.  XXVII. 
XXVUL 
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nun  diese  Verbindung  das  werk  des  niederländischen  dichtere  sei, 
hält  Matthes  für  das  wahrscheinlichste,  loh  meines  teils  mnss  frei- 
lich geatehn,  dass  mir  diese  große  Wahrscheinlichkeit  nicht  ein- 
leuchten  will.  Und  zwar  scheint  mir  dieser  annähme  die  geringe 
fähigkeit  des  nl.  dichters  im  wege  zu  stehn.  Schon  Hoffmann  hat 
die  schwache  des  Eenout  als  dichterwerk  hervorgehoben,  und  Mat- 
thes diese  gerechte  beliauptung  nicht  zu  entkräften  vermocht  '. 
ich  halte  den  dichter  wohl  für  fanig  eine  französische  vorläge  in 
leidlich  fließende  niederländische  verae  umzusetzen ,  doch  einer 
größern  that  kaum.  Wenn  aber  nun  nach  Hatthes  der  dichter 
unter  anderm  die  beiden  wettkämpfe  Reinolt . . .  Ludwig  und  Adel- 
hart .  .  .  Ludwig  unterbunden  vorgefunden  und  neben  einander, 
doch  offenbar  zu  künstlicher  Steigerung  der  handlang  and  mög- 
lichster entlastnng  seiner  hei  den.  der  Heimonekinder,  angebracht 
tind  verwertet  hat,  so  mnss  man  auch  mit  Hatthes  den  dichter  ta- 
lentvoll1 nennen,  ja  man  mnss  ihm  eine  nicht  unbedeutende  künst- 
lerische begabung  zuerkennen,  und  wo  Spricht  sonst  der  ßenont 
für  eine  solche?  Demnach  Ist  es  also  doch  wohl  wahrscheinlicher 
Einzunehmen ,  das»  die  Verbindung  der  verschiede en  redaktionen 
schon  in  der  französischen  vorläge  des  Niederländers  sich  vorfand. 
Dass  wir  keine  dem  Et  entsprechende  französische  darstellnng  be- 
sitzen ,  Ist  wohl  schade ,  jedoch  für  diese  annähme  unbedenklich. 
Ist  es  nicht  mindestens  ebenso  verwunderlich,  dass  nur  noch  einige 
brnebstücke  des  mnL  Heunut  erhalten  sind,  welcher  doch,  wie  wir 
sehn  werden,  nicht  nur  P,  sondern  auch  dem  nl.  Volksbuch  and 
der  kölnischen  Historie  van  sent  Beinalt  vollständig  vorlag? 

Interessant  ist  der  nachweis,  dato  in  Tassos  Rinaldo  sich  züge 
finden,  die  allein  im  Bt  parallelen  haben  * 

Hat  nun  aber  auch  der  Et  im  einzelnen  manchen  altern,  dem 
Hs  fremden  zog  bewahrt,  so  mnß  er  doch  als  ganzes  für  jünger 
erklärt  werden  als  der  Es.  Freilich  stoßen  wir  bereits  im  anfang 
des  Bs  auf  eine  eplsode,  die  der  ganzen  fabel  eine  eigne  wendong 
gibt,  indem  sie  eine  andre  moüvierung  der  feindschaft  zwischen  Karl 
und  dem  geschlechte  des  Heyme  einführt.  Bs  und  Bt  weichen  nir- 
gends so   sehr  von  einander  ab  wie  gerade   im   eingang.     Und 


1  Inl.  XL1I.  XLIII.        2  lnl.  XXIV.        3  Matthes,  Inl.  XXIX  bis 
*XTni 
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hier  stellt  die  fabel  des  Rt  das  ältere  und  bessere  dar.  Vatthes 
beweist  dies  recht  einleuchtend  daran,  dass  sich  im  Rs  selbst  cr- 
inneniDgen  an  die  im  Rt  dargestellte  fabel  finden,  die  im  Wider- 
spruche mit  dieser  einleitong  stehn '.  Die  fassung  im  Rs  stammt 
ans  einer  anorsprünglichen  Verbindung  der  fabel  des  Beure  d'Aigre- 
mont  mit  der  des  Renans. 

In  dem  abschnitt  seiner  einleitong,  der  den  Rt  im  besondera 
behandelt,  setzt  sich  Matthes  zunächst  mit  (faston  Paris  auaeinandei. 
Dieser  hatte  behauptet,  das  mnl.  gedieht  gehöre  dem  Tierzehnten 
Jahrhundert  an '.  Die  züge  von  barbarei ,  in  welchen  Jonckbloet 
einen  beweis  für  das  hohe  alter  des  Renont  sah,  hält  Paris  nur  für 
karikatur  und  gerade  für  anzeigen  späterer  abfassung.  Matthes 
zeigt  nun,  dass  die  roheit  im  Rs  mindestens  ebenso  sehr  herrscht 
wie  im  Rt.  Hit  solcher  Motivierung,  meint  er,  könne  man  ebenso 
gut  auch  die  älteste  redaktion  des  Rs  ins  vierzehnte  Jahrhundert 
versetzen.  Für  uns  ist  daraus,  dass  Jonckbloet  und  Paris  von  der- 
selben beobachtung  aus  zu  so  verschiednen  urteilen  kommen,  nur 
zu  schließen,  dass  diese  beobachtung  als  basis  eines  Urteils  über 
das  alter  des  Rt  gar  nicht  benutzt  werden  kann.  Matthes  möchte 
sich  auf  Jonckbloets  seite  stellen,  doch  führt  er  auch  noch  gewich- 
tigere zeugen  für  seine  ansieht  ins  feld :  die  unreinen  reime  des  Rt. 
So  lange  wir  keinen  andern  mnl.  Renont  kennen  als  den  durch 
die  bruchstücke  dargestellten,  müssen  auch  Haerlants  Zeugnisse  auf 
diesen  bezogen  werden '  und  nicht,  wie  Paris  will,  auf  ein  andres 
älteres  gedieht.  Genau  lässt  sich  die  zeit  der  abfassung  des  Itt 
nicht  bestimmen.  Wir  müssen  wohl  mit  Hoffmann ,  Jonckbloet 
und  Matthes  die  zweite  halftedes  dreizehnten  Jahrhunderts  dafür 
ansetzen.  Hoffmanns  ganz  grundlose  behauptung,  dass  Claes  Ver- 
brachten der  dichter  des  Renont  sei  *,  bedarf  keiner  Widerlegung. 

Matthes  möchte  gegenüber  Hoffmanns  ungünstigem  arteil '  den 
dichter  des  Renont  ein  wenig  heben.  Allein  er  vermag  Hoffmanns 
aufstellungen  nicht  zu  entkräften.  Es  bleibt  dabei,  dass  der  dichter 
keine  erhebliche  begabung  besaß  und  dass  er  wohl  sich  ziemlich 
genau  an  seine  uns  unbekannte  französische  vorläge  hielt. 

1  Matthes,  Inl.  XXXIV  bis  XXXVI.  Vgl.  auch  6.  Paris,  Hirt. 
poöt.  de  Charlemagne,   301.  2  Hut.    po6t.  de  Charlemagne,   140. 

3  Matthes,  Inl.  XXXVIII.  4  Horae  Belg.  1,  57.  58.  5  Horae  Belg. 
ß,  100.  101. 
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Der  letzte  abschnitt  von  Matthes  einleitung  handelt  von  der 
Beinoltsage.  Gegenüber  Reiffeuberga  und  Hichelants  '  zusammen 
werfung  Reinolta  von  Hontalban  mit  dem  z.  b.  im  Pseudo-Turpuius 
auftretenden  Eainoldus  de  Alba  Spina  verhalt  ach  Matth.es  mit 
recht  skeptisch.  Die  entstehung  der  Beinoltsage  ist  verhallt  and 
wird  wohl  nie  aufgedeckt  werden,  wenigstens  nicht  in  onsrer  zeit, 
da  die  sagenforschong  and  die  vergleichende  litteraturgeschichte 
noch  nicht  die  kinderaehohe  anggetreten  haben.  Alle  datierangen, 
wie  die  von  Jonckhloet  auf  grond  oder  ungrund  ganz  allgemeiner 
beobachtnngen  versachte,  haben  vor  der  hand  gar  keinen  wert. 
Auf  einzelne  punkte  von  Matthes  beinerknngen  über  die  sage  werde 
ich  später  zurückkommen.  Richtig  ist,  dass  Deutschland  nur  sehr 
geringe  erinnerungen  au  die  Reinolt&age  enthält,  selbst  die  städte 
Keines  fabelhaften  heüigenlebens,  Köln  und  Dortmund,  nicht  aus- 
geschlossen. In  Deutschland  hat  die  sage  niemals  rechte  würze! 
gefasst.  Fast  alles,  was  unser  volk  von  Beinolt  weiß ,  bat  es  aus 
dem  allbeliebten  prosaromane  geschöpft.  Während  aber  aus  an- 
dern Volksbüchern  zage  in  deutsche  lokalsagen  and  märchen  über- 
gingen, hat  ein  solcher  einfluss  von  selten  des  Reinoltroraans  sich 
nicht  geltend  gemacht.  Aach  dies  wird  unten  besprochen  wer- 
den. Hit  einem  historischen  „kern"  der  sage  vermag  Ich  nicht  zu 
rechnen. 

Mattlies  baxt  ist  mit  großer  Sorgfalt  behandelt.  Dass  die  Schrei- 
bung der  Handschrift  bis  auf  geringes  beibehalten  ist,  kann  Ich 
nicht  tadeln.  Auf  einzelnes  ist  in  meinen  aumerkungen  bezug  ge- 
nommen. Matthes  hätte  übrigens  besser  gethan,  nicht  Hoffmanns 
abschritten,  sondern  die  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
bewahrten  bruchstücke  der  handschrift  seiner  ausgäbe  zu  gründe 
zu  legen. 

Reichhaltige  anmerkungen  kritischer  und  exegetischer  art  und 
ein  wortverzeichnlss  sind  Mattlies  Benout  beigegeben. 

Martin  hat  die  ausgäbe  im  Anzeiger  für  deutsches  alterthum* 
besprochen  and  zuerst  den  gegründeten  vorwarf  in  bezog  auf  die 
Übergebung  der  handschriften  des  Rt  erhoben.  Für  uugegründet 
maß  Ich  dagegen  den  tadel  erklären,  den  er  gegen  Matthes  behau  d- 
lung  des  texts  richtet.    Sobald  ein  litteratnrdenkmal  nur  in  einer 

1  Mouskf»  2,  210.    Besaut  503.        2  1  (1876),  218  bis  222. 
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handschrift  fiberliefert  ist,  soll  und  muss  der  heransgeber  «ich  in 
seinen  ändernngen  zu  gunsten  bequemerer  lesbarkeit  oder  leichterer 
nberschauung  der  dichterischen  eigentumlichkeiten  des  Verfassern 
möglichst  beschränken.  In  solchen  fällen  ist  sogar  der  diplomati- 
sche abdruck  gerechtfertigt.  Wie  will  man  ans  der  einen  hand- 
schrift mit  Sicherheit  erschließen,  was  des  dichten  ist  und  was  nicht? 
Martin  bemerkt  selbst,  dass  das  gedieht  überarbeitet  scheine.  Da 
kennte  doch  wahrlich  normalisierende  behandlnng  des  texte  wenig 
znr  erklärang  des  dichters  beitragen.  Wenn  mehrere  handschriftea 
vorliegen,  so  wird  der  heransgeber  wohl  von  selbst  darauf  kommen, 
seinen  tezt  nach  dem  bestehenden  brauche  einzurichten,  oder  aber 
er  wird  die  Orthographie  einer  bestimmten  handschrift  zn  gründe 
legen,  je  nachdem  es  die  umstände  des  einaelfalls  erfordern.  Für 
den  grammatfker  ist  die  Schreibung  unserer  mhd.  ausgaben  oft  ge- 
nug ein  hinderniss.  Ich  behaupte  im  gegensatz  zn  Martin,  dass 
man  mit  der  normalisiernng  in  vielen  fällen  auf  reine  antoritit  hin 
viel  zn  unbedacht  und  zn  leichtfertig  vorgegangen  ist.  Eine  wirk- 
liche norm  bestand  im  mlttelalter  nicht,  so  wenig  wie  eine  Schrift- 
sprache in  nnserm  sinne. 

Im  vorliegenden  falle  ntur  besitzen  wir  nicht  einmal  eine  voll- 
ständige handschrift,  nur  einige  bruchstüeke,  die  etwa  2000  verse 
eines  gedichts  von  mindestens  20,000  versen  umfassen.  Und  diese 
brnchstftcke  von  ungleichem  warte ,  diese  bruchstücke  eines  schon 
fiberarbeiteten  texte  sollte  man  normalisieren !  Nein ,  Matthes  hat 
ganz  recht  gethan ,  ja  ich  wünscht«,  er  wäre  in  seinem  verfahren 
noch  konservativer  gewesen.  Schon  im  Taal-  en  Letterbode  von 
1873  ■  hatte  sich  Matthes  tadelnd  über  Hommanns  etwas  leicht- 
fertiges verfahren  ausgesprochen  und  betont,  dass  solche  methode 
verwerflich  sei ,  besonders  wenn  man  nach  einem  unienm  heraus- 
gebe. Diesem  satze  pflichte  ich  vollkommen  bei.  Meines  erachtens 
hätte  jedoch  strenge  methode  denn  auch  die  ansffiUung  der  lacken 
in  der  handschrift  vermeiden  und  alle  größere  ändernngen  des  teils 
in  die  anmerkungen  verweisen  müssen.  Matthes  hat  indessen  alle 
ändernngen  und  einsehiebungen  durch  knrsivdruck  kenntlich  ge- 
macht nnd  damit  auch  strengen  anforderungen  genügt. 

Die  handschriftenfragmente  des  Henout  befinden  sieh,  wie  sasen 

1  4,  265. 
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Martin  in  der  beaprechang  von  Matthea  ausgäbe  mitteilt,  unter  der 
Signatur  Ha.  gerra.  Fol.  761  anf  der  königlichen  bibliothek  zu  Ber- 
lin. Es  sind  zehn  blauer  einer  pergamenthandscnrift  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts.  Jede  aeite  enthält  zwei  kolnmnen  von  je  50  Zei- 
len. Die  höhe  der  kolamneD  beträgt  21,6  cm.,  die  größte  breite 
beider  kolnmnen  zusammen  16  cm.  Die  bei  Miitthes  fettgedruckten 
initialen '  sind  rot.  Auf  Matt  1  bis  4  (bis  ven  799)  sind  die  an- 
fangsbuchstaben  der  einzelnen  zeilen  ganz  schwarz,  anf  blatt  5  bis 
10  durch  einen  senkrecht  dnrchgehnden  roten  strich  ausgezeichnet. 
Die  von  Hoämann  unterschied nen  drei  schreiberhande  *  acheinen 
nicht  ohne  weitere  sicher  zu  sein.  Wahrscheinlich  gelierten  die  10 
fragraente  einem  und  demselben  handachriftenbande  an*. 

Die  erhaltoen  abschnitt«  des  Renont  und  der  tezt  von  P  ent- 
sprachen einander  wie  folgt: 

Et  P 

I.  1  Ms  139 .    .        532  bis  676. 

(=  bruchatuck  1) 

H.  200  bis  799 2506  bis  2937. 

(=  br.  2  bis  399,  3  bis  599,  4  bia  799) 

IEL.  800  bis  1405 9643  bis  10093. 

(=  br.  6  bis  999,  6  bia  1204,  7  bis  1405) 

IV.  1406  Mb  1606 10244  bia  10384. 

(=  br.  8) 

V.  1607  bia  1806 14061  Ms  14216. 

(=  br.  9) 

VI.  1807  bis  2007 14861  bis  16033. 

(=  br.  10.) 

I.  H  Hofananna  erste,  III  zweite,  V.  VI  dritte  band. 
Die  vorläge  von  P  zeigt  im  äußern  eine  gewisse  Verwandtschaft 
mit  den  fragmenten.  Und  zwar  finden  sich  mehrmals  größere  ini- 
tialen in  P  und  Et  an  derselben  stelle.  So  Bt  462  =  P  2689  A, 
Bt  622  =  P  2736  B,  Bt  578  =  P  2787  A,  Bt  1173  =  P  9918  A, 
Bt  1378  =  P  10066  A,  Bt  1662  =  P  14104  A,  Bt  1706  =  P 
14116  A,  Bt  1766  =  P  14194  A.    Einmal   entspricht   ein  para- 


1  Z.  b.  59.  105.  153.  187.  2  Hör.  Belg.  V,  105.  Matthes,  Re- 
nont VII.  3  Dies  alles  gütige  mittailung  der  herrn  dr.  J.  Müller 
und  dr.  W.  Erman  von  der  kgL  bibliothek  zu  Berlin. 
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graphus,  P  14900  AB,  eiaer  initiale,  Bt  1865.  Diese  flbewänrtni- 
mungen  fallen  also  in  die  Ren  out  brach  stücke  3  6  7  9  10  oder  in 
die  abschnitte  II  EI  V  VI.  Weder  in  der  Benouths. ,  noch  in  Ä 
oder  8  lässt  eich  eine  zweckbewusate  anweiidung  der  initialen 
nachweisen.  Die  initialen  müssen  also  in  beiden  blind  zum  teile 
ans  einer  altern  vorläge  herübergenommen  sein,  in  welcher  sie  re- 
gelmässig etwa  am  anfange  der  kolnranen  oder  seiten  verwandt 
worden  waren.  Die  Verwandtschaft  der  Benontbrncnntdcke  und 
unsrer  bss.  A  und  B  ist  keine  unmittelbare,  die  Übereinstimmungen 
in  der  anordnnng  mehrerer  initialen  stellen  lediglich  den  rest  einer 
frühem  Überlieferung  dar.  Geht  nun  schon  hieraus  hervor,  dass  die 
hs.,  ans  welcher  die  bruchstücke  stammen,  nicht  die  vorläge  von  F 
gewesen  sein  kann,  so  lässt  sich  das  ans  innern  gründen  noch  viel 
wahrscheinlicher  machen.  Die  abweichungen  von  Bt.  and  P  sind 
nämlich  häufig  sehr  groß.  Daneben  zeigt  sich  auch  öfter  ein  ziem- 
lich genaues  znsammengehn  der  beiden.  Im  ersten  abschnitt  des 
Benont  schließt  P  ziemlich  genau  an ,  ebenso  im  zweiten ,  doch 
weniger  gegen  ende.  Im-  dritten  abschnitt  finden  sich  viele  ab- 
weichungen und  lücken  auf  beiden  seiten.  Am  stärksten  sind  diese 
abweichungen  im  vierten  abschnitt.  Im  fünften  schließt  P  wieder 
genau  an,  und  zwar  in  hoherm  grade  als  sonst.  Gegen  ende  jedoch, 
nachdem  noch  Bt  1787  genau  P  14213  entsprochen,  gehn  beide 
texte  ganz  auseinander.  Da  aber  hier  die  Historie  van  sent  Rd- 
nolt  auf  seiten  von  P  steht,  muss  wohl  Bt  überarbeitet  sein1.  In 
sechsten  abschnitte  endlich  ist  der  anschluss  von  P  wieder  ziemlich 
genau,  nachdem  nur  inranfang  ein  ausein  and  ergehn  sichtbar  ge- 
worden. In  den  anmerkungen  zu  den  oben  zusammengestellten, 
den  Rtbrnchstiicken  entsprechenden  textabschnitten  von  P  findet 
sich  das  nötige  über  die  abweichungen  gesagt*.  Namentlich  ist 
stets  auf  solche  stellen  bezog  genommen,  an  welchen  einer  der  an- 
dern texte  sich  gegen  Rt  zu  P  gesellt  und  somft  meist  die  nu- 
uraprünglichkeit  der  fassung  in  Rt  erweist.  Schon  die  vielen  mangel- 
haften stellen  in  der  hs.  konnten  darauf  hindeuten,  dass  Bt  wohl 
nicht  von  Überarbeitung  frei  sein  werde.    Matthes  hat  die  mlngel 


1  Vgl.  Anm.  zu  14214.  2  Vgl.  zu  597.  2541.  2594.  2827.  2872. 

2921.  9658.  9698.  9815.  9877.  9889.  9967.  10040.  10286.  14876.  1484«. 
14969.  15991.  15005. 
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meist  ans  P  gebessert.  Dass  dies  möglich  war,  zeugt  schon  für 
die  verhältnissmäßig  große  treue  tob  F.  An  der  band  von  H  h  a 
lässt  sich  die  unursprünglichkeit  vieler  lesarten  von  Bt  unzweifel- 
haft nachweisen.  Die  verschiednen  bruchstücke  der  Btbs.  sind 
von  Terschiednem  werte.  Ohne  sie  selbst  gesehn  zn  haben,  könnte 
man  annehmen,  dass  sie  ans  verschiednen  handschriften  stammen. 
Doch  scheint  dies  nicht  der  fall  zn  sein.  Haben  wir  mit  Hoffinann 
verschiedne  Schreiber  zn  scheiden,  so  erklärt  sich  die  ungleich 
mäßigkeit  des  tezts  aufs  einfachste.  Die  erste  hand  hebt  sieh 
wenigstens  auch  durch  die  einfach  schwarzen  anfangsbuchstaben  der 
Zeilen  von  den  andern  beiden  ab.  Das  gesammturteil  über  die 
handschrift,  deren  bruchstücke  wir  besitzen,  kann  nur  ungünstig 
ausfallen. 

Durch  ein  einfaches  rechenexempel  nach  durchschnittszahlen 
läBSt  sich  der  umfang  des  mnl.  gedichta  auf  über  20000  verse  be- 
stimmen. Über  5000  sind  bei  der  bearbeitung  zu  P  verloren  ge- 
gangen, leider  jedoch  nicht  zum  nutzen  des  ganzen,  denn  das  ge- 
dieht besitzt  die  ganze  Umständlichkeit  und  Schwerfälligkeit  des 
Renout,  ohne  sich  seiner  glattem  form  erfreuen  zn  können.  Nicht 
einmal  dass  die  ermüdenden  Wiederholungen  vermieden  worden  wä- 
ren. Zu  einer  dichterischen  Umarbeitung  des  ganzen  fehlte  dem 
Übersetzer  genügende  begabung.  Er  hält  sich  möglichst  wörtlich 
an  Heine  vorläge  und  macht  es  sich  bei  seinen  kürzungen  äußerst 
bequem.  Durch  die  große  treue  von  P  wird  die  textkritik  des 
Benout  wesentlich  unterstützt.  An  vielen  stellen  können  ohne  mühe 
ganze  verse  und  verspaare  ins  Uni.  zurückübersetzt  werden.  Die 
verlornen  5000  verse  sind  zwar  kaum  völlig  zurückzugewinnen,  da 
die  übrigen  quellen  ihre  vorläge,  den  Renout,  ungleichmäßiger  be- 
handelt, Jtald  genau  wiedergegeben,  bald  stark  gekürzt  haben.  Ver- 
suche zu  formaler  Herstellung  können  darum  doch  allenthalben  ge- 
macht werden.  Uatthes  hätte  für  seine  ausgäbe  einen  erheblichen 
nutzen  aus  einer  vollständigen  vergleichung  der  quellen  ziehen 
können.  Der  wert  einer  solchen  wird  aus  den  folgenden  abschnitten 
meiner  Untersuchungen,  wie  ich  glaube,  erhellen.  Diese  vorliegende 
ausgäbe  mit  ihren  beigaben  war  jedoch  nicht  der  ort,  sich  ein- 
gehend mit  der  textkritik  des  Benout  zu  befassen.  Ich  habe  mich 
begnügt,  meist  nnr  kurze  andeutnngen  in  den  anmerkungen  zn  ge- 
ben.  Vielleicht  finde  ieh  einmal  zeit,  eine  genaue  vergleichung  der 
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handachrift  Rt  vorznlegen  und  daran  textkritische  bemerkangen  zu 
knüpfen.  Den  vollständigen  Benont  werden  wir  auf  kritischem  wege 
freilich  niemals  wieder  gewinnen.  Dies  gewiss  höchst  beachtens- 
werte gedieht  bleibt  verloren,  wenn  nicht  ein  glückliches  geschick 
noch  eine  vollständige  handschrift  zu  tage  fordert,  und  daran  kann 
scheint«  kanm  gedacht  werden. 

Wir  finden  In  P  eine  menge  von  beziehungen  anf  die  quelle, 
und  zwar  ist  dies  die  quelle  des  Renont,  da  F  bei  seiner  geringen 
Selbständigkeit  diese  anspielnngen  alle  oder  doch  meist  ans  sein» 
unmittelbaren  vorläge  herübergenommen  haben  mnsB.  Diese  quelle, 
also  das  altfranzönsche  gedieht,  wird  meist  hystorie  genannt  3a 
138.  3161.  3425.  4629.  4539.  4541.  4833.  5605.  6218.  7400.  7499. 
7834.  9034.  9728. 10186. 10267. 10956. 11398. 11680. 11926.  12046. 
12080.  12118.  12184.  12205.  12380.  12284.  12332.  12703.  12740. 
13379.  13883.  14148.  14290.  14526.  15079.  15163.  Mehrmals,  auch 
heißt  sie  buch.  So  3164.  3244.  6420.  7026.  8391.  14649.  14979. 
Eine  deutliche  beziehnng  anf  ein  gedieht  findet  sich  in  dem  'selt- 
nem ansdrnck  liet  So  6862.  7373.  7957.  9064.  9256.  Nor  ein- 
mal erscheint  die  bezeichnnng  abenture  16093.  Mehrmals  bezieht 
sich  der  bearbeiter  anch  in  allgemeinerer  weise  anf  seine  qnelle, 
indem  er  sagt :  als  ich  laß  969,  ist  das  wäre,  das  man  beschriben 
nut  1171,  Die  welschen  sagent  das  vor  war  3010,  da  ich  es  laß 
4949,  Dag  ist  war,  so  wir  fynden  daz  beschrieben  9100,  als  ich  laß 
12183;  oder  indem  er  verspricht,  die  geschiente  so  zu  melden:  also 
als  ob  vor  mich  tot  komen  14588;  oder  indem  er  einschiebt:  sagt 
man  15095.  Die  zur  gewinnung  von  reimen  bequemen  Zwischensätze 
„das  ist  war" ,  „das  was  kunt' ,  „das  ist  bekant"  werden  oft  an- 
gewandt. Mehrmals  nennt  der  hearbeiter  oder  Verfasser  Beine  qnelle 
„welsch" :  Die  welschen  sagent  das  vor  war  3010,  Die  welßcHen  buche: 
sagen  uns  das  14549.  Unter  „welsch1'  ist  wohl  't  waalsch,  das 
Wallonische  zn  verstehn;  die  Wallonen  reden  eben  französisch. 
Aber  nicht  alle  diese  anspielnngen  gehn  anf  die  franzosische  quelle 
des  Renont,  einige  müssen  anch  auf  das  niederländische  gedieht  be- 
zogen werden,  so  vor  allem  die  in  den  verseil 
6218. 19  das  saget  uns  die  hystorie  wale 
vor  wäre  in  dutscher  zale. 
Die  „dutsche  zale"  ist  aber  nicht  die  „deutsche"  spräche,  sondern 
die  .niederländische11. 
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Leider  ist  es  nur  in  ganz,  seltnes  Afflen  mu&bcli  am  Bt  za 
prüfen,  was  von  diesen  anspielungen  des  niederländischen  dichten 
und  was  des  deutschen  bearbeiten  eigentnm  ist;  die  mehrzahl  dieser 
stellen  ist  im  Bt  nicht  eraalten.  Und  an  den  wenigen  stellen,  wo 
P  and  Bt  verglichen  werden  können ,  zeigt  sich  nicht  immer  ein 
genaues  znsammengehn  von  P  und  Bt.  Bt  396  „dacr  ist  läse" 
=  P  2843  .als  ich  läse".  Bt  1436  „Dat  doet  ons  dat  liet  ver- 
staen"  lautet  in  P  10267  „als  die  hystorie  spricht  sonder  wan". 
Einem  „Dat  segic  n  al  overwaer*  Bt  1950  entspricht  „Das  saget  . 
uns  das  buch  vor  wäre"  P  14979 '.  Genaue  Übereinstimmung  findet 
sich  nur  in  „Dat  doet  oaa  die  storie  weten"  Bt  917  und  „Dan 
thnt  uns  die  hystorie  wißen«  P  9728;  „Des  macht  ons  die  storie 
w^js"  Bt  1710  nnd  »Des  macht  uns  die  hystorie  wys*  P  14148. 
Einmal  kann  man  auch  ans  den  Volksbüchern  eine  Übereinstimmung 
zwischen  P  nnd  Benout  erschließen:  „Die  hystorie  saget  ans  auch 
viele«  P.  10186  entspricht  „De  fctetorie  seit"  h  137,  „Die  Histori 
meldet'  n  172.  An  einer  andern  stelle,  wo  Bt  hat  „Des  maket  ons 
die  storie  was"  (1720),  bietet  P  (14166)  nichts  entsprechendes.  So 
auch  „Also  ahnet  gesereven  sach"  (736),  „Ons  seit  de  bonc,  bi 
Beste  Jan«  (750). 

Die  stellen,  an  welchen  der  Verfasser  oder  bearbeiter  des  ge- 
diente selbst  redend  auftritt ,  sind  sehr  zahlreich.  Vor  allem  liebt 
ers  in  der  erzählung  von  einem  gegenständ  zum  andern  dadurch 
überzuleiten,  dass  er  sagt: 

43  Nn  will  ich  von  den  [laßen]  bliben 

und  wil  nch  von  den.  den  herren  schoben. 
>  1271  Nu  laß  ich  von  dem  essen  bliben 
und  wil  das  ander  fort  schriben. 
2050  Hie  wil  ich  laßen  von  Heymes  kindern  zu  diesen  zyden 

und  wil  uch  sagen  von  Heymes  stryden. 
2141  Nn  wil  ich  nch  fort  don  hören 

von  Reynolt,  dem  wygant. 
2144  Von  Heymen  wil  ich  laßen  bliben 
und  wil  von  sinen  hindern  schriben. 
Ähnliche  Wendungen  begegnen  häufig.    Sie  scheinen  meist  aus  der 
niederländischen  vorläge  herubergenommen  zu  sein.   So  entsprechen 
sich  folgende  stellen: 

1  =  h  133  Maer  de  biatorie  seit,  oc  176  aber  die  History  vermelt 
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P  2141  (vgl.  oben),   h  43  Hier  wil  ikawygen  van  Äymijn,  enieg- 
gen  van  äja.  binderen. 

3016  Hie  wü  ich  den  konig  laßen  bliben 
und  wil  von  Reinolt  schrillen, 
h  58  Hier  wil  ik  swygen  van  Carel  en  seggen  van  Relnoots  aven- 
tnren. 

sc  77  Nun  will  ich  von  Kon :   Carl   schwelgen  vnd  sagen  yon  Bei- 
noldta  Thaten. 

4218  Nu  laß(t)  ich  von  diesem  wesen, 
nn  bort  von  Reinolt  lesen  1 
h  74  Hiervan  wil  ik  een  weinig  swygen,  es  verhalen  ran  ReinonL 
a  96  wil  nun  hiemlt  schweigen,  vnd  schreiben  fort  von  BeinoMt. 
10273  Hie  laßen  ich  von  Reinolt  blihen 
nnd  wil  nch  von  Bolant  sehriben. 
Et  1441  Hier  latie  von  Benonde  bliven, 

Ende  willu  van  Boelande  acriven. 
Unzählig  sind  die  stellen,  an  welchen  eich  der  dichter  mit  einem 
Horent,  Hie  (Nu)  sollent  (mögen!)  ir  hören  an  den  leger  wendet. 
öfter  versichert  er,  dass  er  die  Wahrheit  rede  nnd  keine  Inge.  Auch 
die  wendnng,  dass  er  sich  unfähig  erklärt  alles  bis  ins  einzelne 
zu  erzählen,  ist  nicht  selten. 

41  Man  bracht  da  manicherley  gericht  an, 
der  ich  nit  alle  hesehriben  kan. 
8840  der  heim  was  sere  gut, 
von  golt  blenkt  er  rot, 
manlg  stein  stnnt  daran, 
des  ich  gesagen  nit  enkan. 
14493  dar  kamen  hoher  Inte  mee, 

dann  ich  uch  kond  genennen  by  namen. 
14761  das  nch  niemant  [kan]  erzelen. 
Der  dichter  erklärt  mehrmals  ausdrücklich,   dass  ers  kurz  mach« 
wolle.  , 

9704  Was  hnlffes,  daz  Ichs  machte  lang? 
=  £t  893  Wat  holp,  dat  iet  n  machte  lanc  P 
Et  733  Wat  holpe,  dat  ict  npdecte  lane 
Van  der  brulocht  die  daar  was, 
Also  alsict  gescreven  sach? 
So  verloric  nünen  tijt. 
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Diu  fehlt  F  noch  3894. 

13671  Ich  wil  es  ach  nit  machen,  lang. 
Leider  haben  weder  dichter,  noch  bearbeiter  damit  die  Wahrheit 
geragt 

Hit  den  5000  versen  des  Renout,  die  bei  der  bearbeitung  P 
verschwanden,  sind  viele  solcher  z  wisch  eureden  des  dichtere  ver- 
loren gegangen.  In  vielen  fallen  hat  auch  der  bearbeiter  aas  ver- 
sen, die  er  im  übrigen  beibehielt,  diese  zwischenreden  weggelassen. 
Vgl.  Kt  243.  247.  386.  709.  733.  765.  780.  946.  Besonders  häufig 
sind  diese  Auslassungen  in  den  abschnitten  V  und  VI  des  St.  Vgl 
Et  1636.  1707.  1719.  1726, 27.  1731.  1740.  1757. 1769.  1775. 1799. 
1860.  1868.  1914  u.  s.  f.  Es  ist  möglich ,  dass  bei  einem  teile 
dieser  stellen  nicht  auslassungen  von  F,  sondern  Zusätze  von  Rt 
anzunehmen  sind.  Die  vielen  anmfungen  der  heiligen  als  zeugen 
der  Wahrhaftigkeit  des  dichters,  die  häufigen  Bi  den  here,  die  mi 
geboet,  Semmin  leven  a.  ä.  hat  der  bearbeiter  je  nach  beqaemlich- 
keit  für  seine reimbedürfniBBe  beibehalten,  umgeändert,  ausgelassen; 
auch  hat  er  ähnliche  zwischenrofe  beliebig  zugesetzt.  Andrer  all- 
gemeinerer, anwichtiger  zwischenreden  ganz  zu  geschwelgen. 

Dichter  und  bearbeiter  drängen  sich  also  vielfach  vor,  doch 
stets  so,  dass  man  über  ihre  personliehen  Verhältnisse  nichts  er- 
fährt. Der  ganze  Reinolt  bietet  außer  den  oben  angeführten,  stete 
ganz  kurzen  zwischenreden  kein  bedeutungsvolleres  hervortreten 
des  dichters  oder  bearbeiters.  Dagegen  schließt  der  Malegys,  an 
welchen  sich  Reinolt  unmittelbar  anreiht,  mit  einer  persönlichen  be- 
merkung  des  bearbeiters,  die  immerhin  beachtenswert  ist,  da  die 
Übersetzung  des  Malegys  unzweifelhaft  von  demselben  herstammt, 
der  auch  den  Reinolt  ins  Hochdeutsche  übertrug.  Die  stelle  ist  oben 
(s.  468)  bei  der  beschreibung  der  handschrift  Ä  bereite  mitgeteilt. 
Hier  ist  also  eine  flämische  vorläge  klar  genannt.  Der  bearbeiter 
scheint  possen  eigner  erfindnng  hinzogethan  zu  haben.  Dies  konnte 
für  den  Reinolt  freilich  kaum  geltung  haben.  Aus  dem  dialekte 
des  bearbeiters  ging  schon  hervor,  dass  er  wahrscheinlich  ein  Nie- 
derdeutscher war;  dies  wird  durch  die  schlussbemerkung  des  Ma- 
legys noch  gestützt,  da  der  bearbeiter  wohl  kaum  „diese  oberlent- 
sche  grennyz"  hervorgehoben  haben  würde,  hätte  er  durch  sein 
herkommen  sich  nicht  in  einem  gegensatze  dazu  gefühlt  Er  em- 
pfand offenbar  auch,  die  roheit  seiner  zeit  und  deren  mangel  an 
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dichterischer  leistnngsfähigkeit ,   deshalb   nannte  er  «ick  tmd  Beine 
Zeitgenossen  , grobe  Kunze". 

II.  Die  Heemsfcinderen  (h). 

Unmittelbar  an  den  mnl.  Renoot  schließt  sich  die  mederlai- 
dische  prosa  an.  Diese  war  and  ist  ein  wirkliches  volksbueh  und 
rausa  als  solches  auch  in  früher  zeit  schon  eine  bedeutende  Ver- 
breitung gehabt  haben.  Gleichwohl  ist  kein  druck  ans  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert,  ihrer  entstehungszeit ,  überliefert.  Wie  beim 
Renout  kann  ich  mich  hier  auf  eine  neue  auf  wissenschaftliche 
grundsätze  gegründete  ausgäbe  beziehen.  Als  ein  Vorläufer  nun 
Renout  erschien  nämlich  die  niederländische  prosa  „De  vier  Heems- 
kinderen,  met  inleiding  en  aanteekeningen  nttgegeven  door  dr.  J. 
C.  Matthes"  zu  Groningen  1872  '.  Nach  des  heransgebers  forschung 
scheidet  sich  die  Überlieferung  der  prosa  in  zwei  grnppen.  Deren 
eine  wird  dargestellt  durch  einen  druck  mit  dem  titel: 

Historie  van  de  vier  vroome  Eidders  genaemd  de  vier  Beems- 
kinderen,  Reynout  en  zijn  Broeders,  Zoonen  van  Haymo  of  Hemon, 
graeve  van  Dordoeu.  Den  laetsten  drak,  op  een  nienw  oversicn 
en  van  veel  kwaed  gezuyverd  en  tot  vermaek  der  jongheid  toege- 
laten.  Antwerpen.  J.  N.  Vinck.  Ohne  jähr.  Die  approbation  ist 
von  1619.  4"  *.  Diese  ausgäbe  scheint  nicht  ganz  so  alt  zu  sein, 
wie  die  datieruug  der  approbation  andeutet.  Allen  naehrkhten  m 
folge  hat  sie  wenig  kritischen  wert,  da  sie  nur  einen  durch  kastrie- 
rung  vor  dem  maehtspruch  der  kirche  fürs  volk  geretteten  text 
bietet.  Wie  die  zensur  dabei  verfahr ,  hat  Matthes  geschildert '. 
Kennzeichnend  sind  folgende  punkte.  Die  kapital  14  bis  17  wurden 
wegen  der  darin  dem  könig  Karl  durch  Malegys  gespielten  streiche 
ganz  hinausgeworfen.  Gekrönte  hänpter  erscheinen  überhaupt  nur 
würdig.  Dem  streitbaren  bischof  Tulpyn  ist  ans  ähnlichem  beweg- 
grnnd  sein  geistliches  gewand  kurzweg  abgenommen,  so  dass  er 
nur  als  Privatmann  auftritt.   Diese  ausgäbe  ist  nicht  gerade  selten. 


1  XL  und  222  s.  8°.    S.  185  bis  222  Woordenlijst    Diese  ansgabe 
heißt  hier  h.  2  Exemplar   auf  der   Universitätsbibliothek  m  Gent. 

3  Heemskinderen,  XXII.  XXIII.    Daselbst  XXIV  bis  XXVI  ist  die  An- 
leitung der  Antwerpener  ausgäbe  zur  Illustration  mitgeteilt 
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Sie  befindet  eich  auch  In  der  bibliothek  des  British  Museum  zn 
London. 

Nachdrucke  dieser  edltio  castigata  scheinen  zn  sein  die  bei 
Schotel  ■  angeführten  dmcke.  Antwerpen,  J.  H.  Heyliger,  o.  j-, 
4*';  Gent,  L.  Tan  Paemel,  o.  j.,  8";  Gent,  J.  C.  van  Paemel, 
o.  j-,  8*«;  Antwerpen,  J.  Thijs,  o.  j.  (19.  jh.),  8".  Der  letzte 
dieser  drucke  geht  sicher  auf  die  Vlnckische  ausgäbe  zurück. 

Einen  bessern,  freilich  durch  drnckfehler  nnd  andre  nachläaeig- 
keiten  des  drncks  entstellten,  tezt  bieten  die  ausgaben : 
BEN  SCHOONE 

HISTORIE 

VAN  DE  VIER 

HEEMSKTNDEREN. 

6.  Waar  in  verhaald  wurd  alle  haar  vroome  Daaden  van  Wapeneu, 

die  zy  bedreven  hebben  teil  tyde  van  den  grooten  Koning 

Earel,  zynde  zeer  genoeglyk  om  te  Leezen. 

Van  Nieuws  Overzien  ende  Vörbeterd  met  schoone  Figuren. 

[Holzschnitt.] 

TE  AMSTELDAM, 

10.  By  S.  en  W.  KOENE,  Boekdrnkkers,  Boek  en  Papierverkopers, 

op  de  Linde  Gracht,  1795. 
88  selten  4*.  Mit  paginiernng,  Signatur,  kustoden.  Druck  in  zwei 
spalten.  Von  den  Holzschnitten  ist  mit  ausnähme  der  titelrignette 
keiner  zn  zwecken  dieses  buchs  angefertigt.  Meist  stellen  sie  bib- 
lische szenen  dar '.  Alle  diese  bilder  sind  herzlich  schlecht.  Die 
titelvignette  gesellt  sieb  ihnen  würdig  zn.  Sie  stellt  die  Heimons- 
klnder  auf  Beyart ,  nach  rechts  sprengend  mit  gezognen  Schwer- 
tern dar.  Das  bild  hat  keinerlei  unmittelbare  Verwandtschaft  mit 
denen  der  deutschen  volhsbucherdrucfee.  Papier  und  typen  sind 
erbarmlieh.  Der  text  beginnt  s.  3  und  schließt  s.  88.  Ein  exem- 
plar  dieses  sonst  nirgends  erwähnten,  also  wohl  seltnen  drucks 
befindet  sich  in  meinem  besitze.    Ich  nenne  ihn  h,. 

1  Vaderlandeche  volkaboeken  2,  90  anm.  2  Exemplar  in  Gent. 

3  8°  nach  Motte,  übersieht  48,  4°  fälschlich  bei  Sehe  toi.  Gratie,  Sagen- 
kreise 827;  Zinüow,  v.  d.  Hagena  Genn.  7,  57  nennen  den  drucker 
fälschlich    van   Remol.    Exemplar  in  Geht.  4  Exemplar  in  Gent. 

5  8"  nach  Matthee,  4°  nach  Schotel.     Vgl.  Matthes  Hesmak.  XV.  XVI. 

6  Ein  s.  14  sich  findendes  bild  siehe  bei  Schotel  1,  342. 
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Im  jähre  1803  gaben  die  bröder  Koene  einen  neuen  abdrnck 
heraus,  der  sich  von  b,  nur  durch  ganz  geringe  abweichungen 
unterscheidet.  Auf  dem  tltel  zeile  7  Carel,  10  Papierverkoopere, 
11  in  de  Boom-straat.  1802.  Dieser  druck  schließt  sich  Seiten- 
und  zeilengetreu  an  li1  an.  Dieselben  schlechten  bilder  finden  sich 
an  derselben  stelle.  Das  ganze  ist  mit  denselben  schlechten  typen 
auf  dasselbe  schlechte  papier  gedruckt.  Unterschiede  im  texte  sind 
rein  orthographisch ,  und  zwar  ist  die  Orthographie  des  Jüngern 
drucks  etwas  weiter  vorgeschritten.  Diese  ausgäbe  ist  nicht  selten. 
So  befindet  sie  sich  in  der  königlichen  bihllothek  zu  Berlin  und  in 
der  Universitätsbibliothek  zu  Leiden.    Ich  nenne  sie  h,. 

Matthes  erwähnt1  noch  einen,  wie  er  sagt,  seltnen  druck  von 
1767,  der  vielleicht  mit  dem  bei  Schote!  *  genannten:  Amsterdam 
bij  de  Wed.  H.  v.  d.  Putte  1707  (?)  4*  eins  ist.  Ich  weiß  dar&ber 
nichts  zu  sagen '. 

h,  und  h,  bieten  einen  guten  altertümlichen  text,  wie  er  sieli 
durch  Jahrhunderte  ohne  eingriff  eines  eigenmächtigen  redaktore 
erhalten.  Die  nachlässigkeit  und  leichtfertigkeit ,  mit  der  diese 
drucke  hergestellt  sind,  waren  es  gerade,  die  den  text  vor  gewalt- 
samer Zerstörung  schützten,  denn  nur  da,  wo  die  Verleger  sich  am 
ihre  druckwerke  kümmerten,  waren  die  texte  ernstlich  gefährdet. 
In  früherer  zeit,  da  noch  Verleger  und  drneker  meist  eins  waren, 
erscheinen  Änderungen  viel  häufiger,  denn  die  drucker  von  damals 
vergleichen  sich  durch  ihre  unmittelbare  innere  teilnähme  an  ihren 
drnckwerken  noch  vollkommen  mit  den  Schreibern  einer  noch  altem 
zeit.  Auf  solche  billige  bücher  wie  h,  und  !i,  ward  aber  später 
keinerlei  rleiß  mehr  verwandt,  sie  wurden  auch  ohne  Umschreibung 
des  texte  in  neuere  form ,  auch  ohne  vernünftige  bilder  gekauft. 
Dieser  großartigen  leichtfertigkeit  durch  Jahrhunderte  verdanken 
wir  die  verhältnissmäßig  gute  erhaltnng  des  alten  texte.    Dieser 

1  Heemsk.  XVII.  2  Tolksb.  2.  20  »am.  3  Ob  ein  im  British 
Museum  in  London  befindlicher  druck,  von  welchem  ich  unsichere  nacb- 
richt  erhielt,  wirklich  Amsterdam  1602  datiert  ist,  mnss  ioh  bezweifeln, 
da  die  mir  vorliegende  textprobe  genau  zn  h,  und  h,  stimmt.  Docen 
nennt  in  seiner  rezension  von  Görrea  Volksbüchern  (Jen.  Hteratur-iei- 
Uing  1810,  nr.  109,  sp.  270)  »eine  sehr  alte  holländische«  ausgäbe  in 
4°  »b.  Mozler  in  Freiaingen« ,  welche  noch  von  keinem  bibliographen 
angezeigt  worden  sei.    Ich  kann  nichts  näheres  darüber  berichten. 
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text  geht  auf  eine  vollständige  gnte  handachrift  des  Renout  un- 
mittelbar zurück.  In  dieser  erkenntniss,  die,  wie  wir  sehn  werden, 
durch  Hoffmann  von  Falleraleben  bereits  ausgesprochen  war,  legte 
Matthes  seiner  ausgäbe  den  druck  h,  zu  gründe  '  und  zog  nur  an 
stellen,  wo  dieser  druck  im  suche  ließ,  die  Antwerpener  ausgäbe 
von  1619  zu.  Mattheit  hatte  sich  die  aufgäbe  gestellt  die  nieder- 
ländische proaa  so  wie  sie  aus  dem  Bt  erwachsen  zu  rekonstruieren. 
Zu  diesem  zwecke  standen  ihm  die  bruchstucke  des  Et  und  F  als 
vorzügliche  hülfsmittel  zu  geböte.  Doch  wäre  er  um  ein  erheb- 
liches weiter  gelangt,  hätte  er  den  ältesten  druck  des  deutschen 
Volksbuchs  zugezogen.  Von  der  möglichkeit  einer  wirklich  getreuen 
Wiederherstellung  der  niederländischen  prosa  (*h)  ist  jedoch  schlech- 
terdings abzusehn.  Das  wird  sich  weiter  unten  aus  einer  verglei- 
chnng  von  Pah  mit  Sicherheit  ergeben.  Ich  werde  dort  nachwei- 
sen, dass  et,  das  deutsche  Volksbuch,  auf  einen  sehr  guten  alten,  für 
uns  nicht  mehr  erreichbaren  text  der  niederländischen  prosa  zu- 
rückgeht 

Matthes  ausgäbe  ist  mit  allem  Heiße  hergestellt,  wie  denn 
überhaupt  nach  Zinnow  niemand  die  Eeinoltsage  eingehender  be- 
handelt hat  als  gerade  Matthes.  Seine  arbeit  leidet  jedoch  unter 
der  bestimmung,  dass  sie  nicht  nur  gelehrten  zwecken  dienen,  son- 
dern auch  nnter  dem  laienpnbliknm  eine  größere  Verbreitung  finden 
sollte.  Dieser  letztere  zweck  scheint  nun  freilich  erreicht  zu  sein, 
denn  die  annage  ist  vergriffen;  aber  dass  auch  dem  gelehrten  mit 
dieser  ausgäbe  wirklich  gedient  sei,  muss  ich  bezweifeln.  Es  nrass 
doch  bei  einer  jeden  gelehrten  ausgäbe  als  hanptgrundsatz  gelten, 
dass  der  leset  stets  im  stände  sein  soll  das  verfahren  des  heraus- 
geben an  jeder  stelle  zu  prüfen.  Dazu  ist  die  angäbe  der  lesarten 
und  sind ,  die  anmerkungen  da.  Beide  fehlen  aber  Mattlies  ausgäbe. 
Um  dem  mangel  einigermaßen  abzuhelfen,  hat  der  herausgeber  am 
Schlüsse  ein  ausführliches  Wörterbuch  beigefügt,  in  dessen  einzelnen 
arükeln  auch  des  öftern  fragen  der  Überlieferung  erörtert  werden. 
Außerdem  gibt  Matthes  in  der  einleitung,  s.  XVIII.  XIX,  einiges 
zur  Illustration  seines  Verfahrens  bei  der  herstellung  des  texte.  Er 
zeigt  hier  vor  allem  den  nutzen,  den  er  aus  F  gezogen*.  Aber  er 
ist  in  manchem  punkte  über  die  grenze  hinausgegangen,    die   ihm 

1  h,  kannte  er  nicht.        2  Dabei  wird  P  7963  falsch  angeführt. 
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durch  seine  absieht,  den  alten  promromn  heimstellen ,  gesteckt 
war '.  Freilich  hatte  er  für  seinen  zweck  keinerlei  regulativ.  Er 
konnte  in  vielen  fallen  kaum  entscheiden,  oh  etwas  in  der  jetzigen 
Überlieferung  von  h  entstellung  oder  ob  es  ein  schon  dem  arche- 
typus  der  prosa  (*h)  Angehöriger  fehler  war.  Hier  tritt  k  maß- 
gebend ein.  Hat  schon  ot  eine  leeart,  die  sich  im  vergleiche  mit 
Rt  oder  F  als  fehlerhaft  erweist,  so  mnss  sie  doch,  wenn  sie  mit 
h  stimmt,  dem  niederländischen  prosaromane  zugesprochen  werden. 
Ohne  das  regulativ,  das  ans  in  «  an  die  hand  gegeben  ist,  mnss 
alle  an  h  geübte  kritik  ein  unsicheres  nmhertappen  bleiben.  Das 
hat  sich  denn  leider  an  Matthes  ausgäbe  bewahrt '. 

Die  Überlieferung  des  texte  in  h,  and  h,  leidet  an  einem  großen 
fehler:  es  ist  nämlich  in  beiden  drucken  ein  ganzes  kapitel  (Mat- 
thes XX VII)  ausgefallen,  das  den  kämpf  zwischen  Beinolte  sonn 
und  dem  Verräter  enthält.  Matthes  hat  dem  übel  dadurch  abzu- 
helfen gesucht,  daas  er  den  Antwerpener  druck  mit  der  approbation 
von  1619,  der  diesen  mangel  nicht  besitzt,  heranzog  and  nach  die- 
sem die  lücke,  so  gut  es  gehen  wollte,  ausbesserte.  Dass  die  Ant- 
werpener ausgäbe  die  lücke  nicht  hat,  beweist  schon  die  ursprüng- 
liche lückenlosigkeit  von  *h.  Doch  auch  i  bat  an  dieser  stelle 
keine  lücke,  wie  ich  unten  darthnn  werde,  und  zwar  bietet  *  hier 
sicher  den  bessern  tezt.  Was  das  ausfallen  eines  ganzen  kapitels 
in  h,  und  h,  bewirkt  haben  mag,  läset  sich  mit  Sicherheit  nicht 
ermitteln,  doch  ist  bei  der  beispiellosen  nachlässigkelt  und  leicht- 
fertigkeit  der  ganzen  drucklegung  Matthes  vermuthung '  nicht  von 
der  hand  zn  weisen,  dass  die  auslassung  eine  gewollte  gewesen 
und  nur  ans  der  absieht  hervorgegangen  sei  den  ganzen  tezt  auf 
11  bogen  zu  bringen. 

Eine  der  niederländischen  prosa  allein  eigne  Wendung  ist,  dass 
Eenout  am  Schlüsse  nicht  mit  hämmern  erschlagen ,  sondern  im 
mbrtel  erstickt  wird.  Es  findet  sich  weder  bei  Matthes  eine  anmerkung 
über  diesen  wunderlichen  zug,  noch  hat  Alberdingk  Thijm,  der  doch 
die  sage  in  ihrer  ursprünglichen  reinheit  herzustellen  bemüht  war, 
anstand  genommen  in  seinen  Earolingschen  Yerhaalen  denselben 


1  Tgl.  unten  anm.  tu  2777.  2  Über  einige  unrichtige  stellen  bei 
Matthes  vgl.  die  anmerknngen  zu  P  147,  3147. 48,  8884.  3  Heemsx., 
XXVIL 
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außranöhmen,  ja  dieser  hat  die  wahrhaft  lächerliche  und  unwürdige 
Szene  noch  anschaulicher  dargestellt.  Wie  ich  in  der  anmerkung 
zu  F  16(39  gezeigt  habe,  beruht  der  ganze  spuck  nnr  auf  einem 
dem  Verfasser  von  h  begegneten  komischen  missverstehn  des  worts 
mertel  =  hanuner. 

Da  *h  unmittelbar  ans  Et  geschöpft  hat,  ist  es  ganz  natürlich, 
dass  h  mit  F,  dessen  unmittelbare  quelle  Bt  ebenfalls  war,  in  vielen 
fallen  gegenüber  aller  andern  Überlieferung  zusammengeht.  So 
wenig  der  anmittelbare  Zusammenhang  zwischen  h  and  Rt  bewiesen 
zn  werden  braucht,  so  wenig  bedarf  es  auch  des  beweises  für  die 
behauptnng,  dass  h  und  P  sich  häufig  berühren  müssen.  Aber  der 
frage  mnaa  begegnet  werden,  oh  die  vorläge  von  *h  sich  mit  unserm 
überlieferten  Bt  wirklich  deckt,  oder  oh  sie  besser  oder  schlechter 
als  die  erhaltnen  fragmente  des  mnl.  gediente  gewesen  Bei.  Wir 
müssen  also  die  stellen  prüfen,  die  eine  Übereinstimmung  zwischen 
P  and  h  gegenüber  Bt  aufweisen.  Dies  ist  eine  arbeit,  die  Matthes, 
der  herausgeber  des  Benout  und  der  Heemskinderen,  mir  nicht  hätte 
übriglassen  sollen.  Was  kann  für  den  herausgeber  der  Benont- 
hrachBtüoke  wichtiger  sein  als  die  feststeUmur  des  werte  der  hand- 
schriftlichen überliefenmg!  Matthes  macht  jedoch  nnr  hie  und  da 
in  den  Anmerkungen  zu  Bt  den  versuch  fälle,  wie  die  nnsrer  Unter- 
suchung varbehaltnen ,  zu  erklären.  Ich  vermisse  sogar  eine  aus- 
drückliche erklärnng  darüber,  ob  die  brnchstücke  einer  redaktion 
des  texte  angehören  oder  oh  sie,  die  von  verschiednen  bänden  ge- 
schrieben sind,  auch  verschiedne  redaktionen  darstellen.  Dass  die 
brnchstücke  nicht  frei  von  Überarbeitung  sein  können,  geht  schon 
daraus  hervor ,  dass  sie  dem  vierzehnten  Jahrhundert  angehören, 
also  einer  zeit  erheblich  spater,  als  die  abfassnng  des  Benont  an- 


In  der  anmerkung  zu  Bt  II  245,  s.  55  behandelt  Matthes  eine 
stelle,  die  in  nnsre  kategorie  einschlagt.  Die  Überlieferung  gestaltet 
sieh  hier  wie  folgt. 

Bt  244  Binden  castele  van  Vaocoloene 

Wonde  Yewe  np  die  Dordoene. 

P  2540  bij  dem  castell  von  Vancolone 

da  wonte  Yve  und' sin  barone. 

h  49  *t  castel  daer  Iewijn  met  sijn  baroeneu  in  waren. 

a.  66  Alß  sie  nun  nach  bey  des  Königs  Casteel  kamen ,   erfuhren 
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sie    daß    der    König   Yno    mit    seinem    gantzen    Hoffgesindt  vber 
Tiscns  saß. 

Zunächst  ist  hier  zn  bemerken,  dass  Matthes  Rt  244  gegen 
die  hs.,  deren  lesnng  bi  den  HoflEmann  beibehalten  hatte,  liest  bin 
den.  Matthes  vergleicht  zu  245  in  der  unmittelbar  folgenden  an- 
m erknng  P ,  so  sollte  ihm  doch  auch  nicht  entgangen  sein ,  dasa 
P  mit  „by  dem"  zn  der  hs.  des  Et  stimmt.  Wie  die  dinge  nun 
einmal  liegen,  war  Mattlies  zu  der  ändernng  in  „binden"  methodi- 
scher weise  nicht  berechtigt.  Will  man  nicht  annehmen ,  das»  P 
und  das  zweite  Renoutfragment  dieselbe  schon  mangelhafte  vorläge 
gehabt  haben,  nnd  das  wird  man  wegen  des  folgenden  verses  nicht 
können,  so  bleibt  gar  nichts  übrig  als  der  Überlieferung  zn  folgen 
nnd  für  bi  die  von  Oademans  angesetzte  nnd  von  Matthes  bean- 
standete bedentnng  „auf,  in"  anzunehmen.  Und  nun  im  verse  24ä 
des  Rt  begegnen  wir  einer  Übereinstimmung  zwischen  P  nnd  h, 
die  Matthes  dadurch  erklären  will ,  dass  er  behauptet ,  h  und  V 
hätten  eine  hs.  vor  «ich  gehabt,  die  an  stelle  von  „up  die  Dordoene1 
gelesen  habe  „met  sinen  baroenen"  \  Er  meint,  diese  „ändernng' 
sei  vielleicht  die  folge  der  bemerkung  gewesen ,  dass  Vaucoloen 
(Vaucouleurs)  nicht  an  der  Dordogne,  sondern  an  der  Maas  hegt 
Wäre  dies  richtig,  so  müsste  zunächst  angenommen  werden,  da» 
die  von  Matthes  behauptete  vorläge  von  Ph  die  stelle  unrichtig 
verstanden  habe,  denn  es  unterliegt  doch  wohl  keinem  zweifei,  dass 
nicht  zu  übersetzen  ist  „auf  dem  kastoll  von  Vaucouleurs  an  der 
Dordogne  wohnte  Yewe",  sondern  „auf  dem  kastell  von  V auconlenre 
wohnte  Yewe  (mit  dem  beinamen)  von  Dordogne".  Uatthes  bemerkt 
selbst,  dass  Rt  227  Yve  „van  Dordoene"  genannt  sei.  Dem  ent- 
sprechend heißt  er  P  2529  „uff  der  Dardone".  Dies  scheint  neben 
„von  Gascone"  sein  stehender  beiname.  Öehn  wir  auf  Matthes 
annähme  ein ,  so  sehn  wir,  dasa  wenige  verse  vorher  die  vorläge 
von  P  ohne  bedenken  Yves  beinamen  aufgenommen  hat,  nnd  nun 
soll  sie  doch  an  der  fraglichen  stelle  durch  ein  miBsverBtä&dniss  an- 
Btofl  daran  genommen  haben.  Das  ist  ziemlich  unwahrscheinlich,  zninal 
wir  gesehn  haben,  dass  Matthes,  um  seine  ändernng  in  binden  2U 
zn  rechtfertigen,  eine  dem  zweiten  Renontbrnchstitcke  oder  abschnitte 
nndP  gemeinsame  nicht  mehr  fehlerlose  vorläge  annehmen  müsste. 

1  Also  soll  der  sehr  eiber  dieser  gemeinsamen  vorlag«  von  P  und 
h  einen  angenauen  reim  an  stelle  eines  genauen  eingeführt  haben! 
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Wie  mir  scheint,  liegt  die  sache  hier  ganz  anders.  Ist  es 
nicht  viel  einfacher  anzunehmen ,  dass  der  Schreiber  des  vierten 
Renontbrnchstücks,  welches  wohl  wie  andre,  besonders  das  zehnte, 
nicht  von  Überarbeitung  frei  ist,  mehr  der  ihm  noch  Im  sinne  lie- 
genden formel  „Yewe  van  (np  die)  Dordoene"  als  seinem  äuge  fol- 
gend, hier  den  text  verfälschte?  Ich  glanbe  mit  Sicherheit  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  die  Rths.  hier  un  ursprünglich  ist  tind  F 
und  h  das  echte  bewahrt  haben,  das  auch  noch  in  *  anklingt. 
St  II  690  So  dat  hi  doot  al  met  allen 

Vor  sine  voete  quam  gevallen. 
P  2871  also  das  er  mit  allen 

zu  der  erden  kam  gefallen. 
,  h  54  dat  hij  doot  ter  aerden  viel. 
a  73  daß  er  todt  zur  erden  flell. 
Zunächst  ist  zu   bemerken ,   dass  P  2871   nach   „er"   „tot"   fehlt. 
Ferner  ist  aber  gewiss  höchst  auffällig,   dass  sowohl  h  als  P  für 
„vor  sine  voete"  „ter  aerden"  lesen.    Dass  beide  rein  zufällig  auf 
dieselbe  änderung  gekommen  seien,  wird  niemand  behaupten  wollen, 
besonders  da  keine  unbedingt  zwingende  notwendigkeit  zu   einer 
änderung  überhaupt  da  war.    Methodischer  weise  bleibt  also  nur 
übrig  zu  behaupten:  die  vorläge  Ph  wich  von  der  Renouths.,  aus 
welcher  das  vierte  bruchstück  stammt,  bereits  ab.    Will  man  von 
einer  gemeinsamen  vorläge   von  P  und  h  absehn ,   so   mnss  man 
aber  schließen :  Rt  II  ist  hier  nnnrsprünglich. 
Bt  m  81S  Ood  hi  moete  mi  verdomen, 
Of  ic  gave  omme  u  romen 
Die  quatste  hotte,  die  nie  wies: 
Inne  ontaie  u  niet  .i.  bies. 
Laet  n  dregen,  doet  dat  gi  moget, 
So  doedi  n  ere  ende  n  doget. 
P  9856  (rot  mnß  dich  verdomen, 
sprach  Ogier  mit  frommen, 
dn  entnst,  was  du  magst  getan  sane, 
und  laß  din  mmen  stane. 
h  131  God  sehende  n,  gij  en  doet  dat  gij  schuldig  sijt,  en  laet  u 
roemen  staeu. 

Auch  diese  Übereinstimmung   zwischen  P  und  h  ist  sicher  bemer- 
kenswert; doch  darf  nicht  außer  acht  bleiben,  dass  „dregen"  Rt817 
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ursprünglicher  zu  sein  scheint  als  „ruinen"  P  9659,  h.   Die  4  verse 
in  P  scheinen  mit  Übergebung  des  unverstandnen  ans  den  6  venen 
von  Bt  zusammengezogen  zu  sein. 
Bt  III  867  Doe  swoer  Boelant  vele  säen : 

„Hi  soude  Ywe  varen  vaen 

Constine  vinden  in  enich  lant, 

Hi  Bondene  hangen  doen  tehant." 
P  9696  Bolant  swur  zn  hant  aldar, 

er  wolt  Yven  hau  vorwar: 

„Ich  wil  ine  Buchen  aber  alle  sin  lant" 

diu  swur  der  edel  man  zu  hant, 

„all  wer  er  in  Beaurepar, 

noehdann  wolt  ich  [in]  holen  vorwar." 
h  132  Als  Boelant  hoorde  Ogiers  woorden,  swoer  lüj  dat  hjj  trek- 
ken  soude  in  Iewijns  land,  en  halen  hem  »Idaer  te  Penrepart  in  't 
clooster,  en  als  hij  hem  hadde  soude  liij  hem  hangen. 
a  175  A1b  Roland  des  Ogiers  redt  angehört,  schwor  "er  hey  Gott 
vnd  seinen  Heyligen,  daß  er  wolle  hin  ziehen,  vnd  holen  den  K>V 
nig  Yno  auß  seinem  Landt,  vnnd  wenn  er  schon  zn  Penrepart  in 
Closter  were,  dieweil  er  sein  Gelt  nicht  recht  verdienet  hatte,  vnnd 
wolt  Jim  hangen  lassen,  an  einen  Baum. 

Man  vergleiche  zu  dieser  hier  in  extenso  mitgeteilten  stelle  die 
anmerkung  zu  9697. 

P  9721  nit  langer  wil  er  kröne  tragen  in  sym  leben. 
h  132  en  woude  nimmermeer  de  kröne  dragen.    So  auch  *  175. 
Dies  fehlt  Bt  III  910  bis  12.     Hier  ist  der  zufall  unbedingt  aus- 
geschlossen. 

Man  vergleiche  ferner  die  anmerkung  zu  9815. 
Bt  in  1128  Spranc  hi  op  sijn  ors  te  hant 
P  9873  su  hant  sprang  er  uff  Valentin. 

I)  134   op  sijn  paert  Valeiitijn,   a.  178  auff  sein  Pferd  Volentin. 
Auch  hier  kann  an  zufall  nicht  gedacht  werden. 
P  9876  Und  da  hatt  der  degen  milt 

gezogen  under  einem  schilt 

einen  guten  braut; 

alsus  jagt  er  Eeinolt,  den  fiant. 
h  134  en  had  sjjn  sweert  getogen. 
Dies  fehlt  Bt  UI  1130  bis  33.    Vgl.  die  anmerkung  zu  9877. 


615     . 

P  9886  Ir  sint  das  selber,  sprach  er,  by  mynem  glauben, 
off  uwer  lip  wil  ich  es  prenben, 
so  gebe  mir  got  gute  fart, 
nch  ensol  nit  heißen  Beyart, 
b  134  ik  doe  't  n  lijden  met  den  aweerde ,  tensy  dat  gij  met  Bei-  ■ 
jaert  entvliet.    Ähnlich  «  178. 
Dagegen  Etui  1137   Gi  sijt,  bi  Gode!  dat  willic  nn 

AI  tehant  proeven  op  n. 
Hier  erweckt  doch  Et  IQ  gewiss  den  eindmck  einer  kürznng. 

P  9967.    Eine  wichtige  stelle  in  Verbindung  mit  h.    Man  ver- 
gleiche die  anmerkong. 

P  10038  In  dem  rieff  Beinolt  zn  sinem  vater 
sine  man  alle  gader, 

er  sprach:  „Vestent  mir  Yven  mynen  herren, 
zn  Beanrepar  sol  Ich  wider  keren." 
h  136  festeert  en  verbiet  n  met  Jewijn. 
Dagegen  Itt  IH 1339  Doe  riep  Benont,  dat  wet  waie, 
Met  luider  kele  in  die  sale. 
Doe  swegen  die  heren  al  te  male, 
Ende  Benout  sprac  dese  tale ; 
„Ghi  heren,"  sprac  die  grave  fier, 
„GM  moet  alle  bliven  hier, 
Ende  ic  sal  allene  varen 
Te  Beverepaer  al  sonder  sparen.' 
In  h  ist  offenbar  Vestent  (=  gefangen  setzen,  bewachen)  miss ver- 
standen.   Wie  sollte  h  sonst  auf  den  unpassenden  rat  zn  fest  nnd 
&ende  in  gemeinschaft  mit  dem  Verräter  Yve  kommen  ? 
Zn  P  10083  bis  85  vergleiche  man  die  anmerknng. 
Itt  IV  1471   Bi  den  togle  hine  aneprant. 

Doe  sprac  te  hem  die  grave  Boelant: 
„Entrouwen,  EitsaertI  ghi  moet  met  mi 
In  Vrankrike  vor  den  coninc  vri." 
P  10285  Eolant  greyff  den  zäum  in  die  hant, 

er  sprach :  „Bizhart,  halt  still  alzu  hant, 
ir  sint  gefangen  in  dieser  fart, 
ir  solt  mit  mir  zu  Frankrich  wart." 
h  138  nam  Roelant  den  teorn  von  Beijaert  in  de  hant,   en  aeide: 
hont  stil,  gij  sijt  gevangen! 
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Die  hier  vorgefahrten  Übereinstimmungen  zwischen  P  und  h 
gegenüber  Rt  lassen  sich,  wie  schon  gesagt,  nnr  dadurch  erklären, 
dass  man  entweder  eine  gemeinsame  fiberarbeitete  hs.  als  vorläge 
von  F  nnd  h  annimmt,  oder  dass  man  behauptet,  F  und  h  haben 
an  diesen  stellen  unabhängig  von  einander  das  ursprüngliche  be- 
wahrt, welches  in  den  Benoutbrnchstficken  durch  Überarbeitung  be- 
reits verdunkelt  ist.  Mit  aller  Sicherheit  lässt  sich  diese  frage 
nicht  entscheiden;  doch  halte  ich  es  für  methodischer,  ehe  man  es 
wagt  ein  so  zweifelhaftes  Zwischenglied  wie  die  gemeinsame  vor- 
läge P  h  zu  konstruieren,  einfach  anzunehmen,  dass  an  diesen  stel- 
len aus  dem  zusammengehn  von  F  nnd  h  die  mangelhaftigkeit  der 
erhaltnen  Renoutbruchstueke  zu  erkennen  ist.  Dieser  schluss  hegt 
um  so  näher  als  die  bruchstücke  wirklich  ihren  text  nicht  gut 
überliefern.  Man  sehe  nur  an  wie  vielen  stellen  ihre  herausgeher 
genötigt  waren  auf  P  und  h  hinüberzugreifen,  um  den  text  zu 
bessern!  Ja  eine  ganze  reihe  von  vollständigen  versen  haben  sie 
aus  F  aufnehmen  müssen :  Rt  DI  559 ,  Kt  III  638.  901.  1153  bis 
56.  1390,  Rt  IV  1444,  Rt  VI  2006.  Bei  einer  so  mangelhaften 
Überlieferung  in  den  fragmenten  kann  man  es,  denke  ich,  kaum 
noch  zweifelhaft  finden,  dass  von  einer  P  nnd  h  gemeinsamen  vor- 
läge abznsehn  ist. 

Für  h  können  wir  aus  der  Untersuchung  im  ganzen  nnr  wenig 
schließen.  Das  aber  steht  wohl  fest,  dass  keines  der  bruchstücke 
2  bis  7,  8,  10  oder  eine  diesen  unmittelbar  verwandte  hs.  die  quelle 
von  h  war.  Ich  glaube,  wir  können  hinzufügen:  die  vorläge  von 
h  war  besser  als  diese  bruchstücke. 

Wie  für  das  deutsche  gedieht  von  den  Heimonskindern  hat 
Jacob  Grimm  auch  für  das  niederländische  Volksbuch  desselben  In- 
halts ein  warmes  interesse  bewährt.  Zeuge  dessen  ist  sein  lebhafter 
briefwechsel  mit  dem  niederländischen  gelehrten  H.W.  Tydeman1. 
Jacob  Grimm,  der  schaler  der  romantik,  wandte  in  der  frühzeit 
seiner  segensreichen  thätigkeit  eine  besondere  liebe  den  Volks- 
büchern zu.  So  beginnt  denn  auch  sein  briefwechsel  mit  T/ydeman 
im  april  1811   mit   der  .bitte  um  besorgung  holländischer  volks- 


1  Grimma  briefe  an  diesen  sind  herausgegeben  von  A.  Reifferecheid. 
Heilbronn  1883.  8".  Auszüge  ans  briefen  Tydemans  an  G.  gab  E.Mm- 
tin  im  Anz.  f.  d.  altert.  10,  160  bis  185. 
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bächer.  Tydeman,  obgleich  Jurist,  kam  dieser  anregong  mit  offnem 
sinne  entgegen.  Görres  buch  hatte  bereite  den  grüßten  eindmck 
auf  ihn  gemacht.  In  den  sommerferien  des  Jahns  1811  kam  Tyde- 
man  nach  Amsterdam,  dem  hauptausgangspunkte  der  niederländi- 
schen volkslitteratur ,  und  that  dort  schritte  zur  erfüll ung  von 
Grimms  wünsch.  Da  war  nun  freilich  die  große  volksbücher- 
drnckerei  von  I.  van  Egmond  eingegangen.  Aber  hei  Eoene  in  der 
Boomstraat'  hinter  der  Noorderkerk  fand  er,  was  er  suchte,  und 
kaufte  sogleich  eine  ganze  Bammhing  der  wertvollsten  Volksbücher 
für  Grimm  ein.  Unter  diesen  befanden  sich  denn  auch  die  Vier 
Heemskinderen,  wahrscheinlich  der  druck,  welchen  ich  mit  h,  be- 
zeichne. Tydeman  findet  in  dem  briefe*,  mit  welchem  er  die  Sen- 
dung begleitete,  dass  die  Volksbücher  unverändert,  aber  sehr  sorg- 
los wiedergedrnckt  werden.  Die  besorgten  drucke  seien  sehr  spät. 
Dass  ältere  so  schwer  zu  erlangen ,  liege  daran ,  dass  ihre  leser, 
meist  niederes  volk  und  kinder,  die  bücher  stets  bald  zerstörten. 
Um  zu  alten  drucken  zu  gelangen ,  müsse  man  einen  auf  ruf  im 
Letterbode  erlassen.  Diese  Sendung  nnd  Tydemans  brief  erfreuten 
Jacob  Grimm  außerordentlich.  „Wonach  ich  mit  mühe,  antwortet 
er',  aber  vergeblich,  seit  mehreren  jähren  strebte,  das  habe  ich 
nun  auf  einmal  erhalten ,  und  noch  viel  mehr ,  als  ich  zn  bitten 
wagte."  Auch  die  Volksbücher,  die  er  schon  in  deutscher  oder 
französischer  redaktion  besitze,  seien  ihm  hochwillkommen,  „denn 
die  vergleichungen  führen  immer  zu  etwas".  Von  den  holländi- 
schen Heemskinderen  meint  Grimm  freilich ,  noch  in  seiner  hohen 
meinung  von  P  befangen,  sie  seien  „aus  den  deutschen  ausgegangen", 
aber  sie  „haben  sich  viel  reiner  erhalten ,  als  unser  Volksbuch", 
welches  aus  dem  altdeutschen  gedichte  (P)  geflossen  sei.  Der  fran- 
zösische "roman  des  4.  fils  Aymon  weiche  bedeutend  ab.  Besonders 
überrascht  habe  ihn  eine  „wiederum  von  beiden  varürende,  wie-  es 
scheint,  gar  alte  recension  der  geschichte  der  Amundasyne  in  einer 
islandischen  sage4  zu  entdecken".  Görres  aber  habe  über  die 
Heimonskindergeschichte  ziemlich  unrichtig  geurteilt. 

In  der  folge  verbreitete  sich  der  briefwechsel  der  beiden  geistig 
verwandten  gelehrten  über  andre  wichtigere  dinge  und  der  Heems- 


1  Vgl.  den  titel  von  h,  oben  s.  508.        2  Vom  12.  august  1811. 
3  Am  29.  august  1811.        4  Mägus-saga. 
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kinderen  ward  nicht  mehr  gedacht.  Ich  werde  bei  der  abhandlnng 
aber  das  deutsche  volksbuch  noch  einmal  anf  Jacob  Grimms  an- 
sieht über  den  gegenständ  zurückkommen. 

'  Mit  den  niederländischen  Heemskinderen  hat  man  sich  später 
eingehender  anch  zuerst  wieder  in  den  Niederlanden  beschäftigt. 
Doch  ging  die  anregung  dazu  von  Deutschland  und  zwar  von  Görres 
schrift  über  die  Volksbücher  ans.  Es  dauerte  zwar  ziemlich  lange, 
bis  sich  ein  gelehrter  dazu  entschloss  Görres  beispiel  zu  folgen. 
Erst  1837  erschien  zu  Amsterdam  L.  Ph.  C.  van  den  Berghs  schrift 
„De  nederlandsche  volksromans".  In  der  einleitung  ')  wird  uns 
mitgeteilt,  dass  schon  früher  Scheitern»  den  plan  gefasst  habe,  eine 
Untersuchung  über  den  wert  der  Volksbücher  anzustellen,  dass  er 
aber  davon  abgekommen  sei.  Und  nun  werden  Görres  Verdienste 
gepriesen.  Van  den  Bergh  zeigt  sich  von  dessen  buche  unmittel- 
bar angeregt.  S.  12  bis  20  behandelt  er  die  Heemskinderen,  und 
zwar  mit  beziehung  auf  den  druck ,  den  ich  hj  nenne.  Damals 
waren  durch  Bilderdijk  in  seinen  Nienwe  taal-  en  dichtkundige  ver- 
scheidenheden  *  erst  sechs  von  Hoffmanns  zehn  pergamentbrnch- 
stücken  des  Benout  bekannt  gemacht.  In  diesen  fand  van  den  Bergh 
richtig  den  quell  des  Volksbuchs.  Ihm  entging  nicht ,  dass  in  der 
darstellnng  im  prosaromane  nach  der  erzählung  von  Reinolts  heim- 
kehr  eine  lücke  klafft.  In  dem  vierten  von  Bilderdijks  bruchstucken, 
Hatthes  sechstem,  fand  er  denn  den  im  Volksbuch  fehlenden  Zwei- 
kampf zwischen  Emerich  und  Galeram \  Sein  am  schlnsse  der 
abhaudlung  über  die  Heemskinderen  ausgesprochner  wünsch,  das« 
Hoff  mann  nun  auch  bald  die  übrigen  Renoutbrnchstncke  mit  einer 
Untersuchung  darüber  herausgeben  möge,  ward  rasch  erfüllt,  denn 
im  selben  jähre  wie  van  den  Berghs  buch  erschien  der  fünfte  teil 
von  Hoffmanns  Horae  Belgicae',  der  nun  den  ganzen  dsftnals  be- 
kannten schätz  der  Überbleibsel  des  Benoutepos  eröffnete.  Hoffmann 
erklärt  denn  anch ,  dass  das  holländische  Volksbuch  (auch  er  be- 
nutzte ht)  für  „eine  blosse  flüchtige  auflösung  in  prosa"  zu  halten 
sei,  und  zwar  in  so  weit  es  den  drei  ersten  bruchstücken  des  Ke- 
nout  zur  seile  gehe.  Nicht  einmal  alle  reime  seien  ausgemerzt. 
Aber  gegen  ende  habe  der  auflöser  ein  andres  verfahren  beobachtet, 

1  S.  XII.      2  L  Rotterdam  1824.  8°.  S.  113  bis  198.      3  V«a  den 
Bergh  18.  20.        4  Vratialayiae  1837.    8°. 
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auch  müsse  er  andre  quellen  benutzt  haben.  Von  dem  kämpfe  mit 
Galeram  sei  nichts  vorhanden.  Anch  Reinolts  tod  sei  anders  er- 
zählt. Hier  begegnet  Hoffmann  das  sehr  menschliche,  welches  je- 
den abschreibenden  verfolgt,  er  läset  nämlich  etwas  sehr  wesent- 
liches  durch  überspringen  eines  zwischen  zwei  gleichen  worten 
stehnden  Satzteils  ans.  Die  stelle  lautet  nämlich ' :  En  zy  lieden 
sloten  eenen  raet ,  hoe  zy  hen  dooden  mogten  en  zeyden :  Wy 
moeten  hier  vyf  mannen  uyt  kiezen ,  die  hem  tu  nagt  waernemen 
zollen  als  hy  slapen  zal  gaen,  zo  zullen  wy  hem  (met  de  mortel 
p  versmooren,  en  dan  zullen  wy  hem)  in  eenen  zak  stecken  n.  s.  w. 
Was  hier  in  klammern  eingeschlossen  ist ,  fehlt  bei  Hoffmann  *. 
Über  diese  stelle  ist  oben  bereits  geredet. 

Nachdem  nun  so  die  quelle  des  Volksbuchs  mit  Sicherheit  auf- 
gedeckt war,  brachte  Mone  wieder  Verwirrung  in  die  Sache.  Im 
jähre  auf  Hoffmanns  Renontausgabe  erschien  nämlich  Hones  „Über- 
sicht der  niederländischen  volks  literatur  älterer  zeit" ',  ein  ver- 
dienstliches werk ,  welches  aus  dem  plane  erwachsen  allos  vor- 
handne  der  niederländischen  litteratnr  in  einem  großen  Sammelwerke 
vereint  heraussnigeben.  Mone  hat  zu  diesem  werke  weder  van  den 
Berghs  volksromans,  noch  Hoffmanns  Renontausgabe  benutzt.  Da- 
gegen waren  ihm  die  von  Bilderdijk  herausgegebnen  bruchstücke 
bekannt4.  Hone  hatte  eine  ganz  neue  aufläge  des  Volksbuchs  vor 
sich,  einen  jener  von  der  Antwerpener  ausgäbe  abhängigen  drucke*. 
Er  kam  offenbar  gar  nicht  auf  den  gedanken  diesen  text  mit  den 
Renoutbrnchstücken  zu  vergleichen.  Dadurch  verführt,  dass  die 
französische  prosa  auch  in  den  Niederlanden,  zu  Antwerpen",  ge- 
druckt worden  war,  sprach  er  dreist  aus  „Wahrscheinlich  ist  das 
volksbuch  ans  dem  französischen  Übersetzt" '.  Diese  nngegründeto 
behauptung  ging  nun  auch  in  Gräßes  „Lehrbuch  einer  allgemeinen 
literargeschichte"  über'.  Grüße  zitiert  Hoffmanns  Benoutausgabe 
und  sagt  dann  doch  „Nach  diesem  gedächte  [Rt]  ....  wurde  nun 
auch  ein  holländisches  volksbuch  fabricirt,  das  jedoch  wohl  richtiger 
für  eine  uebersetzung  des  französischen  zu  halten  seyn  dürfte." 
Warum  diese  letztere  angäbe  mehr  ansprach  auf  gültigkeit  macheu 

1  h,  87  a.  2  8.  104.  3  Tübingen  1838.  8°.  4  Vgl.  s.  46. 
5  Oend,    van  Paemel.   8°.  6  Ches   Jean  Waeaberghe.     1561.    4". 

7  S.  48.  8  II,  3,  1,  mit  dem  tjondertitel  »Die  großen  Sagenkreise  dea 
mittelaltere«,  Dresden  und  Leipzig  1842.   8°.    8.  327. 
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darf,  bleibt  ungesagt.  Gräfte  zitiert  nach  Mone  die  Gen  der  ausgäbe 
und  nach  van  den  Bergh  unser  h,. 

Zjnnows  gründliche ,  wirklich  philologische  arbeit  in  von  der 
Hagens  Germania '  berichtigt  diese  durch  unkritisches  verfahren 
hervorgernfnen  irrtümer.  Zinnow  sagt  klar  und  deutlich  „Das 
niederländische  Volksbuch  folgt  im  ganzen  verlauf  der  erzählung 
dem  niederländischen  gedieht  und  dem  deutschen  Volksbuch  and 
hat  mit  den  französischen  bearbeitnngen  nichts  gemein;  auch  be- 
stehen die  abweichongen  des  niederländischen  Volksbuchs  von  dem 
niederländischen  gedieht  nur  in  auslassnngen,  so  daß  es  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  daß  das  niederländische  Volksbuch  aus  dem  nieder- 
ländischen gedieht  entstanden  ist."  Auch  Zinnow  führt  die  beiden 
bei  Gräße  genannten  drucke  an  und  bezeichnet,  wie  mir  scheint 
fälschlich,  h,  als  einen  „neuem"  abdrnck  gegenüber  der  Gender  aus- 
gäbe von  van  Paemel. 

Nach  Zinnow  ruhte  lange  zeit  hindurch  alle  gelehrte  Beschäf- 
tigung mit  dem  volksbncbe.  Wenn  auch  zwischenein  Alberdingk 
Thijms  karolingsche  verhaalen*  fallen,  welche  eine  sprachliche  er- 
neuerung  der  Heemskinderen  enthalten,  so  kann  doch  diese  Publi- 
kation ,  so  wertvoll  und  wichtig  sie  in  andrer  hinsieht  auch  sein 
mag ,  an  dieser  stelle  nicht  in  betracht  gezogen  werden ,  da  sie 
keinerlei  wissenschaftliche  zwecke  verfolgt.  Erst  Matthes  hat  im 
Jahre  1872  mit  seiner  ausgäbe  die  sachc  wieder  in  fluss  und  in 
gewissem  sinne  auch  zum  abschluss  gebracht.  Er  prüft  Hernes 
angäbe  nach  und  findet  sie  nicht  bewährt,  da  das  französische 
Volksbuch  dem  Benaus  folgt,  während  h,  wie  Hoffmann  richtig  ge- 
sehn ,  auf  Bt  zurückgeht '.  Freilich  wird  Hoffmanns  behauptung, 
h  kürze  gegen  ende,  dahin  berichtigt,  dass  nur  ein  kapitel  ausge- 
fallen *.  Hoffmanns  fehler  in  der  stelle  über  Beinolts  tod  scheint 
Matthes  nicht  bemerkt  zu  haben. 

Mit  Schoteis  durchaus  unzuverlässiger  unkritischer  arbeit* 
brauche  ich  mich  nicht  lange  aufzuhalten.  Es  genügt,  wenn  ich 
den  gloriosen  satz' wiedergebe,  in  welchem  er  sich  über  die  teifr- 
geschichte  ausspricht :    „Volgens  Mone  is  ons  volksboek  eene  over- 


1  7,  Berlin,  1846.  8°.  S.  56.  2  Erste  ausgäbe  1851.  3  Hat- 
tbee,  Heemsk.  XX.  XXI.  4  A.  a.  o.  XXVII.  5  Vaderlandsche  volke- 
boeken.  2.  Haarlem  1874.  8°.  S.  19. 
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zetting  van  het  fransche  door  Huon  de  ViUeneuve ,  in  het  laatst 
der  12e  eeuw,  onder  de  regeering  van  Philippe  Auguste  in  fransche 
verzen  zamengesteld  en  later  in  proza  overgebragt;  doch  zulks 
wordt  door  den  inhond  van  beide  weörsproken ;  beide  zijn  eene 
vrije  navolgiug  naar  denBenans  de  Hontaubau,  terwijl  de  duitsche 
o  verzetter  den  nederlandschen  of  dietschen  tekat  hecft  gevolgd." 
Wer  ans  diesem  satze  eine  nur  annähernde  kenntniss  des  Verhält- 
nisses der  texte  zn  einander  zu  schöpfen  vermag,  den  will  ich  be- 
wundern. Wirklich  erstaunlich  ist,  wenn  dann  Schotel  noch  ein- 
mal '  ganz  beruhigt  das  von  Hoffmann  heraus  gegebne  „oorspronge- 
lijke  gedieht"  erwähnt,  dessen  Stellung  zum  Volksbuch  er  noch  in 
keiner  weise  angedeutet. 

In  der  ausgäbe  des  Renout '  wiederholt  Matthes  Beine  in  den 
Heemskinderen  gemachten  bemerkungen. 


III.  Die  Historie  ran  sent  Reinolt  (H). 

Eine  sehr  beachtenswerte  quelle  der  Überlieferung  hat  sich  uns 
in  der  von  ÄL  Reiflerscheid  in  bd.  5  (1874)  der  Zeitschrift  für 
deutsehe  philologie,  s.  271  bis  293  herausgegebnea  Historie  van 
sent  Reinolt  aufgethan.  Diese  kürzende  prosadarstellung  von  Rei- 
nolts  geschichte  ist  in  einer  papierhandschrift  von  19  blättern  8' 
ans  dem  ansgang  des  15.  Jahrhunderts  '  Überliefert.  „Sie  besteht 
aus  einer  läge  von  sieben  doppelblättern  und  einer  andern  von  fünf. 
Das  erste  blatt  der  ersten  läge  ist  ausgeschnitten ,  so  daas  das 
zweite  blatt,  auf  dem  die  Historie  anhebt,  jetzt  erstes  blatt  ist. 
Das  drittletzte  blatt  der  zweiten  läge  ist  nur  auf  der  vordem  seite 
beschrieben,  die  andere  seite  und  das  folgende  blatt  ist  leer,  das 
letzte  blatt  machte  v.  Groote  zum  titelblatt.  Die  handsehrift  ist 
noch  angebunden ....  Die  handsehrift  ist  von  einem  schreibor 
sauber  und  im  ganzen  sorgfältig  geschrieben"  *.  Sie  war  ehedem 
in  Eberhards  v.  Groote  besitz  und  ward  1861  von  diesem  mit  an- 


1  S.  20,  anmerknng.  2  Groningen,  1875.  8°.  8.  IX.  3  Reiffer- 
acbeid  meint  »aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts « ;  wie  mir 
jedoch  nerr  dr.  Leonard  Kortb  mitteilt,  ist  sieber  eher  an  den  auagang 
des  15.  oder  anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  denken.  4  So  Reiffer- 
acheid  a.  a.  o.  a.  271. 
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dem  1ms.  und  büchern  dem  Stadtarchive  von  Köln  vermacht ',  wo 
sie  eich  noch  jetzt  unter  der  Signatur  Theol.  VI,  1  befindet*. 

Die  erste  öffentliche  nachricht  von  dieser  Historie  (H)  gab  von 
der  Hagen  in  Büschinge  Wöchentlichen  naehrichten,  3  (1817),  131. 
Aus  einem  briefe  Ebbos  de  Groote  in  Köln,  damals  zu  Berlin,  teilt 
er  mit,  dass  sich  in  dessen  besitz  befand  „Eine  kleine  hs.  am*  na- 
pier,  welche  die  geschieht«  der  i  Haimonsklnder  gleichsam  im  ans- 
zuge  enthält,  sich  hernach  weiter  über  die  todesart  Reynolds  bei 
der  Peterskirche  und  seine  nachherigen  mirakel  auslässt.  Es  be- 
ginnt mit  der  rubrik :  dyt  is  de  historie  van  sent  Reynolt  iinse 
hilge  patron  und  enthält  nur  37  gr.  8  seifen."  Oroote  sagt  über 
die  provenienz  „Ich  habe  sie  in  CBln  als  anhang  eines  andern 
mönchsbuebs  gefunden."  Mit  richtiger  einsieht  in  den  litterarischen 
wert  der  Historie  fugt  von  der  Hagen  die  bemerknng  bei  „Diese 
in  16.  kap.  verfasste  niederdeutsche  prosa  führt  wohl  noch  naher 
auf  die  quellen  unsere  und  des  nolländischen  Volksbuches  von  den 
Heimons-kindern."  Wir  werden  sehn,  dass  durch  H  in  der  that 
eine  wesentliche  klärung  in  die  bisher  dunkle  frage  der  geschieht« 
nnsres  landläufigen  Volksbuchs  kommt.  H  hat  die  aufmerksamkeit 
mehrerer  der  altmeister  unsrer  deutschen  alter  Luids  Wissenschaft  er- 
regt. Zuerst  ist  Jacob  Grimm  zu  nennen,  welchem  die  geschiente 
von  den  Heimonskindern  ja  stets  am  herzen  lag.  Dieser  war  ISIS 
auf  seiner  zweiten  Pariser  reise  in  Köln  gewesen,  während  Groote 
eich  gerade  in  Holland  befand.  In  Köln  zeigte  ihm  der  rektor  Fä- 
chern, der  scheints  Grootes  schätze  verwahrte,  altdeutsche  hand- 
schriften  und  darunter  auch  H.  Am  29.  april  1816  schreibt  Groote 
von  Berlin  aus jui  J.  Grimm:  „Es  iBt  mir  inzwischen  lieb,  dass 
Ihnen  Fochem  seine  mserpte  zeigte.  Mir  gehören  nur  der  Tristan 
auf  pergament,  und  die  kl.  Haimonskrädem*  '.  Wie  wir  hörten, 
hat  Groote  in  einem  briefe  an  von  der  Hagen  der  handschrift  er- 
wähnung  gethau.  Nun  war  auch  von  der  Hagen  dahinter  her.  Am 
12.  juni  1816  sehreibt  er  von  Breslau  ans  au  Groote  „Wollten  Sie 
mir  die  historie  Beinolds  (Ms.)  auf  8  tage  noch  mittheilen,  würden 
Sie  mich  sehr  erfreuen" '.     Ob  eine  solche  Verleihung  der  hs.  an 

1  Vgl.  Bartsch,  Germ.  9,  379  f.  unter  Miacellen  2.  2  Duelbtt 
auch  noch  eine  von  Groote  gefertigte  abschritt.'  3  Vgl.  Beifferscbeid, 
Erinnerung  an  E.  v.  Groote  in  Picks  Monatsschrift  für  rhein,  weatfaL 
genchichUforacbung  1  (1875),  141.         4  Vgl.  Reiffewcheid  a.  a.  o.  1*8- 


von  der  Hagen  stattfand,  habe  ich  nicht  erfahren  können.  Dagegen 
ist  bekannt,  dass  Hofimann  von  Fallersleben  die  hs.  zu  hause  bei 
sich  benatzt,  ja  völlig  abgeschrieben  hat.  Am  16.  horfiung  1821 
schreibt  er  von  Bonn  ans  an  Groote :  „Ihre  handschr.  von  den 
Heimonsklndern  habe  ich  ganz  abgeschrieben ,  und  ich  sende  sie 
Ihnen  mit  vielem  danke  zurück.  Sollten  Sie  geneigt  sein,  sie  mir 
zur  mittheilung  mit  meinen  altfläm.  bruchstücken '  zn  überlassen, 
so  thäten  Sie  mir  einen  großen  gefallen,  weil  dadurch  meine  for- 
schnngen  aber  den  ganzen  kreis  der  bearbeitnngen  dieser  sage  ge- 
wönnen. Und  wirklich  in  diesem  gedrängten  aufzahlen  aller  be- 
gebenheiten  .des  Beinolds  kommen  einige  bis  jetzt  unbekannte  und 
schöne  zöge  vor ,  so  z.  b. ,  dass  Reinold ,  verratheu  von  Ivo ,  in 
schönen  gewandern  und  mit  lilien  in  den  bänden  auf  manleseln 
sammt  seinen  brttdern  ansreiten  soll!  Auch  ist  die  spräche,  die 
mit  der  Kölner  Chronik'  übereinstimmt,  und  das  hervorheben  des 
geistlichen,  zur  legende  passenden  lebenswandels  Reinolds  zn  be- 
merken. Alsdann  würde  ich  diese  bearbeitnng  nach  den  fl.  brnch- 
stücken  mit  gegenüberstehender  altdeutscher  nebeTsetznng  (ans  der 
pfalzer  handschr.)  folgen  lassen,  und  etwa  einige  erläuterungen  über 
die  spräche  hinzufügen.  Findet  sich  denn  nichts  mehr  über  Reinold 
in  den  dortigen  kirch-  und  messbücheru?  Nichts  über  seine  kapelle? 
Er  ward  doch  ins  güldene  buch  der  heiligen  eingeschrieben s  und 
in  den  Acta  sanctornm  finde  ich  nichts"  *.  Reifferscheid  bemerkt 
richtig,  dass  Hofimann  in  seiner  1837  erschienenen  ausgäbe  der  Re- 
noutbruchstücke H  gar  nicht  erwähnt.  Es  lasst  sich  überhaupt 
nirgends  spüren,  dass  Hofimann  aus  H  irgend  welchen  nutzen  ge- 
zogen. Das  ist  auffällig,  da  wir  wissen  und  soeben  erst  hörten, 
dass  er  F  kannte  und  benutzte,  und  doch  nicht  leicht  die  merk- 
würdigen Übereinstimmungen  von  F  und  H  gegenüber  den  testen 
der  Volksbücher  niederländischer  und  deutscher  spräche  übersehn 
haben  kann.  Wie  mir  scheint,  kann  dies  rätselhafte  schweigen 
nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  Groote  die  gewünschte  erlaubniss 
zur  vollen  ausnutzung  von  H  nicht  gab.  Vielleicht  hatte  Groote 
selbst  seine  plane  damit.    Hoffmanns   vergebliches   suchen  in  den 


1  Renout,  2  Hoffmann   meint   G.  Hagens   Kölner   reimchronik 

oder  die  Koelhoffsche  chronik.      3  Vgl.  H  292,  f.  18.      4  Vgl.  Reiffer- 
scbeid,  Erinnerung  a.  a.  o.  553. 
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Acta  sanctonun  läset  freilich  auf  ein  nicht  allzugründliches  betrei- 
ben der  forschung  schließen,  da  doch  bekanntlich  Bolland  zum  7.  Ja- 
nuar Rehfolts  legende  mitteilt. 

Reifferscheid  hat  sich  durch  den,  abdruek  von  H  den  dank  aller 
freunde  der  sache  verdient.  Hatthes,  der  heransgeber  des  nieder- 
ländischen Volksbuchs  und  des  Renout,  wird  unzweifelhaft  bedauern 
mit  H  so  wenig  wie  mit  dem  deutschen  Volksbuch  in  seiner  ältesten 
gestalt  bekannt  geworden  sein.  Ich  bin  nun  in  der  günstigen  läge 
alle  nötigen  texte  in  säubern  ausgaben  bequem  zur  hand  zu  haben. 
Noch  bequemer  wäre  es  freilich ,  könnte  ich  mich  anf  eingehnde 
forschungen  andrer  gelehrter  auch  über  H  und  n  berufen.  Keiffer- 
scheid  hat  ja  freilich  am  3.  mai  1873  eine  habilitationsrede  De 
quattnor  filiis  Aymon  gehalten,  in  welcher  die  verschiednen  Bear- 
beitungen der  sage  von  den  Heimonskindern  behandelt  sind;  doch 
ist  diese  rede  niemals  durch  den  druck  verbreitet  worden,  und  lei- 
der konnte  mir  Reifferscheid  zur  zeit  aber  die  rede  und  die  dazu 
gesammelten  materialien  nichts  mitteilen.  Er  hat  der  ausgäbe  von 
H  kein  wort  Über  die  geschieht«  dieses  texte  beigegeben,  außer  der 
beschreibung  der  hs.  nur  einige  grammatische  bemerknngen,  wel- 
chen ich  nicht  durchweg  beistimmen  kann.  Auch  gegen  die  von 
Reifferscheid  beliebte  textgestaltung  habe  ich  einige  bedenken.  Dass 
im  allgemeinen  der  etwas  zn  üppige  „buchstabenwald"  auch  hier 
ein  wenig  gelichtet  ward,  kann  man  ja  gut  heißen ;  doch  würde  ich 
niemals  tusschen  in  tuschen  ändern,  da  das  s  vor  dem  seh  in  dem 
dialekte,  welchem  H  angehört,  artikuliert  wird.  Reifferscheid  sagt 
selbst ,  in  solchen  doppelungen  dürfe  man  keine  schreiberlauneii, 
sondern  die  folge  verschärfter  ausspräche  suchen.  Nun ,  wer  das 
einsieht ,  der  sollte  doch  wohl  auch  seinen  text  in  der  ursprüng- 
lichen Schreibung,  die  der  artikulation  entspricht,  und  nicht  in  sol- 
cher nur  durch  eine  tradition  im  gebrauche  der  heransgeber  be- 
gründeten Schreibung  geben.  Aus  dieser  tradition  erklärt  sich  anch 
die  unnötige  einsetzung  des  Zirkumflex  bei  den  neuen  niederdeut- 
schen diphthongen  äi  äe  öi  6e  üi,  welche  alten  langen  vokalen  ent- 
sprechen. Diese  i  und  e  stellen  sich  nur  nach  langen  vokalen  ein, 
also  sind  diese  vokale  dadurch  hinreichend  als  lang  bezeichnet  und 
bedürfen  keiner  diakritischen  hervorhebung.  Überhaupt  ist  es  ein 
anachronismus  in  einem  texte  des  fünfzehnten  Jahrhunderte  diakri- 
tische zeichen  der  art  anzuwenden.    Nicht  einmal  für  mhd.  texte 
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sind  sie  durchgehende  sicher  bezeugt,  so  dass  man  unzweifelhaft 
berechtigt  wäre  sie  durchzuführen.  Wir  folgen  hier  einer  tradition, 
die  ja  auch  ihr  gutes  hat  nnd  darum  nicht  ganz  und  gar  verworfen 
werden  soll.  Hier  aber  in  nnsrer  Historie,  die  sicher  nur  von  fach- 
männern  gelesen  wird,  sind  die  Zirkumflexe  unnötig,  ja  sogar  un- 
richtig. 

Beifferscheid  sucht,  nachdem  er  in  aller  kürze  die  verschiednen 
alisichten  über  die  genesis  der  mittel-  und  niederdeutschen  ai  ae 
für  I  u.  s.  w.  dargelegt,  auch  Beinesteils  eine  erklärung  zu  geben, 
die  ich  jedoch  als  phonetisch  unhaltbar  zurückweisen  mu&s.  Er 
sagt,  dies  e  oder  i  zeige  sich  nach  ä  5  ü  besonders  vor  ehrst 
(d)  z,  auch  vor  1  m  n  f,  und  meint,  es  sei  darin  eine  art  nachlaut 
des  vorhergehnden  vokale  zu  erblicken ,  „der  besonders  deutlich 
wird,  wenn  zur  hervorbringung  des  folgenden  konsonanten  eine  ge- 
wisse kraftanstrengung  erfordert  wird."  Freilich,  ein  „  nachlaut " 
des  vorhergehnden  vokals  ist  dies  e  und  i,  d.  h.  es  ist  nichts  an- 
ders als  der  tieftönigere  teil  eines  rollenden  diphthongen ',  zu  dessen 
bildung  der  folgende  konsonant  nur  wenig  mitgewirkt  haben  kann. 
Die  sache  ist  einfach  die ,  dass  in  vielen  von  einer  Schriftsprache 
nicht  beeinflussten  dialekten  alle  langen  vokale  nach  und  nach  der 
diphthongierung  verfallen,  und  zwar  schließlich  auch  die  erst  nach 
Jüngern  lantgesetzen  gelangten  ursprünglich  kurzen  vokale.  Die 
epoche  dieser  diphthongierung  ist  in  verschiednen  dialekten  ver- 
schieden. Der  Vorgang  der  diphthongierung  ist  der:  die  alte  ein- 
fache lange  musB  mit  der  zeit  in  zwei  abschnitte  zerfallen.  Gegen 
das  ende  der  aitikulation  eines  langen  vokals  wirkt  nämlich  der 
exspirationsstrom  nicht  mehr  so  stark,  wie  zu  anfang:  genau  ge- 
nommen zerfallt  also  die  einfache  länge  in  eine  reihe  von  durch  das 
schwingen   der   Stimmbänder   bedingten   exspirationsstößen ,   deren 

1  Es  ist  ganz  ohne  grund  wie  Lübben,  miul.  gram.  (1882)  s.  33, 
§  27,  diese  diphthonge  von  sogenannten  «wirklichen«  zu  scheiden.  Was 
denkt  sich  Lübben  überhaupt  unter  dem  »gemeinsamen  laute«  der 
•wirklichen«  diphthonge?  Ich  zweifle  sehr,  dass  er  die  sache  phonetisch 
auffegst  und  unter  dem  »gemeinsamen  laute«  das  forttönen  der  Stimm- 
bänder bei  der  für  die  beiden  vokale,  welche  den  diphthong  bilden, 
nötigen  verschiednen  gestaltnng  des  resonanzraums  versteht.  Bei  allen 
diphthongen  hatte  zuerst  der  eine  teil  das  Übergewicht,  dann  erst  trat 
gleichmäßige  Verteilung  auf  beide  teile  ein.  Darum  sind  aber  di- 
phthonge, deren  zweiter  teil  noch  tieftonig  ist,  doch  auch  diphthonge. 
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Intensität  von  anfang  gegen  das  ende  immer  mehr  abnimmt.  Auch 
die  energische  artiknlation  des  vokals  läsBt  nach  und  nähert  sieb 
gegen  ende  der  indifferenzlage  des  ansatzrohrs,  so  das»  kein  a  o  u 
mehr,  sondern  ein  dem  e  oder  i  ahnlicher  laut  nur  noch  vernom- 
men wird.  Gegenüber  der  vollen  artiknlation  der  a  zu  anfang  und 
der  des  e-  oder  i  ähnlichen  lants  zu  ende  tritt  die  reihe  der  da- 
zwischenliegenden laute  zurück  und  so  werden  schließlich  anstatt 
der  einfachen  länge  zwei  laute  gehört,  deren  zweiter  sich  verhalt 
wie  der  tieftonvokal  des  betreffenden  dialekts.  Auf  die  färbung 
dieses  üeftonvokals  kann  nun  allerdings  der  folgende  konsonant 
von  einfluss  sein.  Ja  wir  können  noch  mehr  zugeben.  Aus  Reiner- 
scheids  Zusammenstellungen  geht  hervor,  dass  dies  e  oder  i  sich 
besonders  vor  tonenden  konsonanten  einstellt.  In  diesem  umstände 
kann  meines  erachtens  der  grund  des  zerfallen»  der  einfachen  länge 
gerade  in  zwei  teile  gesucht  werden.  Die  Stimmbänder  hören  also 
nach  artiknlation  des  vokals  nicht  auf  zn  schwingen,  sondern  ihre 
Schwingungen  dauern  fort  auch  während  der  zeit,  in  welcher  die 
gestalt  des  resonanzraums  geändert  wird;  es  liegt  also  auf  der 
hand,  dass  ein  leidlich  charakteristischer  zwischenlaut  erzeugt  wer- 
den niiiBS.  Aus  dem  ursprünglichen  dlphthongen  vokal  +  sonant  wird 
nun  ein  triphthong.  Wenn  so  nicht  nur  durch  das  fast  unmerkliche 
sinken  der  exspirations-  und  artikulationsstärke,  sondern  auch  das 
deutlicher  wahrnehmbare  passieren  einer  durch  die  beschaffenheit  des 
vorhergehnden  vokals  und  die  des  folgenden  consonanten  bedingten 
gestaltnng  des  resonanzraums  ein  charakteristischerer  zwischenlant 
erzeugt  wird,  kann  dieser  laut  auch  eher  empfunden  und  dann 
durch  die  schritt  zum  ausdruck  gebracht  werden. 

Also  vor  sonanten  begann  die  diphthongiernng.  Aller  laut- 
wandel  vollzieht  sich  zur  völligen  durchführung  durch  analogie. 
Nur  die  isolierten  d.  h.  aus  gewissen  Ursachen  der  apperzeptions- 
gruppe,  in  welcher  ein  lautwandel  beginnt,  eutzognen  formen  wer- 
den von  dieser  analogie  nicht  ergriffen.  Es  wäre  also  durchaus 
richtig  zu  sagen:  die  analogie  wirkt  ausnahmslos,  denn  wo  wir 
sie  nicht  wirken  sehn,  kreuzen  andre  machte  ihre  bahn.  Die  ana- 
logie der  neuen  vor  sonanten  entstandnen  diphthonge  ergriff  also 
auch,  die  langen  vokale  vor  tonlosen  und  formte  auch  sie  zu  di- 
phthongen  um.  Zudem  war  ja  immer  durch  das  sinken  der  exspi- 
rations- und  artikulationsstärke  gegen  ende  des  langen  vokals  auch 
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vor  tonlosen  eine  disposition  zur  diphthon  gierung  vorbanden.  In 
ähnlicher  weise  ist  alle  diphthongierung  zu  denken  '.  Es  spielen 
übrigens  noch  einige  momenta  mit,  für  deren  auBführnng  hier  nicht 
der  ort  ist 

Dies  sind  nur  andentnngen.  Hoffentlich  habe  ich  einmal  zeit 
and  gelegenheit  ausführlicher  Über  diesen  interessanten  pnnkt  zu 
bandeln.  Dann  soll  anch  die  nicht  weniger  merkwürdige  erschei- 
unng  der  rückläufigen  bewegung  im  vokalstande,  der  monophthon- 
gierung alter  diphthonge  gebührend  berücksichtigt  werden.  Einst- 
weilen mache  ich  noch  darauf  aufmerksam,  dass  meine  bemerkungen 
nur  für  den  freien  dialekt  nicht  für  die  unfreie  Schriftsprache  der 
gebildeten  unumschränkt  gelten  können. 

Beifferscheids  oben  mitgeteilte  ansieht  Über  die  neuen  mnd. 
diphthonge  ist  deshalb  phonetisch  unhaltbar,  weil  er  durchaus  über- 
sieht, dass  ein  anf  den  vokal  folgender  tonloser  konsonant,  wenn 
er  wirklich  „eine  gewisse  kraftanstrengung  erfordert",  doch  nur 
eine  energischere  hervortreibung  des  exspirationsstroms  neben  ener- 
gischerer engen-  oder  verschlussbildnng  notig  hat,  dagegen  kein 
fortechwingen  der  Stimmbänder,  auf  welchem  doch  alle  vokalbildung, 
also  auch  die  des  „nachlaufe"  e  i  beruht.  Die  „kraftanstrengung" 
kann  an  sich  gar  nicht  in  betrauht  kommen. 

An  Reifferge heida  abdruck  habe  ich  ferner  zu  tadeln,  dass  an 
mehrern  stellen  unnötig  der  text  gegen  die  hj.  geändert  ist.  Da- 
bin gehört  zunächst  s.  278  die  stelle  der  anm.  1.  Sich  up  ge- 
vangen geven  ist  allerdings  eine  etwas  ungewöhnliche  wendnng, 
kann  jedoch  verteidigt  werden.  Wahrscheinlich  wollte  der  Ver- 
fasser von  H  ursprünglich  nur  schreiben  sich  upgeven,  zog  aber, 
am  nicht  noch  ausdrücklich  sagen  zu  müssen,  dass  Heime  wirklich 
gefangen  ward  (vgl.  P.  2091  f.) ,  vor  gevangen  hier  einzuflicken. 
Vielleicht  stand  anch  wirklich  Keifferseheids  fassung  in  der  vorläge 
der  hs.  H,  und  der  sehreiber  wollt«  zuerst  nach  seinem  gedanken- 
bilde des  Satzes  schreiben  sich  up  geven,  fügte  aber  dann  korri- 
gierend,   doch  ohne  up  zu  streichen,   gevangen  ein.    Da  wir  kein 

1  Eine  das  wesen  aller  sprachen twicklung  gänzlich  verkennende 
anschauung  wie  die  von  Regel,  Za.  f.  d.  a,.  3  (1843),  e.  55  vorgetragne, 
nach  welcher  bei  vokal serdehnung  ein  kurzer  e-laut  hinter  einfachem 
langem  laute  eingetreten  sei ,  »um  denselben  in  seiner  länge  zu  be- 
schützen! u.  a.  w.  bedarf  der  Widerlegung  nicht. 
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mittel  zur  koutrole  an  der  liand  haben ,  müssen  wir  uns  mit  der 
lesung  der  ha.  begnügen.  Dies  hätte  Reifferscheid  auch  thun  sollen. 
Ebenso  Ist  384  (anm.  1)  und  285  (anm.  2)  gegen  das  handschrift- 
liche bestryden  eingesetzt  bescriden.  Vgl.  aber  F  954  und  die  an- 
merknng  dazu,  963.  8032.  9102.  9258.  H  283,  z.  2  v.  n.  Binden 
entspricht  schryten  P  130441  Anch  das  284  (anm.  2)  gegen  die 
hs.  eingesetzte  achter  für  achten  ist  im  hinblick  auf  Oudemans 
Bijdrage  1 ,  88  sehr  unsicher.  BeifferBcheid  löst  meist  die  Zahl- 
zeichen anf,  doch  warum  nicht  überall?  Warum  nicht  281,  4. 
283,  19,  23.  287,  28.  293,  21 P  Doch  diese  einwände  wiegen  im 
ganzen  nicht  schwer,  und  ich  wiederhole,  dass  wir  Reifferscheid 
dank  schulden. 

Wir  dürfen  mit  Reifferscheid  annehmen,  dass  H  nicht  die  erste 
niederschrift  des  Verfassers,  sondern  abschritt  einer  vielleicht  etwas 
altern  vorläge  ist.  H  ist  die  frühste  deutsche  Überlieferung  der 
Hage  von  den  Heimonskindern. 

Heines  Wissens  ist  H  bisher  keiner  eingehnden  Untersuchung 
gewürdigt  worden.  Nur  Suchier  in  seiner  abhandlung  über  die 
quellen  der  Hägussaga '  erwähnt  ihrer  und  Floß  in  einem  aufsatze 
Über  die  legende  von  St.  Eeinold '.  Suchier  nennt  sie  fälschlich 
, einen  niederrheinischen  auszug  aus  dem  volksbuche*.  Ein  auszog 
ist  sie  wohl,  doch  gab  es  zur  zeit  ihrer  abfassung  noch  niehts  von 
dem,  was  wir  „Volksbuch'1  zu'nennen  pflegen,  überhaupt  sicher 
weder  eine  niederländische,  noch  deutsche  prosa  der  Heimonskinder- 


Ich   habe  bereits  oben   auf  merkwürdige  Übereinstimmungen 
zwischen  H  und  F  (Et)  hingewiesen.    Es  ist  notig  diese  einer  ge- 
nauen betrachtung  zu  unterdehn. 
P  71. 72  =  H  274,  a  6.    Vgl.  die  anmerkung. 
P  202  sonder  zu  machen  einleben  frede  —  H  275  Da  enbinnen  ea 
wart  it  nie  vrede.    Dies  fehlt  h  et. 

F  299.300  noch  dann  sol  man  mit  mannen  blut  mvnen  nefen  gel- 
ten =  H  275  dat  hei  einen  neven  suelde  mit  maus  blOide  wrechen. 
Etwas  abweichend  h  10  hij  sou  hem  nochtans  vergolden,  dat  hij 
noch  met  maus  bloet  betalen  sou.    Fehlt  k. 

1  Germania  20,  285.        2  Annale«  des  bist.  Vereins  f.  i.  Nieder- 
rhein.   30  (1876),  178.  179.         3  Vgl.  auch  Floß  a.  a.  o.  r.  180,  anm. 


P  526  =  n  276,  %  22.     Vgl.  die  anmerkung. 
P  527  Mb  Heyme   hofe   zu  halten  pflag  =  H  276  als  hei  hof  zö 
lialden  plach.    h  14  daer  hij  sijn  hof  hiel. 

P  701. 2  Da  giengen  sie  für  ein  kemnaden,  da  die  jungherren  inne 
waren  =  H  276  Do  geingensie  samen  zö  einre  steinen  kemnaden, 
da  de  jonge  heren  inne  beslosBen  waren.  Abweichend  h  17  (%2i) 
leide  hem  de  edel  Vrouwe  voor  een  steene  kamer,  daer  sij  in  waren. 
P  1686  nnmmer  spielt  umb  so  tnre  ein  pfant  =  H  278  en  spilt 
neit  me  uiob  so  diiiren  p&nt.  Abweichend  a  51  vmb  solch  kost- 
ilchs  Pfandt ,  und  ferner  u  38  dat  gy  niet  meer  so  kostelijk  en 
speelt. 

P  1898  und  gab  es  [das  heupt]  da  Adelhart  1902  er  hat  dich  be- 
zalt  erlich  =  H  278  Dar  nä  gaf  bei  Adelhart  dat  hoeft  in  de  haut 
ind  sacht,  dat  in  Lodewich  eirlichen  bezalt  hette.  Abweichend  «  54 
[verdruckt  36]  darnach  nara  er  den  Kopff  wider  anff,  vnd  gab  jhn 
Adelhart ,  vnd  sprach  sihe  Binder ,  da  liastn ,  was  dn  gewonnen 
hast.    In  h  fehlt  die  stelle. 

P  1935  bis  41  haben  nur  in  H  278  entsprechendes.  H  schließt 
genau  an.    Vgl.  die  anmerkung. 

P  2022  es  verbeiß  ir  mee  mit  den  zenen  [:  henden]  =  H  278  it 
beie  mit  sinen  zenden.  Dagegen  h  42  beet  so,  dat  het  menig  man 
ra-beet.     Dies  fehlt  «. 

P  2182  =  H  279.  Vgl.  die  anmerkung  und  die  zu  7891.  P  2208. 9 
fast  wörtlich  =  H  279.  Vgl.  die  anmerkung.  P  2530  (Rt  229) 
=  H  279  und  <*  65.  Vgl.  die  anmerkung.  P  3033  =  H  280.  Vgl. 
die  anmerkung.  P  3486  bis  88  =  H  280.  Vgl.  die  anmerkung. 
P  6282  =  H  281.  Vgl.  die  anmerkung.  P  7650  =  H  282,  «  115. 
Vgl.  die  anmerkung. 

P  7659  bis  61  in  nwern  henden  «dient  ir  füren  rein 
schon  lilien,  die  blommen  allein, 
an  nwern  helsen  cleyder  von  scharlaken. 
=  H  282  ind  haven  an  cleidere  van  scharlachen  ind  in  iren  hen- 
den lilien  Ind  blomen.    Dafür  hat  h  114   nur    „in  u  kleederen", 
a  151  fehlt  die  stelle  ganz.    Vgl.  die  anmerkung. 
P  8149  bis  52  =  H  282.    Vgl.  die  anmerkung.     P  12041  bis  46 
=  H  283,  <t  215. 16.    Vgl.  die  anmerkung.     P  13032  =  H  283, 
a  223.    Vgl.  die  anmerkung. 

P  13043. 4  so  maßen  sie  mir  geben  Beyart,  der  so  wo]  kan  schryten 
Brtnoit  34 
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=  H  283  so  wil  ich  Laven  Beiart,  de  so  wail  kau  striden.  Nichts 
dem  relativsatze  entsprechendes  in  h  und  <x.  Vgl.  die  anmerknng. 
P  13138  =  H  284.  Beyart  wird  ein  mühlstein  an  den  hals  ge- 
bunden. So  anch  Rs  402,  8.  Dagegen  h  166,  k  221  (anch  auf 
dem  bilde  a  220)  zwei  steine.  Ähnlieh  wird  13203  dem  rosse  in 
P  nnd  H  ein  mühlstein  an  jeden  fuü  gebunden,  dagegen  in  h  und 
a.  auch  noch  zwei  steine  an  den  hals.  Ferner  besteht  13221  die 
Steigerung  in  P  darin,  dass  Beyart  zu  dem  einen  steine  an  jedem 
foße  noch  einen  an  den  hals  erhält,  in  H  zwei  an  jeden  faß  und 
einen  an  den  hals,  während  in  h  nnd  a  zwei  an  jeden  faß  nnd  zwei 
an  den  hals  gehängt  werden. 

P  13263  nnmmer  mee  slan  ich  cristen  man  =  H  284  ind  ouch  dat 
hei  nnmmer  kristen  minschen  versläin  en  snelde.  h  nnd  *  haben 
nichts  davon. 

P  13344  =  H  284,  >  223,  während  h  167  stark  kürzt.    Vgl.  die 
anmerknng.    P  13358  =  H  284.    Vgl.  die  anmerknng. 
P  13421  Nn  thnnt  mir  nwer  sund  verstau,  H   285  ind 

die  ir  von  kinde  uff  haut  getan.  eichte    alle 

P  13425  Sin  snnd  sprach  er  alle  gemein  sine  sun  den, 

beyde  groß  und  klein,  de  hei  van 

die  er  dick  hatt  getan  kinde  up  ge- 

eint das  er  erst  begnnd  zn  gan.  dfün  hatte. 

Nichts  davon  in  h  nnd  a. 

P  13457  bis  62  =  H  285.  a  225  steht  noch  nahe,  dagegen  h  167. 
Vgl.  die  anmerknng. 

P 13514  das  er  bald  solte  faren  H  285  dat  hei   treckt» 

über  mere  in  das  snße  lant  alda  snelde  zo  Jhernsalent  ind 
nnd  helffeu  das  heilig  lant  vil  sa  helpen  dat  hilge  lant  we- 
gewynnen  thnn  „in  der  kristen      der  winnen  ind  breiiges 

kende"  ,in  der  cristen  hand*. 

nnd  nßer  gotes  flaut. 
Also  hier  eine  sehr  wesentliche  wörtliche  Übereinstimmung.  Da- 
gegen h  168  dat  liij  sonder  toeven  soude  trekken  na  den  Hei- 
ligen Lande ,  en  vechten  tegen  de  II ddeneu  ....  dat  gij  sonder 
toeven  trekken  sout  over  see  ten  Heiligen  Lande,  en  helpen  de 
Eerstenen  dat  sy  't  Lant  weder  winnen ,  want  het  lang  geleden 
is  dat  't  de  Eerstenen  verloren  liobben.  Dazu  summt  im  allge- 
meinen   >  226:    daß  er  ohne  verzog  in  das  Heilige  Landt  sollte 
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ziehen  vnd  streiten  da  gegen  die  Heydea daß  jr  ohne  Verzug 

sollet  in  das  Heilige  Landt  nach  Jerusalem  ziehen,  vnnd  helfen 
vnaern  Mitchristen ,  daß  sie  daß  Landt  vnder  den  Christlichen 
glauben  mögen  bringen,  dann  wegen  jrer  sündt  habens  die  Christen 
vor  langer  zeit  verfuhren.  Man  bemerke  hier  auch  die  fiberein- 
stünmnng  Hizo  Jherusalem:  nach  Jernsalem. 
13524  bis  44  =  H  285  wS  dat  hei  verlovet  hette  nnmmer  pert  zo 
beBtryden  [Reiff.  bescriden]  noch  swert  an  sine  aide  [Beiff.  side] 
zö  gnrden  noch  sparen  an  sine  voease,  dar  nmb  en  möchte  hei  neit 
dar  trecken.  Do  sachte  hei  eme ,  hei  mochte  wäil  harnersch  ind 
ander  wäpen  haven,  stocke,  peeken  ind  der  gelich.  Vgl.  a  226  Ach 
Herr  was  soll  ich  dann  thnn,  es  ist  vber  drey  Jahr ,  daß  ich  mich 
verschworen  hab,  kein  pferdt  zu  beschreiten,  noch  auch  keine  wehr 
oder  waffen  an  meinen  Leib  oder  in  meine  handt  zu  nehmen,  vnnd 
wenn  ich  den  eydt  wurde  brechen,  so  mocht  Gott  mich  villeicht  dar- 
umb  straffen:  der  Cremit  [lies Eremit]  sagt,  Lieber  Frenndt  seydt 
Gott  gehorsam,  vnd  thut  wz  der  Engel  befohlen  hat  euch  anzu- 
zeigen. In  h  168  fehlt  alles  dies. 
P  13613  »  H  285.    Vgl.  die  anmerkuug. 

P13ti21dakamzuTrypendiemere,     H286D5  quam  dar  de  mere, 
da[s]  Taheryen  belegen  were  datOaberien  belacht  were, 

und  Ackers  wer  in  sorgen  ind  Ackers  were  in  sor- 

groß gen. 

Ganz  ahnlich  anch  h  und  a,  doch  nicht  so  wörtlich  anschließend. 
P  13672  =  H  286,  <x  228  gegen  h  169.  Vgl.  die  anmerknng. 
P  13746.  Eine  sehr  wichtige  stelle,  an  welcher  H  286  allein  das 
ursprüngliche  bewahrt  hat,  welches  in  P  nur  noch  durchschimmert. 
Vgl.  die  anmerknng.  P  13896  =  H  286  gegen  h  «.  Vgl.  die  an- 
merknng. 

P  14214  Da  gesegent  er  Beinolt  =  H  286  1)6  ges&inde  hei  Rei- 
nolt.    Keiner  der  andern  texte,  anch  Rt  nicht,  hat  dies  erhalten. 
P  14290  Die  hystorie  saget  nns  vorware, 

das  sie  lagen  darvor  ein  ganz  jare. 
H  268  Alsns  lägen  sie  ein  ganz  jäir  vor  Jherusalem. 
a.  235  Als  nun  der  fried  also   zwischen  den  Christen  vnd  Töxcken 
gemacht  war,  vnd  die  Christen  die  statt  Jernsalem  [I] ,  nach  dem 
sie   ein  jähr  darför  gelegen,   wider  in  jhrer  hand  hatten.    Dies 
fehlt  h. 

34* 


-doy  Google 


532 

P  14450  =  H  ix  gegen  h.    Vgl.  die  anmerkung.     P  14198  =  H 

gegen  h  a.     Vgl.  die  anmerkmig. 

P 14526  Sus  dnt  uns  die  historie  verstau, 

das  8ie  füren  vierzig  tag  sane 

und  alle  die  nacht  darzu. 
H  286  ind  alsS  vöiren  si  veirzich  dage  ind  veirzich  nachte. 
Vgl.  a  236  vnd  waren  40.  tag  vnd  nachten  anff  dem  waaser.  Da- 
gegen h  176  en  voeren  voor  wint  op  Gods  genade ,   so  lang  tot 
datse  . . . 
P 14552  da  lief  da  ein  nnwe  mere, 

das  ein  kampff  uff  genommen  were 

von  Karle,  dem  konig  wys.  M 

H  286  dö  höirt  hei  da  nuewe  miere,  w6  dat  Karl  der  keiser  einen 
kamp  np  genomen  hette. 

h  176  Beinont  in  de  siede  wesende,  hoorde  dat  er  een  kamp  aen- 
genomen  was  voor  den  koning  Carel.  a  236  Als  Beinolt  zu  Mar- 
silien  war,  höret  er  daselbst  daß  der  König  zn  Paris  einen  streit 
angenommen. 

P  14589  Da  Reynold,  der  jnngeling, 
schiede  von  Karle,  dem  ko- 


H  286  Dö  Eeinolt   mit   deme 
keiser  versflint  was 


mg, 
nnd  Beyart  erdrenket  was, 
da  jamert  es  den  konig  umh 

das 
nnd  die  genoßen  alle  ge- 
mein, 
umb  das  Rein  oltalsus  allein 
so  betrüblichen  von   dem 

konig  schiet 
und  sin  erbe  also  ließ 
nnd  hinweg  ging  so  allein, 
das  rnunmer  mensche  kein 
sin  mocht  fynden  in  eyn- 

chem  lande, 
das  in  kristenhelt  was  be- 

kante. 
Da  embot  Karle,  der  ko- 


ind  Beiart.  rerdrenkt  was 
sS  jämerte  Karl  söre 


dat  Eeinolt 

su  droeflichen  van  eme  schiede 


3  erven  also  leis. 
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Emmerich,  Reinolt  kiut,  vil      Enterich,  dat  hei  zö  eme  queme, 
sa, 

er  gab  ime  zu  lehen  alle     ind  gaf  eme  zd  lßene,  allet 
gader, 

das  zu  foren  hielt,  sin  vader.      dat  sin  vader  gehat  hatte, 
s  236  weil  Reinolt  mit  dem  konig  versönet ,   vnd  das  Boß  Beyart 
verdrenckt  war ,   so  verschwor  sich  Reinolt  er  wolte  . . .  kein  Roß 

mehr  besteigen vnd  zohe  also  heimlich  hinweg ,   vnnd  verließ 

Weib  vnd  Kind,  Land  vnd  Leuth,  etc.  darüber  betrabet  sich  der 
König  hefftig,  vnd  ließ  derowegen  des  Reinolts  ältesten  Sohn  Ay- 
merin  zu  sich  kommen,  vnnd  belehnet  jn  mit  allen  den  Gütern,  was 
Reinolt  vorhin  gehabt  hatte,  vnangesehen,  daß  es  jhme  sein  Vatter 
vor  seinem  abscheid  auch  gegeben  hatte,  h  177  heißt  es  nur:  't 
Is  gobenrt,  seide  hij,  als  dat  de  koning  uwen  sone  ontboden  heeft, 
gebeten  Aymerijn,  en  gaf  hem  al  't  leen  dat  gij  liad,  en  is  voorts 
"bij  dem  koning  gebleven.  Über  die  eigentümliche  gestaltnng  des 
teztB  in  h  vgl.  die  anmerknng  zu  14589. 

Man  beachte  die  Übereinstimmung  im  namen  Emmerich  F, 
Eroerich  H,  gegen  Aymerin  a,  Aymerijn  h!  H  and  a  stimmen  im 
eingang  dieser  stelle  genau  zusammen.  H  fahrt  fort:  ind  vöirte 
in  mit  sich  in  Vrancrich  ind  hielte  in  bi  sich  in  gröisser  eren. 
Ebenso  «:  vnd  fahret  jhn  mit  sich  in  Franckreich,  behielt  jbn  an 
seinem  Hoffe,  vnnd  zog  jhnen  allen  andern  Herrn  vor.  Es  liegt 
uif  der  hand,  daß  *  hier  unmittelbar  aus  H  geschöpft  hat,  da  H 
hier  vollständiger  war  als  h. 

P  14763.4  =  H  287.  Vgl.  die  anmerknng.  P  14991  Eyns  =  H 
289.  Übereinstimmung  sogar  gegenüber  dem  hier  offenbar  über- 
arbeiteten sechsten  Eenoutab schnitte !  Vgl.  die  anmerknng.  P  16006 
=  H  289,  «  237  gegen  Et  1979. 80.  Vgl.  die  anmerknng.  Rt  VI 
ist  überarbeitet.  F  15061  bis  66,  vgl.  H  289.  Vgl.  die  anmerknng 
zu  15063  über  diese  wichtige  stelle.  P  16077  bis  86,  vgl.  H  289. 
90  and  o  239.  40.  Aach  Rs  451  stimmt  dazu,  h  dagegen  hat 
nichts  von  diesen  wunder erecheinungen.  Vgl.  die  anmerknng.  P 
15188  =  H  291,  a  242  gegen  h  182.  Vgl.  die  anmerknng  zu  15189. 
P 15211  bis  13.  Vgl.  H  291.2,  «  243  gegen  h.  Vgl.  die  anmerknng. 
Diese  stellen  genügen  unzweifelhaft,  um  unwiderleglich  darzn- 
thiut,  dass  ein  näherer  Zusammenhang  zwischen  H  und  P  besteht. 
Dieser  Zusammenhang  kann  jedoch  nicht  anmittelbar  sein,  denn  H 


...Google 


534 

ist  sicher  alter  als  F.  Außerdem  wäre  es  gar  nicht  abzusehn,  wie 
P,  welches  in  Heidelberg  entstanden  and  höchst  wahrscheinlich  mit 
ausnähme  der  römischen  reise  niemals  über  Heidelbergs  mauern 
hinausgekommen  ist,  in  eine  direkte  beziehnng  zu  dem  geistlichen 
Verfasser  der  Historie  gekommen  sein  sollte.  Der  Zusammenhang 
ist  also  offenbar  der,  dass  beide,  P  und  H,  je  ans  einer  vollstän- 
digen b».  des  niederländischen  Renont  geschöpft  haben.  Dem  wider- 
spricht durchaus  nicht,  dass  an  zwei  stellen  (14991  und  15005) 
P  und  H  dem  sechsten  Benontabschnitte  gegenüberstehn,  denn  ge- 
rade dieser  ist  sicher  stark  überarbeitet.  Die  vielen  genauen  Über- 
einstimmungen zwischen  P  und  H  Bind  vorzügliche  beweise  für  die 
verhältnissmäßig  große  treue  der  Übersetzung  in  P. 

Der  Renout  aber  kann  nicht  die  einzige  quelle  von  H  sein, 
denn  H  überliefert  vielerlei,  von  dem  P  nichts  weiß  and  das  weder 
ans  der  lnft  gegriffen,  noch  aus  mündlicher  Überlieferung  geschöpft 
scheint.  Wir  brauchen  nach  diesen  quellen  nicht  weit  umzuschauen. 
Wir  sahn,  dass  H  im  eingang  und  verlauf  der  geschieht« ,  wo  die 
vorläge  ihm  für  seine  zwecke  nicht  zu  weitläufig  war,  häufig  wört- 
lich an  den  St  sich  anschloss.  In  diesen  teilen,  die  dem  Et  ent- 
stammen, ist  denn  anch  nichts  von  belang  hinzugethan.  So  wird 
also  anch  wohl  der  schlnss  der  geschichte,  der  vom  Bt  abweicht, 
ans  einer  schriftlichen  quelle  stammen.  Die  erzählnng  in  H  wird 
genauer  und  ausführlicher,  sobald  einmal  Beinolts  weltliches  leben 
vorüber  und  die  pforte  des  geistlichen  vor  ihm  geöffnet  ist.  So  Ist 
es  also  von  anfang  an  wahrscheinlich,  dass  Reinolts  heiligenlegende 
dem  Verfasser  von  H  als  quelle  gedient  hat.  Eine  solche  lateini- 
sche geistliche  anfzeichnung  des  lebens  des  hl.  Reinolt  ist  früh  be- 
zeugt. Der  Dominikaner  Nederhoff,  welcher  im  15.  Jahrhundert 
lebte,  erzählt  in  seiner  Cronica  Tremonensium  folgendes.  Im  jähre 
1377  kam  Karl  IV  nach  Dortmund.  Dieser  erwies  Reinolts  reli- 
quien  alle  ehre.  Die  bürgerschaft  überreichte  ihm  librum  de  gestis 
saneti  Reynoldi  et  historiam,  qne  in  eins  festo  deeantari  eonsoevit '. 
Also  schon  1377  bestanden  zwei  von  einander  verschiedne  anfzeich- 
nungen  des  lebens  des  hl.  Reinolt,  die  eine,  wie  es  scheint,  in  prosa, 
die  andre  in  versen ,   wenigstens  zum   absingen  geeignet.    Schon 

1  Dortmunder  Chroniken.  I.  Des  Dominikaners  Jo.  Nederhoff  Cro- 
nica Tremonensium  hg.  r.  Roeae.    Dortmund  1880.   8".  S.  59. 
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früh  bestand  auch  ein  druck  von  Reinolts  legende.  In  Holanns 
ausgäbe  von  Usuards  Martyrologium ,  welche  1568  zu  Löwen  ge- 
drückt ward,  heißt  es  s.  Diiiib  am  rande  Historia  eins  excusa 
an.  1485.  Uies  iat  Malanus  znsatz,  denn  in  frühem  ausgaben  des 
Usaard  ist  nichts  davon  zn  finden '.  Ferner  erwähnt  Galesinius 
in  seinem  martyrologinm,  Venetiis  1578,  4°,  unter  Notationes  s.  15h 
jenes  drucks  and  ebenso  Ferrarius  im  Catalogus  generalis  sanc- 
torum,  qui  in  Martyrologio  Born,  non  sunt,  Venetiis  1625,  4*,  s.  13, 
wo  sogar  gesagt  ist,  Reinolts  vita  solle  in  Köln  gedruckt  worden 
sein.  Vielleicht  gehn  des  Galesinius  und  Ferrarius  angaben  anf 
Molanus  zurück  und  nur  die  erwähnnng  Kölns  als  drnckort  der 
vita  ist  znsatz  oder  erfindung  des  Ferrarius  *.  Ich  selbst  habe  lei- 
der keinen  einzeldrnck  der  Keinoltslegende  ausfindig  machen  kön- 
nen. Glücklicherweise  sind  uns  jedoch  beide  aofzeiohnnngen',  die 
prosaische  wie  die  metrische,  erhalten.  Es  ist  nämlich  kaum  zwei- 
felhaft, dass  die  heiligengeschichte ,  welche  Bolland  in  den  Acta 
sanctorum  zum  7.  januar  erzählt",  mit  der  prosaischen  darstellnng 
identisch  ist,  wie  ein  von  van  Hasselt  *  und  besser  von  Floß  *  ab- 
gedrucktes lateinisches  gereimtes  lied  anf  den  hl,  Reinolt  mit  der 
metrischen.  Ans  diesen  beiden  texten  selbst  läset  sich  nicht  mit 
Sicherheit  eine  bestimmte  entstehnngszeit  erschließen.  Schon  Rubel 
im  Jahresbericht  für  den  historischen  verein  zn  Dortmund  1873/74 
über  die  Vita  Eeinoldi  handelnd  wirft  beide  mit  den  von  Nederhoff 
erwähnten  auf  Zeichnungen  zusammen  *,  freilich  ohne  zunächst  aus- 
drücklich einen  grnnd  dafür  zn  nennen,  dass  diese  ums  jähr  1377 
schon  bestanden  haben  müssen.  Später  erst  bemerkt  er,  dass  in 
Nederhoffs  chronik  ein  anszug  aus  der  vita  Eeinoldi  enthalten  sei '. 

1  So  in  dem  drucke  Colonie  per  Joh.  Landen  1515.  8°.  2  Vielleicht 
ist  dieser  alte  druck  der  legende  gemeint,  wenn  Acg.  Gelen  in  seinem 
bekannten  buche  De  admiranda,  sacra  et  civili  magnitndine  Coloniae 
Clandiae  Agrippinensia  (Col.  Agr.  1645.  4°),  b.  576  sagt:  vera tarnen  vita 
eins  [Eeinoldi]  in  mea  et  antiquia  bibliothecia  conaernatnr.  3  1,  385 
bis  87.  Genauerer  abdrock  nach  der  ha.  von  Floß  in  Annalen  des 
bist.    Vereint   f.  d.    Niederrhein.    30.     Köln    1876.    8°.    S.  181  bis  85. 

4  Annuaire  de  1»  bibliotheque  roy.  de  Belgique.  12.  Bruielles  1851. 
8°.  S.  245  bis  81.  Danach  scheint«  wiederholt  von  Louis  de  Baecker 
in  Chants    historiquea    de   la  Flandre.     Lille  1S55.     8".     S.  134  bis  49. 

5  Annalen  wie  oben,  s.  185  bis  203.  6  Beiträge  zur  geach.  Dortmunds 
u.  d.  grafisch.  Mark.  1.    Dortmund  1875.    8°.   S.  32.       7  A.  a.  o.  b.  38. 
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So  ist  bs  in  der  that,  Nederhoff  hat  wörtlich  ans  der  prosaischen 
legende  entlehnt.  Ferner  findet  Floß,  dass  H  mit  der  metrischen 
legende  im  wesentlichen  übereinstimme  '.  Diese  Übereinstimmungen 
sind  jedoch  nicht  etwa  allgemeiner  art.  H  stellt  sich  in  vielen 
fällen  so  genan  zu  den  beiden  lateinischen  texten,  dass  nur  an  un- 
mittelbare entlehn nng  gedacht  werden  kann.  Ich  betrachte  zunächst 
L,  die  prosaische  legende  *. 

L  182,  2  Patrem  eins  Haymonem,  viram  in  rebus  miütaribnB 
strennissirnnm,  qnis  ignoret !  =  H  €74  ind  boven  al  was  hei  [Heime  j 
ein  strenge  man  ind  vrome  in  ritterlichen  werken,  a  5  Und  vber 
das  war  er  ein  strenger  Mann  vnd  woll  erfahren  im  Krieg  vnd  an- 
dern Ritterlichen  Thaten. 

L  182,  18  Dicitur  qnoque  a  mnltis  hominibns  id  se  vidisse 
attestantibns,  qnod  dominus  mortunm  eins  preeibns  suscitanerit ,  et 
matri  mnltnm  fienti  viatun  assignanerit.  Fnenun  qnendam  per  nral- 
tos  annos  febribns  laborantem  ita  sananit,  vt  eadem  die  melius  ha- 
beret,  et  ad  domum  suam,  dominum  gloriilcans,  cum  gandio  remearet. 
=  H  288  Onch  znichden  vil  minschen,  de  it  hatten  geeein,  dat  got 
overmitz  sin  gebet  einen  döiden  erweckde  ind  gaf  in  levendich  sinre 
möder  weder,  de"  da  sere  schr§.  Hei  machde  onch  gesunt  ein  kint, 
dat  zö  eme  gedragen  wart,  dat  vil  jäir  dat  kalde  geleden  hatte. 
Dat  wart  des  selven  dages  gesunt  ind  geinc  weder  heim  god  lo- 
vende.    Ähnlich  a  240. 

L  182, 24  Contigit  etiam,  vt  popnlns  cirenmiacentis  pronincie 
pestilentia  infirmaretnr,  et  subita  morte  malleut  damnari,  quam 
eternaliter  miserabili  peste  tormentari.  Ändientes  igitnr  beati  viri 
famam,  miserunt  ad  enm  vires  timoratos,  sanitatem  soi  corporis 
exorare,  vel  dolorem  saltem  cum  vita  flnire.  Qui  cum  ad  enm  ve- 
nisseut,  omnes  se  illius  pronolnernnt  pedibns,  mnltis  laehrymis  ro- 
gantes,  vt  gentem  suam  ab  inflrmitate  pessima  Uberare  dignaretur. 
Quorum  tandem  petitioni  acquiescena,  se  in  orationem  continuo  mi- 
sit,  orans  denotissime  dominum,  nt  misericordiam  bis  prestaret,  qui- 
bns  iam  sola  mortis  imago  restaret.  Dominus  igitnr  iacentem  vi- 
rnm  clementer  exandiens,  optatam  populo  langnenti  sanitatem  con- 
tnlit,  et  viros  memoratos  cum  gratiarum  actione  ad  propria  remisit. 
Lude  renersi  omnes  ad  patriam  vnanimiter  deo  gratias  persolunnt, 


1  Annale»  30,  179.        2  Zitat  nach  Floß. 
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eo  qnod  per  merita  dileeti  sni  salutem  corpornm  recepissont ,  et 
pestes,  in  quibua  niraia  egre  l&boianerant ,  evasissent.  Virtutom 
etiam  beatissimi  Reinoldi  vbique  diflamabant,  et  lautem  ad  honorem 
ipsius  postea  aingulis  annis  decantabant.  =  H  288  It  geveil,  dat 
dat  volbe  der  niester  provincien  kraue  wart  van  der  pestiieneien 
ind  woulden  liever  sterven  van  eime  snellen  döide,  dan  alzit  ge- 
piniget  zo  werden  van  einre  ungesunder  snichden.  Do  si  vernämen 
dat  geruieb  des  hilgen  mana  Hoinoldus,  santen  si  zö  eme  elrsame 
manne  zö  biddan  geBuntheit  iren  liehameu.  DÖ  si  zö  eme  quämen, 
vielen  si  vnr  eine  voesse  ind  baden  in  mit  tränen,  dat  hei  got 
wuelde  bidden,  dat  dat  volc  erloisd  wurde  van  der  feninder  snichden. 
Dö  veil  hei  neder  lnnenclich  in  sin  gebet  ind  verlöiste  alle  dat  volc 
van  der  awäirrc  snichden  der  peatilencien.  Ind  Bi  dantden  gode 
ind  alle  jäir  loveden  ind  gröismachden  ei  den  hilgen  man  Reinoldum, 
ind  verknndichden  durch  alle  de  werelt  sine  dnichden  ind  wonder- 
werke,  dS  got  durch  in  gewirkt  halt.    Ähnlich  a  240. 

L  183,  10  wird  Beinolt  zum  lapicidarnm  magister  gemacht. 
So  auch  V  (Vita,  metrische  legende)  243  bis  47.  H  288  meister 
der  werklade.    *  241.   Dieser  zug  fehlt  Es  Rt  P  h. 

Die  geschiente  von  der  kranken  fran,  die  durch  göttliche  ein- 
gebnng  Beinolts  leichnam  findet,  L  183,  31  f.  stimmt  genau  zu  der 
erzählnng  H  290  und  «  244.5.  Vgl.  auch  V  279  bis  304,  P 15091  f. 
Ebenso  stimmen  L  184,  15  f.  nnd  H  291  genau  zusammen  in 
der  erzählnng  von  der  Dortmunder  bitte  und  erlangung  des  hei- 
ligen leichnams.    Vgl.  V  361  f. 

Ich  habe  die  stelle  L  182,  24  f.  ausführlich  mitgeteilt  um  bei 
der  vergleichuug  mit  H  vollen  einblick  in  die  art  des  Verhältnisses 
der  beiden  texte  zu  einander  zu  gewähren.  Kein  mensch  wird  be- 
haupten mögen,  dass  etwa  H  die  vorläge  und  L  die  nachbildung 
sei.  Wie  beim  Rt  verfährt  H  auch  bei  L ,  indem  es  durchweg 
kürzt.    Das  meiste  aber  ist  wörtliche  Übersetzung  ans  L. 

Während  L  über  Reinolts  weltliche  geschichte  sich  ganz  kurz 
fasst  und,  wie  es  seheint,  seine  nachrichten  darüber  nur  ans  hören- 
aagen  schöpfte,  gibt  V  ähnlich  wie  H  auch  eine  darstellung  von 
Beinolts  herkommen ,  die  mit  ihren  namen  sicher  nur  ans  einer 
schriftlichen  quelle ,   nnd  zwar  den  namensformen '  zu  folge  wohl 

1  18. 19  Adelbardnm  et  Ritzardum,  Reynoldum  atque  Writsarduin. 
88  comes  Merualdensis. 
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ans  dem  Et  stammt.    Einige  vergleiohuinren  sollen  den  unzweifel- 
haft genauen  Zusammenhang  von  V  und  H  erweisen. 

V  63  Uocans  natos  75  Castmm  nam  Hontalbanenta 

et  armatos,  dedit  filio  cum  ense 

et  dinisit  sua  bona,  Emerieo 

cuilibet  deditque  dona,  tone  antiquo, 

non  per  guerras,  et  haeredes 

urbes,  terras  terras,  aedes, 

dulciter  distribnens.  reeeperunt  alia. 

Claritia  pulcherrima,  Snam  osculans  nxorem 

vxor  sua  tenerrima,  ob  amorem  et  ardorem, 

nata  regia  haec  Inonis  et  cum  lachrymis  amaris 

Tarasconiae  tyronis  ualedicans  eunetis  charis: 

graue  haec  suseipiens.  quis  audinit  talia! 

=  H  284  Dö  leis  Beinolt  alle   sine  kindere  vor  sich  komen,  inj 
sinen  eisten  son,  geheischen  Emerich  .  .  .  ind  gaf  eme  den  casted 
Montalbäin  ind  sin  swert  ind  machde  in  here  van  deine  lande.  Ind 
sinen  anderen  kinderen  deilte  hei  sin  goit  ind  gaf  in  marke  ind 
bürge  ind  ander  gröisse  lene.    Dar  uä  knsde  hei  sine  huisfrauve 
ind  sine  kindere  mit  gröisser  besweimisse  sins  herzen.   Dazu  stimmt 
genau  a  223.    P  hält  sich  ganz  kurz: 
13344  Da  rieff  er  sinen  kindern  dar 
und  gab  ine  erbe  und  lohen, 
mark,  bürg  und  steden. 
Eni  er™,  sinem  eltsten  sone  aldar, 
macht  Beinolt  ritter  aldar 
und  gab  ime  allein  saue 
das  casteil  zu  Montelban. 
li  ist  ebenfalls  ganz  kurz.    Man  bemerke,  dass  nur  Y  und  H  hier 
Reinolts  seh  wert  und  den  abschiedsknss  der  hausfran  erwähnen. 

V  87  Namqne  dnx  MontalbanensiB         et  noctis  in  silentio 

atque  comes  Merualdensis  ab  omnibus  recedens. 

tunc  in  lnnari  radio 
=  H  285  Ind  Beinolt  geinge  des  nachtes  in   deme  manen  schine 
durch  de  woeetenie. 
Vgl  F  13357  Suß  wolt  er  gan  ttfi  Montelban 

des  selben  nachtes  by  der  mane. 
In  lnnari  radio  V  stimmt  genauer  zu  in  deme  mänen  schine  H  al» 
by  der  mane  F. 
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V  110  Frater  pater  Beynoldnm  post  quaesiernnt, 

atque  mater  aed  nee  illnm  innenerunt. 

=  H  285  iud  söichteu  in  alre  wege,  ind  en  künden  sinre  neit  vin- 
deu.    Ähnlich  a  224.    Hier  vergleicht  Bich  P,  worin  Emmerich  auf 
Beinolts  frage  nach  jenes  oheimen  nnd  nach  Herme  antwortet : 
14782  Herre,  sie  suchen  nch  alle  gader 

nnd  haut  gesworn  by  nnserm  herren, 
das  si  nnmmer  en  keren, 
ee  sie  nch  haut  fonden. 
Doch  ist  hier  schon  ein  fremder  zog.    In  h  fehlt  das  ganze. 

V  206  Tres  Soldanos  cum  buo  solo  bacnlo 

et  paganos  oeeidit  sine  iaculo. 

=  H  286  ind  Beinolt  slöich  dri  soldäne  dSit.     Dies  ist  sonst  nicht 
überliefert. 

V  238  Preanl  nrbis  Agrlppine,  nouum  templam  tnnc  eradt 

coelo  regnans  sine  flne,  nir  nimis  oirginalis. 

Agilolphns  quando  rexit, 
=  H  288  In  den  ziden  so  regierde  de  hilge  buschof  Agilolphns  dat 
bnschdnm  zö  Collen,  de  da  was  ein  man  van  gröisser  hillicheit  ind 
iunferlicher  reinicheit.    Ähnlich  a  241.    Kein  andrer  text  enthält 
diesen  lobspruch  auf  Agilolfs  reinheit. 

In  den  namensformen  stimmt  H  auffallend  zu  V.  In  beiden 
beißt  Beinolts  Schwiegervater  Ivo  von  Tarrasconien,  Beinolts  gattin 
Claricia.  Auch  Karls  gesandter  an  den  papat  Ebroneus  erscheint 
nur  in  V  und  H  (*). 

Nach  diesen  Zusammenstellungen ,  die  sich  leicht  verdoppeln 
ließen,  ist  wohl  kein  zweifei ,  dass  L  nnd  V  dem  Verfasser  von  H 
neben  dem  Rt  als  quelle  dienten.  Er  hat  alle  drei  texte,  im  ein- 
zelnen kürzend ,  zusammengeschweißt.  An  einer  stelle  lftsst  sich 
zeigen,  wie  er  mit  beiden  bänden  zugreifend  seinen  Stoff  zusammen- 
raffte. Sowohl  in  L  wie  in  V  ist  erzahlt,  dass  die  Dortmunder 
den  bischof  von  Köln  um  irgend  einen  heiligen  angingen  und  dass 
dann  erst  durch  das  wunder  der  anssetzung  von  Beinolts  Barg  die 
übergäbe  dieses  heiligen  bewirkt  ward.  Dagegen  bitten  in  P  und 
h  die  Dortmunder  sogleich  .um  ein  glied  Beinolts  und  jenes  wunder 
fehlt.  H  291  heißt  es :  „so  baden  si  den  buschof  oitmöedenclichen, 
dat  hei  in  einen  licham  geven  wuelde ....  Ind  begerden,  dat  hei 
in  ein  lit  of  get  geye  van  sent  Beinolt."    Hier  ist  also  beides  zü- 
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Bammengefassf,  und  dadurch  kommt  in  die  folgende  erzählung  etwas 
der  ursprünglichen  Überlieferung  offenbar  fremdes. 

Durch  die  beobachtung ,  dass  H  aus  L  und  V  geschöpft  hat, 
kommen  wir  dem  jähre  1377  naher.  H  mag  zu  anfang  des  15. 
Jahrhunderts  entstanden  sein,  in  der  ersten  hälfte  desselben  hat 
auch  Nederhoff  L  ausgezogen.  Es  ist  also  kaum  zweifelhaft,  dass 
unter  den  beiden  auf  Zeichnungen,  die  Karl  IV  von  Dortmunds  bür- 
gern erhielt,  L  und  V  zu  verstehn  sind. 

Auch  in  bearbeitungen  derLegenda  anrea  des  Jacohns  a  Vora- 
gine  ward  die  lateiniBChe  legende  aufgenommen,  wohl  zuerst  in  die 
ausgäbe  Köln,  Ulrich  Zell,  1483,  fol. '.  Diese  enthält  den  tezt  L 
fol.  236  f.  im  anhang.  Zwei  jähre  anf  diese  ausgäbe  erschien  zu 
Köln  bei  Ludwig  von  Benchen  „Dat  duytsche  passionail",  welches 
sich  selbst  ausdrücklich  als  Übersetzung  der  Legenda  anrea  be- 
zeichnet. Dies  ist  jedoch  nur  im  allgemeinen  richtig,  indem  einmal 
die  anordnung  des  lateinischen  drucks  verlassen  (die  legenden 
des  anhangs  sind  in  die  folge  des  kirchenjahrs  eingeordnet)  und 
dann  stark  gekürzt  nnd  vielfach  der  Wortlaut  der  lateinischen  vitae 
ganz  verlassen  ist.  So  ist  auch  die  Beinoltlegende  im  Passionail 
nicht  wörtliche  Übersetzung  sondern  kürzende  bearbeitung  von  L. 
Zur  erhärtung  setze  ich  anfang  und  ende  hierher.  Der  text  be- 
ginnt fol.  229 :  „Sent  Reynolt  der  was  geboeren  van  edelen  alderen, 
inde  als  he  zo  Coellen  quam ,  soe  wart  he  eyn  monich  van  sent 
Benedictes  orden  in  dem  cloister  dat  genoempt  is  tzo  sent  Pan- 
thaleon . . ,"  Schluss :  „Daer  nae  over  eyn  langhe  tzijt  soe  quae- 
men  dye  van  Dorpmonde  tzo  dem  bischoff  van  Coellen  ynd  be- 
gheerden  dat  he  yn  geven  wonIde  eyn  lycham  eynighes  hylligheu. 
Lud  der  byschoff  lies  vergaderen  dye  elerickschaft  ynd  vraghede 
van  yn  wat  hylligen  he  geven  solde  desen  mynschen.  Ind  als  sy 
alsus  tzwivelden  soe  quaem  der  casse  van  s.  Beynalt  vnr  dye  kyrcfa 
ataen ,  ynd  daerby  verstanden  sy  offenbairlich ,  dat  dese  geseynt 
was  dem  volck  tzo  eynem  beschermer.  Dae  vergaderd'en  sich  dye 
cleriekschafft  mit  all  dem  volck  ynd  lechden  yn  in  ein  koestlichen 
cassen  ind  voyrden  yn  van  Coellen  bis  tzo  Dorpmnnd  ynd  all  dat 

1  Vgl.  Ennen,  inkunabelnkatalog  54.  127,  Cardanna  nun  ib- 
druck  der  mg.  Koelhoffschen  chronik  in  band  13  der  Chroniken  der 
deutseben  stadte  (Köln  2) ,  Leipzig  1876.  8°.  S.  233  und  399 ,  anm.  4. 
Spaterer  druck  Colonie,  per  Johannem  Eoelhoff  de  Lübeck  1490.    Fol 
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Tolck  volghede  nae  drye  mylen  mit  groiasem  loff  in  eerwerdiclieit." 
Der  anschlnss  an  L  ist  unverkennbar.  Im  allgemeinen  ist  gekürzt, 
doch  auch  eine  kleine  zuthat  nicht  gescheut. 

Es  besteht  indessen  eine  andre  Verdeutschung  der  Legenda 
anrea,  welche  eine  ungekürzte  Übersetzung  von  L  enthalt.  Auf 
dem  Stadtarchive  zu  Köln  befinden  sich  nämlich  unter  den  theo- 
logischen handschriften  zwei  deutsche  fassungen  der  Legenda.  anrea. 
Von  diesen  enthalt  die  eine  kürzere  (nr.  165)  die  vita  s.  Reinoldi 
nicht,  während  die  andre  ausführlichere  (169)  zum  siebten  Januar 
auf  bl,  83  bis  86  die  Eeinoltlegende  bietet.  Ich  setze  eine  texU 
probe  hierher.  [83]  „Van  seilte  Iteynolt  dem  heiigen  merteler.  De 
alre  hogeste  vursicliticheit  godes  wolde  weder  setzen  den  gelonven 
dat  mynschlichc  knnne  dat  da  gebunden  was  mit  dem  gedruchenysse 
des  vergyftigen  slangen  userkois  merteler  bygetere  ind  junffrauwen 
de  da  de  twelenden  schaiff  weder  leiten  tzo  bekennen  den  wech 
des  heils  ind  sy  weder  vergaderden  tzo  deme  gelonven  den  si  hat- 
ten van  in  geworpen.  Under  wylchen  der  alre  heillichste  merteler 
sente  Reynoilt  hait  gesehenen  as  eyn  steine  de  da  clairere  sehynet 
dan  de  andere  Sterne . . .  Hey  was  ho  in  eren  wer  in  bekante  ind 
sjn  vader  hieach  Heyme  ind  was  eyn  strenge  man  in  rytterlichen 
wereken  dysser  Heyme  gewan  vier  sone  dae  groisse  dogenhafticheit 
wirt  äff  gesacht  durch  den  umbkreisz  der  werelt."  Dies  genügt 
um  mit  Sicherheit  zu  urteilen,  dass  diese  prosa  nichts  anders  ist  als 
eine  Übersetzung  von  L.  Man  vergleiche  nur  die  einleitung ' : 
, Summa  dei  Providentia,  volens  genus  humanum  venenosi  serpentis 
iUnsione  obligatnm  fidei  restituiere,  martyres,  confessores,  virgines 
elegit,  qui  oues  aberrantes  ad  uiam  salutis  cognoseendam  reduce- 
rent . .  .■  So  weit  wäre  also  dieser  deutsche  text  ohne  wert.  Aber 
ein  umstand  macht  diese  beiden  handschriften ,  die  ans  dem  fünf- 
zehnten Jahrhundert  stammen,  merkwürdig.  Sie  sind  nämlich  beide 
von  derselben  hand  geschrieben  wie  H.  Waren  Verfasser  und 
Schreiber  von  H  eins,  so  konnten  wir  also  hier  mit  unmittelbarer 
Sicherheit  prüfen,  dass  er  L  wirklich  kannte.  Die  drei  handschrif- 
ten scheinen  aus  dem  Kölner  Reinoltkloster  zu  stammen.  Vielleicht 
hat  (jar  eine  fromme  bewohnerin  derselben  sie  angefertigt. 

Bolland  erzählt,  woher  ihm  die  legende  kam:   „quae  de  Bei- 

1   Floß,  Annalen  30,  181. 
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noldi  caede  ac  translaüone  in  Mas.  Rabeae  vaüis ',  Joannia  Vhm- 
merij  *  Louamj  ad  S.  Martinum  Canonici  regularis  viri  doctißimi 
autographo,  Antonij  Liberi  Legenda  reperi,  hie  dabo."  Die  nach 
Vlimmer  gefertigte  abschrift  findet  sich  noch  als  cod.  7569  unter 
den  Boüandigtenpapierea  der  Bargundischen  bibliothek  zu  Brüssel. 
Der  selbe  kodex  enthält  auch  V.  V  war  den  Bollandisten  durch 
den  pater  Joannes  Gamans  mitgeteilt.  Dieser,  geboren  1606  zu 
Neuenaar  im  Jülichschen,  Jesuit,  war  mit  Bolland  and  HenBchei 
befreundet  nnd  arbeitete  eifrig  mit  an  dem  großen  unsterblichen 
werke  der  Acta  sanetorum.  Der  kölnische  biograph  Joseph  Hartz- 
heim *  sagt  von  ihm  :  „sanetorum  Martyrum  vitas ,  nt  e  latebris 
Bibliothecarom  proferret  in  lncem,  singulari  diligentia  et  industria 
adlaboravit.  Nonnnllas  qnoqne  egregie  discosait,  et  notatumibus 
historicis  illustravit  quas  videre  est  in  Tomo  I.  et  DT.  vitanw 
Sanctoriun  a  Joanne  BoLlaudo  editamm."  Wo  Oamans  V  anfgfr 
stöbert,  war  bisher  unbekannt.  Man  mochte  an  die  Reinoltsklaise 
oder  anch  an  das  Pantaleonskloster  zu  Köln,  in  welchem  Heinott 
ja  gedient  haben  soll,  denken.  Die  seltne  trenndliehkeit  eines  köl- 
nischen gelehrten  setzt  mich  glücklicher  weise  in  stand  der  beant- 
wortnng  dieser  frage  naher  zu  kommen. 

Die  etwa  1689  abgeschlossnen  im  kölnischen  archive  bewahrten 
Annales  ecclesiae  s.  Pantaleonis  gedenken  s.  403  eines  manne!, 
welcher  vielleicht  dem  pater  Gamans  seinen  stoff  in  die  hand  ge- 
geben. Es  heist  da:  „B.  P.  Florentius  de  Schneckis ,  snpprior, 
qui  manuscripto  codice  edldit  vitam  s.  Martini  episcopi  eiusdemqne 
translationis  historiam ,  item  vitam  Septem  dormentinm  eins  con- 
sangnineorujn,  item  epistolam  s.  Philippi  archiep.  Col.  de  miraenlis 
eiusdem,  vitam  d.  AnnoniB  archiep-,  vitas  ss.  Encharii,  Valerii  et 
Materni,  item  -sermonem  de  nativ.  divi  Marini,  passionem  s.  Agil- 
olphi  ep.  Col.  et  mart,,  item  passionem  s.  Beynoldi  martiris,  item 
vitam  s.  Cuniberti  archiep.  Col.  et  vitam  s.  Nicolai  ep."  Nach  des 
Florentius  de  Schneckis  dar  Stellung  geben  nun  die  Annales  selbst 
Beinolto  geschichte.  Auch  ein  autor  unserer  zeit,  Thomas ,  hat  in 
seiner  Geschichte  der  pfarre  st.  Mauritius  zu  Köln  (1876.  8*)  s.  IG 
des  Florentius  erwähnung  gathan  und  ans  dessen  werke  geschöpft. 

1  Roodekloeter  in  Brabant.      2  Stiftehen  zu  Lattich,  f  1597-  Tgl. 

Floß,  Annalen  30, 176.      3  Bibliotheca  ColonicautB.  Col.  1747.  Fol.  S.  172. 
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Unter  den  eigentlichen  archivalien  des  kölnischen  Stadtarchivs  fand 
sich  nnn  die  arbeit  des  Florentins  * ,  eine  kompilation  älterer  hei- 
ligenleben,  die  nichts  wesentlich  neues  enthalt.  Der  kodex  stammt 
Tim  Florentins  hand  selbst.  Eine  anfschrift  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts bezeichnet  ihn  als  „Liber  monast.  s.  Pant.  conscriptus  per 
F.  Florentium  de  Schneckis  snppriorem  hnins  loci  circa  annnm  do- 
mini  millesiraum  quingenteeimum  trigesimum.a  Der  inhalt  des  buche 
entspricht  genau  der  oben  mitgeteilten  angäbe,  nur  Gehlen  jetzt  die 
beiden  letzten  stücke,  die  vitae  Cnniberti  und  Nicolai.  Die  Passio 
s.  Reynoldi  besteht  nnn  zunächst  ans  der  lateinischen  legende  (L), 
wie  sie  Bolland  und  Floß  mitteilen.  Der  sehluss  (Floß  186,  1  bis 
3)  weicht  etwas  ab.  Er  lautet  bei  Florentins :  „Ceci  hie  sunt  U- 
lunünati,  lepros!  mnndati,  paralitica  etiam  membra  ad  laudem  ipslus 
consolidavit  dominus  noster  Jhesus  Christus  cui  est  honor  et  gloria 
in  secnla  Beculorum.  Amen."  Der  passus  „Fuit"  bis  .martyrizatus0 
(Floß  185,  4  bis  7)  und  natürlich  auch  der  „Haue"  bis  „postulans" 
(8  bis  10),  welcher  die  angäbe  über  J.  Vlimmer  enthält,  fehlt  bei 
Florentins.  Auf  den  text  von  L  folgt  die  rhythmische  vita  (V), 
wie  sie  von  Hasselt  und  Floß  mitteilen.  Die  kapitelüberschriften, 
die  Floß  in  den  anmerkungen  gibt,  sind  hier  rot  geschrieben.  Den 
sehluss  des  ganzen  bildet  eine  kurze  Oratio  de  s.  Reynoldo  martire : 
„Dens  qui  b.  Reynoldum  martirem  tnum  virtute  constancie  et  con- 
versione  et  passione  roborasti  et  in  celo  cnm  Corona  glorie  coro- 
naati,  miraculis  et  virtutibus  in  terris  decorasti  et  strages  mor  ■ 
borum  mederi  contulisti,  tribne  nobis,  quesumus,  ut  eins  surfra- 
gantibns  meritis  veniam  peccatorum  consequi  et  in  celo  a  te  mere- 
amnr  coronari  et  ab  omnibns  languoribus  adversitatibus  mentis 
corporis  pariter  et  anime  liberari  et  defendi  per  ||  ..."  Damit 
bricht  die  handsenrift  ab,  ohne  dass  indessen  viel  fehlt  *. 

Weder  L  noeb  V  sind  des  Florentins  werk.  Sein  verdienst 
besteht  nur  darin,  dass  er  uns  diese  wertvollen  texte  aufbewahrt  hat. 

Pater  Gamans  hat  nach  Hartzheims  zeugniss  sich  lange  in 
Deutschland  aufgehalten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  in 
den  an  die  Niederlande  grenzenden  gebieten.  Es  ist  also  höchst 
wahrscheinlich,  dass  er  auch  nach  Köln  kam  nnd  dort  in  der  bi- 


1  Früher  Ä  II,  21,  jetet  MS.  Theol.  VI,  3.        2  Die  nachricht  über 
Florentins  de  Schneckia  verdanke  ich  berru  dr.  Leonard  Korth  zu  Köln, 
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bliothek  des  PantaleonBklosters  das  Sammelwerk  des  Florentins  fand 
und  benutzte.  Jedenfalls  ist,  eine  weitere  handschrift  der  rhyth- 
mischen Tita  nicht  bekannt.  Wie  man  mir  mitteilt,  Bind  die  ab- 
weichungen  des  texts  V  in  Florentins  handschrift  von  der  Brüsseler 
handschrift  nur  ganz  unwesentlich.  Ich  bin  jetzt  nicht  mehr  im 
Stande  die  sache  philologisch  zn  untersuchen;  sie  verdiente  jedoch, 
dass  jemand  die  nötige  Sorgfalt  darauf  verwendete. 

Diese  vita  rhythmica  Reinoldi  däuelite  den  Bollandisten  apo- 
crypha  et  fabnlosa  nnd  ward  daher  als  in  appendicem  reiicienda 
verurteilt '. 

Van  Hasselt  hält  dafür ,  dass  V  in  Dortmund  gedichtet  sei, 
Rubel '  und  Floß  meinen,  L  und  V  seien  höchst  wahrscheinlich  dort 
entstanden ;  und  so  kann  es  sich  anch  verhalten,  da  Dortmund  mehr 
noch  als  Köln  an  dem  heiligen  Eeinolt  Interesse  nehmen  mnsste. 

Anders  H.  Dessen  hauptquellen  habe  ich  aufgedeckt;  derteit 
enthält  jedoch  noch  mancherlei,  welches  mit  diesen,  dem  Eenout 
und  den  lateinischen  daratellungen,  nichts  gemein  hat,  und  gerade 
aus  diesen  einzelheiten  lässt  sich  auf  die  heimat  von  H  schließen. 
Der  Verfasser  von  H  war  sicher  ein  geistlicher  und  hat  seine  ar- 
beit zn  erbaulichem  zwecke  unternommen.  Da  die  geschiente  Eei- 
uults  bis  zu  den  Kölner  ereignissen  vorgerückt  ist,  geht  dem  Schrei- 
ber das  herz  auf.  Er  kann  es  nicht  lassen  Köln  „eine  huefstat 
alle  des  landes  van  Germanien"  zu  nennen,  er  preist  Kölns  re- 
liquien  und  heilige  Stätten.  Für  ihn  ist  Reinolt  nicht  nach  Köln 
gekommen,  um  au  dem  heiligen  werke  des  dombans  mitzuwirken, 
nein,  Reinolt  hört  von  der  heiligen  stadt  und  ihren  heiltümern,  und 
um  deren  willen  allein  pilgert  der  fromme  mann  zu  der  prächtigen 
Rheinstadt.  Das  konnte  doch  wohl  mir  ein  Kölner  schreiben,  dem 
die  pracht  seiner  heimat  und  ihr  reich  tum  an  kirchen  und  reliquien 
Über  alles  in  der  weit  ging.  Ein  hanptgrund  für  diese  annähme 
liegt  aber  in  des  Verfassers  dialekt ,  welchen  man  ohne  bedenken 
als  kölnisch  bezeichnen  kann.  Vielleicht  ist  es  anch  möglich  die 
zeit  der  abfassnng  von  H  näher  zu  bestimmen.  Bei  Aegidius  Ge- 
lemus '  lesen  wfr ,  dass  unter  erzbischof  Theodoricus  II  de  Moraa 
(Dietrich  II,  graf  von  Moers)  1415  und  1420  kirche  nnd   kloster 

1  Vgl.  Archiv  der  gesellichaft  für  ältere  deutsche  geschichtakunde. 
8.  Hanover  1843.  8°.  S.  520.  21.  An  dieser  stelle  ist  bereit«  der  wert 
von  V  hervorgehoben.        2  Beitrage  1,  32.        3  De  magn.  Col.  570. 
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des  hl.  Beinolt,  welche  baufällig  geworden,  erneuert  worden  seien. 
Vielleicht  gab  dies  gerade  Ursache  die  geschickte  Reinolts  auch  in 
deutscher  spräche  dem  Volke  wieder  ans  herz  zu  legen.  Noch  mehr 
grund  dazu  könnt«  es  sein,  da  1447  Margarethe  von  Waldecken 
das  bis  dahin  kleine  klösterchen  reformierte,  und  1449  und  1462 
ihm  neue  gnadengaben  zukamen.  Jedenfalls  fallt  in  die  erste  hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  ein  erhebliches  Wachstum  des  Reinoltsklosters. 
Vergessen  wir  hier  nicht ,  dass  die  hs.  H  aus  nicht  viel  späterer 
zeit  stammt  und  wohl  schon  abschrift  einer  altern  ist  I  Auch  die 
spräche  von  H  widerspricht  dieser  datierong  nicht. 

H  schließt  also,  wie  wir  sahen,  vor  Beinolts  heiligengeschichte 
an  Et  an.  Der  zweck  dieser  prosaauflösung  war  aber  unzweifel- 
haft ein  geistlicher.  Ein  weltlicher  Verfasser  mit  weltlichen  ab 
sichten  hätte  sicher  eher  seine  frende  daran  gefunden  Beinolts 
kämpfe  ausführlich  zu  schildern,  als  dessen  ende  in  der  im  späten 
mittelalter  wenig  geschätzten  münchskutte  erbaulich  zu  beschreiben. 
Für  geistliche  zwecke  war  es  nur  angezeigt  das  notwendigste  aus 
Beinolts  Vorgeschichte  zu  bringen.  Diese  kürzung  nun  ist  mit 
großem  geschicke  vorgenommen.  Die  ganze  Historie  liest  sich  gut 
und  ist  ohne  bedeutendere  lacken.  Vieles  hftasliche  und  anstößige 
ist  vermieden.  So  erhebt  Heime  die  hand  nicht  gegen  sein  weib, 
Beinolt  vergeht  sich  nicht  so  weit  Ludwigs  haupt  an  die  wand  zu 
werfen,  Beinolt  fibernimmt  sich  nicht  beim  besuche  zu  Fierlepont 
am  weine.  Besonders  aber  fällt  ins  äuge,  dass  die  merkwürdige 
erzählung  der  Wiedergewinnung  des  Beyart  durch  Halegys  ganz 
fibergangen  ist.  H  281  heißt  es  einfach  „Her  overmitz  nulpe  van 
Malagis ,  so  kreich  hei  it  weder."  Halegys  Zaubereien  sind  über- 
haupt fast  ganz  verschwiegen.  Bei  der  vorgenannten  geschieht« 
mueste  aber  wohl  die  erzählung  von  der  abendmahlsschüssel  dem  guten 
geistlichen  Verfasser  von  H  anstößig  scheinen.  H  schließt  mit  einer 
ausführlichen  aufzeichnen g  aller  krankheiten,  gegen  welche  die 
anrufung  des  hl.  Beinolt  gut  Ist,  und  mit  einem  gebete.  Über  ein- 
zelheiten  wird  an  andern  orte  noch  gehandelt  werden. 

In  Küln  finden  sich  ferner  noch  verschiedne  spuren ,  die  auf 
die  Historie  hinweisen.  Abgesehn  davon,  dass  das  deutsche  Volks- 
buch von  den  Heimonskindern ,  welches  unmittelbare  einwirkungen 
der  Historie  erkennen  lässt,  zuerst  1604  zu  Köln  gedruckt  worden 
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ist,  befinden  sich  auf  dem  kölnischen  Stadtarchive  die  zahlreichen 
bände  des  wertvollen  Sammelwerks  des  Johannes  Golenina,  der 
„Farragines-,  in  welche  auch  H,  aber  in  lateinischer  Übersetzung 
aufgenommen  ist.  Johannes  Gelenius,  der  ältere  brudor  des  schon 
erwähnten  Aegidius,  geboren  am  17.  Oktober  15S5  zu  Kempen,  ver- 
brachte den  größten  teil  seines  lebens  in  Köln,  wo  er  als  canonicas 
nnd  professor  der  theologie  wirkte.  Er  starb  am  31.  april  1631 
zu  Köln.  Er  besaß  eine  ungeheure  gelehrsamkeit ,  besonders  in 
kölnischen  angelegenheiten.  Hartzheim  '  bezeugt  dies  mit  den  Wor- 
ten: „erat  Joannes  vivnm  et  plenum  Lexicon  bistoricum  juris,  dis- 
ciplinae  momm,  Ecelesiarum,  personarum  et  beneficiorum.  omnium 
Archi-Dioecesis  Coloniensis.  Testor  XXX.  immania  volnmina  bo- 
nam  partem  mann  propria  scripta,  at  omnia  ejusdem  ferreo  labore 
coUecta,  ex  quibus  amplissimns  Hagiatratus  Coloniensis  XXV.  sn- 
perstites  Tomos  emit  a  pronepote  Crapolio ;  quinque  reliquis  Tomis 
vel  distractis  vel  ablatis  vel  abBconditis."  So  riesenhaft  auch  die 
ausdauer  Gelens  war,  mit  welcher  er  alles  erreichbare  material 
über  kölnische  geschiente  zusammengetragen ,  so  scheinen  doch 
seine  Sammlungen  ziemlieh  planlos  und  auf  gut  glück  angelegt  zu 
sein.  Doch  auch  so  wie  sie  sind  haben  sie  großen  wert,  denn  vieles, 
was  Gelen  hier  berichtet,  können  wir  nicht  anderwärts  belegen, 
viele  seiner  quellen  sind  uns  verloren.  Das  kölnische  Stadtarchiv 
besitzt  von  den  Farragines  die  bände  1  bis  18,  20  bis  22 ,  24  bis 
30,  also  zusammen  28  bände.  Hartzheim  redet  von  4  oder  6  ver- 
lornen V  Entweder  hat  er  sich  in  der  zahl  geirrt ,  oder  sind  seit 
seiner  zeit  wieder  einige  zu  tage  gekommen  und  von  der  Stadt 
Köln  erworben  worden.  Einer  der  verlornen  beiden  bände  soll  sich 
im  nachlass  des  rheinischen  geschichtsforschers  Fahne  auf*  der 
Fahnenburg  bei  Düsseldorf  befinden.  Uns  geht  hier  nur  der  »weite 
teil  des  fünfzehnten  bands  an.  Die  blätter  714  bis  725  desselben 
enthalten  nämlich  zunächst  eine  nachricht  über  die  erneuerung  des 
Eeinoltklosters  1420  und  1447,  dann  eine  aufzählung  der  reliquien 
daselbst  und  der  ablasse.  Bl.  717b  beginnt  die  „Hystoria  besti 
martiris  Reynoldi."  Ich  setze  den  anfang  hierher. 
„De  origine  saneti  viri  Beynoldi  ex  clara  proaapia  patre  Hovmone 

1  Bibliotheca  Coloniensis.    Col.  1747.  Fol.  S.  173  b.        2  A.  a.  o. 
9  b,  173  b. 


^mzedby  Google 


547 

et  matre  Aya.  Anno  domini  ab  incarnacione  salvatoris  nostri  Jesu 
Christi  octingentesimo  tempore  Karoli  magni  imperatoria  qui  et 
ipsc  erat  rex  Francie  erat  qni  dam  preclarus  vir  et  nobilis  de  pro- 
genie  Burbonie  dnx  et  comes  nomine  Heymo  de  Dordone  potena  et 
di?es  in  terris  civitatibus  castris  et  populo.  Hie  erat  Btrennns . . .« 
Dies  entspricht  ziemlich  genau  H  274.  Diese  Übereinstimmung 
geht  durch  den  ganzen  test.  Erst  am  Schlüsse  findet  sich  eine 
abweictung.  Die  anfzählnng  der  krankheiten  und  nute,  gegen  die 
eine  anrufung  des  heiligen  Eeinolt  hilft,  schließt  nämlich  hier  724b: 
.Octavo  obesses  demonio  liberavit. 

Nono  Claudia  cecis  [!J ab  infirmitatibus  sanat. 

Item  ab  inimiens  [1]  eciam  in  hello  ut  in  civitate  Tremonensi  ubi 
corpus  sanetnm  requieacit  actum  et  nbi  Reynoldua  super  mnros 
apperuit[!]  et  civitatem  defendit  ut  prememoratum  est. 
Desen  allerheyligsten  martirer  s.  Reynoldum  last  uns  inniglich 
anroyffen  das  er  ans  gnadt  erwerve  van  gott  dat  wir  nommer 
van  im  gescheyden  werden.    Das  verleih  uns  der  .vater,  der  son 
und  der  heyliger  geist.    Amen." 
Der  text  ist  also  hier  ins  lateinische   übertragen,   doch   mit 
einigen  Änderungen,  wie  sie  dem  Übersetzer  gnt  schienen;   das  ge- 
bet am  schluase  ist  aber  deutsch  beibehalten,  nur  dass  einige  male 
hochdeutsche  formen  an  stelle  der  mittelfränkiachen  eingeführt  sind. 
Das  zwecklose  dieser  Übersetzung  ins  lateinische  könnte  anstoß  er- 
regen und  gar  auf  den  gedanken  bringen , '  dass  am  ende  H  selbst 
aas  dem  lateinischen  übersetzt  sei;  doch  wäre  diese  Vermutung  hin 
fällig,   da  der  unmittelbare   Zusammenhang  von  H  und  P  durch 
meine  Zusammenstellungen   oben   unzweifelhaft  erwiesen  ist.     Ob 
nun  freilich  diese  Übersetzung  von  Gelen  selbst  herrührt,  ist  frag- 
lich.   Da  er  an  andern  stellen  das   deutsche   ungestört  handhabt, 
kann  er  daran  an  sich  keinen  anstoß  genommen  haben.   Vielleicht 
indessen  dünkte  ihm  die  lateinische  spräche  für  eine  heiligengeschichte 
würdiger.    Vielleicht  auch  hat  er  einfach  abgeschrieben  oder  ab- 
schreiben lassen,  was  ein  andrer  vor  ihm  verfertigt.   Er  wusste  übri- 
gens noch  mehr  von  Eeinolt.    An  das  mitgeteilte  schließt  er  näm- 
lich an  1)  die  „Antiphon»" : 
,0  Beynolde  martir  Christi         Ut  ad  Christi  laudem  isti 
Qni  mnudana  tot  aprevisti  Laureatna  aacendisti . . ." 

und  2)  das  lateinische  gebet:    „Dens  qni  beatnm  Beynoldum  mar- 
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tirem  tunm  virtute  constancie  . . . ",  welches  wir  oben  s.  643  bei 
Florentius  de  Schneckis  kennen  gelernt  haben. 

Hartzheim  bereite  meldet  in  der  oben  mitgeteilten  stelle,  da« 
Gelen  die  30  bände  der  Farragines  znm  größten  teile  mit  eigner 
hand  geschrieben  habe.  In  der  that  muß  die  handschrift,  wenig- 
stens an  der  mitgeteilten  stelle,  ans  dem  anfang  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  stammen.  Ihr  altertümlicher  ductus  konnte  verleiten 
sie  für  Alter  zn  erklaren. 

Band  30,  hl.  411  der  -Farragines  findet  sich  die  lateinische 
legende  der  Acta  sanctornm,  wie  es  scheint  etwas  gekürzt '. 

Der  oben  schon  zitirte  Aegidins  Oelenins  hat  zn  seinem  werke 
De  magnitadine  Coloniae  den  ausgiebigsten  gebrauch  von  seines 
brnders  notizen  gemacht.  Syntagma  66  seiner  schrift  *,  welches  das 
Honasterium  S.  Reinoldi  Ordinis  S.  Angnstini  behandelt,  ist  größtenteils 
fast  wörtlich  ans  dem  fünfzehnten  bände  der  Farragines  abersetzt. 
Man  könnte  versucht  sein  die  worte  des  Aegidins  „vera  tarnen  vita 
eins  [Reinoldi]-  in  mea  et  antiqnis  bibliotheca  conseraatur'  auf  H 
zn  beziehn,  da  nnn  erwiesen  Ist,  dass  Johannes  H  kannte  nnd  be- 
nutzte; doch  scheint  mir  der  Zusammenhang ,  in  welchem  Aegidins 
dies  vorbringt  eine  solche  Vermutung  auszuschließen.  Er  stellt 
nämlich  die  vera  vita  in  gegensatz  zu  den  fabelhaften  wunder- 
geschichten ,  die  in  liedern  der  vorfahren  von  Beinolt  gemeldet 
werden.  Dies  hätte  er  kaum  von  H  sagen  können,  da  H  die  ganze 
sage  in  ziemlicher  Vollständigkeit  und  mit  nur  geringen  auslassungen 
erzählt.  Wohl  aber  kann  das  auf  die  lateinische  prosalegende  zie- 
len, die  in  den  Acta  sanctorum  und  später  von  Floß  abgedruckt  ist 
Diese  legende  meldet  nicht  viel  mehr  als  Reinolts  heiligengeschicbte, 
die  an  sich  bei  einem  gläubigen  katholiken  kaum  hätte  anstoß  er- 
regen können.  Ich  habe  oben  s.  535  in  einer  anmerkung  bereits 
darauf  hingewiesen ,  dass  vielleicht  ein  alter  druck  von  L  unter 
dieser  vera  vita  zu  verstehn  ist. 

Das  ergebniss  der  geführten  Untersuchung  ist :  Ein  kölnischer 
geistlicher  hat  nach  einer  vollständigen  guten  Handschrift  des  Be- 
nout,  nach  der  metrischen  und  nach  der  prosaischen  Reinoltlegende 
zu  anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  die  Historie  verfasst 


1  Alles  dies  nach  mitteilangen  des  herrn  dr.  Eorth  in  K51n, 
2  8.  576.  77. 
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IT.  Die  HeimoQSkinder  (a). 

Nach  den  niederländischen  texten  ist  bisher  'dem  deutschen 
volksbncb.  von  den  Heimonskindern  die  meiste  aufmerksamkeit  ge- 
widmet worden;  doch  sind  alle  nachrichten  darüber  unvollständig 
and  unsicher  and  ermangeln  wissenschaftlicher  begründung.  Ich 
habe  mich  bemüht  dem  vermuten  und  nmli  ertappen  ein  ende  zn 
machen  dadurch,  dass  ich  den  urkundlichen  text  des  Volksbuchs  im 
Zusammenhang  der  übrigen  Reinoltüberlieferungen  genan  unter- 
suchte. Bis  auf  den  heutigen  tag  werden  in  den  lehrbüchern  die 
widersprechendsten  meinungen  geäußert  Ich  lasse  diese  einstweilen 
ganz  aus  dem  spiele  und  will  erst  später  darauf  zurückkommen. 
Zunächst  soll  die  sache  selbst  für  sich  sprechen. 

Der  älteste  druck  des  deutschen  Volksbuchs  von  den  Heimons- 
kindern hat  folgenden  titel: 

Ein  schöne  vnd 
lustige  History  von  den  Vier 
Heymons  Kindern,  Adelhardt  Rit- 
sardt,  Writsardt  vnd  ßejnoldt,  vnd  jhrem 
i  Roß  Beyardt,  was  sie  für  Ritterlicher  Thaten,  ge- 

gen die  Heyden  zu  zeiten  Caroli  Hagni  Eon : 
in  Franckr.  vnd  ersten  Rom.  Kaisers 
begangen  haben. 
Auch  ist  hlebey  gefugt  das  gantze  Leben  des 
10      H.  Reinoldi,  welcher  war  der  jüngste  von  den  Vier  ge- 
br&dern,  was  er  für  wunderzeichen  vnd  Miraeulen 
durch  Zulassung  Gottes  gethan  hat. 
Allen  Gottliebenden  Christen  zugefallen  auß  dem  Ni- 
der  Teutschs  in  vnser  gemein  Teutschs  vbergesetzt  vnd  in 
is  Track  verfertigt  durch  P.V.D.AE 

[Holzschnitt.] 
Gedruckt  zn  Collen,  Bey  Peter  von  Brachel,  in 
der  Schndrstrassen.    Anno  1601. 
Der  holzschnitt  auf  dem  titel  stellt  die  vier  brüder  in  verzierten 
plattenrüstungen  auf  dem  nach  links  sprengenden  schwarzen  rosa 
Beyart  dar.    Alle  vier  tragen  nach  hinten  wehende  fahnen  in  der 
rechten.    Auf  der  ersten  fahne   steht   „reinolf,   auf  der  zweiten 
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„adelhart'',  der  dritten  „ritzhart",  der  vierten  „writzhart*.  Writz- 
hart  sieht  halb  rückwärts,  die  andern  nach  vom.  Beyart  hat  den 
hals  gewölbt,  hält  den  köpf  nach  unten.  Rechts  im  Untergründe 
ein  hoher  berg,  links  unter  Beyart  ein  stein.  Die  Zeilen  1.  2.  9. 
10.  13.  16  des  titeis  sind  rot  gedruckt,  ebenso  die  fahnen  Adcl- 
harts  und  Writzharts,  die  waffenröcke  der  brüder,  Beyarts  geschirr 
und  der  stein  links  im  Vordergründe.  Der  band  ist  244  seiten  8' 
stark,  wobei  der  titel  mitzählt.  Der  text  beginnt  b.  3.  Der  druck 
hat  paginiernng ,  kustoden ,  Signaturen.  Er  schließt  genau  mit 
s.  244.  Die  Seitenzahlen  sind  oft  verdruckt.  Der  band  enthält  15 
bilder,  unter  welchen  die  titelvignette  vier  mal,  s.  3.  27.  78.  128 
wiederkehrt.  Die  bilder  sind  Bämmtlich  wohl  zum  zwecke  des 
buchs  hergestellt.  Mit  ausnähme  des  titelbilds  und  des  Holzschnitts 
auf  s.  220  (Beyart  wird  ertränkt)  sind  alle  sehr  schlecht  und  roh. 
Der  holz  Schneider  fürchtete  sich  vor  gebognen  linien.  Die  beiden 
bessern  stocke  ließen  vielleicht  darauf  schließen,  dass  schon  ein 
älterer  druck  bestanden  habe,  von  welchem  sie  die  Überreste  bil- 
deten. Ich  hebe  hervor,  dass  das  titelbild  der  darauf  sich  finden- 
den namensformen  wegen  nur  für  einen  deutschen  druck  gearbeitet 
sein  kann.  Über  diese  frage  soll  noch  gehandelt  werden.  Einst- 
weilen sei  nur  bemerkt,  dass  ich  einen  altern  druck  dieses  texte 
nicht  aufzutreiben  vermochte.  Der  band  gehört  der  königlichen 
bibliothek  zu  Dresden.    Ich  nenne  ihn  *. 

Diesem  drucke  am  nächsten  steht  die  ausgäbe  „Gedruckt  zu 
Colin,  Bey  Peter  von  Brunei,  vnder  |l  Güldin  Wagen.  Anno  161&' 
Die  ab  weich  uii  gen  im  titel  sind  ganz  gering.  Hit  ausnähme  der 
mitgeteilten  datierung  ist  eine  wirkliche  abweichung  im  worte  über- 
haupt nicht  zu  verzeichnen.  Bemerkt  sei  aber  doch ,  dass  dem 
AE  a  15  hier  entspricht  M.  Durch  andre  anordnung  der  zeilen 
5  bis  7  hat  der  titel  hier  nur  16  zeilen,  von  welchen  1.  2.  8.  12. 
15  rot  gedruckt  sind.  Der  band  enthält  244  seiten  8°.  Anordnung 
des  texts,  bilder,  deren  Stellung,  kurz  alles  stimmt  bis  auf  gering- 
fügige kleinigkeiten  mit  *  überein.  Da  sich  dieser  druck  nur  als 
eine  neue  aufläge  von  a.  darstellt,  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Er 
befindet  sich  In  der  herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel  und 
bildet  die  nummer  vier  eines  sammelbands.    Ich  nenne  ihn  B. 

Von  diesen  beiden  etwas  abweichend  ist  der  folgende  druck  r- 
Der  titel  zeigt   diese  Änderungen :   «  1  Ein]  Die.    4  vnd  ihrem] 
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Samt  ihrem.  5  ritterliche.  6  König  in  Frankreich.  9  hie  hey- 
gefugt, gantze  fehlt.  10  welcher  war  fehlt.  13  bis  15  fehlen. 
An  der  stelle  von  16  und  17  steht  nur  „Ehedessen  auch  zu  Colin 
gedruckt".  Dos  titelbild  ist  eine  modifikation  des  in  k  und  ß  be- 
findlichen. Rechte  im  hintergrnnde  ein  berg,  unter  Beyart  ein  stein, 
doch  mehr  in  der  mitte  des  bilds.  Writsart  sieht  nach  dem  bo- 
Bchaner.  Beyart  hält  den  köpf  nach  vorn  gestreckt.  Die  erste 
fabne  weht  nach  vorn.  Die  erste  nnd  letzte  sind  zweizungig.  Nnr 
ein  teil  des  texte  ist  rot  gedruckt,  nichts  von  dem  titelbilde  wie  in 
%  nnd  ji.  Von  den  25  bildern  gehören  zur  geschichte  nnr  die  s.  5. 
6.  27,  33.  60.  63.  64.  104.  12Ö.  210.  229.  234.  Die  helden  er- 
scheinen vielfach  in  antiker  rüstung.  Das  bild  a.  31,  welches  das 
gartenfest  vor  Ludwigs  krönung  darstellen  soll,  zeigt  ein  Vogel- 
schießen ans  dem  siebzehnten  Jahrhundert.  S.  173  Bolant  nnd 
Reinolt  kämpfen:  solenne  faustprügelei  im  zimmer,  am  boden  um- 
geworfne  kannen  nnd  krüge.  S.  209  Reinolt  spricht  mit  Äya,  dass 
sie  den  frieden  mit  Karl  vermitteln  soll:  bürgerliches  zimmer  mit 
großem  kaehelofen,  Spinnrocken,  trockenstangen  am  ofen ;  zwei  alte 
tanzen;  am  fenster  zwei  znschaner.  S.  233  die  von  Dortmund 
kommen  nach  Köln:  zwei  männer  in  bürgerte  acht  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  durch  ein  stadtthor  wandernd.  Diese  bilder  tragen 
ein  holländisches  gepräge.  Keinerlei  fernere  berühmng  mit  den 
bildern  von  a.  nnd  3.  Der  text  beginnt  s'.  2  anf  der  rückseite  des 
titeis  nnd  schließt  s.  236  mit  „GOtt  wolle  uns  allen  ein  solches 
Ende  verleihen".  Darauf  folgt  anf  der  selben  seite:  „An  Statt 
eines  Anhangs.  Vom  Triumph  der  alten  Homer."  Diese  abhand- 
lung,  eine  trockne  beschreibnng  des  trinmphus  und  der  ovatio,  füllt 
noch  ein  ungezähltes  blatt.  Sie  hängt  mit  dem  texte  des  romans 
durchaas  nicht  zusammen,  ist  überhaupt  nnr  zugesetzt  um  den  bo- 
gen zn  füllen.  Auf  diesen  anhang  folgt  ein  ungezähltes  blatt  ent- 
haltend das '  „Register  der  Capitel".  Das  ist  eine  praktische  über- 
sieht des  ganzen  mit  Verweisung  anf  die  blattzahl  und  weicht  von 
den  kapitelüberschriften  im  texte  ab.  Das  buch  enthält  im  ganzen 
240  Seiten  8°  mit  paginierung,  kustoden  und  Signaturen.  Es  stammt 
aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert.  Ehedem  gehorte  es  K.  H.  G. 
von  Meusebach  und  befindet  sich  nun  auf  der  königlichen  biblio- 
thek  zu  Berlin,  wo  es  die  Signatur  Yu  2146  trägt. 

9.  Neue  aufläge  von  r-    Die  unterschiede  sind  ganz  gering. 
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Der  titel  beginnt :  Schön  und  lustige  Bistori.  ti,  5  Bayart,  a.  6 
Königs,  a.  9  Dem  ist  beygefügt.  *  10.  11  Reinoldi  des  jüngsten 
v.  d.  v.  Gebrfindern.  Unter  dem  titelbild :  „Ehedessen  auch  zu 
Colin  gedruckt.  (15)",  dies  nicht  wie  in  t  rot  gedruckt.  240  be- 
druckte Seiten  8°.  Der  text  beginnt  anf  der  räckseite  des  titeln, 
s.  2,  schließt  s.  235:  GOtt  wolle  uns  allen  ein  seliges  Ende  ver- 
leihen. Auf  die  geschickte  folgt  der  Triumph  der  Römer  und  das 
Register  der  kapitel.  Die  seiton  239.  40  sind  ohne  Zählung.  Das 
buch  hat  dieselben  bildstJJcke  wie  r  und  ist  offenbar  nur  eine  vom 
drucker  von  t  hergestellte  neue  aufläge.  Es  gehört  wohl  auch 
noch  dem  siebzehnten  Jahrhundert  an  und  befindet  sich  anf  der 
herzoglichen  bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 

s.  Schöne  und  lnstig  Historie.  *  5  Beyart.  «  9  beygefftget 
öl  10.  11  Gebrüdern.  Unter  dem  titelbild:  „Gedruckt  in  diesen 
Jahr.  (15.)".  240  Seiten  8°.  Alles  stimmt  sonst  bis  auf  die  bilder 
genau  zu  e.  Die  bilder  sind  sehr  schlecht.  Sie  zeigen  die  traeht 
des  achtzehnten  Jahrhunderte.  Die  Heinionskinder  auf  ihrem  Beyart 
sind  nicht  mehr  darunter.  Das  titelbild  zeigt  einen  kartenkönig 
einen  Junker  mit  degen,  spitzenjabot  und  dreispitz  mit  einer  kette 
begabend.  Beinolts  todesszene  s.  229  ist  durch  eine  gemeine  prü- 
gelei  mit  knütteln  und  Stuhlbeinen  dargestellt.  Das  ganze  buch  int 
ein  schlechter  mit  möglichst  geringem  koBtenaufwand  hergestellter 
nachdrnck  von  s.  Bemerkenswert  sind  allein  die  bilder  s.  148: 
Schlacht,  links  Türken,  eine  löwin  fallt  über  die  letztem  her ;  196 : 
Schlacht,  die  löwin  hilft  mit.  Das  buch  stammt  aus  dem  achtzehn- 
ten Jahrhundert  nnd  befindet  sich  anf  der  herzoglichen  bibliothek 
zu  Wolfenbüttel. 

Z-  Eine  schöne  Historie,  a.  5  Bayart.  für  Heldenthaten.  6.  7 
Hagni,  König  in  Frankreich,  u.  e.  römischer  Kaiser.  9  Deme  ist 
beygefügt.  10  bis  15]  heil.  Beinoldi ,  was  er  für  Wunderzeichen 
getnan  hat    Unter  dem  titelbild : 

„Köln  am  Rhein,  (16) 

bey  Christian  Everaerts  unter  Goldschmidt  N.  19.* 
240  seiten  8*.  Der  text  beginnt  wie  in  =t  ß  s.  3  und  schließt  s".  239 
wie  a  [J  mit  dem  32.  kapitel  ohne  den  anhang  vom  triumph  der 
Römer  und  ohne  das  register.  Die  letzte  seite  240  ist  unbedruckt 
Die  20  bilder  sind  zum  größten  teile  mechanische  unverständige 
nachbildungen  vou  denen  in  t  J.    Die  neu  zugesetzten  sind  viel 
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schlechter  als  jene.  Der  druck  stammt  aus  dem  achtzehnten  Jahr- 
hundert, gehörte  ehedem  H.  E.  G-.  von  Heuaehaeli  und  befindet 
sich  nun  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  wo  er  die  Signa- 
tur Yu  2161  trägt 

Es  kann  sein,  dass  noch  einige,  namentlich  spatere,  drucke  des 
deutschen  Volksbuchs  bestehn ,  die  ich  nicht  sah;  doch  genügt  es 
vollkommen  diese  sechs  texte  verglichen  zu  haben,  um  das  verhält- 
nies  ihrer  abhängigkeit  von  einander  festzustellen  und  überhaupt 
die  textgescbichte  des  deutschen  Volksbuchs  zu  übersehn.  Über  die 
resultate  meiner  Untersuchung  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Die 
sache  ist  nicht  so  wichtig,  dass  ich  bis  ins  einzelne  der  sechs  texte 
zu  gehn  hätte.  Es  genügt  zu  bemerken ,  dass  die  abhängigkeits- 
verhältnisse,  wie  sie  sich  ans  den  titeln,  blldern  und  der  äußern 
textgeatalt  konstruieren  lassen,  genau  den  von  mir  aus  den  texten 
selbst  hergeleiteten  entsprechen. 

a  und  B  sind  unmittelbar  verwandt,  wie  schon  oben  mitgeteilt. 
y  ist  ein  außerhalb  Kölns  hergestellter  nachdrnck  einer  auf  %  oder 
p  beruhenden  vorläge.  Außerhalb  Kölns,  da  auf  dem  titel  aus- 
drücklich bemerkt  ist,  dass  das  buch  „Ehedessen  auch  zu  Colin 
gedruckt"  sei.  Vielleicht  ist  Dortmund ,  die  bei  der  geschieht« 
Eeinolts  nächstbeteiligte  und  interessierte  Stadt,  der  drnckort  von 
■f.  Doch  darf  nicht  nbersehn  werden ,  dass  diese  der  reformation 
früh  zugethane  reichsstadt  kein  sonderliches  gefallen  an  dieser  so 
mönchisch  schließenden  geschiente  finden  konnte,  r  charakterisiert 
sich  besonders  durch  die  auslassnng  der  bezeiehnung  des  Verfassers, 
durch  die  für  die  geschichte  zwecklose  anhängung  des  Triumphs 
der  Römer  und  den  zneatz  des  Registers.  Welcher  von  beiden 
Kölner  drucken  der  vorläge  von  y  zu  gründe  gelegen,  wird  sich 
kaum  feststellen  lassen,  da  a  und  p  kaum  von  einander  abweichen. 
Diese  trage  ist  auch  durchaus  unwesentlich.  Wenn  vierzehn  jähre 
zwischen  dem  erscheinen  des  ersten  und  zweiten  Kölner  drucks 
liegen ,  kann  wohl  angenommen  werden ,  dass  die  vorläge  von  y 
nach  «  hergestellt  sei,  da  «  zeit  genug  hatte  auch  außerhalb  Kölns 
bekannt  zu  werden,  ß  und  y  können  zeitlich  recht  wohl  zusammen- 
fallen. Um  zu  beweisen,  dass  %  ß  besser  sind  als  T  u.  s.  w.  bedarf 
es  für  den,  welchem  der  äußere  eindruck  der  verschiednen  ausgaben 
mangelt,  nur  der  betrachtung  weniger  stellen. 
F  2366.9  „Was  ist  dann?  sprach  Keynolt,    der  ritter  gut ,   ich 
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erknlen  damit  mynen  mut*  —  h  47  Beinout  seide:  ik  verkoele 
daer  immers  mijnen  moet  eü  toorn  mede  =  « ß  62  Da  sagt  Eey- 
noldt,  es  Ist  nicht  Till  werth,  so  erkulile  ich  doch  meinen  inutk  da- 
mit, t  b  b  58  lesen  „werth,  ich  kühle  meinen  Mnth  damit11  So 
auch  Schwab  und  Marbach.  Simrock  kürzt  stark.  » &  Kind  Her 
besser  als  h,  denn  sack  seide  Ist  etwas  ausgefallen,  immers  und 
en  toorn  sind  eingeflickt, 

F  8016. 17  Hie  wil  ich  den  konig  laßen  bliben  und  wil  von  Rei- 
nolt  schriben.  =  h  58  Hier  wil  ik  swijgen  van  Carel  en  seggen 
van  Keinonts  avontnren  =  a  ß  77  Nun  will  ick  von  Eon :  Carl 
schweigen  vnd  sagen  von  Reinoldts  Thaten.  Dies  fehlt  ganz  y&» 
73  G  74,  auch  bei  Schwab,  Simrock  und  Marbach. 

P  10944.5  da  wir  fochten  in  Falkalone,  do  er  flock  nber  die  Dor- 
done.  h  144  hat  hier  nur :  doen  wij  vochten  in  Vaucoloen.  Dagegen 
«  ß  191 :  als  wir  zusammen  zu  Falcalonen  im  streit  waren ,  do  er 
flöhe  vber  die  Dordone.  Dagegen  nun  t6i£  181:  als-  wir  bei- 
sammen zu  Falcalonen  in  dem  Streit  waren,  als  er  über  die  Dor- 
done flöhe.  Bei  Marbach  und  Schwab  fehlt  die  ganze  Episode. 
Simrock  geht  mit  y.  Man  bemerke  wie  genau  a  ß  auch  in  der 
Wortstellung  an  F  anschließen.  Solcher  stellen  lassen  sich  durch 
den  ganzen  text  eine  menge  finden.  Ich  denke-  mit  diesen  genug 
gethan  zu  haben. 

Y  ist  nicht  unmittelbar  aus  »herzuleiten.  Dies  ergibt  sich  aus  auf- 
fälligen Übereinstimmungen  mit  dem  jüngsten  der  sechs  drucke  £,  wel- 
cher doch  wieder  in  mancher  heziehung  «  und  ß  naher  steht  als  f  t  s. 
Diesem  £  mangeln  nämlich  Triumph  und  Register  und  dock  ist  die 
letzte  seite  nnbedmekt  Dies  scheint  auf  nähern  Zusammenhang  mit 
« ß  schließen  zu  lassen.  Dabei  sind  aber  doch  die  büder  von  E 
größtenteils  nachbildung  von  den  in  7  S  vorkommenden.  Mit  den 
abweichungen  (<x)  ö  Bavart  und  (*)  9  Dame  ist  beygef&gt  stimmt 
Z  wieder  genauer  zu  s;  doch  können  diese  abweichungen  von  aßr 
in  beiden  unabhängig  von  einander  eingetreten  sein.  Ein  näherer 
Zusammenhang  zwischen  r,  und  s  besteht  nicht,  das  beweist  beson- 
ders eine  auffällige  Übereinstimmung  von  C  und  t  in  («)  6.  7  Ei- 
nig in  Franckreich,  wo  e  und  e  Königs  haben,  a,  und  ß  aber  nur 
Kon:.  Dieser  fehler  stammt  offenbar  daher,  dass  die  setzer  von 
Y  und  % ,  oder  besser  der  von  ihrer  vorläge ,  ohne  Überlegung  des 
ejims  das  in  a  ß  abgekürzte  wort  ausrollten.  In  s  ward  der  fehler 
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dann  bemerkt  und  -verbessert.  Alles  weist  auf  eine  vielleicht  noch 
irgendwo  vorhandne  gemeinsame  vorläge  von  y  and  £,  welche  noch 
von  den  zasatsen  am  ende  frei  war,  aber  bereits  die  holzschnitte 
besaß,  welche  7  und  £  zum  Vorbild  dienten.  Dieser  vorläge,  nennen 
wir  sie  x,  fehlte  bereits  die  angäbe  des  Verfassers  und  des  dmckorts. 
B  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  nnr  eine  neue  aufläge  von  y. 
Charakteristisch  für  s  ist  die  änderung  von  (et)  9  „Auch  ist  hie 
beygefflgt"  in  „Dem  ist  bey gefügt"  und  die  am  schlösse  der  ge- 
schieht«: GOtt  wolle  uns  allen  ein  solches  Ende  verleihen  y]  G". 
w.  n.  a.  e.  seliges  E.  v.  s.  *  stellt  sich  nnmittelbar  zn  0.  Die 
Verteilung  der  acht  ersten  titelzeüen  ist  In  beiden  genau  dieselbe. 
In  beiden  fehlt  das  Ein  « P  oder  Die  y  zn  anfang.  y  5  s  lesen  (*)  5 
ritterliche  gegen  Bitterlicher  aß.  8  e  lesen  Königs  (a)  6  gegen  Kö- 
nig t  ,  Dem  ist  beygefugt  (sc)  9  gegen  sc  ß  t  ,  des  jüngsten  (a)  10 
gegen  t,  seliges  am  Schlüsse  gegen  et  ß  y,  Die  Verteilung  des  texts 
auf  die  selten  ist  in  s  *  ganz  gleich.  Aber  die  bilder  von  •  wei- 
chen ganz  ab  von  denen  in  ■»  !•  Daraus  folgt  also,  dass  •  ein  von 
einem  andern  dmeker  hergestellter  nachdrnck  von  8  ist. 

Ich  greife  ans  vielen  eine  stelle  heraus,   welche  für  die  Über- 
lieferung des  texts  im  deutschen  Volksbuch  charakterisch  ist. 
Den  versen  12235  bis  38  in  P : 

Der  konig  zu  sinen  reten  kam, 

Hacharius,  Hardriet,  Forzier  und  Galeran 

diß  waren  sin  rades  man 

und  die  falsche  Gavelon. 
entspricht  in  h  156 :  Carel  biet  Reinont  met  sijn  broeders  achter 
staen,.  want  hij  woude  hem  met  sijn  magen  beraden,  en  hadde  tot 
sijnen  raet  Griffen  en  Alloreyt  en  FortBier,  dat  waren  stjn  nauste 
raetBÜeden.  Die  waren  't  die  beletten,  dat  de  Genoten  te  Ronceval 
bleven.  a  207  gibt  dies  in  folgender  weise  wieder:  auff  solches 
hier»  der  König  sie  abtretten,  er  weite  sich  mit  seinen  Herrn  vnnd 
Freunden  daraoff  berahten,  welche  waren  Griff on,  AUoreit,  vnnd 
Fortzier,  dann  die  ander  gnossen  waren  zn  Eonteuall  blieben.  Ob 
durch  druckfehler  oder  aus  absieht  {Eontenall  kommt  sonst  nirgends 
im  deutschen  Volksbuch  vor)  setzt  ß  207  für  Eonteuall]  Monteoall. 
In  x8«C  ist  nun  natürlich  Montalban  daraus  geworden.  Es  ist 
dabei  nicht  unbedingt  nötig  9  als  die  anmittelbare  quelle  von  y  u.  s.  w. 
anzusehn,  da  auch  x  von  selbst  auf  die  änderung  des  unbekannten 
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Bonteuall  in  das  bekannte  und  scheinbar  ganz  angebrachte  Hontal- 
ban  gekommen  sein  kann.    Vgl.  die  anmerkung  zu  12236. 

Die  resultate  der  hier  nur  an  den  titeln  und  andern  äußern 
dingen  geführten  Untersuchung  werden  durch  meine  eingehendere 
Prüfung  der  ganzen  texte,  wie  ich  schon  sagte,  im  ganzen  umfang 
bestätigt.  Um  mich  nicht  allzusehr  bei  solchen  nebenfragen  im 
weiten  zu  verlieren,  habe  ich  es  unterlassen  hier  auf  das  einzelne 
einzngehn.  Um  jedoch  ein  mittel  an  die  liand  zu  geben  meine 
anfstellung  zu  prüfen,  habe  ich  die  vorstehende  Untersuchung  ge- 
führt. Ich  kann  auf  grond  derselben  nun  folgenden  Stammbaum 
der  drucke  des  deutschen  Volksbuchs  aufstellen. 


i 

E 

Die  reihenfolge  der  einzelnen  gewählten  buchstaben  deutet  das  chro- 
nologische Verhältnis  s  der  drucke  zu  einander  an. 

Die  frage  nach  der  quelle  des  deutschen  Volksbuchs  scheint  für 
denjenigen,  der  alle  Reinolttexte  übersieht,  auf  den  ersten  blick 
schon  sich  leicht  zu  beantworten.  Die  unmittelbare  abhängigkeit 
der  deutschen  prosa  a.  von  der  niederländischen  h  leuchtet  sofort 
ein.  Und  zwar  ist  die  wortliche  Übereinstimmung  so  groß,  dass 
es  eigentlich  durchaus  unnötig  ist  hier  einen  beweis  zn  fuhren.  Um 
jedoch  jedem  vorwürfe,  als  ob  ich  meine  behauptung  nicht. durch 
thatsachen  zn  stutzen  vermöge  oder  mir  die  Sache  zu  leicht  gemacht 
habe,  die  spitze  abzubrechen,  will  ich  aus  meinem  reichen  materiale 
einiges  mitteilen,  nicht  gerade  das  bedeutendere  sondern  nur  das 
zunächst  liegende.  Es  kann  sich  nur  darum  handeln  zn  zeigen, 
dass  a  nicht  etwa  aus  F  oder  Rt  sondern  ans  h  herzuleiten  ist 
Die  französischen  proBatexte,  welche  sich  im  wesentlichen  dem  Es 
anschließen,  und  der  altere  deutsche  aus  dem  französischen  über- 
setzte prosaroman  können  gar  nicht  in  betracht  kommen ,  da  die  - 
in  ihnen  überlieferte  gestalt  der  geschieht«  bekanntlich  weit  von 
der  in  den  deutschen  und  niederländischen  quellen  dargebotneu  ab- 
weicht   Rt  h  P  H  a  bilden  eine  geschlossne  gruppe. 
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Als  im  elngang  der  erzählnng  Karl  den  Hag  erschlagen,  heißt 
es,  sein  tod  sei  für  Heime  und  den  kaiser  noch  recht  verhängniss- 
voll geworden,  F  158  want  man  dick  stark  mnren  dar  nmb  znrstort 
und  brach,  h  5  geht  mit  dieser  dunkeln  drohnng  etwas  weiter :  en 
menig  schoon  casteel  ende  sterke  mnur  wert  daeromme  gevelt  en 
verbrant.  Dies  wird  unmittelbar  in  i  9  aufgenommen:  vnnd  manch 
schon  Casteel  ward  daramb  verbergt  und  eingerissen,  vnd  alles  ver- 
brandt.  Dies  ist  der  authentische  text  des  deutschen  Volksbuchs. 
Man  lasse  sich  nicht  dadurch  täuschen,  dass  Simrock  in  seinem  ab- 
drnck '  an  dieser  stelle  liest :  und  manch  schönes  castell  mit  dicken  [1] 
starken  mauern  ward  deshalb  eingeritten  und  niedergebrannt.  Sim- 
rocks  text  ist  durchaus  unzuverlässig.  Wie  ich  nachweisen  werde, 
hat  Simrock  zur  Verbesserung  seines  texts  F  benutzt.  So  auch  hier. 
F  165  sind  nur  „alle  sin  höchsten  man"  genannt,  während  h  5 
liest:  al  srjne  hoogste  baronnen  en  raetsbeeren,  als  koningen,  her- 
togen,  graven.  Dazu  stimmt  a  9 :  alle  seine  Obersten,  als  Hertzo- 
gen,  Grauen,  Baronen,  vnnd  Bhats  Herrn. 

Die  erzählnng  wie  die  genossen  von  Frankreich  Karl  raten  mit 
Heime  frieden  zu  schließen,  P  208  bis  212,  ist  ganz  kurz  nnd  all- 
gemein gehalten,  h  7  erzählt  dies  jedoch  sehr  eingehend:  Als  sij 
dus  met  melk  andern  gesloten  hadden,  sijnse  gekomen  daer  sjj  ko- 
ning  Carel  vonden,  en  hebben  hem  eerbiedigljjk  gegroet,  en  als  sij 
hem  das  eer  gedaen  hadden  seiden  sij.  Dem  entspricht  a.  11 :  Wie 
sie  nun  solches  beschlossen  hatten,  sein  sie  zum  König  Karll  kom- 
men grüsseten  jhn  mit  höchster  reuerentz,  vud  sprachen.  Die  nun 
folgende  erzählnng  ihrer  rede  und  des  erfolgs  derselben  ist  in  h  « 
ganz  weitläufig,  während  F  sich  ganz  kurz  fasst. 

Wie  Karl  seinem  söhne  das  reich  übergeben  will,  lässt  er  in 
der  Versammlung  zunächst  eine  stille  gebieten  (so  nur  h  a) ,  redet 
in  P  die  seinen  kurz  an  und  sagt :  430  daramb  wil  ich  uff  geben 
beide  land  und  kröne  nnd  geben  Ludwigen,  mynem  sone.  h  13 
lobt  Ludwig  noch:  want  liij  een  vroom  jongeling  is  =  *  19  dan 
er  ein  schöner  Junger  Heldt  ist. 

Tulpyn  hat  Karl  erklart,  der  beste  fehle  noch  an  seinem  hofe. 
P  fahrt  fort :  456  Ja,  sprach  Karle ,  das  ist  Heyme.  h  13  liest 
weitläufiger :  En  als  Bisschop  Tulpijn  sijne  noorden  geelndigt  had, 

1  Die  deutschen  Volksbücher  2,  7. 
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bo  sprak  u.  b.  w.  =  *  20  Da  mm  der  Bisehoff  seine  redt  geendiget, 
do  sprach. 

P473  Tulpyn  rät  Heimen  2  bärgen  zn  stellen,  in  h  a  deren  12. 
P  481.3.  In  h  a  redet  Tarpin  nicht  weiter,  sondern  läset  sogleich 
die  vier  kommen.  P  490.  In  h  a  fragt  der  kaiser  die  vier  helden, 
ob  sie  die  botschaft  thdn  wollen,  und  sie  stimmen  zn.  In  P  heißt 
es  einfach :  und  sollen  die  botschafft  ttme.  Bt  163  evelmoet,  P  640 
nbermnt,  h  16  toorn  —  as  23  zorn. 

Rt  159. 60  ende  ghi  donghevallichste  wrjf 
die  ie  ontfinc  siele  of  Hjf 
fehlt  P  nach  645,  ist  aber  in  h  fast  wörtlich  erhalten  =  *  23  vnnd 
jhr  daß  vnseligste  Weib   daß  jemals  gebohren  Ist.    Auffällig  ist 
hier,  daß  «  den  ansdmck  unselig  gebrauch  wie  P  644. 

P  699  „ich  wü  mit  nch  zn  hoff  wart"  ist  in  h  17  allgemein 
ausgedrückt :  hjj  sonde  hen  goet  antwoort  geven  =  «  24  er  wolte 
Jonen  gute  antwort  geben.  P  789.  Dass  Beyart  in  einem  tnrme 
verwahrt  sei,  melden  nnr  h  *. 

P  1124.5  Der  keyser  kam  mit  rittern  drissig  und  drytzehen  her- 
zogen und  andern  herren  bekant.  h  28  mit  dortig  bischopen,  negen 
gekroonde  koningen,  twaelf  hertogen  =  «  37  sampt  30.  Bischoffen 
9.  gekronnte  Königen,  12.  Hertzogen.  P  1154  f.  In  h  a.  geht 
Writsaert  beim  kronungszoge  vorn  her,  Bitsaert  hinten.  P  1597 
bis  1603.  Ludwig  geleitet  Adelhart  zum  Schachspiel.  Sie  finden 
an  dem  orte  Hacharius ,  Qavelon ,  Hardryk.  h,  (1797)  20  b  ' : 
Hacharis  geleitet  A.  zu  Onwelloen  und  7  grafen.  *  49:  M.  ge- 
leitet A.  in  die  kammer,  wo  Gnwillon  „der  Herr  de  Rode"  und  6 
oder  7  andre  herrn  nnd  grafen  sich  befinden.  Was  ist.  das  für  ein 
„  Herr  de  Rode"  ?  P  gibt  antwort :  Herr  de  Rode  ist  nichts  als 
entstellnng  von  Heredriet.  Vielleicht  stand  in  der  vorläge  von  a 
mit  einem  druckfehler  heredrod.  P  1657  Adelhart  snffzte  =  h  38 
versuchte  ---  a  50  sprach  er  auff  ein  verBachen.  Hier  geht  also  a. 
unmittelbar  auf  die  von  ihm  missverstandne  lesart  von  h  zurück. 

Solche  Übereinstimmungen  zwischen  h  und  a  lassen  sich  durch 
den  ganzen  text  verfolgen.  Die  mitgeteilten  werden  genügen  um 
einen  unmittelbaren  Zusammenhang  von  h  und  t  nachzuweisen.   Zu 


1  Man  verzeihe,  dass  ich  hier  nicht  nach  Mattbes  ausgäbe  zitiere. 
Diese  ist  mir  leider  jetzt  nicht  mehr  zur  band. 


-doy  Google 


559 

solchen  textstellen  gesellen  sich  noch  die  namensformen,  mit  welchen 
rieh  a  genau  an  h  anschließt.  Die  endung  -arins  ist  im  Nieder- 
ländischen bekanntlich  -ans,  also  Macharms :  Macharis.  P  hat  stets 
die  lateinische  form,  während  h  a  dafür  die  niederländische  gebrau- 
chen. Gareion,  Oawelon  P :  Gnwelloen  h,  Gnwillon  «.  Heredriet 
h,  Herdriet  a.  F  hat  gewöhnlich  Hardrich,  anch  Hardrick,  selten 
Hardreyt  und  nur  einmal  Hardriet;  aber  niemals  eine  form  mit  e 
in  der  ersten  silbe.  Daher  gehören  denn  anch  grammatische  eigen- 
tumlichkeiten  der  spräche  von  »,  welche  schon  in  ß  anfangen  sich 
zu  verwischen,  in  den  spätem  drucken  aber  der  allgemeinen  hoch- 
deutschen Schriftsprache  platz  gemacht  haben,  et  hat  noch  s.  4 
Bisschoffen,  Ridders,  5  Casteelen,  8  Brabanders,  Ritters,  22  hodt- 
schnnr,  Dordoen,  48.  49  Schackspiel ,  Schackbrett,  52  Broder,  64 
an  vns  Pferdt,  67  brengen  (vgl.  82.  89.  106.  117.  136.  140.  167. 
188),  71  daß  er  Junge  Erben  mit  jhr  bequeme,  75  Boeland,  80 
sali ,  83  Midier  weil ,  85  Polinnen  (=  zelte) ,  107  de  helle  Soon 
(=  sonne),  122  gebonden,  123  hogh ,  124  Falbrugge,  125  Brügge, 
135  Btrit,  137  verzughe,  145  traag,  189  vngemolestiert,  2001iggen, 
221  Brügge,  schwemmen  (=  schwimmen),  222  bonen  wassers,  229 
Suydenwarts,  Bekanntlich  findet  sich  in  niederländischen  hand- 
achriften  oft  v  für  w:  anch  *  hat  s.  24  villekomm.  Alles  dies  weist 
auf  eine  niederländische  quelle.  Dazn  kommt  aber  noch,  dass  auf 
dem  titel  der  beiden  Kölner  original sansgaben  ganz  deutlich  steht : 
anii  dem  Nider  Teutschs  in  vnser  gemein  Tentschs  vbergesetzt. 
Das  Nider  Tentschs  ist  aber  nichts  anders  als,  was  wir  Niederlän- 
disch nennen.  Die  spätem  ausgaben  ohne  drnckjahr  haben  diese 
nicht  unwichtige  notiz  und  die  namensandentnng  des  Verfassers  ge- 
tilgt, anch  die  dem  Niederländischen  sich  nähernden  formen  haben 
sie  beseitigt;  damit  kennzeichnen  sie  sich  als  nachdrucke.  Dass 
aber  <x  nnd  p  alles  dies  aufweisen,  ermächtigt  uns  «  als  das  original 
des  deutschen  Volksbuchs  anzusehn. 

Die  niederländische  prosa  war  also  sicher  die  quelle  von  «. 
Dies  ist  nichts  neues;  wir  werden  sehn,  dass  diese  sich  jedem  ver- 
gleicher beider  texte  aufdrängende  bemerknng  auch  schon  von  an- 
dern gemacht  ist  Es  fragt  sich  jedoch  zunächst,  ob  wir  im  stände 
sind  die  ausgäbe  der  niederländischen  prosa  zu  ermitteln,  die  dem 
Verfasser  von  et  vorlag.  Mit  den  niederländischen  ausgaben  ist  es 
jedoch   fibel   bestellt.     Wohl   besteht   vielleicht  ein  . 
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drück  von  1602,  doch  ist  mir  dieser  nicht  zugänglich  and  gebellt 
auch  nach  der  mir  vorliegenden  textprobe  sich  kaum  von  dem  von 
1796  zn  unterscheiden,  nnd  die  eine  Antwerpner  ausgäbe  mit  der 
jahrzahl  1619  bietet  nach  Mattheit  zeugniss  einen  tezt,  welchem 
der  der  jungem  drucke  ans  dem  achtzehnten  nnd  neunzehnten  jähr 
hundert  an  treue  nnd  gute  hei  weitem  voransteht.  Damit  ist  also 
einem  exakten  resnltate  aller  boden  genommen.  Hatthes  hat  sich 
bei  seiner  ausgäbe  der  Heemskinderen  das  ziel  gesetzt  die  nieder- 
ländische prosa,  das  alte  Volksbuch,  herzustellen,  wie  es  an  die 
stelle  des  romans,  des  Renoutgedichts,  trat '.  Die  Abfassung  dieser 
prosa  ist  wohl  ins  sechzehnte  Jahrhundert  zn  setzen.  Ob  schon 
in  dessen  erste  hälfte,  scheint  sehr  zweifelhaft.  Unser  a  muß  nun 
einen  prufstein  für  die  gute  des  überlieferten  niederländischen,  von 
Matthes  auf  grnnd  von  Rt  nnd  P  verbesserten  texts  abgeben.  Es 
steht  außer  allem  zweifei,  dass  a.  weder  mit  Rt,  noch  mit  P  in 
irgendwelchem  zusammenhange  ist.  Also  müssen  Übereinstimmungen 
mit  P,  vielleicht  auch  mit  Rt,  gegenüber  h  unzweifelhaft  teitver- 
derbnisse  in  h  anzeigen.  H  muß  einstweilen  ganz  aus  dem  spiele 
bleiben ,  denn  wir  haben  schon  gesehn  nnd  werden  uns  noch  des 
nähern  überzeugen ,  dass  II  nnd  a.  in  einem  genauem  zusammen- 
hange stehn,  der  mit  der  textgeschichte  von  h  nichts  zn  thnn  hat. 
P 175  Sie  hielten  sich  des  tags  in  wilden  foresten,  a  10  daß  sie 
(als  verdrlebene  leuth)  sich  musten  in  den  Waiden  enthalten.  Da- 
gegen heißt  es  h  6:  in  het  dichtste  der  woestijnen. 
P  439  want  der  hoff  enist  nit  vollenkone ,  a  20  dann  ewer  hoff 
ist  noch  nicht  vollkommen.  Dagegen  h  13  want  der  Hof  en  is 
nog  niet  volmaekt.  Tgl.  die  anmerkung  zu  P  439. 
P  1364  Ir  alter  mit  den  grisen  wangen ,  a  43  da  alter  Greisart. 
Dagegen  h  32  Gij  trade  gek.  Greisart  ist  ein  durchaus  niederlän- 
disches wort,  das  unzweifelhaft  dem  ältesten  texte  von  h  angehorte. 
Vgl.  die  anmerknng. 

P  1632  wir  maßen  spilen  nmb  unser  heupt,  *  60  vmb  jhrer  beyder 
Haupt    Dagegen  h  38  om  u  hooft. 

P  2118  Herre  got  [lies  ir  gut]  han  sie  verbrochen'  alle  gader. 
Vgl.  a  57  Ob  Reinoldt  mit  seinem  Bruder  etwas  gegen  £.  H.  ge- 
handelt haben ,   vnd  das  alles  verbracht ,   was  E.  M.  ihnen  xun 

1  Vgl.  Heemskinderen  XV. 
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vnderhalt  gegeben  haben.    Dagegen  h  43  gij  hebt  hen  een  schoon 

leen  gegeven . . .  dat  hebben  sij  verbeurt.   Verbrochen  =  verbracht. 

Vgl.  die  anmerkang. 

P  2219  bo  sint  sie  mennlich  and  gnt,  a  59  dann  sie  scheinen  dapffer 

vn  Menlieh  zn  sein.    DieB  fehlt  h  45.    Vgl.  die  anmerkang. 

F  2378.9   Da  er  aber  tysch  mit  den  rittern  saß  und  mit  zweyn 

herzogen  and  aß,  «  63  so  saß  der  König  mit   allen  seinen  Edel- 

lenten  vber  Tischs.    Dagegen  heißt  es  in  h  47  nur;  "was  hij  over 

maeltijt. 

P  2419  es  soll  ine  noch  wol  rnwen ,   a  63  denselben  wirt  es  noch 

berewen.    Dagegen  h  47  aal  't  noch  betalen. 

P  2429  Gant  hin  weg,  „ich"  gebe  ach  nit  ein  qnint,  a  64  daramb 

gehet  nan  hin,  „ich"  geb  euch  nichts  wider.    Dagegen  b  48  aldns 

gaet  weg,  „men"  geeft  n  niet  een  mijte. 

P  2569  das  orß  ist  schon  and  groß  von  gelytden,  Rt  285  Tors  es 

bagel  ende  groot,  a  67  das  ist  das  größte  Boß,  das  ich  mein  leben 

gesehen  hab.    Dagegen  h  50  t  is  het  beste  ros  das  ik  ooit,  sag. 

Rt  733  Wat  holpe  dat  ict  npdecte  laue 

Van  der  brnlocht  die  daer  was, 

Also  ict  gescreven  sach  [Hoffmann  las]  ? 

So  verloric  minen  tijt. 
a  73  die  hochzeit  ward  anff  ein  sichere  zeit  angeordnet,  vnnd  ge- 
halten, wil  aber  der  knrtze  halben  solches  alhie  verschweygen.   Dies 
fehlt  in  P  nach  2894  and  h  55. 

Rt  737  Daer  was  joie  ende  delijt.  *  73  Als  nun  das  Hochzeit  mahl 
farvber  vnnd  alle  kortzweil  vnnd  frewdenspiell  volbracht  war. 
Dies  fehlt  in  P  nach  2894.    In  h  heißt  es  nur :  -  Als  de  bmiloft 

P  3417.  18  das  ime  diese  presant  gebe  Reinolt  von  Hontelban.    « 

84  das  present  hab  jme  Reinoldt  geschickt.    Dagegen  b  63  dat  ik 

hem  deae  gifte  sende. 

P  3145  fanffhnndert  man  hant  sie  mir  erslagen.    a  85  daß  mir  in 

die  500.  Mann  erschlage  sindt.    Dagegen  h  64  sij  sloegen  mij  af 

driehondert  mannen. 

P  3887  er  wil  selber  das  silber  and  golt  neraen.    «  91  vnnd  alles 

Goldt  vnnd  Silber,  daß  er  darin  bekömpt  will  er  zn  sich  nehmen, 

vnd  bezahlen  sein  Volck  damit.    Dagegen  h  70  dat  gont,  dat  hij 

in  de  kerken  vint,  daer  sal  hij  mede  betalen  die  hem  dienen. 
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P  4364.5  Irjniogcnt  da  wol  „uff  zeren"  rieben  pfont  mit  großen  eren. 
a  99  „auff"  die  Sporen  „verzehret"  jhr  woll  10.  pfandt    Dagegen 
h  76  daer  bekomt  gij  wel  tien  pont  op,  ist  dat  gijse  verkoopt. 
P  G779bis81  und  sprechen,  der  degen  fyn, 

das  er  in  Frankrich  ist  entgehen; 

was  mocht  uns  von  [ime]  besehenen. 
a  139  vnnd  sagen,  jetz  sehen  ich  daß  man  mich  sehr  forchtet,  daß 
sie  mit  solcher  gewalt  auff  mich  warte.    Dies  fehlt  h  106. 
P  7427  bis  29  das  ir  die  vier  Heimes  kinder  zwaren 

sollent  gewinnen  sonder  faren 

von  „uwers"  selbes  libe. 
a  148  daß  jhr  keinen  schaden  bekommet  an  „ewerem"  Leib.    Da- 
gegen b  111  Koning  Carel  vraegde:  sont  gijse  mij  leveren  konnes 
sonder  deren  von  „mjjnen*  hjve. 

P  8921.2  ich  bin  genesen  von  mynen  wunden.   a  167  ich  bin  gesunit 
worden  von  meinen  Wunden.     In  h  125  nur:  broeder,   nu  ben  ik 


P  9700.1  all  wer  er  in  Beanrepar ,  nochdann  wolt  ich  [in]  holes 
vorwar.  «  175  vnd  holen  den  Konig  Yvo  anß  Beinern  Landt,  vnnd 
wenn  er  schon  in  Peurepart  im  Closter  were.  Dagegen  h  132  en 
halen  hem  aldaer  te  Peurepart  in  't  clooster.  Et  868  bis  70  hat 
nichts  entsprechendes. 
P  10400  bis  403  den  bart  zu  der  erden  lang, 

zu  dem  kynne  waren  die  augbran, 

einen  buch  groß  sonder  wan, 

dick  als  ein  kevrne  waren  sin  bein. 

a  185  vn  auch  einen  langen  Barth,   einen   grossen  bauch,    vnnd 

dicke  beyn.    Di  h  139  nur:  sijnen  baert  seer  lang  ende  sijne  wyn- 

brouwen  over  sijn  oogen, 

P  10525.6  der  mir  boßbeit  det  in  eynigem  lant,  der  det  snnd  und 
schände,    a  187  vnnd  die  mir  vbels  thnn,   die  begehen   siind  an 
mir.    Dies  fehlt  h  141. 
P  10865  bis  57  „Byppe,  habent  ir  «wem  wille?" 

Eyppe  sprach:  „Herre, 

ich  han  des  myn  beger." 
n  190  Der  Kßn:   sagt  zu  Eype,  nun  habt  jr  ewer  begere.     Diea 
fehlt  h  143. 
P  10944.5  da  wir  fochten  in  Falkalone,  da  er  Hoch  über  die  Dordone. 


a  191  als  wir  zusammen  zu  Falcalonen  im  streit  waren,  do  er  flöhe 
vber  die  Dordone.  h  144  hat  dafür  nur :  doen  wij  vocliten  in 
Vaucoloen. 

P  11335  ir  mußent  darnmb  sterben  yzu.  a  195  du  solst  forwar 
meiner  hendt  alhie  sterben.  Dagegen  h  117  want  ik  sal  n  't  hooft 
afalaen. 

P  11320.1  Der  konig  sprach:  „Reinolt,  was  habt  ir  vernomen, 
sint  ir  herr  zu  mynem  zorn  komen?"  a  196  Do  sagt  der  König. 
Reinoldt,  was  hab  ich  vernomen,  seyd  jhr  hiehur  kommen  vmb  [197] 
mich  zu  trutzen  oder  zn  pochen?  h  148  Doe  spraek  de  koning: 
Beinont  wat  hebt  gij  voorgenomen,  aijdij  gekomen  om  mij  laster 
te  doen?  P  hat  hier  offenbar  das  richtige  bewahrt,  a  hat  wohl 
„vernomen"  erhalten,  aber,  da  es  seine  vorläge  nicht  recht  ver- 
stand, „habt  ir"  in  „hab  ich"  geändert  h  dagegen  hat  eine  än- 
derung  nach  andrer  richtung  vorgenommen. 

P  11670.1  mit  yseren  ketten  det  er  ine  befan  und  umb  sinen  halß 
ein  ysen  slan.  a  180  vn  ließ  jm  so  viell  eysers  anlegen,  zwey  Pferd 
hettens  gnugaamb  fortzuziehen  gehapt.  Dies  fehlt  ganz  h  150. 
P  12524.5  Wie  wenig  gedacht  der  konig  wys  die  ding,  die  gedacht 
Malegys.  a  213  der  Eonig  wist  aber  nicht  was  Malegys  imsinne 
hatte.  Dies  fehlt  h  159. 
P  12634  bis  37  Da  sprach  Malegys  sonder  helen: 

„So  wil  ich  nch  got  bevelen 

nnd  nnmmermer  tun  sicherlich 

gegen  der  kröne  von  Frankncn." 
a  213  Malegys . . .  sagt,  ich  sihe  es  ist  vergebens,  ich  befehle  euch 
Gott,  nnn  will  ich  kein  handt  mehr  gegen  die  Krön  von  Frank- 
reich aufiheben.  In  h  160  heißt  es  nur:  Malegijs  seide:  . . .  Maer 
ik  sie,  't  is  at  om  niet:  ik  wil  u  Gode  bevelen. 
P  13611.12  .  . .  und  kose  den  wege ,  der  zu  Ungern  wert  lag. 
a  227  vnd  begab  sich  auff  den  weg  nach  Vngern  zu.  Dies  ist 
sonst  nur  noch  in  dem  lateinischen  liede  v.  196  erhalten  :  Ambulans 
per  Hungaxiam. 

P  13828  der  so  stark  ist  und  groß.  *  229  vnd  were  so  groß  als 
2.  andere  Menner.  Dagegen  h  170  die  kloeker  was  dan  twee  andere. 
P  13877  zu  Surfen  wart,  <*  229  Snydenwarts,  h  171  in  t  lant  van 
't  Zniden.    Die  vorläge  von  h  und  a  hatte  also  schon  den  fehler 
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Zuidenwaert ;  doch  hielt  sich  <*  tren  an  das  überlieferte,   während 
h  abwich. 

P  15094  witwe  was  sie  drissig  jare.    «  240  welche  bey  30.  Jahr 
ein  Witfraw  gewesen.    Dies  ist  sonst  nirgends  überliefert. 

Wie  will  man  sich  diese  gewiss  wichtigen  Übereinstimmungen 
zwischen  P  und  a,  sogar  an  einer  stelle  aber  Rt  hinaus,  zwischen 
Rt  und  t*  über  P  hinaus  gegen  h  erklären ,  will  man  nicht  an- 
nehmen, dass  sie  ans  *h,  dem  archetypus  der  niederländischen  prosa, 
stammen  ?  h,  die  überlieferte  gestalt  dieser  prosa ,  ist  im  ganzen 
noch  eine  sehr  gute  quelle,  da  sie  noch  durchweg  so  genau  an  Rt 
und  P  anschließt.  Aber  h  stammt  aus  sehr  später  zeit :  es  können 
fast  200  jähre  verflossen  sein,  seit  *h  verfasst  ward.  Geht  ein  teit 
durch  so  lange  zeit  von  der  hand  des  einen  druckers  in  die  des 
andern,  so  verdirbt  er  nach  und  nach  unrettbar.  Es  ist  wunder- 
bar genug,  dass  die  Amsterdamer  drucke  von  1795  und  1802  noch 
einen  so  guten  text  überliefern.  Unser  deutsches  volksbuch  wäre, 
den  drockern  allein  fiberlassen,  ohne  Schfinhuths  eingreifen  langst 
gewaltig  verpfuscht  und  verwässert  worden.  Und  der  anfang  dazu 
ist  ja  bereits  durch  den  von  W.  Raible  bearbeiteten  text  gemacht 
Glücklicher  weise  hält  sich  Schonhuths  text  noch  wacker  und  wird 
noch  gern  gekauft.  Also  eine  Schwierigkeit  liegt  durchaus  nicht 
in  der  annähme,  dass  a  alle  seine  bewahrten  ursprünglichen  züge 
ans  einem  guten  alten  niederländischen  prosatexte  empfangen  habe. 
Und  somit  gewinnt  «  eine  bedeutung,  die  bis  jetzt  niemand  darin 
gesucht,  obgleich  selbst  ein  blick  in  Schonhuths  noch  landläufiges 
volksbuch  diese  bedeutung  hätte  erklären  und  zu  einer  Untersuchung 
der  deutschen  Beinoltprosa  antreiben  können.  Nun  diese  bedeutung 
erkannt  ist,  wird  eine  handliche  ausgäbe  von  a.  zum  bedürmiBs, 
besonders  da  die  drucke  von  1604  und  1618  sehr  selten  und  die 
andern  zu  textkritischer  arbeit  nicht  mehr  verwendbar  sind.  ' 
leicht  übte  auch  eine  solche  um  billiges  geld  käufliche  ausgabt 
eine  wohlthätige  rfickwirkung  auf  den  text  des  landläufigen  Volks- 
buchs; und  wäre  diese  gute  alte  geschiente  vor  dem  drohenden 
Verderb  gerettet,  so  wäre  viel  gethan.  Ich  habe  also  beschlossen 
eine  neue  ausgäbe  von  «  zn  liefern,  die  in  Braunes  Neudrucken  er- 
scheinen soll.  Vielleicht  bin  ich  im  stände  zugleich  mit  dem  Bei- 
noltgedicbte  auch  die  Beinoltprosa  auszugeben. 

Ans  der  soeben  angestellten  vergleichnng  von  Pah,  die  durcb- 
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ans  nichts  vollständiges  sondern  nur  eine  auswahl  des  wichtigem 
sein  soll,  gebt  hervor,  dass  Mattes  ausgäbe  ihr  ziel,  die  Wieder- 
gewinnung der  ursprünglichen  niederländischen  prosa,  nicht  er- 
reicht. Die  Zuziehung  von  <x  hätte  um  ein  erhebliches  fördern  kön- 
nen. Doch  Hatthes  hatte  so  wenig  als  sonst  jemand  eine  ahnnng 
von  dem  werte  des  textB  <*.  Freilich  ist  die  ursprüngliche  nieder- 
ländische prosa  nicht  wieder  zn  gewinnen.  Besonders  wird  eine 
stelle  immer  mangelhaft  bleiben.  Diese  ist  das  in  den  drucken  von 
1795  und  1802  ganz  fehlende,  durch  Matthes  aus  der  Äntwerpner 
ausgäbe  von  1619  (?)  zum  teil  ergänzte  kapitel  27.  Es  ist  nötig 
zu  betrachten,  wie  sich  a  an  dieser  stelle  verhält,  denn  sie  muss 
ein  prüfstein  dafür  sein ,  ob  «  wirklich  aus  dem  arehetypus  von  h 
oder  ans  einer  spätem  redaktion  geschöpft  hat.  Ich  ziehe  hier  aus 
gründen  H  zu. 

P  14727  Weistu  von  über  mer  eynich  mere?   H  287  of  hei  einche 
nuewe  mere  wiste  van  over  m@er.    a,  237  ob  er  nicht  newes  ge- 
hört hette,  von  jenseit  des  Meers.    Dies  fehlt  h  178. 
F  14734  bis  36  hett  got  getan  mit  syme  segen 

und  von  der  bilff  zweyer  manne  dar, 

verloren  weren  alle  die  lant  vorwar. 
H  287  ind  dat  si  groisse  hulpe   gohat  hetten  van  zwen  mannen. 
x  237   vnd  solches  ist  vornemlich   geschehen  durch   bilff  zweyer 
Männer,  die  dieser  ort  her  gewesen  sind.    Dies  fehlt  h  178. 
P  14749.50  Er  sprach:     „Ja  ich,  herre,  by  aant  Johann,  hie  stan 
ich  als  ein  armer  man."     H  287  Hei  antworde:   hei  steit  hie  vur 
uch  als  ein  arme  man.    a  237  do  antwort  er,  gnedigster  Herr  Ko- 
nig ,   er  stehet  jetzundt  für  E.  M.   als  ein  armer  Manu.    Dagegen 
h  179  Ja  Heer  koning,  dat  ben  ik  selver,  seide  Inj. 
P  14757  bis  64  Und  alle  die  genoßeu  dar 

dreiben  groß  freude  vorwar, 

und  sin  eltster  sone  Emmerich, 

der  was  so  über  frolich, 

das  uch  niemaut  [kau]  erzelen, 

so  waren  auch  alle  die  gesellen, 

ane  die  verreter  allein, 

die  hetten  ruwen  all  gemeyn. 
H  287  Ind  alle  de  genöissen  ervraeden  sich  ind  boven  al  Emmerich 
sin  son,  ever  de  verreder  bedroefden  sich.    a.  237   vnd  jederman 
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erfrewete  sich  des  Belnolts  widerknnfft ,  vnd  sonderlich  alle  die 
Ctnossen  von  Franckreich  vnd  vber  die  alle  erfrewete  sieh  sein 
Sohn  Aymerjn  v-[238]ber  die  maß  sehre,  vnd  die  verrahter  betrib- 
ten  sich.  Dagegen  h  179  nur:  Dit  vernam  sijn  sone  Aymerijn  es 
ontfing  hcm  vriendelrjk. 
P  14765  bis  67  Der  kontag  det  Retoolt,  dem  degen, 

gar  gute  kleider  gehen 

und  det  ime  vil  zn  gemach. 
H  287  Der  keiser  lies  ta  kostlichen  cleiden  tad  deide  eme  vil  zo 
gemache.    *  238  Der  König  ließ  den  Beinolt  anstund  kostlich  kley- 
den,  vnnd  erzeiget  jhm  grosse  freundschafft.    Dies  fehlt  h  179. 
P 14779  Nu  fragt  Keinolt  mere,      H287  D6  vragede  hei  staen  son, 


)  wa  das  sin  ohem  were 
und  Heyme,  sin  vater. 
„Herre,  die  suchen  nch 

all  gader 
und  hant  gesworen  by 

nnsenn  herren, 
das  sie  nnmmer  en  keren, 
ee  sie  uch  hant  fonden." 
Da  schrey  er  vil  sere  ta 

den  stonden 
nnd   hat  betrubniße  in 

syme  herzen, 
großen  jamer  und  smer- 


wä  Heime ,  sin  vader,  were  tad 

sine  b niedere. 

D5  sachte  hei:   sie  soekent  not 

alle 
ind  hätat  gesworen, 

dat  sie  neit  weder  komen  en  willen, 
si  en  haven  ach  vnnden. 
Als  hei  dat  höirde,  wart  hei  sere 
schriende  .  . . 


da  sie  by  ime  nie  enkam- 
men 

und  sie  von  ime  nit  ver- 
nammen. 
«  238  vnnd  fraget  jhn,  wo  Heymon  Beta  Vatter  vnd  seine  Brüder 
sampt  seiner  Mutter  wer  en,  do  saget  er,  Vatter  sie  zie-  ||  herumbf!] 
vnd  snchen  euch,  vnnd  haben  geschworen,  sie  begeron  nicht  wider 
zukommen,   sie  haben  euch  dann  fanden.    Als  Beinolt  das  höret, 
ward  er  bitterlich  weinen  vnd  hielt  sich  gar  vbel ,   daß  er  seine 
Vatter  noch  Mutter  noch  auch  seine  Bruder  nicht  fandt  . .  .    Dies 
alles  fehlt  h  179. 
P  14914  da  er  niemant  bekant.   Rt  1874  Daert  hem  was  wel  »m- 
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becant.    H  287  da  [288]   in  nienianf,  eu  kante.    *  239  da  er  vn- 
bekand  war.    Fehlt  h  179. 

Was  zunächst  ans  dieser  Zusammenstellung  hervorgeht  ist,  dass 
dieAntwerpner  ausgäbe  der  niederländischen  prosa  einen  schlechten, 
lückenhaften,  verwässerten  text  enthalt.  So  kann  doch  wohl  kaum 
bezweifelt  werden ,  dass  *h  an  der  P  14749.  50  entsprechenden 
stelle  die  viel  bessere  fassnng  von  H  *  gehabt  habe  nnd  nicht  die 
von  h.  Da  aber  nun  an  fast  allen  diesen  stellen  a  auffällig  genau 
zu  H  stimmt,  liegt  es  nahe  anzunehmen,  a  habe  hier  unmittelbar 
ans  H  geschöpft,  und  zwar  wohl  deshalb  weil  seine  vorläge  hier 
lückenhaft  gewesen  sei.  Damit  wäre  die  ganze  behanptung,  dass 
a  ans  *h  herzuleiten ,  gestürzt.  Doch  so  schlimm  steht  es  gerade 
nicht,  denn  der  schlnss,  dass  et  wegen  der  mängel  seiner  vorläge 
hier  H  gefolgt  sei ,  ist  durch  die  Übereinstimmungen,  zwischen  H 
und  *,  selbst  gegenüber  P,  noch  nicht  berechtigt.  Wir  werden 
sehn,  dass  a  überhaupt  gegen  ende  der  erzähl  ung  gern  H  folgt, 
wo  h  ausführlicher  ist,  und  so  namentlich  in  der  heiligengeschichte. 
Also  kann  jener  schlnss,  dass  die  vorläge  von  a  hier  lückenhaft 
gewesen  sei,  doch  ein  fehlschlnss  sein.  Und  dass  er  ein  solcher 
ist,  lasst  sich  an  H  genauer  prüfen.  H  verschmäht  es  den  kämpf 
zwischen  ßeinolts  söhn  nnd  dem  Verräter  eingehend  zu  schildern, 
wie  es  denn  dem  geistlichen  Verfasser  unnötig  erscheinen  musBte 
mehr  zn  sagen  als,  dass  Emerich  den  sieg  gewann.  Aber  für  den 
Verfasser  von  a.  bestand  kein  gleicher  beweggrund;  ihm  schien  es 
hauptzweck  beizubringen,  was  irgend  beizubringen  war.  Ein  sol- 
cher kämpf  durfte  also  nicht  wohl  übergangen  werden.  In  den 
einzelheiten  dieses  kämpfe  nun  gelin  h,  der  hier  ans  der  Antwerpner 
ausgäbe  ergänzte  text,  und  a  zusammen.  Freilich  ist  dies  zusam- 
mengehn  kein  ganz  genaues,  so  dass  sich  ein  näherer  Zusammen- 
hang am  worte  prüfen  ließe;  doch  wir  wissen  ja,  dass  der  Ant- 
werpner druck  nur  einen  stark  überarbeiteten  text  bietet.  Also 
kann  hier  *  den  Wortlaut  von  *h  darstellen.  Jedenfalls  aber  hatte 
die  vorläge  von  «  hier  keine  liieke.  Die  letzte  der  oben  verglichnen 
stellen,  P  14914,  spricht  ebenfalls  für  diese  behanptung.  Hätte  a. 
hier  aus  H  geschöpft,  so  hätte  es  nie  zu  seinem  allein  zum  Et  ge- 
nauer stimmenden  texte  kommen  können.  Wir  wissen ,  dass  *h 
eine  recht  treue  prosavendon  des  £t  ist.  %  wieder  ist,  soweit  nicht 
H  hereinspielt,  eine  treue  Übersetzung  von  *h.  und  so  ist  es  auch  hier. 
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Ich  habe  schon  an  verscliiednen  stellen  auf  die  Übereinstim- 
mungen zwischen  H  und  *  hinweisen,  ja  sogar  bereits  mit  denselben 
rechnen  müssen,  es  ist  daher  nötig  denselben  eine  eigne  betrach- 
tnng  zu  widmen.  Bei  der  besprechung  von  H  war  schon  gelegen- 
heit  einige  dieser  Übereinstimmungen  zu  beobachten,  doch  waren  es 
nur  solche  stellen,  an  welchen  anchP  zuH  und  «■  tritt,  und  außer- 
dem finden  sich  darunter  auch  wohl  eben  so  viel  solcher  stellen, 
an  welchen  P  und  H  gegenüber  h  und  *  sich  gesellen.  Hier  aber 
kommt  es  darauf  an  nachzuweisen,  dass  ein  näherer,  ein  unmittel- 
barer Zusammenhang  zwischen  H  und  <x  besteht ;  deshalb  kann  nur 
ein  paar  mal  auf  jene  Zusammenstellung-  verwiesen  Verden. 
H  274  in  den  ziden  was  ein  gr&ia  h&egebören  edel  vurste  geboren 
van  deme  edelen  gesiecht  von  Burböne ,  geheischen  Heimo  van 
Dordöne.  Deser  was  sere  mechtig  ind  rieh  van  landen,  steden  ind 
borgen,  ind  boven  al  was  hei  ein  strenge  man  ind  vrome  in  rit- 
terlichen werken ,  also  dat  dö  sins  gelichs  neit  en  was.  Dar  umn 
ward  hei  sSre  intsein  neit  alleine  van  deme  gemeinen  volke,  mer 
ouch  der  keiser  ind  de  heren  van  Vrancricb.  [locke]  omb  sinre 
strenger  rechtverdicheit  willen. 

*  4  Vnd  zur  selbiger  zeit  [5]  befandt  sich  daselbst  ein  hochgebor- 
acr  Forst,  geboren  von  dem  Geschlecht  Bonrbon,  mit  nahmen  Hey- 
mo  von  Dordone ,  der  dem  Eonig  viel  trewer  dienst«  gegen  die 
Heyden  geleistet.  Diser  war  sehr  reich  von  Lander,  Casteelen  vnd 
Stetten :  Vn  vber  das  war  er  ein  strenger  Mann  vnd  woll  erfahren 
im  Krieg  vn  andern  Ritterlichen  Thaten ,  also  daß  schier  seines 
gleichen  nicht  gefunden  wardt,  darnmb  ward  er  nicht  allein  ge- 
fürchtet von  den  Vndersassen ,  sonder  auch  der  Keiser  vnnd  die 
Herrn  von  Franckreich  fürchteten  jhn ,  wegen  seiner  strengigkeit 
vnd  recli  Wertigkeit. 

Weder  P  noch  h  haben  etwas  diesem  langen  satze  entsprechendes 
außer  dem ,  dass  in  beiden  texten  der  name  des  beiden  genannt 
wird,  nnd  zwar  in  P  nur  mit  dem  zusatz  „der  kone",  in  h  mit 
dem  „grave  van  Dordoen".  Noch  dazu  entsprechen  die  stellen  in 
P  und  h,  wo  Heime  zuerst  genannt  wird,  gar  nicht  genau  der  hier 
aus  H  und  «  mitgeteilten.  Eigentlich  wäre  damit  zu  vergleichen 
H  274:  „So  geviel  it  np  ein  zit,  dat  deser  vurgeschreven  Heimo 
ouch  da  was  mit  sinen  vrnnden  ind  sinre  rittersehaf ;  aber  dies 
entspricht  genau  «  5:    „Ynder  andern  befandt  sich  auch  an  einem 


TischHayroo  vonDordone,  mit  Beinen  freunden  vnndRitterschafft11, 
während  weder  F  noch  h  den  letzten  zusatz  haben. 
H  274  ind  Mint  verslagen  Hispänien  ind  Allixlant.    a  6  vnnd  ha- 
ben beynahe  erschlagen  gantz  Hispänien  vnd  Ausland. 
Dagegen  P  71  bis  73  sie  hant  erslagen  mit  der  hande 

Spanigen  nnd  alle  YBlant 

and  mangen  heyden  degen. 
h  2  en  hcbben  menig  heiden  verslagen. 

H  274  so  belSent  si  doch  mit  irem  eigenen  göide.    a  6  oder  sie 
belehnen  auff  wenigst  mit  jhren  eignen   gntern.    Dies  hat   nichts 
unmittelbar  entsprechendes  in  P  77  f.  and  h  3. 
H  275  woirden  si  üssermäissen  sere  zornich.    a  7  welche  auß  der- 
massen  sehr  erzürnten.   Dem  vergleicht  sich  noch  h  4:  verbolgen . . . 
als  brieschende  leewen,  wahrend  P  nichts  znr  vergleichung  bietet. 
H  275  ein  jonferen  clöister.    a  16  ein  Jnngfrawe  Cluster.   Dagegen 
P  360  das  doster,  da  ir  nyfftel  waren,  h  11  in  een  kloater. 
H  276   dat  it  ein  eekint  was.    a  16  daß  es  ein  Ehe  Eindt  were. 
Anders  P  373;  h  11:  dattet  eclitelijk  gewonnen  was. 
H  276  wird  von  Beyart  gesagt :  Ein  dromedarins  hait  it  gewannen 
ind  hait  IX  roB  craft.    Dit  ros  was  swarz  als  ein  räve  ind  hatte 
ongen  als  ein  lSbart,  it  en  hatte  zop  noch  mänen,   ind  was  gTois 
ind  stark  ind  fiissermäissen  snel.    Sin   louf  was  recht  als  ein  pü 

üis  eime  bogen,    a  29  vnd  das  hat  zehen  pferte  stercke Es 

bäte  ein  Dremedarins  gewonnen :  es  ist  bo  geschwindt  im  lanffen 
sIb  ein  pfeil  von  einem  bogen,  ist  schwarz  als  ein  Rab,  halt  äu- 
gen als  ein Lepart,  vnd  hatt  Zop  noch  Haanen.  Diesem  steht  zu- 
nächst P  786  bis  801  nnd  891  bis  94  vnd  was  swarz  als  ein  rabe 
und  hat  ein  henpt  als  ein  lepart  und'  stark  von  sneller  fart.  Für 
h  vgl.  die  anmerknng  zu  788. 

H  279  wird  Ivo  ein  kSnig  „zo  Tarrascdnien*  genannt,  ebenso  a  65 
Tarasconla,  auch  das  lateinische  lied  auf  den  heiligen  Reinolt  nennt 
v.  72.  73  Beinolte  gattin  „nata  regia  haec  Ivonis ,  Tarasconiae 
Tyronis.  Rt  Yewe  van  Dordoene ,  P  2529  Yve  nff  der  Dardone. 
Diese  bezeichnnng  fehlt  n.  Vgl.  die  anmerknng  7399. 
H  *280  dede  Reinold  vergaderen  vil  volks  steinmetzer,  zimmerlüde 
ind  ander  meisten  *  74  ließ  Beynolt  alle  Steinmetzer  vnnd  andre 
Meister  auß  allen  Ländern  zusammen  bernffen.  Anch  Bt  liest  746 : 
Entie  goede  meesters  waren.    In  P  2905  „von  den  meisten,  die  da 
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waren"  ist  diese  stelle  schon  halb  verdorben,  h  55  hat  nur  noch : 
vergaderde  dniaent  timmermanB  en  sevenhondert  metsore. 
H  280  veir  müiren ,  «  74  vier  raanren.  Et  757  .  ij .  pare  mure, 
P  2910  zwey  par  murcn.  h  55  twee  innrer. 
H  281  Dß  maohden  si  einen  reifen  van  gerden  ind  umbringden  it 
ind  brachten  it  deme  koninc  a  94  machte  als  baldt  ein  Netz  von 
Weyden  oder  zweig  von  den  Bäumen,  vn  vmbringden  daß  Koß  da- 
mit, vnd  brachten  es  dem  Kon :  nach  Paris.  Dagegen  h  73  Met  deze 
woorden  gingen  sij  om  dat  ros  te  vangen,  en  omgingen  't  met  sub- 
tijiheit,  so  dat  sij  't  vingen,  en  leiden  het  terstont  na  Parijs.  Die 
ursprüngliche  fassung  war  offenbar  noch  viel  einfacher:  P  4091.2 
Das  orß  Sengen  sie  zn  hant  und  brachten  das  gen  Frankrich  in  daz  laut. 
H  281  (f.  7)  ind  de  darbar  stein«  dßde  hei  van  der  cr&nen  iud 
satte  si  zö  Montalbäin  tuschen  de  zinnen  iu  ein  zeichen  sinre  vic- 
törien.  a  145  ich  will  das  Edelgestein  daruon  nehmen ,  vnnd 
setzen  sie  zn  Motitalbau  zn  einer  ewigen  gedechtniß  meiner  Vic- 
tory.  Dagegen  h  109  De  steenen,  die  daar  [110]  aen  staen,  sal 
ik  tot  Montalbaen  setten,  datse  ygeUjk  mag  sien.  Vgl.  P  7234  bis  38. 
H  283  Ripe  van  Bipermont,  n  189  Bype  von  Rypennondt.  h  142 
Bype  Heer  van  Bypelmont  Bs  272,1.2  Bispens  ...  de  Bibemont 
fn  nes,  772,18  u.  o.  Bipeus.  P  11042  Byppe  von  Bippemont, 
12383  Bipe  van  Bypermont,  10747  Byppe  der  herre  von  Bronmont, 
10931  Bypp  von  Beaumont. 

P  13344  f.,  H  284  sind  bereits  oben  s.  538  unter  H  abgehandelt 
H  284  ind  leis  achten  laut  ind  lote,  gonlt  in  silver  ind  allet  dat 
hei  hatte  ind  de  ganze  werelt,  siue  hüisfrauwe,  sine  kindere,  sine 
alderen,  sine  broedere,  also  dat  hei  niemant  van  in  allen  dar  na 
en  gesach,  uisgenomen  sinen  eon  Emericb.  Ever  si  waren  [f.  10b.] 
äisser  maissen  sere  bedroeft,  dat  si  in  verlören  hatten  ind  söichten 
in  alre  wege  ind  en  künden  sinre  neit  vinden.  «  224  vnd  ließ  alles 
dahinden,  was  er  hatte,  Weib  vnd  Kindt,  Oolt  vnd  Silber,  Landt 
vnd  Leuth,  vnd  wolt  also  ein  Einsidel  werden.  Als  er  nun  hin- 
weg war,  Hessen  sie  jn  allenthalben  suchen,  aber  runden  jhn  nir- 
gend t,  do  waren  sie  gantz  trawrich  vnd  sehr  bekümmert 
P  13359  und  schied  da  von  sinem  wip 

und  von  sinen  kindera  von  sym  lip, 

Bach  er  sie  darnach  nummermee. 
h  hat  überhaupt  nichts  entsprechendes.  Vgl.  aber  das  lateinische  Med: 
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110  Fratres  pater  honim  mentes 

atque  mater  conuertentes, 

Reynolduni  post  quaeaiertuit,  et  his  dona  dirigens. 

aed  nec  Ulum  innen  erant ; 

Eine  wichtige  stelle  ist  ferner  die  bei  H  unter  P  13524  Ms 
44  =  H  286  verglichne  '.  Ebenso  P  13672  =  H  286,  a  228.  Vgl. 
die  anmerknng.  Auch  P  14214  =  H  286,  *  235  ».  Ferner  P  14460. 
Vgl.  die  anmerknng.  Eine  wichtige  stelle,  welche  ein  zusammen- 
gehn  von  H  und  «  zeigt,  ist  P  14589,  H  286,  «  236*.  Ebenso 
P  14610,  h  177  u.  s.  w.  Vgl.  die  anmerknng  *  Die  anmerknng 
zn  P  14927  enthält  ferner  einen  hierher  gehörigen  nachweis  von 
besondrem  gewicht.  Überhaupt  gehn  gegen  den  schlnss  H  und  « 
gegenüber  Et  P  h  zusammen. 

P  15176  Ich  heiß  Beinolt  von  Montelban,  h  182  ik  ben  Bet- 
nout  van  Montelban.  Dagegen  H  290  Beinolt,  hertzoch  von  Mob- 
talbäin,  grßve  van  Merwaldäin,  «  241  Beinolt  Hertzog  von  Mon- 
talban,  vnnd  Graff  von  Merwaldäin.  Hier  geht  die  Übereinstim- 
mung sogar  so  weit,  dass  die  namensform  Merwaldäin  mit  dem  nd. 
und  md.  ai  für  hd.  ä  in  H  und  a  sich  findet. 

Die  mitgeteilten  stellen,  eine  answahl  der  wichtigern,  lassen 
keine  andre  erklämng  zu,  als  dass  a.  unmittelbar  ans  H  geschöpft 
bat.  Ich  habe  nicht  angestanden  auch  einige  stellen,  an  welchen 
P  zu  H  und  *  tritt,  aufzuführen,  da  es  keinem  zweifei  unterworfen 
sein  kann,  dass  a  nicht  aus  P  oder  Bt  geschöpft  hat.  Zudem  ist 
die  textgestaltung  in  <x  immer  solcher  art,  dass  sie  unmittelbar  nur 
aus  H,  nicht  ans  P  erklärt  werden  kann. 

Am  schlösse  des  vorletzten  kapiteu  von  «,  s.  248,  wird  auf 
Reinolte  Legende  verwiesen,  wo  die  wanderwerke,  die  gott  durch 
ihn  gewirkt,  weitläafftiger  zu  sehn  seien.  Da  nun  weder  L,  noch 
V  ausführlicher  darüber  reden,  ist  dies  als  eine  unmittelbare  be- 
ziehung  auf  H  anznsehn,  da  gerade  H  am  schlösse  alle  übel  genau 
anizahlt,  welche  durch  Beinolts  wunderwirkmig  gehoben  werden. 

Ferner  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden ,  dass  der  titel 
von  a  ausdrücklich  besagt,  dies  sei  die  History  von  den  Vier  Hey- 
nions Kindern  und  „Auch  ist  biebey  gefugt  das  gantze  Leben  des 

1   Oben  s.  531.  2  Oben  b.  531.  3  Oben  o.  532.  4  Vgl. 

anch  oben  nnd  in  den  anmerkungen  14749.50,  14757.58,  14765  bis  67. 
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H.  Beinoldi."  Die  heiligengeschicbte  wird  also  als  eine  besondre 
znthat  bezeichnet.  Diese  znthat  muss  dann  auch  wohl  eine  be- 
sondre quelle  haben. 

Der  Verfasser  von  &  war  offenbar  bemüht  Über  Beinolt  alles 
beizubringen,  was  ihm  erreichbar  war.  Sonderlich  mnsste  ihn  das 
Kölnische  anziehn.  Und  davon  wuaste  seine  hanptquelle  *h  wenig, 
um  bo  mehr  aber  H,  die  zn  Köln  angefertigte  prosa,  welche  selbst 
wieder  neben  dem  Et  ans  einer  lateinischen  legende  geschöpft  hatte. 
Das  deutsche  Volksbuch  ist  also  eine  Übersetzung  der  alten  nieder- 
ländischen prosa  ergänzt  aus  der  Kölnischen  Hisorie  van  seilt 
Beinolt. 

Über  den  Verfasser  von  a  konnte  wenig  ermittelt  werden.  Er 
lebte  zur  zeit  des  drucke  wohl  zu  Köln.  Er  war  katholik ,  das 
geht  nicht  nur  daraus  hervor,  dass  er  Beinolts  heiligenges chichte 
so  ausführlich  erzählt,  sondern  ist  auch  deshalb  gewiss,  weil  er 
s.  229  den  „waren  Catholi schon  glauben"  und  s.  245  den  „Christ- 
lichen Katholischen  Glauben"  nennt.  Die  anfangs  buch  staben  seines 
namens  auf  dem  titel  der  beiden  Kölner  drucke  ließen  verschiedne 
dentnngen  zu.  Es  ist  aber  vielleicht  nicht  zu  viel  gethan,  wenn 
man  dabei  an  den  liedersammler  Faul  van  der  Aelst  denkt,  dessen 
liederbuch  „Blum  vnd  Annband  Allerhandt  Außerlesener  Weltlicher, 
Züchtiger  Lieder  vnd  Eheymen"  zu  Deventer  1602  erschien.  In 
dieser  Sammlung  sind  laut  der  titelbemerkung  texte  sowohl  aus 
französischen  als  anch  hoch-  und  niederdeutschen  liederbücher  ver- 
einigt '. 

Der  drncker  Feter  von  Brächet  nennt  sich  wohl,  hier  in  hoch- 
deutscher form,  nach  dem  dorfe  Brakel  bei  Dortmund.  Er  wohnte 
1604  zu  Köln  in  der  Schmirstraße ,  1618  „vnder  Gülden  Wagen". 

Die  Übersetzung  und  Umarbeitung  der  niederländischen  prosa 
war  ein  glücklicher  gedanke.  Durch  sie  ist  die  geschieht«  von 
den  Heimonskindern  unser  eigen  geworden.  Und  sie  ist  es  geblie- 
ben bis  auf  den  heutigen  tag,  denn  das  landläufige  Volksbuch  ist 
nichts  anders  als  der  einigermaßen  sprachlich  erneuerte  und  bear- 
beitete text  ix.  Dieser  text  hat  sich  bis  auf  die  neuste  zeit  ziem- 
lich gut  erhalten.    Wir  verdanken  das  den  bestrebungen  einiger 

1  Vgl.  Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  hg.  v.  Ühland 
2,  977. 
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wackerer  muriner,  deren  namen  wir  kennen  nnd  ehren.  Der  erste, 
meines  wissend,  der  es  unternahm  die  Heimonskinder  in  einer  auf 
altera  texte  beruhenden  erneuerung  herauszugeben ,  war  Gustav 
Schwab.  In  folge  einer  aufforderung  des  Stuttgarter  buchhändlers 
Liesehing  gab  Schwab  1835  nnd  36  ein  Buch  der  schönsten  ge- 
schickten und  sagen,  für  alt  nnd  jung  wiedererzählt ',  heran»,  dessen 
erster  band  den  gehörnten  Siegfried,  die  Magelone,  Hirlanda,  Ge- 
novefa,  Griseldis  und  Robert  den  tenfel,  dessen  zweiter  den  Oktavian, 
die  Heimonskinder,  Melusine,  Herzog  Ernst,  Fortnnat  enthielt*. 
Schwabs  arbeit  verdient  nicht  die  bezeichnnng  einer  bearbeitnng ', 
da  er  den  alten  text  fast  vollständig  beibehalten  hat.  Fast  nur 
einzelne  worte  nnd  namen  sind  erneuert  und  verbessert,  die  letztem 
nicht  mit  glück  und  geschick.  Weder  %  noch  ß  liegen  zu  gründe, 
sondern  ein  späterer  druck  von  geringem!  wert.  Schwabs  Bamm- 
lang ist  oft  aufgelegt  worden.  Sie  hat  wesentlich  dazu  beigetragen 
bei  der  Jugend  der  gebildeten  kreise  die  Stoffe  der  alten  volks- 
romane  in  liehe  zu  erhalten,  wie  sie  es  verdienen.  Dass  Schwab 
größere  eingriffe  in  die  texte  vermied ,  kann  nur  gelobt  werden ; 
der  zweck  einer  Umarbeitung  wäre  kaum  einzusehen.  Ins  niedere 
volk  ist  Schwabs  Sammlung,  ganz  ihrer  bestimmung  gemäß,  nie- 
mals gedrungen. 

An  zweiter  stelle  nenne  ich  G.  0.  Marbach.  Dieser  um  die 
ältere  deutsche  dichtung  verdiente  mann  gab  eine  Sammlung  von 
Volksbüchern  heraus,  deren  neunte  und  zehnte  lieferung  *  die  Hei- 
monskinder und  den  gehörnten  Siegfried  enthält.  Der  ganzen  Zu- 
sammensetzung dieser  Sammlung  nach  war  Marbachs  bestreben  dem 
volke  eine  reihe  guter  erzählungen  in  leidlicher  ansstattnng  zu 
billigem  preise  zu  bieten  und  dadurch  wohl  das  schlechte  zeug, 
das  immer  wieder  auf  den  markt  geworren  wird,  zu  verdrängen  und 
in  würdiger  weise  zu  ersetzen.   Die  Sammlung  nannte  sich  kurzweg 

1  Stuttgart.  8°.  Später  auch  unter  dem  titel :  Die  deutschen 
Volksbücher.  Neuerdings  in  Reclams  Universalbibliothek  aufgenommen, 
1447  die  vier  Heymoiiekinder.  Fortgesetzt  ward  Schwabs  werk  durch 
den  rühmlichst  bekannten  Übersetzer  und  sagenerzäbler  Klee.  2  Vgl. 
Karl  KlÜpfel.  Gustav  Schwab.  Leipzig  1858.  8°.  S.  266.  ST.  Auch 
Christoph  Theodor  Schwab.  Gustav  Schwab's  leben.  Freiburg  i.  B. 
und  Tübingen  1883.  8°.  S.  116.  3  Wirkliehe  bearbeitongen,  wie  die 
von  Ludwig  Tieck,  werden  an  anderm  orte  besprochen,        4  Leipzig 
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„Volksbücher"  and  wollte  keine  Zusammenstellung  der  alten  aus 
altdeutschen  und  französischen  quellen  gefloasnen  ritterromane  und 
Ihrer  genossen  sein.  Diesem  plane  gemäß  konnte  Marbach  auch 
gute  märchen ,  ja  ein  liederbuch  aufnehmen.  Sie  Sammlung  hat 
ihre  dienste  gethan,  doch  ist  sie  heute  nicht  mehr  auf  dem  markte 
anzutreffen.  Der  text  der  Heimonskinder  beruht  auf  einem  filtern 
drucke-,  doch  nicht  auf  «  oder  ß.  Er  ist  mit  Sorgfalt  behandelt, 
nur  sind  einige  kürzungen  vorgenommen.  Die  ausgäbe  ist  mit  ganz 
leidlichen  holzBchnitten  geziert,  nie  sie  sich  für  die  zwecke  schicken. 
Der  nächste  nachfolger  Marbachs  ist  Earl  Simrock.  Dessen 
13  bände  umfassende  sammlnng  „Die  deutschen  Volksbücher"  er- 
schien in  den  jähren  1845  bis  1867  zu  Frankfurt  a.  M.  Hier  schien 
eine  von  Marbachs  bestrebungen  verschiedne  richtnng  eingeschlagen 
zu  sein,  das  sprach  sich  sogleich  im  titel  aus.  Die  Sammlung  sollte 
augenscheinlich  alles  das  enthalten,  was  man  nach  G-örrea  unter 
Volksbüchern  versteht  Und  die  hier  gebotnen  texte  sollten  der 
titelankündigung  zu  folge  „in  ihrer  ursprünglichen  echtheit  wieder 
hergestellt*  sein.  Nicht  war  bezweckt  den  weitesten  kreisen  des 
volks  die  gewohnte  speise  in  besserer  herrichtnng  darzubieten,  denn 
schon  der  durch  die  bessere  ausstattung  bedingte  höhere  preis  ver- 
bot den  ärmern  klassen  die  anschaffnng  dieser  bändchen.  Simrocks 
zweck  war  offenbar:  die  deutschen  Volksbücher  für  die  gebildeten 
kreise  zu  retten.  Aber  diesem  zwecke  konnte  und  kann  niemals 
völlig  gedient  werden.  Es  werden  immer  nur  einsiedler  unter  den 
gebildeten  sein,  die  an  den  volksromanen  gefallen  finden.  Der 
große  anaehronismus ,  der  in  Simrocks  aus  den  anschauungen  der 
romantik  aufgewachsnen  bestrebungen  liegt,  lässt  sich  einmal  nicht 
ableugnen.  Außerdem  war  Simrocks  leistnng  in  dieser  Sammlung 
etwas  halbes,  denn  einesteils  wollte  er  erneuernngeu  bieten,  andero- 
teils  doch  die  ursprünglichen  texte  wiederherstellen.  Hätte  er  wirk- 
lich die  ältesten  ausgaben  zu  gründe  gelegt,  so  mnsste  auch  heute 
noch  seine  Sammlung  im  höchsten  ansehn  stehn.  Aber  leider  legt 
jeder  philologe  diese  bücher  bald  enttäuscht  ans  der  hand ,  da  nie 
zu  wissenschaftlichen  zwecken,  die  über  oberflächliche  vergleichung 
hinausgehn,  gänzlich  unbrauchbar  sind.  Ohne  den  halt  aber,  den 
solche  arbeiten,  wenn  sie  wirklich  von  wert  sind,  in  den  kreisen 
der  fachgelehrten  finden,  müssen  sie  ohne  einflnss  auf  die  weitem 
kreise  der  gebildeten  bleiben. 


^mzedby  Google 


575 

Simrock  hat  sich  nicht  einmal ,  wie  sein  programm  doch  an- 
fangs zn  sein  schien,  auf  die  wirklichen  deutschen  Volksbücher  be- 
schrankt ,  sondern  er  hat  auch  texte ,  die  niemals  unters  volk  ge- 
drungen waren,  von  denen  er  aber  annahm,  dass  sie  es  verdienten 
Volksbücher  zn  werden,  zurechtgemacht  und  aufgenommen.  -  Dass 
Erzählungen  wie  der  arme  Heinrich  es  verdienten  gemeingut  zn 
werden,  wird  gewiss  niemand  bestreiten ;  aber  dann  wäre  es  doch 
unstreitig  das  richtige  gewesen  damit  unten  anzufangen  und  solche 
geschienten  zunächst  in  billigen  ausgaben  zu  verbreiten.  Simrock 
aber  hat  mit  der  aufnähme  fremder  dinge  sich  seinem  Programme 
entfremdet 

Doch  auch  die  verdienst«  dieser  Sammlung  sollen  nicht  über- 
sehn  werden.  Dem  vergleichenden  litteraturhiBtoriker  ist  durch  sie 
entschieden  ein  erheblicher  dienst  geleistet,  denn  Simrocks  Volks- 
bücher enthalten  auch  jene  seitnern  texte,  die  Marbach  aus  prak- 
tischen gründen  ausschließen  musste  und  die  längst  nicht  mehr 
unter  den  jahrmark  tau  s  gaben  zu  finden  sind. 

Der  zweite  band  der  Sammlung  enthalt  die  Heim onskin der. 
Anch  Simrock  hat  weder  *  noch  a  benutzt  und  seinen  text  ziem- 
lich willkürlich  behandelt.  Um  der  „ursprünglichen  echtheit"  wieder 
nahe  zn  kommen  hat  er  aber  ein  mittel  angewandt,  das  wirklich 
recht  geeignet  war  einen  schein  von  altertnmlichkeit  und  gute 
des  texts  hervorzurufen.  Oben  bei  der  vergleichnng  von  P  und 
a, '  ist  schon  darauf  hingewiesen  worden ,  dass  Simrock  an  der  F 
158  entsprechenden  stelle  P  benutzt  hat.  Wunderlich  ist,  dass  er, 
der  germanist,  das  „dick*  von  P  im  sinne  unsres  dick  verstanden 
hat.    Vgl.  ferner  die  anmerknng  zu  P  145. 

P  529  achthundert  mann,  so  anch  Simrock  16  und  h  14;  doch 
a  nnd  die  von  diesem  abhängigen  drucke  haben  1800.  Hier  könnte 
also  Simrock  etwa  noch  ans  h  geschöpft  haben. 

P  750. 61  =  Simrock  22  „sei  muthig  wie  ein  espenreis,  das  den 
carfunkel stein  in  sich  trägt."  Vgl.  die  anmerknng  zn  750.  Da 
kein  andrer  text  diesen  unsinn  hat  wie  P,  kann  doch  Simrock  nur 
aus  P  geschöpft  haben. 

P  788  Das  hat  nun  orßen  kraut,  Simrock  23  auch  9.  Dagegen 
haben  «  29,  h  21 :  10. 

1  S.  557. 
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P  819  kolben  a=  Simrock  23.    Dagegen  „stock"  a  30,  h  21. 

P  841  hat  er  eyn  ader  von  mir  =  Simrock  24.  Dagegen  «  30 
ist  er  meines  geblüths,  li  22  Mj  äs  van  rajjnen  bloede. 

P  859.  Davon,  dass  Reinolt  wegen  der  zusehnden  frauen  sich  ge- 
schämt habe  von  Beyart  abzulassen,  steht  nichts  in  *  und  h,  doch 
wohl  bei  Simrock  24. 

P  1361  Hie  ist  einer  von  fünffzehen  jaren  =  Simrock  35.  Da- 
gegen k  43,  h  32  :  20. 

P  1374  and  warff  ine  zwolff  faß  ferre  =  Simrock  35. 


Doch  genug!  Solche  Übereinstimmungen  zwischen  P  nnd  Sim- 
rock lassen  sich  durch  den  ganzen  text  verfolgen.  Schon  P  750 
muss  Simrocks  praxis  erweisen. 

So  sehn  wir  denn,  wie  bedenklieh  es  ist  mit  Simrocks  texten 
zu  arbeiten.  Schlüsse  können  niemals  mit  Sicherheit  daraus  geso- 
gen werden,  so  wenig  wie  ans  Alberdingk  Thijms  karolingschen 
verhaalen  nnd  Hezenmans'  ernenerung  des  Malegys. 

Wir  sind  aber  doch  auch  in  der  läge  einen  guten  einflnss  von 
Simrocks  text  rühmen  zn  können.  Ottmar  F.  H.  Schönhuth  näm- 
lich hat  seiner  ausgäbe  der  Heimonskinder,  dem  landläufigen  volka- 
bnch,  diesen  zn  gründe  gelegt.  In  all  den  oben  angeführten  stellen 
geht  er  mit  Simrock;  nnd  für  Schönhnths  zwecke  ist  das  kein  Un- 
glück, wenn  auch  das  tolle  „espenreis"  hätte  beseitigt  werden  sollen 
An  Schönhnths  ausgäbe ',  die  ich  selbst  auf  der  Btraße  kaufte,  läset 
sich  prüfen  wie  viel  gutes  ein  litterarisch  gebildeter  mann  voll 
liebe  zum  deutschen  altertnme  für  unser  volk  thun  kann.  Die  zahl 
der  volksschriften,  die  Schönhuth  herausgab,  ist  legion.  Ich  selbst 
besitze  eine  Sammlung  derselben,  wie  sie  nicht  leicht  ein  andrer 
haben  mag.  Schönhuth  ist  es,  dem  unser  volk  es  verdankt,  dass 
es  sein  altes  eigentnm  wieder  gewann.  Und  was  er  von  neuem 
and  fremdem  dazu  gab,  ist  meist  mit  geBchick  nnd  mit  liebe  gewählt 

Über  Schönhuts  Heimonskinder  an  sich  ist  wenig  zn  sagen,  da 
alles  über  Simrock  gesagte  auch  für  sie  gilt. 

Ein  trauriges  beispiel  von  dem  verfall  unsrer  Volksbücher  bietet 
ein  von  Wilhelm  Raible  bearbeiteter  text  der  Heimonskinder'.  In 


1  Reutlingen,  bei  Fleischhauer  und  Spohn,  ohne  jähr. 
llngen,  bei  EnClin  und  Laiblin  (Hebsaker),  ohne  jähr. 
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solchem  unglücklich  modernen  gewande  können  diese  erzahlungen 
sich  nicht  halten,  da  sie  unbeschreiblich  fad  nnd  geradezu  lächer- 
lich werden.  SchÖnhnths  text  besitzt  noch  viel  von  der  alten  ein 
falt  der  dar&telltmg ;  nnd  durch  diese  allein  werden  solche  alte 
geschienten  glaublich  nnd  erfassbar  gemacht.  Die  redeblumen  der 
modernen  romansprache  jedoch,  mit  welchen  Baible  seinen  text  ge- 
nießbar machen  zu  müssen  glaubte,  geben  dem  ganzen  eine  innere 
Unwahrheit  und  ziehen  es  in  die  kategorie  jener  miserabeln  ritter- 
Tomane  herunter,  von  denen  wir  uns  glücklich  befreit  haben.  Möchte 
doch  auf  Schönhuths  bahn  fortgeschritten  werden!  Doch  man  darf 
die  gefahr  nicht  fibertreiben:  noch  geht  ja  Schönhutlis  text  von 
hand  zu  hand,  wie  schon  oben  gesagt. 

Wollen  wir  uns  einer  kürzen  betrachtung  dessen  zuwenden, 
was  bisher  über  die  geschiente  unsres  Volksbuchs  von  denüeimons- 
kindem  behauptet  ward,  so  können  wir  füglich  mit  dem  beginnen, 
was  in  H.  A.  0.  Beichards  Bibliothek  der  romane  darüber  ver- 
handelt ist.  Der  auszug  aus  der  geschiente,  welchen  der  band  7 
dieser  Bibliothek  '  enthält ,  gehört  nicht  hierher ,  denn  er  beruht 
auf  der  in  der  französischen  Bibliotheque  des  romans  mitgeteilten 
erzählung;  die  beiden  deutschen  redaktionen  (Simmern  und  Köln) 
sollen  da  nur  nebenher  benutzt  sein  '.  Dem  Verfasser  des  anszugs, 
BH...ß1',  war  die  Verschiedenheit  der  beiden  deutschen  texte  be- 
kannt. Er  meint*  , zwischen  den  Handschriften  von  diesen  [9]  ro- 
manen,  in  prosa  sowohl  als  in  versen,  den  altern  ausgaben  und  den 
neuem  abdrücken  in  der  Biblioth.  bleue,  herrschen  viele  und  be- 
trachtliche Verschiedenheiten.  Daher  kömmt  es  wohl  auch,  daß 
zwey  alte  deutsche  werke  von  der  geschichte  Eeinolts  und  seiner 
brfider,  die  wir  vor  uns  haben,  sowohl  von  einander,  als  von  dem 
auszug  in  der  französischen  Bibliothek  der  romane,  vielfältig  und 
in  wichtigen  punkten  abweichen."  Er  führt  nun  die  Simmerische 
ausgäbe  von  1535  nnd  einen  druck  des  Volksbuchs  auf,  welcher 
etwa  unserra  8  entspricht.  Von  diesem  letztern  sagt  er4,  Schreib- 
art nnd  Orthographie  bewiesen,  dass  er  viel  neuer  sei  als  der  eratere. 
„Ob  es  fibersezung  aus  dem  Französischen  sei,  fährt  er  fort,  wird 
nicht  gesagt;    unwahrscheinlich  ist  es  deswegen,   weil  es  so  sehr 

1  Berlin  1781.   8°.    7  bis  36.  2  Vgl.  Bibl.  d.  romane  6.  1780. 

8".   10.  12.        3  Ä.  a.  o.  6,  8.        4  6,  10. 
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und  so  oft  von  der  Sünmerschen  dollmetschung  verschieden  ist; 
wozn  noch  die  ungleiche  stärke  kömmt,  denn  es  ist  ein  kleines 
oktavbändchen ,  da  hingegen  jene  einen  ziemlichen  folianten  aus- 
macht. Indessen  scheinet  es  anch  kein  deutsches  original  zu  seyn, 
denn  man  findet  doch  die  hauptbegebenheiten  gröJJtentheils ,  und 
den  gang  der  geschieht«  im  ganzen  ohne  abweichnng  wieder.  Man 
muß  es  also  wohl  für  eine  nachahm ung  oder  Umarbeitung  der  fran- 
zosischen Urschriften  halten,  bei  welcher  sich  der  ungenannte  Ver- 
fasser viele  nnd  beträchtliche  freiheiten  genommen  hat,  in  ansehung, 
derer  sich  jedoch  fragen  Hesse  ob  nicht  seine  arbeit  dadurch  ver- 
loren habe."  Die  Verschiedenheiten  beider  redaktionen  sollten  dam 
in  dem  auszug  selbst  an  beispielen  erläutert  werden,  doch  blieb 
dies  versprechen  der  Unbequemlichkeit  der  anordnung  halber  uner- 
füllt, ebenso  wie  das  die  erfüllung  des  erstem  in  einem  besondere 
aufsatze  nachzuholen  und  .zugleich  einige  sprachproben  ans  der 
Simmerschen  Umarbeitung"  zu  bieten  '. 

Hier  ist  also  der  erste  schritt  zu  einer  kritischen  betrachtun? 
der  beiden  texte  gethan,  ihre  Verschiedenheit  ist  wenigstens  erkannt 
und  ein  versuch  gewagt  diese  zu  erklären.  Auf  diesem  resultate 
hätte  man  fortbauen  können.  Aber  der  mann ,  von  dessen  urteil 
ich  nun  berichten  werde ,  war  nicht  zn  kritischer  behandlung  an- 
gethan  und  wusste  nicht  oder  kümmerte  sich  wenig  am  das,  was 
vor  ihm  über  die  sache  gesagt  war.  Es  ist  Görres.  Dieser  sagt 
in  seiner  schritt  „Die  teutscheu  Volksbücher"  *,  die  ohne  weitläufige 
Studien  ihm  in  lebendiger  begeisterung  behend  aus  der  feder  ge- 
flossen ,  seite  129  „Das  teutsche  Volksbuch '  . . .  scheint  von  der 
alten  Übersetzung  ausgegangen  zu  sein,  die  den  titel:  Eyn  schon 
lustig  geschieht,  wie  keyser  Karle  der  große,  vier  gebrüder  hertzog 
Aymont  von  Dordens  sün  sechzehn  jar  lang  bekrieget  u.  s.  w. 
Siemmern  1535  fol.  fährt,  wenigstens  verrathen  einzelne  Überrest« 
der  alten  spräche,  z.  b.  köpf  statt  becher  im  ■  Volksbuch ,  dass  es 
aus  dem  Altteutschen  und  [130]  nicht  von  neuem  aus  dem  Fran- 
zösischen übersetzt  worden  ist."  Als  Gör  res  dies  schrieb,  kannte 
er  den  Siemmerner  drnck  von  1535  nnr  dem  titel  nach  und  wusste 


1  7,  36.  2  Heidelberg  1807.  8*.  3  Görres  benutzte  nach  der 
titel  angäbe  a.  99.  100  auch  einen  meinem  B  ähnlichen  druck  »na  »Köln 
am  Rhein  und  Nürnberg*  n.  j 


oy  Google 


579 

nicht,  dass  gerade  dieser  ans  dem  Französischen  übersetzt  ist  und 
daher  für  unser  Volksbuch  als  Termittier  ans  dem  Altdeutschen  zum 
Nendeutschen  nicht  gedacht  werden  kann.  Bei  Gelegenheit  einer 
vergleichnng  des  Charakters  des  dentschen  nnd  französischen  Volks- 
buchs sagt  Giirres  in  derselben  schritt  s.  119  „Beiden  hat  ein  äl- 
teres gedieht  zum  grnnd  gelegen;  ans  dem  Bie  geschöpft,  nnd  das 
in  ihnen  sich  eben  so  in  zwei  verschledne  richtnngen  entschied, 
wie  die  beiden  nationen,  die  in  Carl  verbunden  waren,  sich  In  der 
[120]  folge  der  zeiten  geschieden  haben."  Also  ein  älteres  deut- 
sches gedieht  Regt  nnserm  volksbncb  zu  gründe,  das  ist  die  an- 
sieht, die  Görres  auch  in  der  folge  vertrat.  Als  er  nnn  im  jähre 
darauf  in  den  besitz  des  foliodrncks  von  1535  gekommen,  scheint 
ihm  die  Verschiedenheit  der  beiden  deutschen  redaktionen  noch 
nicht  eingeleuchtet  zu  haben,  obgleich  anf  dem  titel  der  Siemmerner 
ausgäbe  klärlich  stand  „ans  französischer  sprach  in  teutsch  trans- 
feriert". In  der  anzeige  seiner  Volksbücher  in  den  Heidelbergischen 
Jahrbüchern  '  nennt  er  einmal  den  druck  von  1535  ans  den  fran- 
zösischen ausgaben  übersetzt,  dann  wieder  das  deutsche  buch  „offen- 
bar . . .  eine  freye  ahkürznng  des  altdeutschen  gedientes"  ohne  jede 
anseinanderhaltnng.  Auch  noch  im  jähre  1813 ,  da  Görres  eine 
probe  aus  P  in  erneuerter  spräche  herausgab '  nannte  er  die  Hei- 
monskinder,  also  das  volksbnch,  mit  unmittelbarer  beziehnng  auf 
P  eine  „prosaische  anflösung."  , 

Unser  altmeister  Jacob  Grimm  war  genaner  als  Görres.  Am 
8.  dezember  1809  schrieb  er  von  Kassel  aus  an  seinen  bruder  Wil- 
helm •  „Etwa  sind  dort  [in  Gotha]  auch  alte  drucke  von  andern 
deutschen  romanen.  Ist  die  [siel]  Simmernsche  von  den  Heimons- 
kindern  da,  so  such  sie  mitzubringen,  es  ist  mir,  als  ob  sie  [siel] 
vom  deutschen  Volksbuch  abwiche."  Und  etwa  ein  jähr  später,  am 
16.  november  1810  berichtet  er  Görres:  von  der  Hagen  wolle  im 
zweiten  bände  des  Buchs  der  liebe  *  die  prosaischen  Heimonskinder 
abdrucken  lassen ,  und  zwar  die  Simmernsehe  ausgäbe  von  1535, 
welche  nach  dem  Französischen  gearbeitet  nnd  merkwürdiger  weise 

1  I,  5.    Heidelberg  1808.    409  bis  427.  2  Deutsches  museum 

herausgegeben  von  Friedrich  Schlegel.  4.  Wien  1813.  8°.  298.  3  Brief- 
wechsel ans  der  Jugendzeit  201.  4  Der  erste,  Triatrant,  Fierabras, 
l'tmtus  enthaltend,  war  1809  zu  Berlin  erschienen.  Vgl.  darin  die  vor- 
rede, s.  Tfll 
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Später  vom  volkBbuch  wieder  aufgegeben  sei.  Anf  Görres  eigne 
frühere  andeutungen  wird  es  zurückzuführen  sein ,  wenn  Grimm 
hier  bemerkt,  das  Volksbuch  hänge  mit  dem  altdeutschen  gedichte 
zusammen.  Schon  damals  wünschte  Grimm,  dass  ein  abdruck  des 
Volksbuchs  nach  einer  altern  rezension  veranstaltet  werden  solle. 
Auch  1811  sagt  er  von  diesem '  „Es  ist  nicht  ans  der  französischen 
prosa  übersetzt,  sondern  hängt  vermuthlich  mit  dem  alten  lied  von 
Reinolt  genan  zusammen".  Auch  die  bekanntschaft  mit  den  nie- 
derländischen Heemskinderen,  welche  ihm  H.  W.  Tydeman  in  Fran- 
eker  in  einem  drucke  von  Koene  zu  Amsterdam  verschafft,  hatte, 
konnte  ihn  nicht  von  der  vorgefassten  meinung  abbringen,  ja  er 
drehte  das  verhältoisB  der  deutschen  nnd  niederländischen  prosen 
zn  einander  um,  wie  wir  oben  bei  der  betrachtnng  von  h  bereits 
sahn '.  Ob  Jacob  Grimm  bei  dieser  ansieht  blieb,  habe  ich  nicht 
in  erfahrnng  bringen  können.  Zunächst  nahm  F  seine  aufmerksam- 
keit  mehr  in  ansprach,  so  dass  das  volksbuch  zurücktreten  musste. 
Später  schwand  auch  sein  interesse  an  dem  gedichte,  da  wichtigere 
und  größere  dinge  ihn  bewegten. 

Das  bis  hierher  mitgeteilte  hat  den, reiz  aus  jener  zeit  der 
unklaren  anfange  nnsrer  Wissenschaft,  ans  einer  zeit,  da  es  noch 
keine  verbreiteten  lehrbücher  der  deutschen  litteratur  und  keine 
durch  solche  fixierte  tradition  gab ,  zu  stammen.  Was  nützte  es, 
wenn  ich  nun  alle  in  den  spätem  lehrbüchern  aufgestellte  ansichten 
zusammentrüge  I  Ich  will  mich  auf  einige  der  wichtigern  beschrän- 
ken und  hoffe  zu  zeigen ,  dass  meine  oben  geführte  Untersuchung 
über  das  volksbuch  nicht  ganz  unnötig  ist. 

Merkwürdigerweise  gilt  der  tadel,  den  der  letzte  satz  enthält, 
am  wenigsten  von  dem  gelehrten,  mit  welchem  ich  beginne  und 
welcher  genan  genommen  oben  neben  Jacob  Grimm  hätte  genannt 
werden  müssen.  Doch  mit  ihm  treten  wir  aus  der  morgensonnigen 
beide,  auf  der  die  romantiker  im  fröhlichen  wandern  ihre  blnmen 
gepflückt,  in  den  schatten  der  lehrbücherzeit.  Schon  im  jähre  1812' 
erschien  der  Litterarische  grundries  zur  geschickte .  der  deutschen 
poesie   von  F.  H.   von  der  Hagen   und  J.  G.  Büsching.    Der  ab- 

1  Über  Karl  nnd  Elegast  im  Museum  für  altd.  lit.  u.  kernst.  2. 
Berlin  1811.  8°.  227.  Vgl.  auch  Kl.  schriften.  6.  Berlin  1882.  8°.  35. 
2  Vgl.  Briefe  von  Jacob  Grimm  an  Hendrik  Willem  Tydeman.  Heran*- 
geg.  von  Keifi'eracbeid.     Heilbronn  1883.   8«.   4.  5.        3  Berlin.  8'. 
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schnitt*,  welcher  über  unser  Volksbuch  handelt,  stammt  sicher  von 
dem  erstem,  denn  gerade  von  der  Hagen  hatte  schon  vorher  ein 
erhebliches  interesse  an  der  geschiente  der  Heimonskinder  bewiesen 
und  war  in  dieser  litteratur  bewandert.  Ihm  lag  ein  Nürnberger 
druck,  15  bogen  in  8",  vor,  welcher  auf  dem  titel  die  bemerkung 
trug  „Ehedessen  auch  zu  Köln  gedruckt*  Dass  das  Volksbuch  mit 
dem  gedickte  stimme,  bemerkt  auch  von  der  Hagen ;  aber  ihm  ent- 
geht anch  nicht  die  unmittelbare  Verwandtschaft  des  erstem  mit 
dem  niederländischen  Volksbuch.  In  der  ausgäbe  der  niederlän- 
dischen prosa,  die  er  vor  sieb  hatte,  fehlten  freilich  die  kapitel 
14  bis  17,  überhaupt  war  sie  laut  der  vorrede  gekürzt*.  Aber 
unser  Volksbuch  stamme  auch  nicht  aus  der  Simmerischen  prosa 
von  1535  and  sei  ebensowenig  von  der  französischen  Urschrift  aus- 
gegangen, sondern  wahrscheinlich  von  einer  altern  niederländischen 
prosa. 

DaB  also  war  die  richtige  erkenntniss,  welche  einem  philologen 
anfgehn  mauste  und  welche  auch  wir  mit  einiger  modiükation  als 
einzig  annehmbar  bezeichnen  müssen.  Damit  hätte  die  sache  ab- 
gethan  sein  können;  aber  bo  weit  sind  wir  noch  nicht.  Denn  der 
viel  spätere  Gräße  im  Lehrbuch  einer  allgemeinen  literärgeschichte 
II,  3,  1  *  s.  328  stellt  den  Simmerischen  druck  mit  a  y  und  andern 
ausgaben  ohne  Unterscheidung  zusammen  und  sagt,  das  deutsche 
volksbuch  sei  ,  seiner  ersten  redaction  nach  aus  dem  franzosischen 
gemacht ,  aber  in  den  spätem  bearbeitungen  ein  kind  des  nieder- 
ländischen Volksbuchs*,  welches  vermuthlich  1474  durch  Johannes 
Grnmmelkut  oder  Johann  von  Soest  in  das  hochdeutsche  übertragen 
wurde.  ■  Hier  ist  alles  durch  einander  geworfen.  Wesentlich  ist 
nur  die  bemerkung,  dass  die  spätem  ausgaben  des  deutschen  Volks- 
buchs aus  dem  niederländischen  stammen. 

Zinnow  in  seinem  inhaltreichen  aufsatze  „Die  sage  von  den 
Haymonskindern"  im  siebten  bände  von  v.  d.  Hagens  Germania ' 
hatte  die  Simmerisclie  ausgäbe  und  B  vor  sich.  Er  scheidet  auch 
im  Deutschen  genau  zwischen  epos,  prosaroman  (Simmern)  und 
volksbuch   (Köln) ,   weist  das  auseinanderlaufen   der  verschiednen 

1  8.  174.  2  Vgl.  den  Antwerpener  druck,  oben  a.  506.  3  Mit 
dem  eondertitel  »Die  großen  Sagenkreise  des  mittel  alters'.  Dresden 
und  Leipzig  1842.  8°.  4  Mit  Verweisung  auf  den  Litterar.  grundrisB. 
5  Berlin  1846.  8. 


^mzedby  Google 


582 

französischen,  niederländischen  und  deutschen  fassungen  der  sage 
nach  und  gruppiert  jene  in  einer  weise ,  die  uns  wenig  zu  thun 
übrig  läset.  Von  <*  weiß  er  freilich  nur  eine  entfernte  nachricht 
aus  einem  buche  von  1682  zu.  geben  '.  Den  prosaroman  führt  er 
richtig  auf  seine  französische  quelle  zurück  nnd  bemerkt,  dass  da- 
gegen das  volksbnch  mit  dem  verlaufe  der  geschiente  in  P  über- 
einstimme. Offenbar  gegen  die  oben  aus  der  Bibliothek  der  romane 
angezogne  stelle  wendet  er  sich,  wenn  er  die  annähme  zurückweist, 
das  Volksbuch  sei  „nur  eine  mit  willkürlichen  Zusätzen  vermehrte 
oder  durch  anslassungen  veränderte  Überarbeitung"  des  prosa- 
romans  *.  Aber  er  gebraucht  ein  schlechtes  mittel  seine  behauptnng 
zu  stützen,  da  er  bemerkt,  die  darstellung  der  geschieh»  im  Volks- 
buch sei  ja  schon  vor  1535  in  Deutschland  bekannt  gewesen,  wie 
die  weit  ältere  Heidelberger  handschrift  beweise.  Auf  die  geschieht« 
des  deutschen  Volksbuchs  geht  übrigens  Zinnow  nicht  näher  ein,  er 
äußert  nur  die  im  allgemeinen  ganz  richtige  ansieht,  aus  dem  Re- 
nout  sei  P  und  mittelbar  oder  unmittelbar  das  deutsche  volksbuch 


Ettmüller,  im  Handbuch  der  deutschen  literat Urgeschichte ', 
scheidet  ganz  richtig  die  beiden  redaktionen ,  nennt  aber  das  mnL 
gedieht  mit  übergehung  von  h  die  quelle  von  c 

Wunderlich  und  auf  einem  miss Verständnisse  beruhend  ist  es 
nun,  wenn  Goedeke,  der  Zinnow  als  seinen  gewährsmann  zitiert, 
in  „Deutsche  dichtung  im  mittelalter"  '  noch  im  zweifei  ist, 
ob  das  volksbuch  (er  nennt  a)  aus  P  oder  ans  dessen  quelle  ge- 
nommen sei.  In  seinem  „Grundrisz"  *  führt  er  den  roman  nnd  die 
Volksbücher  neben  einander  auf  und  sagt  nur  kurz ,  dass  sie  ans 
französischer  quelle  stammen. 

Matthes  folgt  in  seiner  ausgäbe  des  niederländischen  Volks- 
buchs '  unmittelbar  Görres  angäbe  in  den  Volksbüchern. 

In  Eobersteins  „Grundriss1  *  ist  die  sache  im  allgemeinen  richtig 

1  S.  13.  1827  schreibt  A.  L.  Folien  an  Görres  .Hat  man  die  auf 
dem  titel  erwähnte  alte  Kölner  ausgäbe  noch  nirgends  entdeckt  ?«  V;:l. 
Görres  briefe  3,  300.  2  S.  21.  Auch  Görres  ansieht  wird  hier  abgelehnt. 
3  8.  55.  4  Leipzig  1847.    8°.    320.  5  Hanover  1854.    8'.    »07. 

6    Bd.  1.    Hanover  1859.     8°.     121.  7   Heemakinderen ,     Groningen 

1872.   8".    XXI.  8  Bd.  1.    Leipzig  1880.   8°.   399.    Hit  Verweisung 

auf  t.  d.  Hagens  Grundriss.     Ähnlich  Wackernagel ,    Gesch.  der  deut- 
schen litteratur,  Basel  1872.  8°.  469. 
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dargestellt,    mir  die  quelle  von  ec  nicht  mit  bestimm theit  genannt. 

In  GÖtzingers  „Reallexikon  der  deutBchen  altertümer"  '  ist 
obenhin  gesagt,  das  gangbare  deutsche  volksbuch  sei  ans  dem  nie- 
derländischen bearbeitet. 

Das  werk  endlich,  von  welchem  man  am  ersten  eine  präzise 
Behandlung  der  angelegenheit  erwarten  sollte,  Bobertags  „Geschichte 
des  romans"  *  läest  an  Unsicherheit  alle  angefahrte  zurück.  Einmal 
werden  hier  zunächst  prosaroman  und  ausgaben  des  volksbnchs 
ohne  ersichtlichen  grnnd  neben  einander  aufgeführt  und  dann  an 
späterer  stelle  wieder  getrennt.  Besonders  charakterisch  für  den 
wert  des  werks  ist  aber,  dass  in  einer  und  derselben  anmerkung 
folgende  Sammlung  von  ansichten  vorgetragen  wird:  das  deutsche 
volksbnch  von  1604  stammt  entweder  aus  P  oder  h  (Gent  1619), 
Jacob  Grimm ,  welcher  im  Museum  für  altd.  literatur  2 ,  227  das 
deutsche  Volksbuch  „richtig"  auf  P  zurückführt,  „hat  wahrschein- 
lich zwischen  ersterem  und  dem  alten  roman  (Simmern  1535)  nicht 
unterschieden".  Dass  Grimms  alte  ansieht  nicht  „richtig"  ist, 
wissen  wir  und  ebenso,  dass  er  sehr  wohl  zwischen  prosaroman 
und  volksbuch  geschieden  hat.  Wie  kann  man  übrigens  eine  an- 
sieht „richtig"  nennen ,  wenn  man  unmittelbar  vorher  die  wähl 
zwischen  zweien  lässt'! 

T.  ScMubs. 

Eher  als  ich  gewünscht  muss  ich  meine  Untersuchungen  ab- 
brechen. Ich  habe  in  der  absieht  gearbeitet  die  forsehnng  nach 
der  geschichte  der  Reinoltüb  erliefe  mn  gen  nach  möglichkeit  zum  ab- 
schlnss  zn  bringen,  und  ich  wollte  meinen  stoß"  nicht  versprengen 
sondern  hier  in  den  beigaben  zu  der  ersten  ansgabe  des  Heidel- 
berger Reinolt  vereinen,  um  das  unbequeme  nachschlagen  an  ver- 
schiednen  orten  nach  kräften  zu  sparen.  So  war  namentlich  ein 
abschnitt  „zur  Reinoltsage"  vorgesehn,  in  welchem  ich  die  gesammte 

1  Leiprig  1881.  8°.  257a.  2  Bd.  1,  1.   Breslau  1878.  88.   61.  64. 

3  Scheret  findet,  Quellen  und  Forschungen  20,  10,  mit  recht  Bober- 
tags auszug  nicht  »geschmackvoll«,  in  welchem  Reinolt  »das  erste  Opfer 
der  socialdemokratie«  wird.  Wie  mag  Hobertag  ferner  ein  sprach- 
gemiach  wie  »Reinold  von  Montauban«  und  »Reinhold  von  Montalban« 
vorbringen  I 
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Überlieferung  in  allen  litteraturen  überschaue  und  Beinolts  heiligen 
geschieht«  eingehend  prüfe.  Ich  habe  keine  mühe  gescheut  alle 
erreichbaren  nachrichten  zusammenzutragen.  Und  mähevoll  war 
das  bei  der  großen  entfernung  meines  oberrheinischen  aufenthalts- 
orts  von  den  statten,  zwischen  welchen  sich  Reinolts  heilig  enleben 
abspielt,  wirklich.  Die  französischen  und  niederländischen  denk- 
mäler  nnd  Überlieferungen  zur  Rainoltsage  sind  ziemlich  vollständig 
gesammelt ,  den  deutsahen  ist  aber  noch  nicht  die  gleiche  ehre 
widerfahren.  Und  doch  sind  sie  nicht  ganz  unwichtig.  In  Köln 
finden  sich  noch  mehrere  hierher  gehörige  bildliche  darstellnngen, 
selbst  ein  Straßenname  hält  noch  die  erinnernng  an  das  edle  roas 
Beyart  wach.  Reinoltskapelle  nnd  -kloster  sind  freilich  längst  ver- 
schwunden. Dafür  ragt  aber  noch  in  Dortmund  die  stattliche  Rei- 
noltskirehe,  und  mehrere  kapeilen  in  Westfalen  Bind  Beinolt  ge- 
weiht. In  Dortmund  gilt  eine  holzstatue  für  Reinolts  bild,  ein  rie- 
siges hnfeisen  für  das  Beyarts.  Älterer  Überlieferungen  und  denk- 
mäler  (z.  b.  Dortmunder  münzen  mit  Reinolts  bild)  ganz  zu  ge- 
sehweigen.  Neben  diesem  historischen  sollten  auch  die  neuem 
bearbeitnngen  der  sage  besprochen  werden.  Ein  ausführliches  ver- 
zeichniss  der  personen-  nnd  Ortsnamen  nnsres  gedieh ts  nnd  ein  re- 
gia ter  der  seltnem  und  wichtigem  worte,  über  die  hin  nnd  wieder 
in  den  anmerknngen  gehandelt  ist,  sollte  der  beqnemlichkeit  des 
lesers  dienen.  Aber  meine  vielleicht  an  sich  nicht  unlöbliche  ab- 
sieht entsprach  nicht  ganz  der  gepflogenheit  des  Litter  arischen  Ver- 
eins. Ich  war  also  (für  mich  fast  schon  zu  spät)  genötigt  zn  kür- 
zen und  zn  beschneiden.  Glücklicher  weise  verstattete  mir  der  herr 
Präsident  die  abschnitte  I  bis  IV  meiner  Untersuchungen  vollständig 
zu  geben,  und  somit  hoffe  ich  den  philologiechen  teil  der  abhand- 
lnng  über  die  deutschen  texte  der  Heimonskindergeschichte  und  ihre 
sippe  im  allgemeinen  hier  schon  abgethan  zu  haben.  Nicht  nur 
behauptnngen,  auch  beweisstücke  sind  vorgeführt,  wie  ich  es  für 
einzig  dienlich  halte. 

Das  notwendige  weglassen  ganzer  abschnitte  '  meiner  beigaben 
hat  ebenso  notwendig  einige  übelstände  im  gefolge,   welchen  ich 


1  Ich  bedanre  besonders  das  wegbleiben  des  namens  Verzeichnisses 
mit  seinen  nachweisen,  da  ein  namenbuch  zur  Earlaaage  noch  mangelt 
und  somit  jedes  einzelregister  unbedingt  wertvoll  ist. 
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leider  nicht  mehr  abhelfen  kann.  Eine  anzahl  von  Verweisungen  in 
den  Untersuchungen  ist  gegenstandslos  geworden.  In  den  anmer- 
knngen  sind  die  wichtigen  personen-  und  Ortsnamen  fast  gar  nicht 
in  betracht  gezogen.  Belegstellen  für  wichtigere  werte  habe  ich 
freilich  noch  eingeflickt.  Vor  allem  aber  fehlt  es  gänzlich  an  einer 
abhandlung  über  die  französische  quelle  des  Benont  und  die  immer- 
hin merkwürdige  Verästelung  der  französischen  Überlieferung '.  Alles 
das  und  manches  andre,  das  ich  hier  fibergehen  muss,  hoffe  ich  in 
der  kürze  ausführlicher  an  anderm  orte  vorlegen  zu  können. 

Das  gedieht,  welches  durch  diese  ausgäbe  allgemein  zugänglich  , 
gemacht  wird,  ist  gewiss  an  sich  ein  elendes  mach  wert ;  man  könnte  . 
fragen,  ob  es  die  ehre  umständlicher  Untersuchung,  die  ich  ihm  an- 
gethan,  verdiene.  Nun  wohl,  die  Heidelberger  Übersetzung  an  sich 
wäre  ganz  unwichtig,  besäßen  wir  den  vollständigen  Benont.  Sie 
hat  keinerlei  rolle  in  der  litteratur  gespielt.  Sie  ist  nur  einer  jener 
nachzfigelnden  unglücklichen  versuche  eine  bereits  untergegangne 
knnstgattung  wieder  aufzufrischen.  Sie  ist  mit  Malegys  und  Ogier 
und  Johannes  von  Soest  Kindern  von  Limburg  in  ihrer  zeit  eine 
befremdliche,  anpassende,  bedeutungslose  erscheinung.  Doch  meine 
unterBuchungen  gelten  diesem  schlechten  gediente  nicht  allein :  der 
schrecklich  verstümmelte  Benout  und  die  prosaromane,  die  recht- 
mäßigen kimler  ihrer  zeit,  sind  der  Untersuchung  wohl  wert.  Der 
zweifelhafte  heilige  Beinolt  freilich,  den  Holland  nur  mit  bedenken 
vorbringt,  von  dem  Habillon  gar  nichts  wissen  will,  verdiente  wohl 
kaum  mehr  als  seinen  langen  schlaf  fortznschlafen  und  selbst,  wie 
seine  gebeine,  ans  äugen  und  wissen  der  menschheit  zu  verschwin- 
den. Doch  da  die  forsehung  in  der  geschiente  des  helden  Beinolt, 
des  Heimonssohns ,  noch  ganz  im  unsichere  umhertappt ,  lässt  sich 
vielleicht  von  der  ziemlich  gut  ansschälbaren  heiligenge  schichte  ans 
etwas  licht  in  die  Beinoltsage  bringen,  und  somit  muss  auch  der 
moder  der  legende  wieder  aufgerührt  werden.  Die  Beinoltsage  aber 
verdient  die  helenchtung  sicherlich.  Sind  auch  die  ewigen  kämpfe, 
die  Wiederholungen  ähnlicher  Vorkommnisse  in  den  meisten  der  er- 
haltenen bearbeitnngen  ermüdend  genug,  so  enthält  doch  anch  die 
sage  des  schönen  und  großen  genug,   um  auf  jedes  empfängliche 

1  Was  oben  s.  493  bis  97  darüber  gesagt  ist ,   kann  kaum  in  be- 
tracht i 
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gemüt  bedeutend  zn  wirken.  Gervimu  dnreh  spate  entstellungen 
der  sage  und  durch  den  eindruck  der  schlechten  Heidelberger  Über- 
setzung bestimmtes  absprechendes  arteil  kann  wenig  dagegen  be- 
sagen. Dass  die  romantiker  den  Heimonskindern  eine  so  absonder- 
liche liebe  zuwandten,  die  sogar  so  weit  ging  ihren  gegnern  damit 
ein  Stichwort  in  den  mnnd  zn  geben,  dass  Lndwig  Tieck  die  ge- 
schieht« in  prosa  bearbeitete,  Friedrich  Schlegel  sie  im  gedichte 
behandelte,  ist  nicht  ohne  bedentnng.  Die  reine  durch  keinen  ver- 
derblichen einflnss  verkehrte  Jugend  erfreut  sich  noch  hente  gern 
an  den  in  hass  und  liebe  gleich  großen  gestalten  der  Reinoltsage. 
Auch  dem  jnngen  Goethe  galten  diese  „schätzbaren  Überreste  der 
mittelzeit*  etwas ,  Jnng-Stillings  einsame  jngend  war  durch  die 
schatten  dieses  fabelkreises  belebt.  Was  Tieck,  was  Jacob  Grimm, 
Unland  und  Goedeke  zum  preise  dieser  geschichte  sagen,  kann  nicht 
ganz  unwahr  sein. 

Man  fand  übrigens  anch  schon  den  ansgang  der  geschichte  breit 
nnd  frömmelnd  und  mühte  sich  dem  tapfern  Reinolt  ein  andres  ende 
zn  ersinnen.  Ich  meinesteils  kann  aber  die  erzählung,  wie  sie  P 
bietet ,  nicht  tadeln.  Ein  so  ungewöhnlicher  mensch  wie  Beinolt 
muss  anch  auf  ungewöhnliche  weise  nntergehn.  In  die  mönchskntte 
zu  schlüpfen  braucht  er  freilich  nicht.  Aber  sein  aufgeben  des 
erdenrnhms  in  der  blütezeit,  sein  demütiges  hinabsteigen  in  die 
ruhmlosesten  Verhältnisse,  sein  tod  durch  die  bände  niedriger  stein- 
hauer  sind,  wie  ich  meine,  nnr  andre  formen  des  beweises  seiner 
wahren  heldenhaftigkeit.  Welchen  ansgang  die  sage  in  ihrer  ur- 
sprünglichen gestalt  auch  immer  gehabt  haben  mag,  ich  kann  die 
Verbindung  des  kriegerischen  beiden  Beinolt  mit  dem  friedlichen 
werkmann  St.  Peters,  so  wie  sie  unser  gedieht  schildert,  nicht  ta- 
delns-  oder  beklagenswert  finden. 

Das  deutsche  gedieht  enthält  ferner  so  manchen  zug,  der  es 
lesens-  und  beachtenswert  macht.  Da  sind  vor  allem  die  verschied- 
nen  anspielungen  anf  andre  sagen  verwandter  kreise  zu  nennen: 
I  die  anspielnng  auf  Johann  von  Latine  (Jehan  de  Lanson)  in  den 
versen  2739  f.,  II  die  doppelte  erwähnung  des  riesen  Ferragnt,  Fa- 
ragut  und  seines  sieglosen  kampfs  mit.  Rolant  3669  f.  und  10339f„ 
III  die  anfuhrung  von  Karls  abentener  mit  Elegast  4262  f.,  IV  die 
anspielung  auf  die  Araicns-  und  Amelinssage  5888  f. ,  V  die  auf 
Karls  kämpfe  mit  dem  „herren  von  Antolyen"  12305  f.,  endlich  VI 
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die  merkwürdige  beziehuug  auf  die  geschieht«  vom  tode  der  drei 
altem  Heimonssöhne  in  der  höhle  zu  Neapel  16376  f.  Alle  bis 
anf  die  letzte  bisher  unbeachtet  und  fast  mibe  achtbar. 

Wie  in  vielen  niederländischen  gedienten  findet  sich  auch  im 
Rfiiaolt,  ans  dem  mnl.  Renout  herübergenommen,  eine  große  anzahl 
von  sprüch Wörtern,  die  nicht  ohne  interease  sind.  Vgl.  686.6,  1093.4, 
4060,  4202.3,  4240  bis  43,  4301.2,  4383,  5177,  6199,  5838  bis  40, 
7605.6,  9313,  12832.3. 

Kulturhistorisch  wichtig  Bind  ferner  die  beiden  ausführlich  er- 
zählten geriehtskämpfe  9520  f.,  14791  1  und  die  königskrönung 
1153  f.  Auch  ein,  so  viel  ich  weiß,  bisher  nicht  beachtetes  rechts- 
symbol  14382  dürfte  der  erwähnung  wert  sein.  Die  anmerknngen 
enthalten  die  nötigsten  nachweise. 

Die  vorliegende  schritt  kann  die  art  ihrer  entstehnng  unter 
dem  drucke  großer  äußerer  Schwierigkeiten,  die  mir  nur  gestatteten 
stoßweise,  und  selten  mehrere  stunden  nach  einander  ununterbrochen 
am  Beinolt  zu  arbeiten ,  nicht  verleugnen.  Aach  mit  dem  noch 
ansstebnden  abschnitt  der  Untersuchungen  ist  sie  lückenhaft;  sie 
wäre  es  aber  in  weit  größerm  maße,  hätte  ich  nicht  die  ausgiebigste 
Unterstützung  von  Seiten  vieler  gelehrter  männer  und  anstalten  ge- 
funden. Vor  allen  muß  ich  nennen  die  heim  dr.  J.  0.' Mattlies  in 
Amsterdam,  dr.  Matthias  de  Vries  in  Leiden,  die  heim  dr.  Leonard 
Kortb  und  dr.  Adolf  Keyser  in  Köln,  welche  mir  kölnische  über- 
h'eferungen,  dr.  Wilhelm  Schulze  und  dr.  Andreas  Weidner  in  Dort- 
mund, welche  mir  Dortmunder  Überlieferungen  zur  Eeinoltsage  zu- 
gänglich und  ausnutzbar  machten,  die  heim  dr.  Johannes  Müller 
und  dr.  W.  Erman  in  Berlin,  welchen  ich  nachrichten  über  die 
Renonthandschrift ,  herra  nniversitätsbibliothekar  Ferdinand  Van- 
derhaeghen  in  Gent,  welchem  ich  solche  über  drucke  des  niederlän- 
dischen und  französischen  volksbnchs  verdanke.  Zu  besonderem 
danke  verpflichtete  mich  herr  dr.  W.  N.  Dn  Rieu,  nniversitäts- 
bibliothekar in  Leiden.  Mein  freund  dr.  Gustav  Karsten  in  Genf 
hat  mir  viele  notizen  aus  London  und  Paris  mitgebracht,  deren 
wert  freilich  erst  auB  dem  noch  in  aussieht  gestellten  abschnitte  der 
Untersuchungen  erhellen  wird.  Die  Universitätsbibliothek  in  Heidel- 
berg, die  königlichen  bibliotheken  in  Berlin  und  Dresden,  die  her- 
zogliche bibliothek  in  Wolfenbüttel  machten  mir  ihre  schätze  kost- 
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barer  band  schritte  n  und  drnckwerke  In  der  riihmens-  und  dankens- 
wertesten weise  zugänglich. 

Allen  genannten  and  ungenannten  unterstütz  ern  meiner  arbeit 
sage  ich  meinen  herzlichsten  dank. 

Schon  seit  längerer  zeit  waren  ausgaben  der  Heimonskinder, 
des  Halegys  und  Ogier  auf  den  umschlagen  der  Publikationen  des 
L literarischen  Vereins  unter  Karl  Bartschs  namen  angemeldet. 
Bartsch  hat  indessen,  da  ihn  andre  wichtigere  arbeiten  einstweilen 
noch  zn  sehr  in  ansprach  nahmen,  unter  Zustimmung  Adelberts  von 
Keller,  dessen  tod  wir  betrauern,  diese  drei  ausgaben  mir  fibertra- 
gen und  mir  wie  immer  anch  hier  wieder  die  freundlichste  beihülfe 
zu  teil  werden  lassen.  Möge  man  den  tausch  nicht  allzusehr  zu 
beklagen  haben  I 

Ich  freue  mich,  dass  das  deutsche  gedieht  von  den  Heimons- 
kindern,  welches  durch  die  rolle,  die  es  in  der  geschiente  der  Hei- 
delberger romantik  gespielt,  für  Heidelberg  nicht  ohne  bedeutnng 
ist,  in  dem  jähre,  da  die  Rnprecht-Karls-nniversität  ihr  fünfhundert 
jähriges  bestehn  feiert,  zu  tage  kommt. 

Freiburg  im  Breisgau,  1885. 

Dr.  Fridrieh  Pfiff. 
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ANMERKUNGEN. 

1  ein  Ion"  steht  wohl  für  ursprüngliches  en  love.  Ähnliche  well- 
dangen, z.  b.  mit  love  dienen  oft  nur  zur  ausfallung  des  reime,  sind 
dabei  fast  unübersetzbar.  Einen  andern  reim  auf  hof  nnd  dessen 
flektierte  formen  gab  es  nicht.    Vgl.  Lexer  1 ,  1954  '.  22  Ich 

lese  blyont  wie  562  blyant  Vgl.  Lexer  1,  305  bliand  in  der  Erone. 
Die  form  mit  n  erklärt  sich  ans  einem  alten  lesefehler.  MnL  bli- 
ande  ,  Ondemans  1 ,  721.  45  mit  eren  steht  hier  überflüssig. 

71.  72  Vgl.  H  274  ind  hftint  verslagen  Hispänien  ind  Allixlant, 
a  6  vnd  haben  beynahe  erschlagen  gantz  Hispänien  vnd  Alinlandt. 
Dies  fehlt  li  2.  Allislant  =  alle  yßlant  P.  Dagegen  stimmt  73 
besser  zu  h  2  en  hehben  menig  beiden  verslagen.  80  Von  den 

orßen  Ist  weder  in  H  noch  in  a  die  rede;  dagegen  sagt  h  2  dat  gij 
henlieden  niet  so  veel  en  gaeft,  datse  |3]  een  paer  sporen  möchten 
koopen.  112  Natürlich  ist  zn  lesen  „die  von  Leu  wen" :  vgl.  h  4 
Daer  qnamen  van  Lauwen  koning  Carel  veel  te  hulpe,  «  8  Dannoch 
bekam  er  hulffvon  Riemen,  Lawen,  und  von  Haylandt.  116  Hoene. 
Est  vielleicht  koene  zu  lesen?  Die  andern  texte  lehren  nichts. 
121.  22  gclut:  wijt  ist  kein  reim.  Der  ursprüngliche  reim  lau- 
tete gelnit:  nit..  Vgl.  h  4  sij  reden  ...  ter  poorten  „nit",  met 
groot  geblaes  .  .  .  dat  het  seheen  of  het  gedondert  had  van  bot 
„gelnit".  135  Vgl.  h5  en  vochten  so  lang  dat  haer  sweerden  en 
geweren  braken,  sodat  sij  hen  weerden  metten  appel  van  den  sweerde, 

1  Die  hier  meist  angezognen  Wörterbücher  sind  ■  Lexer,  Mhd.  hand- 
wörterbuch.  1  bis  3.  Nachtrage.  Leipzig  1872  bis  78.  8°.  Ondemans, 
Bijdrage  tot  den  middel-  en  oud-nederl.  woordenboek.  1  bis  7.  Arnhem 
1869  bis  80.  8.  Schiller  und  Lübben,  Mnd.  Wörterbuch.  1  bis  6.  Bre- 
men 1875  bis  81.    8°. 
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a  9  daß  die  Speer  sampt  jhren  wehrn  meist  all  zersprangen  waren. 
Höchst  wahrscheinlich  gebührt  dem  „Speer"  von  <*  der  vorzog  auch 
vor  „siege"  P.  Die  Speere  waren  zerbrochen,  also  stachen  sie  nun 
in  deren  ermanglung  mit  den  Schwertern.  Indessen  läset  sich  die 
stelle  nach  P  auch  verstehn :  sie  kamen  sich  im  kämpfe  so  gedrangt 
nahe,  daes  sie  nicht  mehr  zum  hiebe  ausholen  konnten  und  sich 
aufs  stechen  beschränken  mussten.  145  .  xx-\  oder  mere,  vgl. 
h  5  dnisent  man  ofte  meer,  a.  9  vber  1000.  Man.  Simrock  6  liest 
„an  zweitausend  Mann".  Er  kann  sein  zwei-  doch  wohl  nur  aus 
P  hergenommen  haben.  147  vierhundert,  h  6  dortig  of  vier  en 
dertig.  Der  nl.  druck  von  1795  liest  s.  6  a  „SO  of  31  maus", 
ebenso  a  9  „vngefehr  30.  oder  31.  Mann."  Durch  die  Übereinstim- 
mung mit  a  ist  festgestellt,  dass  Matthes  hier  eine  falsche  lesart 
aufgenommen  hat.  158  Bei  Simrock  7  ist  „dick"  im  nhd.  sinne 
missverstanden:  mit  dicken  starken  Hauern.  170  Natürlich  ist 
, reite"  anzusetzen.  175  a.  10  „in  den  Waiden"  schließt  ge- 
nauer an  als  h.  6  in  het  dichtste  der  woestijnen.  182  wrene, 
mnl.  wreen,  wrene  =  streitross,  hengst,  Oud.  7,  979.80,  ist  das 
afränk.  lat.  waranio ,  warannio ;  ital.  gnaragno ;  ahd.  wrenno, 
ranno,  reino;  mnd.  reine,  rein  swm. ,  ursprünglich  ein  adj.  wie 
ags.  vräne  =  geil.  Das  subst.  bedeutet  „hengst".  Dazu  wieder  ge- 
hört das  adj.  and.  wrenisc,  mnd.  wrensch,  ahd.  reinisc,  mhd.  rei- 
nisch  =  brünstig,  wiehernd,"  das  awv.  mnd.  wrenschen,  wrinschen, 
frensdten  13233  (ostfries.  wrensken,  wrinsken,  sohwed.  vrenska, 
dän.  vrinske)  =  wiehern,  das  stf.  mhd.  reinlschheit.  Ob  das  wort 
zn  skr.  vri  gehört  muss  der  bedentung  wegen  dahingestellt  bleiben. 
Vgl.  Graif  1,  978,  Leser  2,  389.  392,  SchL.  5,  780a.  Ten  Doorn- 
kaat-Eoolman  3,  575  a.  Hier  in  F  ist  wrene  natürlich  nur  fremd- 
wort.  Die  lautgesetzliche  entwicklung  des  wr-  in  spät  aufgenom- 
menen Wörtern  zu  fr-  zeigt  sich  wie  an  Frizhart  anch  an  diesem 
worte:  vgl.  vrene,  frene,  fren  1729.  3049.  6181.  6295  tu  ö.  fren- 
schen  13233.  In  der  gegend  des  jetzt  Löwensteinschen  gntes 
Langenzell  bei  Meckesheim  wissen  die  landleute  viel  vom  forsten 
„Freden"  {=  Wrede)  zu  erzählen-  Vgl.  auch  Frack.  Als  curiosuni 
teile  ich  noch  mit,  dass  Görres  in  Friedrich  Schlegels  Deutschem 
rnnsemn  4,  316  frene  erklärt:  „Boss  von  frenom,  wie  degen  fäi 
ritter".  socht  zu  mnl.  zoeken  Oud.  6,  407.8,  mhd.  snochen  =  feind- 
'  lieh  suchen,  mit  gewalt  angreifen.    Vgl.  1991  mangen  man  sie  da 


591 

besuchten.  196  Halagyß,  hier  nur  dem  namen  nach  erwähnt, 

während  die  Volksbücher  schon  seine  Zauberkunst  melden.  220  f. 
Vgl.  J.  Grimm,  deutsche  rechtsaltert.  Gott.  1854,  s.  674.  654.  Vgl. 
unten  293.  Von  dem  sechzigfachen  aufwogen  des  getöteten  sagt 
Grimm  nichts.     Vgl.   nnten  3591  f.  231   Ob  Er  bis  Narbone 

einen  vollständigen  vers  bildet  und  ob  der  dazu  gehörige  reimvers 
ausgefallen  ist,  scheint  zweifelhaft.  Man  könnte  übrigens  einen 
solchen  vers  leicht  erschließen,  etwa  „der  stolz  was  und  kone*. 
233. 34  Von  dem  graten  Gyllyn  und  dem  herren  von  Orynpin 
wissen  die  andern  texte  nichts.  Orynpin  ist  offenbar  nur  verlesen 
für  Oryngen.  und  in  Gyllyn  ist  Guillaume  zu  erblicken.  Es  liegt 
also  hier  eine  Wiederholung  des  namens  Wilhelm  von  Oryngen  vor, 
die  auf  einen  alten  fehler  des  Kenout  zurückzuführen  ist.  Vgl.  370 
wo  nach  raarigabe  der  Volksbücher  in  Gyllin  wirklich  Wilhelm  von 
Oringen  zu  sehn  ist.  Eine  ähnliche  Wiederholung  vgl.  295  und  297. 
252  Neben  Halegyß  nennen  die  Volksbücher  auch  einen  Adelaert, 
vetter  Heymes,  als  boten  an  Karl.  285  Der  reim  auf  Ayen  fehlt 
Dieser  vers  mag  wohl  zu  lauten  haben  „und  tun  ach  Ayen  die 
jungfrauwen".  287.86  reimen  hene:  herren.  Es  liegt  nahe  in 
288  einzusetzen  „got  nmmer  mere*.  289  Hier  muss  etwas  fehlen, 
doch  lässt  sich  keine  Vermutung  gut  an.  Die  faasung  dieses  verses 
ist  so  kahl  und  ungeschickt,  dass  man  ihn  wohl  nur  als  einen  ans- 
ang des  sinnes  der  ursprünglichen  verse  289  und  289  a  ansehn 
darf.  295  Hier  fehlt  „mit  aufwägen  wollte".    Vgl.  220.    Vgl. 

anm.  zn  233.34.  296  roden?  Hol!,  roeden  =  messen  kann  wol 
kaum  in  betracht  kommen.  Der  vers  ist  mangelhaft.  Es  fehlt 
scheints  geben.  Dann  wäre  zn  lesen  „golde  rot"  nnd  297  „ober 
synes  nefen  tot".  323  Es  scheint,  als  ob  dieser  vers  aus  zweien 
zusammengezogen  sei.  Vielleicht  stecken  in  sagen  und  enthegen 
die.reimworte.  324  zale,  mnl.  tale  —  rede,  im  hochdeutschen  in 
dieser  bedeutnng  nicht  belegt,  hier  häufig.  333  die  sind  Heymes 
leute.  Vgl.  h  10  en  de  Grave  begifte  elk  na  sijnder  weerden  en 
Verdienste.  336.37  Wenn  in  der  nl.  prosa  (h  10)  Aymljn  sein 
schwert  zieht  und  zum  schwüre  die  finger  auf  das  kreuz  des  Schwer- 
tes legt,  wenn  auch  in  H  275  nnd  «  16  Heyine  bei  seinem  Schwerte 
schwört,  so  ist  also  in  F  hier  eine  fehlerhafte  stelle.  Unursprüng- 
üch  in  h  ist  aber,  wenn  es  hier  weiter  heißt  „swerende  dat  hij 
dooden  sonde  al  de  kinderen,  die  van  haer  onanien".   H  nnd  a  stim- 
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men  zn  P,  auch  h  fährt  dann  fast  wörtlich  gleich  340  fort  ,en 
alaen  alle  Cards  magen".  Aach  680.81  „da  swurent  ir  by  eyden 
groß,  gewünt  ir  kint  ir  singt  sie  dot"  beweist  gegen  P  H  a  an 
unsrer  stelle  nichts.  350  Nach  diesem  verse  scheint  nichts  zn 

fehlen.  361   Diese   Verweisung   anf  die   zuknnft  fehlt   in  den 

Übrigen  texten.  355  Die   zahl   fehlt   in   den   übrigen   texten. 

360  da  ir  nyfftel  waren.  Nichts  davon  in  den  übrigen  texten.  Die 
Volksbücher  allein  lassen  Aye  den  vorwand  einer  Pilgerfahrt  nehmen. 
363  Auch  nach  diesem  verae  scheint  nichts  zu  fehlen.  366  bis 
68  Reime  nicht  mit  Sicherheit  herzustellen.  373  Man  erwartet 
eine  urkande  darüber  „wie  und  ans  welchem  stände"  er  geboren  ist, 
was  Ehi  auch  melden.  Offenbar  ein  mangelhafter  vers.  381 
Von  dem  Ryne  wissen  die  andern  texte  nichts.  400  H  276  und 
a  17  melden  schon  hier,  dass  Heyme  die  domkrone  und  die  kreuz- 
nägel  des  herrn  erfochten  habe.  Vgl.  457  bis  460.  404  wohl  nur 
Wiederholung  von  401.  414  Die  übrigen  texte  reden  hier  nur 

von  15  jähren  wie  unten  417.  Offenbar  haben  wir  hier  in  P  nur 
wieder  eine  sinnwidrige  Wiederholung  und  entstellung.  419  bis 
421  Äußerst  ungeschickte  darstellung.  420  ist  flickvers.  Die  auf- 
Zählung  der  einzelnen  könige  fehlt  sonst.  425  Es  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  vor  oder  nach  diesem  verse  etwas  fehle.  439 
vollenkone  ist  hier  ohne  sinn.  Hier  hat  allein  *  20  „ewer  hoff  ist 
noch  nicht  vollkommen"  das  echte,  h  13  u  Hof  en  is  nog  niet 
volmaekt.  P  hat  eine  ungeschickte  glättung  des  alten  unreinen 
reims  vorgenommen.  Der  reim  ist  übrigens  nur  in  dertf  konsonan- 
ten  unrein.  Diese  reimbindung  neben  kone :  wilkome  Rt  65,  P  576 
ist  ein  gutes  zeugniss  für  die  im  mnl.  schon  eintretende  vokaldeh- 
nung  vor  einfachem  nicht  auslautendem  consonanten.  Vgl.  nl.  wel- 
koom.  443.44  Der  ursprüngliche  reim  lautete  mede:  kerstinede. 
418  Vgl.  h  13  vijftien  jaeren  en  ses  weken.  Der  Verfasser  von 
h  dachte  an  die  15  jähre  Reinolts,  vergaß  aber,  dass  dieser  der 
jüngste  von  vier  brüdern  ist.  455.56  Heyme:  leyde?  459.60 
gewan :  geslan  ?  468  Vgl.  h  14  gij  weet  toch,  hoe  dat  met  mij 
staet.  473  zwo,  h  14  twaalf,  *  21  12.  Vgl.  590  =  Rt  80  wo 
P  keine  zahl  hat,  Rt  dagegen  .  xij.  477.78  bilden  wahrscheinlich 
ursprünglich  einen  vers.  485  bis  87  Die  reime  sind  wieder  nicht  her- 
stellbar. 492  bis  517  in  den  Volksbüchern  sehr  kurz  wiedergegeben. 
507   hobant.     Vgl.   544   wo   das   mnl.   hobande  Rt  21  zur  seile 
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steht.  Hoffmann,  Hör.  Belg.  5,  105  erklärt  das  wort  mit  „hoofd- 
band  —  vitta,  taenia",  ebenso  Matthes,  Rt  b.  85  znv.  21,  Der  Ver- 
fasser von  P  verstand  es  offenbar  gar  nicht,  sonst  würde  er  es  nicht 
in  dieser  form  herübergenommen  haben,  h  14  hoetbaut,  et  21  hudt- 
schnnr.  Ebenso  an  der  545  entsprechenden  stelle.  Vgl.  818.  Eine 
analoge  entwicklnng  zeigt  mnd.  libant  ans  lif-  oder  lid-bant,  SchL 
6,  200  a.  509  rosside  mnl.  =  pferd,  Oud.  5, 898.  Wohl  gleich  ronsyt 
5490,  dnrcli  Volksetymologie  am  „ross"  angelehnt.  Übrigens  scheint 
F  das  wort  falsch  im  sinne  von  mnd.  rossyt  =  ein  kleiderstoff 
(SchL  3,  510  b)  verstanden  zu  haben.  510  syndale.  Syndal  ist 
die  nd.  form  für  mhd.  zindäl  =  dünner  taffent.  515  vorbridit, 
mnd.  vorbrecht,  doch  bedeutet  das  letztere  soviel  wie  vorborch  = 
vorbnrg.  Hier  ist  ein  synonymon  von  mhd.  vürbüege  stn. ,  hol! 
voorboeg  =  bruatriemen,  gemeint.  Vgl.  vorbreehte  8798  und  anm. 
518  rode  =  rate,  zweig.  Tiere,  mnl.  tier  =  bäum,  Oud.  7,  56. 
Dazu  auch  holl.  tier  f.  —  wachstnm,  gedeihen,  und  tieren  ■=  ge- 
deihen, tierig=üppig  ?  525.27  Eine  jener  unsinnigen  Wiederholungen. 
526  H  276,  a  22  bieten  dieselbe  zahl,  während  h  14  nur  „twee 
en  dertig  vrome  ridders"  nennt.  Die  zahl  der  ritter  steht  in  einem 
wunderlichen  missverhältniss  zu  der  der  knechte  529  (1800  mit 
H  a  gegen  800  P  h).  o-  kann  auf  H  zurückgeführt  werden,  dann 
müssten  also  P  und  H  aus  derselben  handschrift  des  Rt,  oder  doch 
zwei  sehr  nahe  verwandten  geschöpft  haben,  oder  aber  in  dem  ur- 
sprünglichen texte  des  Rt  befand  sich  hier  ein  alter  fehler.  Die 
zahl  3000  stimmt  nicht  zu  171,  scheint  auch  allzuhoch.  So  wird 
es  wohl  dabei  sein  bewenden  haben  müssen,  dass  b  hier  das  rich- 
tige oder  wenigstens  das  bessere  überliefert,  h  kann  selbständig 
darauf  gekommen  sein,  da  das  missverhältniss  auffallen  musste, 
532  Das  hier  anschließende  erste  bruchstück  des  Kt  setzt  uns  so- 
gleich in  die  läge  die  textbehandlung  des  Übersetzers  zu  beur- 
teilen. Vielleicht  dass  er  vers  2  des  Rt  nicht  verstand,  durch  wel- 
chen gerade  die  szene  an  anschaulichkeit  so  viel  gewinnt.  Wie  ich 
glaube,  hat  der  Übersetzer  sein  „hin  uß  zu  sehen"  hinzugefügt  ohne 
noch  Rt  3  gelesen  zu  haben.  Er  übersetzt  dann  höchst  unbeküm- 
mert Rt  3.  537  bis  40  =  Kt  6  bis  14,  wieder  stark  gekürzt 
ohne  rücksiebt  auf  die  fehlenden  reime.  541.42  Man  wäre  nach 
dieser  Überlieferung  geneigt  die  reime  waren :  portenaren  zu  er- 
schließen, doch  zeigt  Rt  15  bis  20,  dass  der  bearbeiter  sehr  ge- 
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kürzt  hat.  563  Vgl.  Et  47   die  diere  was  ende  goet.         673 

bis  76  =  Et  61  bis  64.    Die   reime   sind  ohne  alle  not  zerstört. 

676  kons.  So  hat  auch  die  ha.  des  Et  65.  Hoffmann  setzt  da- 
für „vrome"  ein.  Dagegen  halt  Mattlies  mit  recht  an  der  Über- 
lieferang fest.    Vgl.  Taal-  en  letterbode  4,   265  f.    Vgl.  P  439. 

677  aas  Rt  67.68  zusammengezogen.  679.80  =  Et  69.70  ende 
hi  ne  was  niet  in  dien  dat  hi  op  hem  wilde  sien.  588  .  xl .  tag. 
Vgl.  Et  78  veertich  daghe  ende  veerticb  nachte,  h  15  veertig  dagen, 
ebenso  a  22.  589.90  fehlt  in  den  probatesten.  597  Es  ist 
immerhin  bemerkenswert,  dass  „sonder  lachter"  Et  89  gegenüber 
„mit  eren"  P  nnd  „met  eere"  h  15  alleinsteht.  602  Zn  diesem 
jämmerlichen  flickvers  wird  der  bearbeiter  dadurch  gezwungen, 
dass  er  Et  93.94  in  601  zusammengefaßt  hat  und  ihm  der  reim 
auf  „ere"  mangelt.  Vgl.  "639,  welcher  vers  im  Et  nichts  entspre- 
chendes hat.  Ebenso  647.  606  wörtlich  =  Et  100.  627  ur- 
sprünglich zwei  verse  =  Et  135.36.  631  Hiernach  fehlt  Rt  142 
die  scone  was  ende  ghetronwe.  632  Ungern  ist  sinnlos:  Et  143 
gherne.  633  Gänzliches  missverstehn  von  Rt  144  „breken  dese 
grote  onminne"  =  h  16  dat  sy  de  onminne  breken  wonde".  640 
Übermut,  d.  h.  evelmoet  Et  153.  641  „zu  wort  vervieng"  soll 
bedeuten  „reden  konnte".  643  Rt  166  „dat  man  ic  n  in  trouwe" 
scheint  der  Übersetzer  nicht  verstanden  zn  haben.  649  Rt  164 
und  P  haben  allein  die  zahl  30  richtig  bewahrt.  Die  Volksbücher 
lesen  20.  P  fibertreibt  aber  mit  „raee  dann  .xxs.  jare",  denn  Rt 
„lettel  min  dan  dertich  jaer*  und  „meer  dann  twintig"  h  16  stebn 
sich  nahe.  668.70  hüten  ist  missverstandnes  mnl.  houden,  Rt 
193.95.  684.85  ein  Sprüchwort.  Vgl.  Wander,  deutsches  sprich- 
wörterlexikon  1,  766.67.  702  Nach  diesem  verse  ist  die  ganze 
drastische  erzählung  der  ersten  begegnnng  Heynies  mit  seinen  kin- 
dern  ausgefallen,  welche  h  mit  *  allein  überliefern.  703  ent- 
spricht  h  19  seggende:  siet  op,  Ritsaert,  a  27  vnnd  sprach:  Sine 
auff  mein  Sohn  Ridsart.  704  „uwer  fart"  A  ist  nichts  anders 
als  „unverfart".  Der  Übersetzer  hat  es  nicht  einmal  für  nötig  ge- 
halten seinen  ursprünglichen  lesefehler  (vunerfart  =  vwer  fart  uod 
vnnerfart)  zn  bessern,  sondern  einfach  die  bessere  lesung  hinter  die 
schlechtere  gesetzt.  In  B  ist  der  fehler  dann  korrigiert.  718  oberste 
stolze  =  mnl.  overstolt.  723.24  Der  ursprüngliche  reim  ist  Adelaert: 
swaert.       760  „des  espen  rises  mut"  wäre  ohne  die  hülfe  der  Volks- 


bücher  nicht  zn  verstehn.  h  20  „en  hebt  den  moet  van  een  espentin, 
want  hij  draeght  karbonkelen  in  sijnen  hoorn,  den  zege  verliest 
hij  nimmermeer."  Auch  das  deutsche  Volksbuch  hat  das  bemerkens- 
werte wort  bewahrt,  *  28  „seye  mutig  als  ein  Espetin'  (in  jünge- 
ren drucken  Eepectin).  Zn  der  lesart  „Espetin"  stimmt  mein  druck 
des  nl  Volksbuchs  von  1795,  s.  12  mit  „Espetin".  In  seinem  wort- 
verzeichnisB  zur  ausgäbe  h,  s.  192  widmet  Matthes  dem  worte  eine 
betrachtung,  die  znm  zweck  hat  dafür  die  bedentnng  „rhinoceros, 
einhorn"  festzastellen.  Aus  der  zitierten  stelle  von  Maerlants  Der 
Naturen  Bloeme  1,  369  wird  diese  bedentnng  anch  sicher.  Eansler 
hatte  in  einer  Anmerkung  zn  dem  mnl.  gedieht»  „Die  Rose"  v.  833 
(Denkmäler  anl.  spr.  n.  litt.  2.  Tüb.  1844,  s.  29;  3.  Lpz.  1866, 
b. 238)  behauptet:  „espentuine  ...  ohne  zweifei  dasselbe,  was  spet- 
wift ,  speetabiflens  bei  Pfeiffer ,  buch  der  natur  von  Megenberg, 
Stnttg.  1862,  s.  280,  eine  Schlangenart,  schlänge  überhaupt"  und 
im  register  (3, 549  a)  von  diesem  spetwift  ausgehend  gefragt:  „Sollte 
vielleicht  espentuive  und  espentive  au  den  betreffenden  stellen  zu 
lesen  sein?"  Die  bedentnng  „schlänge"  war  indessen  schon  für  die 
von  Eansler  besprochne  stelle  zweifelhaft,  da  unmittelbar  vorher 
schon  „draken"  genannt  sind.  Die  Verbindung  mit  spetwift  muBS 
ganz  abgelehnt  werden.  Hehr  Wahrscheinlichkeit  hat  es  für  sich 
espentin,  espetin  mit  mhd.  aap  swf.  =  aspis,  schlänge  zusammen- 
zustellen. Man  bemerke  auch  das  kompositnm  md.  aspin-tier!  Vgl. 
Jeitteles,  ans  md.  predigten,  Germ.  17,  354.  Nun  kommt  aber  noch 
eins  in  betracht  In  Lamprechts  Alesander  (hg.  v.  Einzel,  Halle 
1884)  6094,  ferner  Parzival  (Lachmann)  490,  26.  741,  2.  812,  22 
u.  Ö.  findet  sich  ein  wort,  aspindei,  aspinde,  das  „onverbrennbares 
holz",  nach  Einzel  a.  a.  o.  s.  509  „harter  asbest"  bedeutet.  Zu- 
nächst ist  die  Ähnlichkeit  dieses  werte  mit  dem  in  frage  stehnden 
auffällig.  Dazu  kommt  aber  noch ,  dass  der  sogenannte  „weiche 
nahest-  mit.  salamandra,  mhd.  Salamander  heißt.  Vgl.  Parz.  812, 
21.  Diese  benennung  für  eine  holzart  kann  nur  eine  abgeleitete 
sein,  und  so  könnte  also  anch  die  ursprüngliche  bedentung  „Sala- 
mander, molch"  sich  dafür  erhalten  haben.  Vom  erdmolch  znm 
drachen  und  zur  schlänge  ist  kein  großer  schritt,  von  einer  asbest- 
art  zur  andern  ebenfalls  nicht.  Also  könnte  Eansler  doch  anch 
recht  haben  und  für  espentin ,  aspinde  die  bedentnng  „schlänge, 
drache"  als  älter  und  nrsprünglicher  anzunehmen  sein.    Auf  das 
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wie  der  drache  fabelhafte  und  fremde  einhorn  kannte  dann  diese 
Bezeichnung  übertragen  worden  sein.  Ahnliche  Übertragungen  und 
nicht  abzuleugnen.  Vgl.  gt.  ulbandus  =  kamel.  Wenn  also  aspinde 
„asbest"  bedeutet,  so  steht  Beine  griechische  etymologie  fest.  Viel- 
leicht trug  eine  nmdentung  dazu  bei  1)  das  wort  etwas  umzuwan- 
deln 2)  es  gerade  an  das  einhorn  anzuknüpfen.  Der  h&bitus  des 
wortes  espetin,  espentin  scheint  auf  romanischen  Ursprung  zn  deu- 
ten. Da  könnte  es  ja  leicht  mit  mit.  spentum  n  pilum ,  basale, 
spiculum  und  spetnm  =  pilum,  spicnlnm,  venabnlnm  in  Verbindung 
gebracht  werden.  Vgl.  Du  Gange,  glossarium.  6.  (Paris  1846) 
323  c,  325  c  So  wäre  also  das  tier  nach  seinem  lang  und  stark 
gedachten  spießartigen  hörne  genannt  anzunehmen,  was  nicht  be- 
fremden könnte,  da  gerade  das  hörn  für  das  tier  charakteristisch 
ist.  Die  bedentnng  „einhorn'  an  nnsrer  stelle  ist  unzweifelhaft. 
Das  rhinoceros  ist  nach  alter  auffassung  dem  elefanten  feind  and 
pflegt  ihn  zu  besiegen.  Wie  es  scheint,  suchte  man  des  tiers  sieg- 
hafte kraft  durch  den  besitz  eines  zaubermächtigen  karfunkels  zu  er- 
klären. Die  unsinnige  Übersetzung  oben  750  lässt  sich  leicht  durch 
ein  lächerliches  missverständniss  des  bearbeiten*  erklären.  Er  fasste 
espentijn  als  espen-teen  =  hd.  espenzein,  espenreis  und  kümmerte 
sich  wenig  um  den  sinn  der  stelle.  Noch  komischer  aber  ist,  dasa 
Simrock,  s.  22  sich  an  die  unsinnige  Übersetzung  anschioss  und  sei- 
nen text  folgender  geatalt  fasste:  „sei  mnthig  wie  ein  Espenreis, 
das  den  carfunkelstein  in  sich  trägt".  Thm  folgte  Schönhuth,  s.  17. 
Anders  Marbaeh,  s.  21.  787  f.  Über  die  herkunft  und  gewin- 

nung Beyarts  vgl.  Simrocks  Übersetzung  des  niederländischen  Male- 
gysromans,  Volksbücher  12,  289  f.,  auch  De  historie  van  Madelgijs 
nitg.  door  Alberdingk  Thijm,  Amsterdam  1861,  4*,  s.  16  f.  788 
nun  orßen  krafft.  So  auch  H  277,  dagegen  h  21  de  kracht  van  tien 
rossen,  K  29  zehen  pferts  stereke.  Simrock  =  P.  798  bis  801 
Diese  verse  werden  erst  begreiflich  (verständlich  wäre  zuviel  ge- 
sagt), wenn  man  das  nl.  volksbuch  vergleicht,  h  21  het  is  so  snel 
van  loopen,  al  waer  't  een  sperwer,  die  eerst  nit  sijn  mnitet 
quam  en  so  nedervloge,  dat  diegene  die  daer  op  ISeijaert  säte,  het 
reiken  mocht  om  den  sperwer  sijne  vederen  te  körten  al  vliegende. 
813  feil,  holl.  fei  =  böse.  815  spaldier,  mhd.  spaldenler  stnm.  = 
waffenrock.  818  kuffie,  mnl  cnfle,  cnffle,  coifle  (Oud.  3,  671), 
mhd.  swf.  koiphe,  koife  ans  frz.  coiffe,  gewöhnlicher  gonfe  =  köpf- 
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bedeckung  unter  dem  helme.  Hell,  knif  f.  =  fedcrbnscli ,  schöpf, 
m.  —  haube  gehört  wohl  dazu.    Vgl.  8016.  829  ist  zn  lesen 

„mit  ime"  oder  „von  ime".  855  Der  sinn  verlangte  hier  einzu- 
setzen „und  Beyart  warft*.  879  gern,  holl.  geer  f.  —  ein  zwiekelvon 
leinwand  am  hemde,  ein  stück  leinwand  überhaupt.  Mhd.  swm.  gere 
a=  sanm,  rockschoß.  Reinolt  trocknet  das  rosa.  Vgl.  h  22.  F  3395. 
5697  u.  o.  894  ist  zn  lesen  „und  was  stark".  908  Cenlys 
=  Senlis.  Vgl.  H  275  Cenlis.  919  viseren,  mnl.  =  bereit  ma- 
chen, deutlich  machen,  auslegen,  hier  noch  in  der  sinnlichen  bedeu- 
tnng.  h  24  „ontwonden,  also  sij  cierlijkst  konden".  Vgl.  6340. 
6379.  6515.  954  bestryden,  mnd.  bestriden  stv.  =  besteigen, 
zn  strede  =  passus.  986.87  Alter  reim  gern:  embem.         996 

h  25  „ik  em  heb  n  giften  niet  van  doen".  Ebenda  s.  191  erklärt 
van  doen  hebben  =  noodig  hebben,   behoeven.  1009  Es  kann 

fraglich  erscheinen,  wie  der  sinn  dieses  verses  zn  fassen  und  oh 
dieser  vers  zum  vorhergehnden  oder  folgenden  zu  ziehe  ist.  h  25 
hat  an  dieser  stelle  „Dese  woorden  hoorde  menig  Edelman*. 
1027  Unrettbar  verdorbne  stelle,  h  26  dat  htj  in  't  vuur  viel. 
1032  Nach  diesem  verse  fehlt  etwas,  h  26  folgt  „seggende :  broe- 
ders,  hier  is  genoeg  van  alles".  1041  verwäte,  rein  nd.  form 

für  verw&ze  =  verdamme,  h  26  Got  verwate  den  kok.  1056 
morat,  mhd.  moraz  stnm.  =  maulbeerwein,  mlat.  moratnm.  Pnme- 
granaten  entspricht  dem  lt.  malum  granatum  =  „mit  körnern 
(grana)  versehner  apfel".  In  Heymlichede  der  heymlicheit  v.  1121 
(Eauslers  dkm.  2,  521)  pumeghernaten.  Afz.  pommes  grenades. 
WieKausler  (dkm.  3,  317)  bemerkt,  entspricht  das  wort  an  dieser 
stelle  einer  bestimmten  species  von  granatäpfeln,  den  mala  acria  in 
Aristoteles  über  de  secretis  secretorum.  Anch  das  lat.  malum  gra- 
natum, malogranatum  ist  ins  mhd.  aufgenommen:  malagranät,  ent- 
stellt margrat,  margram,  malgram.  1067.68  wohl  ein  spruch- 
wort,  fehlt  indessen  bei  Wander  1,  697  bis  99.  1072  spiß, 
holl.  spit  =  bratspieß,  mhd.  spiz  spizzes  stm.  Wackernagel  stellt 
das  wort  zn  spiez,  was  nicht  angeht.  Es  gehurt  dagegen  zn  spitz. 
1098  bestund.  Es  ist  zn  lesen  begund.  Vgl.  h  27  nam  Beinont 
eenen_  halsberch  en  begon  so  seer  te  slaen.  1103  Vgl.  h  27  sij 
klaagden  den  koning.  1104  berichten,  eigentlich  =  auf  den 

richtigen  weg  bringen,  dann  in  bnße  nehmen,  strafen.  Daher  be- 
liebter =  richter.   Vgl  SchL  1,  246  bis  47.   Vgl.  1232  berechten. 
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1109  Alter  reim  ist  riet:  verdriet.  1113  ist  zu  lesen  „ schönste  bette". 
1114  bis  16  sind  offenbar  ans  vier  versen  zusammengezogen,  deren 
zwei  den  reim  warm:  arm  hatten.  1133  ursprünglich  „rechtte 
hem  op".  Vgl.  h  28.  1134  h  hat  nach  diesem  verse  noch  eine 
wechselrede  zwischen  Earl  und  Ludwig,  die  gewiss  kein  zusatz  ist. 
1139  armen  vesten,  d.  h.  die  ärmel  befestigen.  Vgl.  h  28  ve- 
steden  hem  sijne  mouwen.  Matthes  will  diese  stelle  in  der  einlei- 
tung  zn  h,  VII  bessern  in  „besteden  h.  s.  m.".  In  der  that  hat  der 
druck  von  1795  s.  16  besteden,  der  von  1802  s.  16  beBteeden.  Im 
hinblick  auf  P  kann  jedoch  zweifelhaft  sein,  ob  dem  Et  nicht  doch 
die  jetzt  h  28  stehende  lesart  zukam.  Für  den  sinn  ist  es  gleich- 
gültig, ob  „ besten"  oder  „Testen"  aufzunehmen  ist.  Vgl.  Oud.  1, 
624.  7,  611  wo  für  „Vestigen"  zn  lesen  ist  „Vesten".  Albert  van 
Herstelle  (Alberdingk  Thijni)  hat  in  seiner  anzeige  von  Matthes 
Heemskinderen,  De  Wächter,  jaarg.  1873,  no.  3,  diese  stelle  gegen 
Matthes  benutzt.  1154  In  den  Volksbüchern  geht  Writsart  vorn, 
Ritsart  hinten  her.  1160  pellin,  1163  mit  pellen  =  feines  seiden- 
zeng,  mhd.  pfellel,  pfelle.  Auch  h  28  „een  groene  pelle".  In  *  38 
ist  ein  „himmel"  daraus  geworden.  1171  Vgl.  h  28  Men  vint 
beschreven  in  de  chronyk  van  Vrankrijk.  1172  getmwct  kint, 

h  28  echt  kint,  et  38  Ehelig  gebohren.  1175  lacht,  offenbar  ein 
miasverstandniss  des  Übersetzers.  Vgl.  h  29  „Doen  wart  Lodewijk 
geleit  voor  8t.  Marien  autaer".  Geleit  kann  bedeuten  „gelegt". 
Aber  vgl.  1195.  Hier  hat  h  „sag".  1195  lag  ist  lesefehler  für 
sag.  1201  h  29  nnd  a  39  wissen  nur  von  zwei  tauben.  1213 
ist  wohl  zu  lesen  „die  karfunkel  heyßen  gemein".  1215  mirand, 
vgl.  anm.  zn  8844.  1225  Von  dem  sacke  weiß  nur  das  gedieht. 
1242  ist  zn  lesen  „zu  hove".  Vgl.  h  30  Aymijns  kinderen  waren 
voor  ten  Hove  gegaen.  1270   ritter  von  eym   schilt,    gewöhn- 

licher adjektivisch  als  einschilde  bezeichnet,  sind  solche,  die  nur 
von  Seiten  des  vaters  oder  der  mutier  dem  ritterstande  angehören, 
nur  einen  schild  fuhren  durften.  Vgl.  Leser  1,  528.  Grimm,  deut- 
sche sagen  *  2, 124.  1280  det  oberfloyen,  d.  h.  er  machte  über- 
fließen. Mnd.  overvloien  SchL  3,  285  b.  1298  ist  wohl  zn  le- 
sen „diesen  mort",  d.  h.  diese  übelthat.  1311  ist  wohl  zu 
lesen  „sprach  der  herre"  oder  auch  „sprach  er,  herre".  1320 
die  sesten  schilt,  h  31  liest  B't  beste  schilt" ,  was  jedenfalls 
unnrsprünglich  ist.      Matthes   s.    208.9   fasst   schilt   als   bezeich- 
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nnng  eines  landguts,  eines  lehens,  mit  welchem  Kriegsdienst  ver- 
bunden war.  Hätten  wir  nur  die  losart  von  h,  so  wäre  kaum  etwas 
bedenkliches  an  dieser  auffassung;  allein  unser  „Besten"  erschwert 
die  sache,  denn  es  ist  fraglich,  ob  etwa  zu  verstehen  ist  Je  das 
sechste".  Man  könnte  an  den  sechsten  heerschild  denken,  der  den 
dienstmannen  zukam.  (Grimm  ra.  2.  ausg. ,  s.  280.81.)  Vielleicht 
werden  also  Frizhart  die  von  ministeriaten  zn  zählenden  abgaben 
geschenkt.  Schilt  kann  aber  anch  münze  bedeuten.  1321  vöß 
zn  Monis?  Der  Übersetzer  hat  sicher  „faß  des  bergs  za  Monis" 
verstanden.    Die  andern  teste  übergehn  dies.  1327  Aach  dies 

ist  in  den  andern  testen  übergangen.  1329  bylant  d.  h.  bysant, 
byzantinische  goldmünze.  1335.36  Der  alte  reim  ist  wohl  te 

vooren:  tooren.  1338  Unzweifelhaft  fehlt  vor  diesem  verse  Hey- 
mes  zornige  rede  an  Ludwig,  wie  sie  die  Volksbücher  bewahrt  ha- 
ben: h  32  „dank  heb,  Heer  koning,  van  n  giften".  '  1340  waren 
—  gewähren,  wahr  machen,  holl.  waaren,  mnd.  wären  SchL  5, 
602.  1344  „sie"  scheint  hier  noch  auf  Heymes  kinder  zu  gehn, 
doch  beweisen  die  Volksbücher,  dass  P  hier  gekürzt  hat;  die  rede 
geht  nur  im  allgemeinen  an  die  versammelten  edelleute.  1361 
Die  Volksbücher  (et  40,  h  32)  reden  von  20  jähren.  1364  „Ir 

alter  mit  den  grisen  wangen"  stellt  sich  sicher  näher  zur  ursprüng- 
lichen lesart  als  h  32  „Gij  oo.de  gek!"  Wir  müssen  hier  auf  * 
übergreifen,  um  das  ursprüngliche  zu  finden,  a  43  „du  alter 
Greisart".  Marback  33  hat  dies  bewahrt  „Du  alter  Grieshart", 
während  y  schon '„Greiser"  einsetzt  wie  auch  Simrock  35.  Kaible 
24  hat  noch  „Griesbart" ,  während  Schönhuth  25  mit  „Gaisbart" 
am  weitesten  abweicht.  „Gryzaard"  ist  ein  noch  jetzt  lebendes  nl. 
wort  und  bedeutet  „graukopf,  alter  mann".  Auch  an  ihm  läset 
sich  der  pessimistische  zng  in  den  kompositeu  mit  -hart  beobach- 
ten. Da  nun  dies  wort. besondere  nl.  ist,  wird  wohl  kein  zweifei 
bestehn,  dass  a  es  aus  seiner  nl.  vorläge  herübergenommen,  und  da 
ferner  „gris"  hier  auch  in  P  vorkommt  und  nickt  in  h,  so  hat 
man  also  in  h  keinen  reinen  ursprünglichen  test  zu  sehn.  Vgl. 
anm.  zu  1686,  auch  zu  1715.  1374  Die  Volksbücher  wissen  von 
20  fuß.  1387  Vgl.  k  32  „gij  oude  grijse  hont".  Da  1450  sich 
Heyme  beklagt,  Ludwig  habe  ihn  einen  kund  geheißen,  so  muß 
diese  lesart  das  ursprüngliche  darstellen.  «  ändert  etwas.  1446 
das,  vgl.  h  34  om  te  sien  dat  werpen.  1462  sehalt,  ein  kläg- 
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licher  notreim.  Gemeint  ist  offenbar  „einen  fuß  darüber  Benlug  der 
stein  mit  schalle  nieder*.  1478  zwen,  h  35  ilrie.  1483  schone 
ding,   h  35  sot  ding,    a.  46  ein  wanderlichs  ding.  1498  nwer, 

besser  über.  1509  Der  andre,  der  hier  spricht,  ist  Maeharius. 

„Er  daran"  steht  für  nl.  er  aan  =  daran.  1527.8  Alter  reim 
gjj:  raij.  1594  schyinpff,  richtig  schampf.  1603  bis  5  scheint* 
ans  mehreren  versen  zusammengezogen,  von  welchen  zwei  den  reim 
rat:  drat  hatten.  1606  vierzehen' greben,  h  37  seven  Graven, 

a  49  sechs  oder  sieben  andere  Herren.  1628  „markt"  hat  nur 
entsprechendes  in  «  49  Stett  oderSchlosser.  1632  unser  heupt. 
Vgl.  «  50  vmb  jhrer  beyder  Haupt,  h  38  om  u  hooft.  H  kürzt. 
1636  Gavelons  hochverräterische  hintergedanken  werden  in  den 
Volksbüchern  nicht  wirklich  ausgesprochen,  h  38  Doe  seide  Guwel- 
loen  in  hem  selven,  a  50  da  gedachte  der  Gnellon  bey  sich  selbsten. 
1657  snffzte,  dem  entsprechend  h  38  versuchte,  a  missversteht 
und  schreibt  50  „sprach  er  auff  eiu  versuchen  za  dem  König1. 
1675  endan,  zu  mnd.  entdon  —  erschrecken  SchL  6,  122  a;  mhd. 
enttän  werden  =  erschrecken  Leser  1,  592.  1686  so  tnre  ein 
pfant.  Am  genausten  schließt  H  278  an  „ever  en  spilt  neit  me 
nmb  s6  düiren  pant".  Anch  a  51  hat  noch  „vmb  solch  kostlichs 
Pfandt",  stellt  sich  jedoch  mit  ,kEstlichs"  auch  zu  h  38  „dat  gy 
niet  meer  so  kostelijk  en  speelt" .  Ans  dieser  stelle  geht  wieder  hervor, 
dass  )i  in  anreiner  gestalt  überliefert  ist.  Vgl.  anm.  za  1364,  auch  za 
1715.  1688  H  and  die  Volksbücher  lassen  ersehn,  dass  die  Ursprung 
liehe  lesart  für  „ans  beide"  war  „uch".  Kab,  mhd.  kaf,  anch  kabe 
=  spreu,  hülse  des  getreides,  Lexer  1,  1493.  Sri.  kaf,  kave  SchL. 
2,  415  b,  nicht  en  kaf  =  gar  nichts.  Vgl  ebd.  416  a.  Holl.  kaf. 
Übrigens  stellt  sich  H  278  „en  achten  neit  vil  up  ach"  genauer  za 
P  als  h  38  „dat  hem  a  leven  verdroot"  und  *  51.  Vgl.  2748. 
1694  patenkiat  zn  mnd.  pate  —  hare.  h  39  valsche  vilein.  Vgl. 
8184.  8277.  8301.  10644.  1698  wörtlich  h  39  en  gieng  in  den 
stal  daar  Beyaert  stont.  1716  hamede,  mnl.  mnd.  hameide  = 

schlagbanm,  verzäunung,  Oad.  3,  24,  SchL  2,  183  a.  Mhd.  hamit, 
holl.  hamei.  In  h  39  steht  „een  balk" ,  a  hat  nur  52  „ich  bah 
mich  so  gestossen".  Vielleicht  lässt  diese  kttrzung  darauf  schlie- 
ßen, dass  die  fassung  von  h  nicht  die  ursprüngliche  ist  and  dass 
ein  älteres  unverständlich  gewordnes  wort  wie  hamede  anch  im  nl. 
volksbnche  noch  stand.        1885  ist  zn  lesen  „mer  und  mynnder'. 
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1895  bis  1913  in  den  Volksbüchern  sehr  kurz  gefasst.  Davon, 
dass  Adelhart  das  haupt  nicht  an  die  wand  zu  schlendern  vermag, 
ist  gar  nichts  gesagt.  Es  heißt  einfach  h  41  „En  teratont  greep 
Eeinont  koning  Lodewijk  bij  den  hoofde,  en  sloeg  't  af,  en  nam 
net  hooft  bij  den  haire  en  wierpet  tegen  der  mner,  dat  't  bloet  in 
's  konings  aensicht  spronk".  Dagegen  verhält  sich  H  eigentümlich: 
278  „Dar  nä  zöieh  hei  uis  sin  swert  ind  Bleich  Lodewich  dat  hoeft 
af,  dat  dat  blSit  Karl  np  eine  eleider  spranc  Dar  nä  gaf  hei  Adel- 
hart dat  hoeft  in  de  hant  ind  sacht,  dat  in  Lodewich  eirlichen  De- 
zalt hette".  Vgl.  1898.  1902.  Das  granenhafte  widerwerfen  des 
haupts  fehlt  in  H.  «  hat  anch  die  1898.  1902  entsprechende  stelle 
erhalten,  die  h  fehlt:  64  (verdruckt  36)  „darnach  nam  er  den  Kopff 
wider  auf  vnd  gab  jhn  Adelhart ,  vnd  sprach  sihe  da  Bruder ,  da 
hastu,  was  du  gewonnen  hast.  1926  zwenzig  hundert,  h  41,  a,  54 
nm-  200.  1935  bis  41  haben  in  den  Volksbüchern  nichts  entepre- 
chendes:  Reinolt  und  Adelhart  fliehen  vor  den  Verfolgern  ohne  kämpf. 
Dagegen  stellt  sich  hier  H  als  eine  gute  quelle  der  Überlieferung  ge- 
treu zu  P,  sogar  zum  teil  im  ausdruck.  H  278  D6  slöigen  si  alle 
np  Reinold  ind  up  Adelhart,  ever  si  werden  sich  vrömlich  ind  bräi- 
chen  mit  gewalt  durch  de  schäir,  dat  si  moede  wären,  ee  si  quä- 
meu  bi  iren  vader  np  dat  velt.  1950  Nach  diesem  verse  oder 
nach  1954  fehlt  etwas.  Vgl.  h  dl  „het  vlieden  is  ons  geen  schände, 
want  Carel  ig  onse  koning".  In  ß  ist  diese  stelle  plump  geändert 
„Konig  Carl  ist  jetzt  unser  Feind",  während  <x  54  noch  liest  „Konig 
Carl]  ist  jetzt  vnser  König".  1956  ist  vielleicht  als  nicht  zu 
Eeinolta  rede  gehörig  zu  fassen.  Vielleicht  vereinen  die  besten  von 
dem  lande  ursprunglich  ihre  bitte  mit  der  Reinolts  im  verse  1956. 
1959  gezalt,  mhd.  gezal  =  kühn.  Vgl.  3114.  1967  kaß  zu  mnd. 
käse  =  streit,  SchL  2, 432h.  1982  porse.  Im  mhd.  besteht  das  swv. 
porsen,  „ein  lautmalendes  wort,  etwaprrr!  rufen",  Lexer2,285.  An 
das  „lautmalen"  kann  ich  nicht  glauben.  Warum  soll  porsen  nur  „prrrl 
rufen*  bedeuten  ?  Ans  den  beiden  bei  Lexer  angezognen  stellen  geht 
das  durchaus  nicht  hervor.  J.  Tit.  5573  „ze  vuozen  und  ze  orsen  sie 
strit  an  im  versuochten  mit  Blähen  dringen  porsen".  Berichte  der  Lpz. 
deutschen  gesellsch.  1844,  25  „weder  schiezen  noch  porsen".  Dar- 
nach muss  das  wort  eine  tätigkeit  des  angriffs  im  kämpfe  ausdrücken. 
Im  mnl.  ist  das  snbst.  porse  nnd  das  verbum  porsen  häufig.  Mal. 
porsse  doen  =  gewalt  anthun ,  Oud.  5 ,  688.    Zu  holt,  por  m.  = 
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stoß,  schlag,  porrai,  porrlng?  Vgl.  8413.  9622.  10284.  13965. 
1984.5  =  h  41  eer  liij  het  swaert  [42]  trekken  konde,  wert  hij 
Beer  geslagen.  *  55  ist  gerade  diese  stelle  ausgefallen.  1991  be- 
Bochten,  Tgl.  182.  1994  en  haw.    Die  lesaxt   nuhalb   (wohl  = 

mhd.  enhalp,  hier  etwa  als  „ seinerseits"  aufgefasst)  ist  offenbar 
nur  als  ein  misslungner  besserungs  versuch  anzusehn.  Wahrschein- 
lich ist  in  Ben  haw"  ein  „enthave,  enthabe*  zu  erblicken  =  auf- 
hält. Oder  ist  esmnl.  onthoud,  Ond.  5,  278?  Dann  wäre  also  zu 
übersetzen  „der  leistete  widerstand,  so  sehr  er  vermochte'1.  Man 
konnte  bei  haw  auch  an  honwen  denken,  an  mhd.  enthonwen  = 
loshanen,  also  hier  heraushauen;  auch  könnte  en  =  und  sein. 
2008  verderbte  stelle.  Vielleicht  stand  kinder  sin  am  versschlnBse 
ond  reimte  auf  Aymijn  2009.  2019   noppet   zn  mhd.   noppen 

swv.  =  stoßen,  Lexer  2, 100,  mnl.  mnd.  nopen  swv.  =  anspornen, 
Ond  4,  627,  SchL  6,  225  a.  Vgl.  h  42  doe  stak  hij  Beijaert  met 
sporen.    Vgl.   10168.  10238  u.  ö.  2041  =  H  278  D6  sprach 

Reinolt :  ir  hören ,  sitzet  alle  up  Beiart.  Weder  h  42  noch  «  56 
haben  direkte  rede.  2061  ist  wohl  zn  lesen  „Ich  en  wil".  h  42 
bietet  „waer  hij  gevangen,  ik  dete  hem  hangen".  Wie  der  reim 
erweist,  ist  diese  stelle  echt  und  P  hat  gekürzt.  2073  In  den 
Volksbüchern  gibt  Karl  dem  Fouke  van  Parijs,  der  hier  erst  2086 
auftritt,  diesen  anftrag.  2098  =  dem  soll  niemand  beistimmen. 
Holl.  overstaan  n  beistehn,  dabei  sein,  h  43  en  daer  Bonde  nie- 
mant  van  u  Heeren  willen  over  staen.  2104  =  h  43  n  Heeren 
en  aonden  't  niet  willen  gedoogen.  2110  DunaymelB  ist  Dnc  de 
Naymea.  In  h  heißt  er  Dunay,  an  dieser  stelle  aber  ist  Fouke  der 
redende,  ebenso  «.  H  kürzt  stark.  .  2118  ist  so  nicht  zu  ver- 
stehn.  Wir  müssen  die  Volksbücher  zur  erklärung  heranziehn.  h  43 
gij  hebt  hen  een  Bchoon  leen  gegeven  . . .  dat  hebben  sij  verbeult 
(=  verwirkt,  mnd.  vorboren  bwv.).  a  57  Ob  Keinoldt  mit  Beinern 
Bruder  .  . .  alles  verbracht ,  was  E.  IL  jhnen  . . .  gegeben  haben. 
Also  „ihr  gut  haben  sie  allesammt  verwirkt".  Da  verbracht  «  zu 
verbrochen  F  stimmt,  ist  darin  das  ursprüngliche  m  sehn.  2119 
verwissen,  holl.  verwyten  =  vorwerfen,  ahd.  firwizen,  mhd.  ver- 
wizen  =  entgelten  lassen,  vorwerfen,  gt.  fraveitan  =  rächen. 
2133  ist  in  nnordnung.  Der  könig  lässt  die  genossen  von  Frank- 
reich schwören,  dass  sie  die  vier  flüchtlinge  wo  nur  immer  auf- 
greifen sollen.    Vgl.  h  43  Doe  rief  de  koning  de  twaalf  Genoten 
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voor  faem,  en  hietse  sweren.  Ebenso  a.  68.  Es  ist  danach  an- 
zunehmen, dass  im  Benout  nur  Genoten  etwa  mit  dem  zusatze  van 
Frankrijke  stand,  sonst  würde  sich  das  unsinnige  missverstandniss 
des  Übersetzers  und  die  hinzufügung  von  .vier"  nicht  leicht  ver- 
stehn.  2159  Die  Volksbücher  sagen  uns  auch,  wer  die  trau  war : 
h  44  en  was  een  broeders  dochter  van  Aymijn.  Sie  fehlt  H. 
2172.3  b  hat  den  reim  bewahrt :  44  d&t  haer  neven  Bonden  büjven 
verdreven  nit  den  lande.  2179  verdringen  steht  für  verdingen 

=  loskaufen,  h  44  verdingen  tegen  koning  Carel.  2182  Beniner 
=  sömere  H  279,  dagegen  kemel  h  44,  Cameel  «  59.  2188  Conrat? 
2208.9  fast  wörtlich  in  H  279 :  want  ir  vader  de  was  aldä  unthal- 
deuwäü  seven  jair.  2212  ginder,  mnd.'Rdv.  —  dort,  holl.  dort  un- 
ten. 2219  Diesem  verse  entspricht  h  45  so  Bollense  mjjn  vijanden 
haest  verdreven  hebben.  Dagegen  «  59  so  durften  sie  jhren  Feindt 
rader  äugen  ziehe.  Die  beziehung  auf  Safforets  feinde  gehört,  dem- 
nach wohl  nur  der  vorliegenden  fassong  von  h  an.  Dass  h  hier 
nicht  das  ursprüngliche  erhalten  hat,  geht  anch  noch  daraus  her- 
vor, dass  a  59  noch  liest  „dann  gie  scheinen  dapffer  vh  Menlich 
zu  sein"  was  unmittelbar  an  „mennlich  und  gut"  P  anklingt. 
2265  durch  gessen ,  holl.  dooreeten  =  dnrchfressen ,  zerfressen. 
2267  dm  B,  ein  A.  Die  Volksbücher  stimmen  zu  B.  Vgl.  auch 
2386.  2282.3  h  zu  folge  eine  rede  der  bitterkeit,  etwa  so  viel  als 
„Wir  sind  Unglücksmenschen.  Ratten  wir  gold,  so  würde  es  uns 
zu  blei."  Vielleicht  aber  soll  es  auch  nur  bedeuten  „Hätten  wir 
gold,  so  wollten  wir  es  bald  klein  machen".  Vgl.  2396.97.  2284 
Der  garson  heißt  h  46  Windolijn,  a  61  Wendelin.  2291  wilt 
nit  schuwen  =  wolle  es  nicht  scheuen.  2301  dies  fehlt  h  46, 

dagegen  hat  a.  61  „es  wolle  E.  M.  sie  mit  kleidern  vnd  andern 
vnderhalt  versehen".  2309  Nach  diesem  verse  fehlt  was  der  gar* 
son  zum  könig  sagt:  h  46  „Doe  seide  de  knape:  Heer,  dat  wäre 
onrecht*.    In  *  61   noch  etwas  breiter.  2354  Der  Übersetzer 

lässt  hier  Adelhart  reden,  wie  die  einfügung  von  Reynolt  2365 
anzeigt.  Dieser  imsinn  wird  einfach  dadurch  gebessert,  dass  man 
„er"  nach  „sprach"  einsetzt  2378.9  In  h  fehlt  die  erwähnung 
der  tisch  genossen,  dagegen  nicht  in  a.  2386  geleden  holl.  =  ver- 
gangen, zu  ahd.  lidan  stv.  =  einen  weg  nehmen,  gt.  leithan.  h  47 
het  la  wel  drie  jaer  geleden.  2388  front,  nd.  vrent,  SchL  6, 545  b. 
2401  lies  „und  der  harnasch  von  dem  rost  durch  hissen".        2424 
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bis  29  In  den  Volksbüchern  redet  „de  (ein)  Markgrave*  diese  worte; 
us  ißt  aber  dabei  zu  beachten,  dass  <*  64  diesen  sagen  lässt  „darumb 
gehet  nun  hin,  ich  geb  ench  nichts  wider",  wogegen  h  48  „aldus 
gaet  weg,  men  geeft  u  niet  een  mijte".  2431  =  h  48  gij  sult, 
of  de  diiivel  hebs  gewont!  2440.1  offenbar  stark  entstellt.  H 
und  die  Volksbücher  stehn  dem  ursprünglichen  noch  nahe.  H  279 
Reinort  sagt  zu  Adelhart  „wir  willen  it  halden  [besser  nemen  h  48, 
annehmen  <x  64]  vor  nnsen  schaz  zö  pande".  Vgl.  2364.  2441 
Aquitania  h  48,  Aqnitanlen  t»  64,  ebenso  der  druck  des  nl.  volks- 
bnchs  von  1795.  2445  lies  slahen.    h  48  men  sloeg  de  klok, 

fehlt  a  64.  2458.9  Der  alte  reim  ist  natürlich  frij :  mij.  In  den 
Volksbüchern  redet  Eeinolt  Beyart  erst  nach  dem  falle  Ryants  an. 
2460.1  fehlt  in  den  andern   texten.  2476  rank?    Es  ist  doch 

wohl  der  unreine  reim  rant :   spranc  anzusetzen.  2479  er  ine, 

nämlich  Adelhart  den  beiden.  2480  wnt,  praet.  zu  mhd.  waten 
stv.  =  dringen.  2481  clobete,  zu  ahd.  clioban,  mhd.  klieben  stv. 
=  spalten.  VgL  8048.  12360.  2482  lyden,  ahd.  lidan,  mh<l. 
liden  stv.  =  verderben.  2485  =  h  48  nochtans  waren  sij.seer 
beladen.  2493  =  h  49  dat  sij  de  scharen  doorbraken,  H  279  k 
si  dnrch  de  schären  knnden  gebrechen.  2500  Bynnen  dem  =  b 
49  binnen  dien.  2505  besocht  zn  holl.  besoeken,  mhd.  besno- 
chen  swv.  =  versuchen,  auf  die  probe  setzen.  Vielleicht  ist  zn 
lesen  „ich  en  besocht",  also  „ich  versachte  meine  macht  nicht  und 
flüchtete  lieber" ,  indessen  ist  die  stelle  auch  so  verständlich. 
2506  Hier  schließt  das  zweite  bruchstück  des  Rt  mit  vers  200  an. 
Sogleich  die  ersten  verse  zeigen  genaue  Übereinstimmung  zwi- 
schen Rt  h  und  P.  Rt  200.1  Ic  vlo  mi  liever  uter  noot,  Dan  ic 
dns  soude  bliven  doot.  h  49  want  ik  vloot  liever  nitter  noot,  dan 
ik  das  blijven  sonde  doot.  Die  stelle  fehlt  a  H,  doeh  vergleicht 
sich  noch  damit  H  279 :  nochtant  dröieh  it  [Beiart]  si  üis  der  nöit. 
2512  ist  so  unverständlich.  Rt209  Dat  men  there  sach  verblöden 
=  dass  man  das  heer  [der  Verfolger]  sah  verzagen.  Es  wäre  also 
zu  lesen  „das  her  begunde  da  verblöden".  Verbloden  zu  mhd. 
bloeden  swv.  =  schwach  nnd  zaghaft  sein  oder  werden.  In  h  49 
,Doen  werden  sij  moede,  en  't  heir  sehnen  te  minderen"  scheint 
die  stelle  falsch  verstanden  zu  sein.  Minderen  nnd  verblöden  Wu- 
nen sich  im  sinne  nahe  stehn.  2516  heile  =  geheel  Rt  214. 
2522  Nach  Rt  220  und  h  49  ist  Frizhart  der  redende.      2529  uff 


605 

der  Dardone,  Rt  227  van  Dardoene,  h  fehlt,  H  279  Tarascönien,  «  65 
Tarasconia.  2530  =?  Rt  229  Was  oit  sjjn  meeste  viant,  H  279 
want  Safforete  was  sin  meiste  viant,  ähnlich  a,  fehlt  h.  2534  ge- 
fest, in  h  49  falschlich  „hij  destraeerde  drie  castelen",  dazu  a.  65 
,vn  verherget  jme  fast  sein  gantzes  Land" ;  H  nimmt  eine  mittel- 
stellung  ein :  279  „Ind  hatte  eme  onch  dri  castöle  genomen  in  sime 
lande."  2537  Diese  worte  spricht  Rt  238  Ridsaert,  h  fehlen  sie. 
In  *  66  Spricht  Reinolt  allein  mit  zasätzen.  2541  Yve  und  sin 
barone,  dazu  stimmen  h  und  i,  dagegen  Rt  245  wende  Yeve  np 
die  Dordoene.  Matthes,  anm.  e.  55  hält  den  text  von  Rt  gegen- 
über dieser  Übereinstimmung  fälschlich  für  ursprün glich.  2554 
manig  tnre  sprach  ist  mi  ssvers  tan  dnes  „menigertiere  sprake"  Rt  265. 
Mnd.  tere,  tire  f.  =  art  nnd  weise.  2564  =  Rt  278  Ende  seide: 
,ik  sie  vremthede".  2569  =  Rt  285  Tors  es  bagel  ende  groot. 
Matthes  meint,  Rt  s.  55  „Hffm.  schijnt  deze  samentrekking  van  be- 
haghel  niet  gekend  te  hebben.  Anders  had  hij  het  HS.  hier  niet 
veranderd".  Indessen  sagt  HoSmann  s.  106  in  der  anm.  ,behagliel, 
oder  wie  es  noch  öfter  vorkommt:  baghel".  Hoffmann  wollte  ent- 
weder die  ältere  form  herstellen,  oder  folgte  er,  wie  man  es  beim 
abschreiben  Öfters  thnt,  mehr  seinem  gedächtniss  als  seinem  ange. 
2594  empfieng  =  ontfink  h  50,  intfeinc  H  279,  emfieng  <x  68  gegen- 
über Rt  324  onthalet.  2601  in  sehß  woclien,  gegenüber  Rt  335 
In  .  vij .  weken.  2608  =  Rt  344.45  Alle  gader  van  enen  sticke 
Het  enen  tekene  wel  gemicke.  2622  hinder,  hüll,  hinder  =  schade. 
Mild.  stm.  =  hinderniss,  zögeransr,  Lexer,  nachtr  241.  Ebenso  ost- 
fries.,  vgl.  ten  Doornkaat  Koolman  2,  86  b.  Dieser  vers  ist  kläg- 
liches flickwerk.  Im  Rt  heißt  es  364.65  für  2620.21  Dat  binden 
castele  was  ginder,  Sonder  wijf  ende  kinder.  2634  sieben,  Rt  383 
ha  vier.  2648  sicherlich.  Matthes  hat  danach  die  mangelhafte 
stelle  Rt  399  hergestellt,  während  Hoffinann  (404)  „tc  gnelike" 
eingesetzt  hatte.  2675  Ontel ,  Rt  446  Anceel ,  in  den  Volks- 
büchern nicht  mit  namen  genannt.  Vgl.  Anceline  2737.  2689 
Avernois,  Rt  462  Avernaes.  Vgl.  Avernais  2765.  AB  und  Rt  ha- 
ben hier  eine  größere  initiale.  2692  Nach  diesem  verse  liest 
Rt  467  „Dat  weit  wel,  over  .M.  jaer",  auch  die  Volksbücher  ha- 
ben dies  bewahrt.  2697  =  Rt  472  „U  vaend rager  es  A.u,  da- 
gegen h  52  „U  vaendrager  Adelaert  en  Ritsaert  een  .vroom  ridder, 
sondijse  das  overgeven".    Rt  nennt  die  drei  altern  Heimonskinder, 
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P  nur  A.  und  F.,  h  Ä.  und  Ri.,  in  u  fehlen  hier  alle.  2703 
Ysoreyt,  Et  480  Yaoreit,  h  52  Iaoret,  a  69  (verdruckt  99)  Israel. 
Vgl.  2746  Ysoret.  2705  klägliehea  fliekwerk.    Der  bearheitar 

fing  zuerst  an  wörtlich  zn  übersetzen  Rt  482  „Doe  Bprac  Tan  Gas- 
coengen",  nun  folgte  aber  Renier  nnd  das  reimwort  des  nächsten 
verses  war  „fier",  was  der  Übersetzer  offenbar  nicht  gut  mehr  an- 
wenden konnte;  er  verfiel  also  darauf  „fin"  dafür  einzusetzen,  warf 
Renier  (hier  nmgedentscht  zn  Reymar)  in  die  folgende  zeile  nnd 
flickte  ein  reimwort  ein.  Ob  die  worte  „das  were  der  synn  myn' 
als  worte  Reymars  anznsehn  sind  ?  2709  äff  stimmen  myn  leben 
=  Rt  486  sem  raijn  leven!  2713  Wer  ist  =  Rt  490  Quamedi. 
Calcane  ist  zuaammengeschweißt  ans  Cal-äbren  Rt  491  nnd  Tos- 
canen  490.  2717  die  ist  ans  Rt  494  herübergenommne  nl.  form 
für  der,  übrigens  für  hd.  die  mi  es  verstau  den,  wie  sint  beweist 
2733  entayen,  Rt  610  ontaien,  ho  11.  ontzien  =  fürchten,  mnd.  ent- 
Ben,  mhd.  entsehen  =  ansehen  (gl,  andsaihvan),  durch  den  blick 
bezaubern,  refl.  sich  scheuen,  fürchten.  Vgl.  entsehen  2860.  2738 
frunts cli äfft ,   vroescap  Rt  514  =  Weisheit  zn  mhd.  fruot.  2742 

Johann  von  Latine,  Rt  519  van  Lacviden  Jan.  Vgl.  Matthes,  Rt 
b.  XU,  90.  91.  Diese  anapielnng  bezieht  sich,  wie  bereits  Hatthes 
richtig  erkannt  hat,  auf  die  geschiente  des  Jehan  de  Lanaon,  welche 
durch  eine  noch  nnedierte  altfranzösische  Chanson  überliefert  ist. 
Jehan  gehört  zn  der  familie  der  bösewichter,  des  Qanelon.  Er  be- 
sitzt Apnlien,  Calabrien  und  Marokko  und  will  seine  lande  nicht 
Karl  untertänig  machen.  Karl  sendet  die  12  genossen,  um  ihn  zn 
bändigen.  Durch  eine  abereilte  zornesthat  Rolands  kommen  die 
zwölfe  in  große  gefahr,  doch  retten  sie  sich  noch  glücklich  in  eines 
türm  zn  Lanson.  Nun  beginnt  die  tätigkeit  eines  der  zwölfe,  des 
Basin  de  Genes ,  eines  erzzanberers  und  altbekannten  diebs ,  des 
eigentlichen  beiden  der  geschiente.  Als  pilger  verkappt  tritt  « 
vor  Jehan,  wird  aber  erkannt  nnd  gefangen  nnd  soll  hängen ;  doch 
in  der  nacht  lasst  er  Jehans  lente  in  einen  zauberschl&f  fallen, 
öffnet  die  tore  and  entkommt.  Durch  einen  hübschen  streich  Naimes 
gewinnen  die  genossen  die  bnrg  von  Lanson.  Aber  dem  Basin  er- 
wächst in  dem  zauberer  Malaquin,  der  Jehan  seine  dienste  anbietet, 
ein  gefährlicher  gegner.  Da  alle  schlafen ,  dringt  dieser  in  die 
borg  ein,  wagt  jedoch  durch  des  schlafenden  Rolands  anblick  ge- 
schreckt nur  die  zwölf  Schwerter  zn  rauben  und  Basins  schnurr- 
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bart  abzuschneiden.   Nun  folgt  ein  wettkampf  zwischen  beiden  zau- 
berern,  welcher  mit  Malaquins  beBiegung  und  tod  endet.   Nun  wird 
üasin  an  Earl  um  hülfe  gesandt.   In  gestalt  eines  alten  schwachen 
cinsiüdlers  wird  er  von  Jehans  lenten  zum  scherz  auf  das  gnte  ross 
Alifart  gesetzt   und  reitet  den  verblüfften   vor   der   nase   davon. 
Unterwegs  fallt  er  unter  spitebnben,  bleibt  jedoch  Bieger  und  kommt 
endlich  zu  Earl.    Dieser  wird  durch  einen  streich  Gnenelons,   des 
frennds  nnd  verwandten  des  Jehan ,  bewogen  Basin  allein  zurück- 
zusenden.   Basin  schickt  von  Born  ans  bn tschaft ,    die  Gnenelons 
verrat  entdeckt.   Wieder  trifft  er  auf  diebe  nnd  nimmt  diesen  eine 
menge  von  lebensmitteln  weg ,    die  er  mit  guter   list  glücklich  in 
die  bürg  von  Lanson  bringt.    Nun  langt  Earl   mit    seinem  heere 
an,  wird  jedoch  auf  der  jagd  durch  Jehan  gefangen.    Aber  Basin 
begibt  sich  als  bettler  in  Jehans  schloss,  schläfert  um  mittemacht 
diesen  und  die  seinen  ein  nnd  schleppt  ihn  an  den  fußen  vor  Earl. 
Beide  tragen  nun  den  schlafenden  feind  davon.    Damit  ist  denn 
die    sache    entschieden.     Vgl.  Eist,   litt  22,  668  bis  83.     Gantier, 
les  epopees  franc.  2,  247  bis  60.   Eine  ausgäbe  des  Jehan  de  Lan- 
son ist  in  Vorbereitung.        Ich  habe   mit   absieht  in  den  nötigen 
überblick  des  ganzen  einige  einzelzüge  aufgenommen,   um  zu  zei- 
gen,   welche   auffällige    Übereinstimmungen    zwischen   unserm   Eei- 
nolt   nnd   dem  Jehan  de  Lanson   bestehn.       In  P  ist  der   name 
des   Jehan   de   Lanson    völlig   entstellt,    auch   im   fit    lautet    er 
wunderlich  genug.    Die  anspielnng  ist  unzweifelhaft  ans  der  fran- 
zösischen  vorläge   des   Et   herübergenommen,   da   kein  anzeichen 
vorhanden   ist ,    das    auf    irgend    welche    Verbreitung    der    fabel 
schließen  ließe.    Auch  in  Frankreich  scheint  allein  Philippe  Mous- 
kes  (p.  Beiffenberg  2,  CCXV)  damit  bekannt  gewesen  zu  sein.  Die 
geschiente  entbehrt  offenbar  aller  historischen   grnndlage   und   ist 
wohl  unter  anlehnung  an  bekannte  beliebte  sagenzüge  frei  erfunden. 
Ans  dem  gründe,   dass  die  späte  Arsenalhandschrift  des  Jehan  de 
Lanson  in  flämischer  gegend  gefertigt  ist,  möchte  ich  mit  Matthes 
nicht  schließen,  dass  die  geschichte  dort  vielleicht  bekannt  gewesen 
sei.     Auch  die  starke  entstellung  des  namens  in  Bt  und  P  spricht 
dafür,   dass  die  anspielnng  gänzlich  unverstanden  herüber  genommen 
ist.    Das  französische  gedieht  kann  nicht  alt  sein,  wie  schon  Gaston 
Paris,  hist.  poet.  de  Charlemagne  322,  anm.  2,  aus  dem  namen  des 
beiden  schloss,     Bemerkenswert  ist  übrigens,   dass  der  held  dieses 
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alt  französischen  gedichts  kein  andrer  ist  als  jener  Basin,  der  im 
Rs  266,  34  erwähnt  wird,  dort  in  der  rolle  des  Elegast,  dessen 
auch  F  4259  gedenkt.  Ein  französisches  gedieht  über  Basin-Ele- 
gast  besteht  nicht  mehr.  Nach  Michelante  aussage,  Es  515,  ent- 
hält der  Rs.  überhaupt  die  einzige  französische  anspielnng  auf  diese 
geschlchte.  Dafür  ist  sie  glücklicher  weise  im  Niederländischen 
und  Deutschen  mehrfach  überliefert.  Vgl.  die  anmerknng  zu  4256. 
2746  Die  Volksbücher  gehn  wohl  über  das  richtige  hinaas,  wenn 
sie  hier  erzählen,  dass  Ysoret  Lambert  geschlagen  habe  „dat  hij 
doot  viel  voor  sijn  voeten"  h  52.  Indessen  viel  mäüignng  von 
Ysoreyt,  wenn  er  sich  erzürnt  ohne  zu  handeln.  Vgl.  2867  f. 
2772  nu.iBt  verschrieben  für  nie,  vgl.  Et  553.  2776  Claradys, 
Rt  558  Clarissie,  H  280  Claricia,  h  53  Ciarisse,  a  71  Clarissa. 
2777  nnd  die  roth  und  die  Geronde  mede,  Rt  561  entie  röche  up 
die  Geronde.  Hatthes  hat  danach  h  53  hergestellt  „die  rotse  op 
de  Geronde",  doch  mit  unrecht,  denn  dem  nl.  Volksbuch  gehört 
die  durch  missverständniss  entstandne  lesart  „op  den  grond*  an 
(1795,  s.  27b  [verdruckt  25]).  Das  deutsche  volksbnch,  das,  wie 
wir  sahen,  nach  einer  sehr  alten  redaktion  des  nl.  gearbeitet  ist, 
liest  ix  71  „vnd  die  Steinklippen  im  grnnd".  Simrock  und  Schön 
huth  folgen  dieser  lesart,  dagegen  setzt  Marbach,  s.  54  „und  her- 
nach die  Steinklippe  in  den  Grund  reißen  und  ihm  darauf  ein  an- 
sehnliches und  festes  Schloß  aufhauen  ließet".  Matthes,  h  s.  XXVDH, 
anm.  1  verweist  hierauf  nnd  teilt  mit,  dass  die  belgische  ausgäbe 
des  nl.  Volksbuchs  lese  „de  rotse  met  den  gronde".  In  „De  Wäch- 
ter" 1873,  nr.  3  wirft  Albert  van  Herstelle  (Alberdingk  Thijm) 
Hatthes  mit  unrecht  vor  „Nochtana  spreekt  dr.  Matthes  over  die 
emendatie,  als  of  hij  Amerika  ontdekt  had",  da  doch  Alberdingk 
Thijm  in  seinen  Karoling  sehen  Verhalen  (derde  drnk  1884,  79) 
schon  vor  21  jähren  diese  emendation  gemacht  habe.  Ich  kann 
nicht  finden,  dass  Matthes  mit  einem  worte  sich  etwas  auf  die  text- 
besserung  zu  gute  thue;  im  gegen  teil  finde  ich,  dass  A.  Th.  sich 
sehr  viel  darauf  zn  gute  thnt.  Übrigens  soll  unverschwiegen  sein, 
dass  A.  Th.  bei  seiner  textgestaltung  wohl  solche  ändemngen  des 
überlieferten  vornehmen  durfte,  dass  aber  Matthes,  dessen  arbeit 
philologisch  sein  sollte,  das  nicht  erlaubt  war.  2784  Nach  die- 
sem verse  fehlt  das  Rt  574  „Des  waric  int  herte  vro"  entspre- 
chende,  welches  die  Volksbücher  bewahrt  haben.        2787  Do  hier 
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mit  roter  initiale.  Auch  Rt  578  hat  hier  initiale.  2820  nit . . . 
ein  baet  =  nicht  das  geringste,  in  dieser  bedentnng  mhd.  und  mnd. 
Bast  bedeutet  neben  dem  landläufigen  „rinde"  auch  „spreu"  im 
hall.,  also  haben  wir  hier  ein  synonymon  zu  .nit  ein  kab".  Vgl. 
1688.  2748.  2827  sant  Amant,  diese  betenerung  fehlt  Rt  h  a.  (H 
kürzt),  doch  macht  sie  nicht  den  eindrnck  eines  Zusatzes.  Rt  624.25 
reimt  wigant:  lant.  Es  mnss  auffallen,  dass  P  hier  6  verse  (2524 
.  bis  29)  hat  an  stelle  von  3  in  Rt  624  bis  26.  2844  Die  zwi- 
schenrede findet  sieh  nur  in  F.  Die  folgenden  verse  sind  stark 
entstellt,  denn  dass  Yve  die  bnrg  bauen  wolle,  passt  nicht.  Vgl. 
Rt  651  f.  bedi  wille  hf  .  i  .  hus  maken.  2856  entspricht  genau 
Rt  669,  aber  davor  fehlen  die  verse  Rt  666  bis  68.  2861  Lam- 
bert, in  den  Volksbüchern  Ancel,  Andell,  da  schon  vorher  erzählt 
ist,  dass  Ysoreyt  (hier  Hug  Avernais)  den  Lambert  erschlag.  Vgl. 
anm.  zu  2746.  Zu  bemerken  ist,  dass  Rt  liest  674  „So  sulwi* 
gegen  P  und  h  54  wildij,  <x  69  wollet  ir;  indessen  ist  diese  ftber- 
eiii Stimmung  ohne  bedeutung  für  die  textgeschichte  des  Rt.  2872 
zu  der  erden,  h  54  ter  aerden,  a.  69  zur  Erden  gegenüber  Rt  691 
Vor  sine  voeten.  2874  dwais,  holl.  dwaas  =  thor.  2878  hat 
nichts  entsprechendes  in  Rt  nnd  den  Volksbüchern,  die  hier  zusam- 
menstimmen. 2894  loß  berat  =  falscher,  treuloser  vorsatz.  Und. 
berat  n. ,  Mnl.  beraet,  holl.  beraad  n.  =  Überlegung,  entschrass, 
Vorsatz.  Vgl.  5408.  2902  v°.  Zimmermann,  Rt  751  .M".,  h  55 
dnisent,  keine  zahl  Hb.  2904  wol,  lies  sol,   vgl.  Rt  753  Na 

sal  Renont  al  sonder  sparen.  2905  meisten ,  lies  meistern ,  vgl. 
Rt  746  Entie  goede  meesters  waren.  Meister  ist  noch  erhalten  H 
280,  *  73,  fehlt  dagegen  h  55.  2921  ryvier,  mnl.  holl.  rivier, 
mnd.  river  =  fliiss.  Man  kann  hier  zweifeln ,  ob  Rt  oder  P  das 
ursprüngliche  überliefern.  Für  P  konnte  sprechen,  dass  in  Rt  hier 
die  flicskreime  nameconde:  stonde  angewandt  sind.  2922  zwonzig 
hundert,  Rt  768  .zv°.,  h  55  vijfhondert.  In  »  und  H  fehlt  die 
stelle.  In  Rt  and  h  sind  die  leute  nach  ihren  gewerben  aufgezahlt. 
2959  ir  herren.  Es  ist  nirgends  von  einer  andern  begleitung  des 
könige  außer  Rolant  gesagt  2983  Nach  diesem  verse  ist  eine 
ganze  episode  ausgefallen.  Es  ist  indessen  nicht  anzunehmen,  dass 
die  vorläge  von  P  lückenhaft  gewesen  sei ;  vielmehr  hat  wahr- 
scheinlich .der  vers  2984  den  anstoß  zu  einer  ansIasBung  in  P  ge- 
geben.   In  h  wird  erzählt,  dass  Karl  den  Rolant  zu  Reinolt  sendet 
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und  diesen  auffordern  läset  sich  mit  Beinen  brüdern  gefangen  in 
geben,  so  wolle  er  sich  mit  ihm  versöhnen.  Thue  er  das  nicht,  so 
wolle  Karl  mit  macht  in  sein  land  fallen,  ihn  and  die  bräder  auf- 
hängen und  alles  toten.  Rolant  richtet  das  ans.  Reinolt  spottet 
Karls  drohungen,  versteht  sich  aber  doch  dazu  Hontelban  und  sein 
land  dem  könig  zu  geben  und  als  lehen  von  ihm  zu  empfangen. 
Rolant  rät  zur  annähme  von  Karls  bedingnngen,  aber  Reinolt  sagt: 
„Ich  kenne  den  könig  wohl,  hätte  er  mich  in  der  gefangenschaft, 
so  ließe  er  mich  hängen.11  Bolant  kehrt  zurück  und  berichtet,  b 
fährt  fort  57  „en  als  de  koning  dat  verstont,  was  hij  verstoort,  an 
sont  koning  Jewijn  eenen  scherpen  brief  als  dat  hij  toornig  was 
op  hem".  Das  stimmt  ziemlich  genau  zu  2984  bis  87.  Ganz  ähn- 
lich hieß  es  vorher,  da  Karl  durch  Bolant  die  von  einem  bauer 
erfahrne  nachricht  über  das   schloss  Montelhan  hört,   also  nach 

2983  P :  h  56  „Als  de  koning  dit  hoorde,  wert  hij  toornig*.  Der 
bearbeiter  ist  von  dieser  stelle  also  auf  die  ähnliche  onsern  versen 

2984  f.  entsprechende  übergesprungen.  2988  on  mynne,  d.  L 
nnminne.  3004  Vgl.  a  77  da  Reinoldt  daß  sähe.  Doch  ist  diese 
Übereinstimmung  ohne  beweiskraft,  da  h  57  zwei  ganze  verse  er- 
halten hat:  En  als  Reinout  vernam  dat  de  koning  quam.  3035 
gewach,  holl.  gewag  n.  =  meidung,  erzählung.  3026  Ob  dieser 
vers  irgend  welchen  urkundlichen  wert  hat,  ist  zweifelhaft.  Durch 
einschieben  eines  verbums  könnte  man  ihn  leicht  herstellen,  doch 
glaube  ich  nicht,  dass  frawen  ursprünglich  im  reime  stand.  Wohl 
eher  ruwen  3028.  Vgl.  3038.39.  h  58  ik  moetse  Bien  en  hooren 
spreken.  Den  zug  vom  sprechenhoren  hat  «  78  nicht,  auch  H  260 
fehlt  er.  3033  Vgl.  H  280  were  it,  dat  si  ei  krigen  mochten. 
Fehlt  sonst.  3037  =  h  50  körnen  wij  daer,  wij  sijn  verloren. 
3040  In  den  Volksbüchern  redet  Reinolt  das  folgende.  3041  walt, 
in  den  Volksbüchern  der  von  Bordeaux.  3044  glavyn,  mal.  mnd. 
slavine,  mhd.  slavenie  stf.  =  „grober  wollenstoff,  daraus  verfertig- 
ter mantel,  wie  ihn  namentlich  pilger  tragen".  Frz.  esclaviae. 
VgL  3474.  4491.  4501.  6292.  10404.  10486.  3057?  3086  pjl- 
geryn  unser  frauwen,  h  59  Gods  pelgrims.  3087  Snyryen  = 
Syrien?  In  den  Volksbüchern  Jerusalem.  3110  geramen,  mhd. 
geramen  swv.  =  zum  ziele  (räm,  rftme)  gelangen,  holl.  raamen  = 
zielen,  treffen.  3114  nitt  gezal  ■■  nicht  kühn,  stolz ;  sie  waren 
müde  und  ausgehungert  von  der  weiten  reise.   VgL  1959.       3121. 
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22  h  59  nennt  diese  heilige»  statten  nicht,  wohl  aber  Korn,  St.  An 
dries  In  Schotland  [der  druck  von  1795  hat  auch  noch  en  Pendizen. 
Warum  von  Matthes  weggelassen  ?] ,  St  Gilles  in  Provencen,  «  79 
benennt  nur  Born.  3149.50  Diese  reime  sind  nnursprünglich ,  h 
60  hat  die  alten  erhalten:  sijnse  in  storm  of  „noot",  datee  God 
van  der  „doof  behoden  wil.  3170  ferr,  in  h  60  te  Romen,  St.  Ja- 
cob in  Gallicie,  so  auch  «  79.  3182  herste  =  gebratne  lenden- 
stfieke.  Hhd.  stm.  harst,  mnd.  f.?  harst,  holl,  harst,  herst  m.  = 
rippenstitck ;  barsten,  bersten  =  braten,  dörren.  Ursprünglich  be- 
deutet barst  „darre,  rost"  wie  auch  das  holl.  verbnm  barsten  be- 
weist. 3186  können  =  kennen  lernen,  versuchen.  3188  stock 
—  hölzerner  bebälter,  also  faas.  Vgl.  opfer-stock.  3197  ere  = 
ihr.  Vgl.  a  79  sprach  er  zu  der  Frawen.  h  66  hat  nur  „eeide 
hij".  3211  .xxv.,  in  den  Volksbüchern  nur  10.  3224  wunder, 
vgl.  h  61  Doe  kon  da  Vrouw  den  pelgrim  van  wonder  niet  genoeg 
aansien,  sc  80  darüber  verwundert  sich  die  Fraw  so  sehr.  3230 
nit  ein  bone,  h  61  niet  een  mijte  =h  heller.  3246  sonder  myden 
ist  sicher  nur  eine  flickerei,  vgl.  b  61  datse  van  „blijtschap"  op 
hem  doot  gebleven  Bonde  hebben.  3257  Montewan  B  wie  2935. 
3013  n.  ö.  fttr  Montelban.  Vgl.  s.  470.  3348  ander  tag,  baden  Volks- 
büchern ist  es  der  dritte  tag,  an  welchem  Beinolt  erwacht.  3353 
In  den  Volksbüchern  wird  dies  von  den  drei  brüdern  erzählt,  h  62 
of  sij  snmeloos  geweest  badden.  3369  =  werde  ihm  zum  schmerze. 
Hhd.  raten,  geraten  =  gedeihen,  gut  oder  übel  ausschlagen.  3386 
Den  namen  von  Beinolts  scbwert  nennen  die  Volksbücher  hier  nicht. 
Interessant  ist  die  stelle  im  Fierabras,  an  welcher  von  den  berühm- 
ten schmieden  Galand,  Magnifikans  und  Ainsias  (so  Simrock  vb. 
7,  21.  Gabuns,  M. ,  Anisiax  B.  d.  L.  158)  erzählt  wird  und  von 
ihren  köstlichen  Schwertern.  Hier  heißt  es  „Und  Galand  machte 
auch  drei  Schwerte*;  eines  hieß  Flamberg,  das  ward  dem  kühnen 
Reinhard  [so  bat  der  Siemmerner  druck  der  Heimonskinder  von 
1536]  von  Montalban;  das  andere  Hanteclere,  das  ward  Olivlern; 
dag  dritte  hieß  Joyeuse,  das  Scbwert  führte  kaiser  Karl  selbst". 
Es  deutet  bereits  anf  eine  Verdunkelung  der  sage,  dass  man  nicht 
erfährt,  wie  Beinolt  in  den  besitz  dieses  kostbaren  Schwerte  ge- 
kommen. 3409  Die  Volksbücher  berichten  nicht  von  dieser  grau- 
samen rachethat;  dafür  aber  erzählen  sie,  dass  der  knecht,  dem 
Beinolt  die  angenehme  botschaft  an  Karl  auftragen  will,  sich  wei- 
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gert  and  d&se  der  wütende  Eeinolt  ihm  eine  band  abhaut,  ein 
äuge  aussticht,  ein  ohr  abschneidet:  Doe  bad  de  knape  genade 
h  63.  Diese  fassnng  ist  sicher  echt,  denn  es  ist  sonst  nicht  ein- 
zusehn  warum  der  böte  3424  dem  Eeinolt  flacht.  In  P  herrscht 
hier  ein  missverst&ndniss.  3416  prcsent,  3417  presant,  mhd.  pre- 
sant  stm.,  prSsent  stf.,  an  dieser  stelle  in  a.  erhalten :  84  „das  pre- 
sent  hab  jme  Beinoldt  geschieht",  während  h  63  „dese  gifte"  ein- 
setzt. Erst  spater ,  da  Heyme  vor  Paris  kommt ,  fragt  hier  der 
pförtner:  Heer  Aymijn,  wie  was  so  stont,  die  u  das  bant,  en  so 
schandelijk  hier  sent  tot  eeo  present  ?  3429  es ,  Tgl.  h  63  mij 

dankt,  dat  het  de  Dnivel  is.  3433  f.  Die  geschieht«  von  Hey- 

nies  trauriger  anknnft  ist  in  den  Volksbüchern  viel  ausführlicher 
erzählt.  An  des  königs  hofe  fragt  der  pförtner  Heyme,  wer  ihn 
so  zugerichtet  habe,  und  Heyme  antwortet  „mijn  kinderen  hebben 
't  mij  gedaen"  b  64.  Aach  wird  erzählt,  wie  Heyme  vom  pferde 
geladen  ward.  3445  fanffhondert  wie  n  86 ,  dagegen  h  64  drie- 
hondert.  3448  erwärmte  wird  wohl  nicht  richtig  sein,     h  64 

bedroefte  hij  hem,  a  85  ward  er  trawrich.  Wahrscheinlich  stand 
„ontvermte"  wie  vorher  in  Aymijns  rede  an  den  konig  in  *h.  3473 
u£  dieser  posternen ,  h  64  tot  eender  posterne  nit  . , . ,  door  de 
posterne.  a  85  zum  Post  stemgg  das  ist  ein  klein  Thargen  aun- 
lassen,  ß  82  zu  dem  Poststern  . . .  aas-,  y  81  zu  dem  Thor  . . .  ans-, 
so  Simrock  und  Schonhuth,  Harbaeh  64  zur  Pforte  aas-.  Matthes 
erklärt  hs.  207  , achter dearlje".  Vgl.  Oad.  5,  692.  Mhd.  posterne 
f.  =  hinterthür.  Frz.  poterne  f.  er  ansfall-,  schlupf thor.  Bei  Leier 
2,  288  ist  eine  stelle  aus  der  md.  hs.  des  romans  Pontus  und  Si- 
donia  aus  dem  5.  jb.  im  Kölner  Stadtarchive  angezogen :  3  a  er 
machte  sich  von  stund  zu  einer  posterne  hinden  zu  der  borg  üssen. 
B.  d.  L.  274.  3474  flavinen,  lies  slavinen.  Vgl.  anm.  zu  3044. 
3486  In  h  sind  hier  zwei  echte  verse  erbalten  66 ;  Vrou  Aye  seide 
tot  Adelaert :  hoe  seer  rout  mij  dese  vaert.  Diese  stelle  3486  bis 
88  fehlt  dagegen  in  den  Volksbüchern.  Aber  H  280  want  Karl 
mg  verbolgen  was  up  in  dan  up  alle  de  andern.  3493  barfuß, 
beide  Volksbücher  haben  „wollen  en  baervoets".  H  280  wallen  ind 
barvöis.  Da  diese  Verbindung  standig  erscheint ,  ist  anzunehmen, 
dass  P  hier  kürzt.  Vgl.  3583.  3494  oytmnt,  oytmot,  mnl.  oot- 
moet,  oetmoet,  mhd.  ötmnot  =  denrat,  hier  =  herahlaasung,  müde. 
Vgl.  3494.  3579,   otmut,   otmot  7622.  7628.  10109.  11944.  126«. 
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12999.  13031.  H  280  öitmöedenclich,  li  65  ootmoedlijk.  Vgl.  oyt- 
raodelich  3509,  otmntiglich  13832.  14540.  Otmodikeit  6654,  ot- 
mudikeit  10096.  10158.  3539  halt  iet  wohl  nur  ans  reimnot 

hier  eingeführt,  es  hat  den  sinn  einer  bekraftigung  wie  schon  mhd. 
Vgl  Lexer  1 ,  1159.  3541.42  Die    diesen  versen  entsprechende 

stelle  gehört  in  «  87  missverständlich  zur  rede  Reinolts  an  den 
boten  3552.  3647  eylben,   vgl.  mnd.  elveue,  SchL  1,  656  b. 

3561  vierdhalb  hundert  pfont,  h  66  vierhundert  pont  3666  Kart 
von  Napels,  h  66  Bigant  van  N. ,  a  87  ebenso.  3674  ir,  d.  h. 
der  botachafft  3668.  3576  En  verferent  nch  nit  =  erschrecket 

euch  nicht  (die  hotschaft  zu  sagen).  3564  gern,  vgl.  h  66  dat 
ik  geerne  aijn  oetmoet  sochte  wallen  en  harvoets.  3591  f.  Vgl. 
J.  örimm,  deutsche  rechtsaltertümer  1854,  s.  674.  664.  Vgl.  P 
220  f.,   3834  f.  3592  mit  gold  wegen,   h  66  ik  wil  Lodewtjk 

„negenwerf  met  gonde  opwegen,  so  auch  k  88.  Hier  sind  die 
Volksbücher  offenbar  ursprünglicher.  Vgl  220.  3834.  3699  erhen, 
d.  h.  mit  erbe   versehn.  3614  Von  einem  bestimmten  termin 

wissen  die  Volksbücher  nichts.  Vgl.  3862.  3616  Vgl.  h  67  En 
is  't  dat  de  koning  daerentusschen  „over  see"  komt.  Vgl.  3868. 
3648  byzeichen,  hier  nur  „beobachtete  gewohnheit".  Vgl.  Wort- 
zeichen 3915.  3662  gnyp,  mhd.  swstf.  gnippe  =  messer,  mnd. 
knip  m.  =  putatorium,  schnstermesser.  Diese  letztere  bedeutang 
hat  das  wort  kneif  noch  im  nhd.  h  67  en  slaen  hem  met  mijnen 
Bweert  doot.  Vgl.  8718.  8723.  Vgl.  knyff,  knyp  7097.  12830.. 
3657  Die  Volksbücher  legen  diese  rede  Beinolt  selbst  bei:  h  67 
„Reinout  bedacht  hem  van  sijn  opset,  en  seide  in  hem  selven".  Da 
es  nicht  bekannt  ist,  was  der  böte  gegen  Karl  gesündigt  haben 
kann  (3661),  so  ist  die  stelle  wohl  in  den  Volksbüchern  richtiger 
gefasst.  3670  Ferragut.    Eine  zweite  anspielung  auf  die  ge- 

schieht« dieses  riesen  findet  sich  10339  bis  42  (=  Et  1545  bis  48), 
wo  sein  name  als  Faragut  (Et  Feragnt)  erscheint.  Ein  gedieht 
über  seinen  kämpf  mit  Rolant  ist  nicht  erhalten,  wird  aber  doch 
bestanden  haben,  da  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  der 
Verfasser  des  Et  seine  kenntniss  ans  der  historia  Caroli  Magni  et 
Bolandi  des  Fseado-Tnrpinns  geschöpft  habe.  Vgl.  Gaston  Paris, 
bist.  poet.  de  Charlemagne  266 ,  Matthes,  Rt  104.  Da  die  Tur- 
pinische  erzahlung  nicht  so  leicht  zur  vergleichnng  zur  hand  ist, 
wie  denn  ich  im  Augenblicke  nur  den  ersten  abdruck  in  Schardii 
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germanicarum  rerctm  quatuor  celebriores  vetustioresque  ehronographi, 
Francof.  ad  M.  1566.  fol.,  vor  mir  habe,  gebe  ich  einen  kurzen  ams- 
zug  des  18.  kapitels  „De  bello  Ferracuti  Gigantis,  et  de  optima 
disputatione  Rolandi".  Der  Admirald  von  Babylon  sendet  den  Fer- 
racut, einen  riesen  ans  Goliads  geschlecht,  mit  50,000  Türken 
gegen  Earl,  welcher  nach  Nagera  (10312  Nazers  =  Rt  1548)  ent- 
gegenzieht. F.  fordert  zn  einem  Zweikampf  heran s.  Hehrere 
kämpfer,  unter  welchen  Oger  und  Beinalt  de  Alba  Spina,  werden 
von  ihm  gefangen  genommen,  ebenso  weitere  20  fuchter.  Kit  mühe 
erlangt  nun  Roland  die  erlaubniss  zum  kämpfe.  Auch  ihn  packt  der 
riese  vor  sich  aufs  ross,  wird  aber  von  Roland  am  bart  ergrimm 
und  rückwärts  her  abgeworfen.  Beide  besteigen  wieder  die  rosse. 
R.  tötet  das  Feiracuts  und  schlägt  F.  das  schwort  ans  der  hand. 
Nun  erschlägt  F.  Rolands  ross  mit  der  faust.  Sie  kämpfen  beide 
zn  faß  mit  steinen  und  fänsten  bis  zum  abend.  Sie  kommen  über- 
ein  des  andern  tags  ohne  pferd  und  speer  wiederzukehren  und  be- 
geben sich  nach  hause.  Andern  tags  erscheint  F.  mit  dem  Schwerte, 
R.  mit  einem  prügel.  R.  kann  anf  keine  weise  dem  F.  etwas  an- 
haben. Mittagsruhe  Ferracnts  nach  gegebner  treuga  in  Rolands 
schütz.  Dann  friedliches  gespräch  der  beiden,  in  welchem  B.  er- 
fährt, dass  F.  nur  am  nabel  verwundet  werden  könne.  F.  erfahrt 
Rolands  namen,  geschlecht,  bekenntnisB.  Es  entspinnt  sich  nun 
eine  diBputation  über  die  grundlehren  der  christlichen  religio»,  aus 
welcher  F.  nicht  überzeugt  hervorgeht.  F.  setzt  fest  der  anagang 
ihres  Zweikampfs  solle  die  Wahrheit  seines  oder  Rolands  glaubens 
bewahren.  Erneuter  kämpf.  R.  wird  zur  erde  gezwungen,  richtet 
sich  aber  mit  gottes  hülfe  etwas  auf,  wälzt  F.  unter  sich,  ergreift 
dessen  schwort  (mucro) ,  sticht  ihn  in  den  nabel  und  kehrt  heil  zu 
den  seinen  zurück.  Der  riese  ruft  Mnhamett  an.  Die  Saracenen 
tragen  ihn  in  die  Stadt.  Die  Christen  dringen  mit  ein  und  gewin- 
nen so  den  sieg.  Es  ist  einigermaßen  auffällig ,  dass  Rolands 
schwert  Durendal ,  welches  doch  10340  ausdrücklich  mit  diesen 
kämpfe  in  Verbindung  gebracht  wird,  hier  keine  rolle  spielt.  Schon 
dies  dürfte  darauf  hinweisen ,  dass  nicht  der  Pseudo- Turpinos  die 
quelle  des  Rt  war,  sondern  ein  gedieht,  welches  die  geschieht«  in 
etwas  anderer  fassnng  erzählte.  Mit  dem  afr.  gediente  des  Gail- 
laume  le  Clerc  (Fergus,  hg.  von  Martin,  Balle  1872)  und  der  da- 
nach gefertigten  mnl.  bearbeitung  (Ferguut  hg.  von  Vuscher,  T7t- 
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trecht  1836  und  Verwija,  Groningen  1882)  hat  die  sage  von  diesem 
kämpfe  sichte  zn  thnn.  Jedenfalls  hätte  aber  doch  wohl  einer  der 
herausgebet  anf  die  immerhin  merkwürdige  Übereinstimmung  im 
namen  des  neiden  hinweisen  sollen.  Fergnut  5597  erscheint  dieselbe 
oamensform  wie  hier  3670,  während  sonst  das  mnl.  gedieht  nur  die 
form  Fergnut  überliefert.  Ich  bemerke  noch,  daas  eine  nicht  ge- 
linge Übereinstimmung  zwischen  der  Ferragutsage  und  der  erzählung 
von  Oliviers  kämpfe  mit  Fierabras  besteht.  Ich  werde  in  der  Ger- 
mania aus  einer  deutschen  zyklischen  prosabearbeitung  des  lebens 
Karls  des  großen  den  kämpf  Bolants  mit  Ferracnt  nach  einer  Zü- 
richer Im.  bekannt  machen.  Vgl.  auch  Earhneinet  361h  bis  369b, 
wo  der  name  des  riesen  Ferracuc  lautet,  aber  flektiert  Ferraeude. 
3675  von  Jeneven,  vgl.  5744.  3680  bedyen  ist  wohl  mnd.  be- 
dien stv.  =  gedeihen,  gelingen,  holl.  bedyen,  mhd.  bedihen.  Oder 
ist  zu  lesen  be  dycn.  3684  von  Reviere  ist  wohl  zu  lesen  „und 
Beuiere".  Vgl.  3936.  Aber  Sampson  von  Beyeren  10770.  3685 
tieren  =  teuern,  d.  h.  kühnen.  3686  helt  =  inne  hat.  3690 
maglingen,  mnl.  maeghelinck,  mnd.  magelink  m.  =  verwandter. 
Nicht  hd.  belegt.  3691  palasyn,  vgl.  Parlasin  Eilhart  von  Oberge 
X  8268,  wofür  K.  Hofmann,  Anz.  f.  d.  a.  7,  336  vorschlägt  zu  lesen 
palazin=  aft\  palaein,  held,  palatinus.  Und.  ist  paletin.  3695  lies 
,daa  ich  ime  befele".  3696  quele,  mhd.  twäle,  quäle  stf.  =  ver- 
zag, zögerung.  Mhd.  sunder  twäl  häufig.  3701  verdSmmen, 
mhd.  vertüemen  swv.  =  verurteilen,  verdammen.  Mnd.  vordomen, 
hoü.  verdoemen.  3702  krachten,  d.  h.  krefften.  3733.4  Der 
ursprüngliche  reim  ist  goet:  foet.  3736  starke  mere,  in  den 
Volksbüchern  (h  68)  „goede  bootsehap"  wie  gleich  darauf  in  Karls 
rede  =  3738.  P  hat  wohl  den  vorzog.  3746  unteren,  holl  ont- 
eeren  =  entehren,  schänden.  3771  syn,  lies  fyn.  3786  die, 
mnl.  dij  =  dich,  also  Wechsel  in  der  anrede:  3811  nch.  3815 
biderbste,  h  69  droevigste.  3834  Vgl.  h  69  negenwerf  met  gout 
opwegen.  3885  dale,  mnd.  dal,  dale  adv.  =  nieder.  3888 
üemmen  =  zähmen.  3898  Zn  der  korrekt ur  defr]  mit  A  vgl.  h  70 
't  selve  dat  hij  uwen  sone  Lodewrjk  gedaen  heeft.  3900  bia  904 
fehlen  in  den  Volksbüchern.  3915  Wortzeichen  wie  byzeichen  3648. 
3967  wie]  wer.  Vgl.  h  71  wie  dat  doet.  4009  wanner,  vgl.  h  71 
wanneer  saegt  gij  Reinout.  4023  diet  mhd.  =  mensch.  Vgl. 
4325.  4633.  4929.  7525.  7633.  7931.  9423.  9429.  9838  u.  s.  w. 
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4024  In  den  Volksbüchern  ist  der  preis  des  Verrats  1000  gülden. 
4035  bis  38  Diese  rede  Karls  ist  in  den  Volksbüchern  anders  ge- 
wandt: h  72  „vrient,  op  a  woorden  en  acht  ik  niet  een  kaf ,  of 
op  Belnouts  stontigheit;  want  't  is  een  sot,  die  sulke  woorden 
spreekt.  Als  gij  geen  geleide  had,  ik  son  n  doen  hangen  om  a 
vermetele  woorden;  want  ik  nooit  so  van  boden  heb  hooren  spre- 
ken".  Es  leuchtet  ein,  dass  dies  gegenüber  unsrer  t'assung  nn- 
ursprünglich  ist.  4049  großem,  es  ist  wohl  zu  lesen  großen  und 
nach  zorn  ein  komma  zu  setzen.  4050  betten  steht  für  hebben. 
4053  splißen  =  rissen,  zn  mnd.  stv.  sputen,  mhd.  splizen.  Vgl. 
8015.  8018.  8323.  4054  palme  =  flache  nand.  Lat,  palma,  mhd. 
palme  swm.  Vgl.  iuiil.  palmen,  palmoten,  palmslag;  mnd.  palmvüst. 
4060  Ein  sprüchwort.  Lies  vil  rnwe.  4068  Die  Volksbücher  er- 
zählen, er  sei  te  Bordeele  geritten.  Vgl.  4147.  4069  rank  = 
bohrte,  zn  wringen  stv.    Es.  eine.  4071  mit  gewalt  ist  flick- 

werk ,   der  ursprüngliche  reim  war  Benout :  wout.  4078  zwen 

und  zwenzig,  H  281,  a  94:  25,  h  72  twaalf.  4079  tegelinge 

sonst  nicht  belegt,  h  72  so  sij  dageüjks  plagen  te  doen.  Sollte 
doch  vielleicht  mnl.  diegelike  in  der  bedentnng  „zusammen1  zu 
gründe  Hegen?     Vgl  Oud.   2,  70.  4083  Hierzu   stimmt  ge- 

nauer H  und  «.  4112  hat  in  h  nichts  entsprechendes,  dagegen 
H  281  De  nntfeinc  it  mit  gröisser  mieden,  a,  95  der  nahm  es 
freundtlich  an.  4114  lieber  nefe  fehlt  h  73.    H  281  ind  gaf 

it  Rulant,  sime  neven,  a  95  vnd  schencket  es  seinem  Vettern  Bo- 
landt.  4138.9   Alter   reim   aerde :   Beyaerde.  4147   Auch 

hier  haben  die  Volksbücher:  h  73  te  Bordeele  in  het  wout,  a  95 
bey  Bordeel  in  dem  waldt.  Vgl.  4068.  4183  dm  ist  etwas  we- 
nig, die  Volksbücher  haben  wohl  mit  h  74  „duisent  pont"  das  ur- 
sprüngliche bewahrt.  4185  ein  Jungfrau,  h  74  twee  Jonkvronwen. 
4191  diet  iBt  hier  unsinnig.  Selbst  wenn  man  diet  in  seiner  nie- 
dersten bedentnng  „kerl"  fasst,  will  es  doch  nicht  für  ein  ross 
passen.  Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  Beyart  und  wart  im  reime 
standen.  Vgl.  4210.11.  Übrigens  ist  vielleicht  für  wart :  vart  = 
weg  einzusetzen,  vgl.  h  74  bniten  Parijs  op  de  vuert.  Oder  soll 
„wart"  den  von  bänmen  befreiten  platz  rings  um  die  mauern  der 
Stadt  bedeuten ,  der  verhüten  soll ,  dass  die  feinde  unbemerkt  bis 
unter  die  mauern  gelangen   können.  4202.3    ein  sprüchwort. 

4216  zyden,  mnl.  mnd.  tiden  swv.  =  sich  wohin  begeben.    In  hd. 
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form  nicht  belegt  Vgl.  6504.  12330.  4218  lies  laß.  4227 
ran,  praet.  zu  rinnen  stv.  =  rennen.  Es  scheint  auf  nd.  und  md. 
gebiete  schon  früh  eine  Vermischung  des  stv.  rinnen  mit  dem  swv. 
rennen  stattgefunden  zu  haben.  Vgl.  Bartsch ,  über  Karlmeinet 
316.  4240  bis  43  =  h  76  als  een  man  e6n  ongeluk  heeft,  het 
ander  is  hem  bij,  *  97  wenn  einem  ein  vngluek  zu  handen  stosset, 
so  ist  das  ander  auch  nicht  weit.  Das  erste  der  beiden  sprüch- 
wörter,  ans  welchen  diese  stelle  zusammengesetzt  ist,  fehlt  also 
in  den  Volksbüchern.  Es  entspricht  etwa  unserm  „wo  etwas  ist, 
kommt  auch  etwas  hin".  Das  zweite  sprüchwort  „ein  nnglück  kommt 
selten  allein"  (fast  wörtlich  so  $  92)  ist  sehr  verbreitet.  Vgl.  bei 
Wander  4,  1438  bis  58  nnter  „Unglück"  die  nummern  9.  55.  70. 
73.  78.  79.  81  bis  83.  86  bis  96.  101.  102.  106  bis  119.  126.  128. 
129.  148.  149.  166.  174.  183.  186.  187.  213.  362.  367.  486.  4256 
bis  59  beziehnng  auf  die  geschiente  von  Karl  und  Elegast,  welche 
ein  bekanntes  mnl.  gedieht  behandelt.  Um  die  anspielnng  zn  er- 
läutern gebe  ich  hier  den  kurzen  auszug  ans  dem  gediente  in  Jonck- 
bloets  gesell,  der  nieder  1.  lit.  Deutsche  ansg.  von  Berg.  1.  Leip- 
zig 1870,  s.  113  wieder:  „Ein  engel  erscheint  konig  Karl  in  der 
nacht,  und  Überbringt  ihm  gottes  befehl,  zu  stehlen.  Karl  gehorcht 
dem  geböte,  obgleich  er  es  nicht  begreift.  Als  er  im  geheimen  das 
schloss  von  Ingelheim  verlassen  hat,  begegnet  er  dem  ritter  Ele- 
gast, dem  verbannten,  dem  nur  der  raub  zum  lebensunterhalte  Übrig 
geblieben  war.  Nachdem  sie  mit  einander  gekämpft  haben,  begeben 
sie  sich  nach  dem  schlösse  Eggerichs  von  Eggermonde,  des  königs 
achwager ,  um  diesen  zn  bestehlen ,  und  dort  entdecken  sie  durch 
ein  zusammentreffen  verschiedener  umstände,  dass  Eggerich  in  eine 
verschwOrnng  gegen  Karls  leben  verwickelt  ist.  Dadurch  erkennen 
sie,  dass  die  erscheinnng  des  engeis  ein  sichtbares  eingreifen  der 
vorsehong  znm  besten  des  gottesmannes  war.  Es  spricht  von  selbst, 
dass  der  Verräter  gestraft,  und  Elegast  wieder  zn  gnaden  ange- 
nommen wird".  Das  mnl.  gedieht  ist  zuerst  herausgegeben  von 
Hoffmann  von  Fallersleben  in  Horae  Belgicae.  4.  Leipzig  1836, 
dann  von  Jonckbloet,  Amsterdam  1859.  Eine  niederrheinische  be- 
arbeitnng  ist  Im  Karl  Heinet  375  bis  94  enthalten.  Von  einer 
interessanten,  weil  von  diesen  testen  stark  abweichenden,  md.  be- 
arbeitnog  in  einer  Zeitzer  hs.  gab  Bech,  Germania  9,  320  nachricht. 
Auch  die  Volksbücher  haben  die  anspielnng  auf  Karl  und  Elegast 
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erhalten,  doch  in  unrichtiger  form ;  h  76  „als  't  blijkelijk  was  aen 
Elegast,  die  den  koning  vermoorten  woude",  *  97  „solches  ist  au- 
genscheinlich gnugsam  an  dem  Elegast,  der  den  König  auch  ent- 
leiben wollte".  Wie  es  scheint,  hatte  der  Verfasser  der  nl.  prosa 
gar  keine  eigne  kenntniss  von  der  geschiente  und  legte  sich  nur 
die  im  Renont  vorgefundne  anspielnng  auf  seine  weise  zurecht. 
Wenn  Jonckbloet  a.  a.  o.  s.  114  bemerkt,  dass  der  mnl.  Elegant 
auch  in  den  Haimonskindern  erwähnt  werde,  so  kann  er  damit  nur 
die  hd.  bearbeitnng  oder  die  Volksbücher  meinen,  da  im  Renont 
diese  stelle  (zwischen  abschnitt  II  und  III)  nicht  erhalten  ist.  Aller- 
dings musB  der  Benout  diese  anspielnng  enthalten  haben.  Anspie- 
lungen auf  die  berühmte  geschichte  von  Karl  und  Elegast  erschei- 
nen öfter.  Vgl.  Hör.  Belg.  4,  I  bis  HL  Vgl.  die  anmerkung  oben 
zn  2742.  4272.3  =  h  75  Als  Beinout  aldns  stont  in  sijn  klagen, 
quam  daer  een  man  nit  een  hage.  4280  gramadet.  Dies  wun- 
derliche wort,  das  „Zauberformel*  zu  bedeuten  scheint;  weiß  ich 
nicht  zn  erklären.  Es  erscheint  in  verschjednen  formen:  gramadit 
5322,  gramandiet  6961 ,  gramatlg  10397,  gramat  10504.  Malegys 
„liest"  den  gramadet  4280.  4441.  4508.  6961.  7100.  10397.  10504. 
12529,  er  „thut"  ihn  5322,  er  „beginnt"  ihn  11604.  Sollte  die 
edle  knnst  grammatica  in  das  ansehn  einer  zauberischen  Wissen- 
schaft gekommen  sein?  Oder  sollte  das  wort  gramadet,  graman- 
diet nnter  Verlust  der  vortonsilbe  ans  uigrömantia  (für  nekromantU 
mit  anlehnnng  an  niger,  vgl.  schwarze  knnst)  entstanden  sein? 
Vgl.  nigraniatica  in  den  lesarten  zn  vers  1  bis  6  ans  Historia  de 
preliis  Alexander  Magni  in  Einzels  Alezanderansgabe  (Halle  a.  S. 
1884)  s.  3.  4301.2  sprüchwort.  4320  In  de»  Volksbüchern 

sind  die  orte  genannt,  wo  M.  gewesen  sein  will:  h  76  tot  Romen 
en  S.  Jacob,  tot  S.  Gilles  in  Proventien  en  tot  S.  Andries  in  Schot- 
lant,  ik  heb  ook  geweest  in  't  lant  van  Jerusalem.  4326  offenbar 
durch  auslasBung  entstellt.  4361  tranwe  =  Sicherheit.  4365 
sieben,  in  den  Volksbüchern  zehn.  4383  sprüchwort.  4394 
drissig,  h  77  tien.  4434.5  Im  alten  reime  standen  hnb  und  sing. 
4443  bis  47  —  h  77  veranderde  ham  van  den  onderdom  in  de  ge- 
daente  van  een  jongeling  van  twintig  jaren.  4446  ime,  lies  innc? 
4451  bis  63  =  h  78  Ik  en  weet  niemant  so  kloek,  dien  ik  slaen 
wil,  hij  en  moet  van  mijn  haut  sterven,  al  is  het  dat  fortuine  raij 
den  rugge  keert.    Diese  fassnng  stellt  sich  offenbar  naher  zur  ur- 
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sprünglichen,  während  in  P  ein  nrissveratÄndniss  vorliegt.  4459 
der  teufel,  «  101  der  Teuffei,  h  78  de  Duivei  Belsebub.  4486 
leryngen.  Holl.  leering,  mnd.  lernnge,  leringe,  SchL  2,  670b-  Vgl. 
4864.  4491  flavyne,  lies  slavyne.  h  78  een  oude  hnik,  vgl. 
Matthes,  h  197.  *  101  ein  Frauen  mantel.  Vgl.  anm.  zu  3044. 
4498  „zeichen  von  zynne"  sind  wohl  heiligenbildchen,  wie  sie  noch 
jetzt  in  katholischen  landern  vielfach  verkauft  werden,  h  78  daer 
menig  teeken  aen  stont  van  loot.  Wie  es  scheint,  hat  das  wort 
loot  in  dem  Verfasser  von  a  falsche  voratellnngen  erweckt ,  denn 
er  schreibt  101  ein  Hudt,  voller  löcher  geschossen.  4511.12  kranc : 
laue  stand  wohl  ursprünglich  im  reime.  4515  zweyhundert,  in 
den  volksbächern  nur  100.  4525  zu  Parys  wert ,  h  79  tot  het 
einde  van  't  wout  te  Bordeele,  «  102  biß  in  de»  "Waldt  zu  Bördele. 
4531  lies  so  waren  sie  siech  und  alt  von  tagen.  4533  ließen  — 
sahen  aus.  Und.  laten  stv.  intr.  =  aussehen,  SchL  2,  636  b.  Und.. 
(bes.  md.)  läzen  intr.  =  sich  benehmen,  gebärden.  4564  verlept 
=  überlebt.  Vgl.  mnl.  overleven  Oud.  7,  387.  4570  lies  Her- 
ren. 4585  fnnff  und  zwanzig  Schilling,  h  79  wel  twintig  pont, 
%  103  bey  die  20  plimdt.  4588  on  =  ihn.  4612  bekart  zu 
Dekeren  im  selben  sinne  wie  unser  bewandt.  4618  bis  war  ist 
vielleicht  ursprünglich  ein  vers  für  sich.  Vgl.  h  80  Malegijs  sei: 
magt  't  waer  syn,  is  Beijaert  daer?  4634.5  haben  in  den  an- 
dern texten  nichts  entsprechendes.  Der  bearbeiter  scheint  diese 
verse  zur  rede  des  möncha  gezogen  zn  haben.  4641  lesen  =  beten, 
vgl.  SchL  2, 671b.  4644  Der  monich,  h80  de  monnikkeu.  4648 
In  den  Volksbüchern  ist  nicht  vergessen  anzumerken ,  dass  Male- 
gys  mit  hülfe  seiner  kunst  sich  schnell  stark  und  tüchtig  macht. 
4672.3  Statt  dieser  verse  hat  h  81  Eeinont  seide :  Oom ,  sonde 
ikse  alle  slaen,  die  mij  swaer  penitentie  setten,  ik  had  wel  in  een 
klooster  van  deser  Orden  over  de  driehondert  gedoot.  Diese  stelle 
acheint  echt.  4692  reventer  mnl.  mnd.  =  „ein  saal  im  kloster- 
gebäude,  als  allgemeines  speise-  und  erholnngszimmer  dienend,  rem- 
ter«,  SchL  3,470a,  Oud.  5,  834.  Aus  refectorium.  4696.7  Der 
alte  reim  war  wohl  pervrede  (paerede):  mede.  4713  halt,  lies 
hat.  4722  vollenbracht ,  ursprünglich  stand  wohl  voüenaprach. 
4730  über  sagen,  mnl.  mnd.  overseggen  =  anklagen,  beschuldigen, 
nachsagen.  4746  also,  lies  alles.  4750.1  Alter  reim  vive : 

live.         4759  gewaget.    Holl.  gewaagen  =  melden.         4787  vor 


die  barg,  b  82  op  de  brngge.  Das  letztere  verdient  den  vorzog. 
Vgl.  4891  loß  =  mit  list,    schlau.  4834   bis  37.     Diese  stelle 

zitiert.  J.  Grimm,  ra.  2.  ausg.,  s.  82.  4840  dolen  traut,  mbd. 
tollen-,  tolle-  trän c  stmn.  =  betäubendes  getränk,  auch  twalm-ge- 
tranc  stn.  Vgl.  h  83  Malegijs  bat  den  wijn  met  knüden  en  wor- 
telen  selve  gemaekt.  Die  Wirkung  des  tränke  wird  in  den  Volks- 
büchern etwas  anders  geschildert:  h  83  wiese  dronk,  die  moeste 
Malegijs  onderdanig  syn,  en  tot  sijnen  dienst  staen.  4862  cor- 
dcwan,  mbd.  kurdewän,  cordewän  stm.  =  leder  von  Cordova,  kor- 
dnan.  4867  sonder  lezen  =  ohne  anfenthalt.  Hnl.  mnd.  letten 
swv.  häufig  in  Verbindung  mit  sonder  und  ane.  VgL  8549.  8660. 
14196.  4894  Kulant,  h  85  bezeichnet  ihn  näher  durch  den  zn- 
satz „die  Ferragute  versloeg",  Fernngat  «  108.  4899  von  guter 
tiere  =  von  guter  art.  Hüll,  goedertieren  adv.  =  gnädig.  Mnd 
tere,  tire  f.  —  art  und  weise ,  besonders  hänfig  in  der  Verbindung 
guder,  quader  tiere,  SchL  4,  533b.  Vgl.  5029.  4901  Hier  bricht 
die  aufzählung  in  den  Volksbüchern  ab.  4902  dangiere,   afr. 

dangier  =  widersprach.  4904  Bertram  von  Hassagier,  vgl.  B. 
der  messagier  9538.  4906  als  ein  kone  tier  ist  unverständlich, 
man  mfisste  lesen  von  koner  tiere.  4931  Hondisdiet,  vgl.  3709 
Mundisdiere.  4957  ewyle,  mbd.  e  wilen,  mnd.  wilener  =  vor 
Zeiten.  Der  vers  ist  in  dieser  gestalt  unverständlich.  Jedenfalls 
fehlt  nach  ewyle  etwas.  4988  zweyundzwenzig ,  h  84  twaelf. 

5000  =  h  85  maken   um  duisent  ducaten.  5029   tier  =  art 

5035  der,  lies  des.  5039  zweyhundert  jar,  h  85  veertig,  «  110 
eilff.  5044  Nach  den  Volksbüchern  ist  mir  etwas  von  der  abend- 
mahlschüssel  daran.  Vgl.  h  85.  t*  HO  vnd  darzn  Ist  gebraucht 
worden  goldt,  von  dem  Becher  den  Christus  gebraucht  hat  auff  den 
weissen  donnerstag.  T  104  macht  den  fehler  von  dem  ersten  .ge- 
braucht" dieses  texts  auf  das  zweite  überzuspringen  und  flickt  dann 
vor  gebraucht  noch  er  ein,  so  dass  es  scheinbar  zu  P  stimmt.  In 
s  103  bis  105  fehlt  die  ganze  episode  mit  dem  köpf,  obwohl  8  sonst 
genau  an  t  anschließt.  Diese  auslassung  scheint  auf  kirchliehe  Zen- 
sur zurückzugehn.  Im  übrigen  vgl.  Mattlies ,  h  210  unter  Sop. 
5060  Die  Übereinstimmung  „vnder*  B ,  Onder  dese  woorden  h  85 
ist  sekundär.  5101  hundert  pfunt,   in  den  Volksbüchern  „een 

gouden  penning".  Ebenso  5149.  5116  warleßlich,  wohl  auf  waar- 
looslijk   =s   unachtsam,  unbedacht   zurückgehend.     Mhd.  war-löa, 


war-loese.  Afries.  warlas.  h  86  onwaerdeljjk,  *  111  angeschickt. 
5148  der  vierzigste  tag,  h  86  in  vijftig  dagen.  5150  stich,  mhd. 
nicht  einen  stfr.  sehen  ™  nicht  das  geringste  sehn,  daher  holl.  stik- 
zlen,  stikziende  =  kurzsichtig.  Dazu  unser  sticbdnnkel ,  dial.  md. 
sticke-dnnkel.  5162  ein  fesen  nit  =  nicht  das  geringste,   fese 

Bwf.  —  spreu.  VgL  6015.  5166  gesach,  lies  geschach.  5168 
Egestieren,  holl.  eergisteren,  mnd.  Srgistern  =  vorgestern.  5160 
bis  64  Ein  „wiaes  wip",  also  ein  hexe,  h  vroedvrou,  «  111  zu 
einer  Hebammen,  welche  mit  [112]  vilen  fremden  Frawen  vmbgeht. 
Über  die  nachtliche  hexenfahrt  der  menschlichen  Zauberinnen  mit 
nachtfranen,  dämonischen,  elbischen  wesen  Tgl.  J.  Grimm,  deutsche 
myth.  •  2.  Gott  1854,  1007  bis  14.  Der  tag. der  wöchentlichen 
hexenfahrten  wird  an  verschiedneri  orten  verschieden  angegeben, 
doch  ist  „sonnacht1,  mhd.  snnnaht,  d.  h.  die  nacht  von  samstag  auf 
sonntag  gewöhnlich  nicht  genannt.  Tgl.  a.  a.  0.  1030.  Soldan, 
gesch.  der  hexenprocesse ,  Stuttg.  a.  Tnb.  1843,  228.  Unter  der 
landbevSlkerong  der  gegend  von  Heidelberg  gilt  es  als  gefährlich 
am  samstag  abend  auszugehn,  da  dann  die  hexen  fahren.  5177 
Alle  ding  muß  man  begynnen,  ein  sprüchwort.  Der  sinn  ist :  man 
mnss  den  nutzen  eines  jeden  dings  dadurch  prüfen ,  dase  man  es 
einmal  anfängt,  h  86  men  moet  een  dink  beproeven  eer  men  weet 
wattet  doen  kan.  Vgl.  Simrock,  die  deutschen  volksbflcher  5,  18. 
mut,  lies  mnnt.  5190  gebonden,  h  87  in  arme  kleederen  gewon- 
den,  auch  n  112  gewunden,  y  106  stimmt  zufällig  mit  gebunden 
106  zu  P.  5195  Bedent,  lies  bedenkt?  h  87  dat  hem  iegelijk 
mensch  bedenken  soa  en  hovaerdij  laten  sinken  en  ootmoedig  wesen. 
5199  sprUchwörtlich.  5206  als  sy  er  =  h  87  als  gij.  6209 
Nach  -ein"  ist  „soppe"  ausgefallen:  h  87  en  elk  neme  een  soppe 
door  u  eere.  6219  gleide,  geleide  =  Sicherheit,  friede.  5222 
bis  38  Diese  ganze  Schilderung  fehlt  in  den  Volksbüchern.  5230 
dole,  zu  mnd.  dolen,  dalen,  holl.  doolen  =  irren,  verirren:  also  in 
Verwirrung.  Mhd.  dole  stf.  =  leiden  würde  dem  sinne  nach  we- 
niger gut  passen.  5231  mnss  etwa  zu  übersetzen  sein  „in  folge 
von  Malegys  betrügerischer  Vorspiegelung."  Schole  kann  mit  as. 
scola,  ags,  seolu  =  schar  nichts  zu  thun  haben.  Ob  mit  afries. 
sküle  schule ,  holl.  schuilen  =  sich  verbergen ,  versteckt  liegen, 
schuilhoek  =  Schlupfwinkel P  Dann  könnte  man  schole  mit  „heim- 
lichkeit,  verborgnes  handeln"  übersetzen.      5250  pryson,  entstellung 
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von  mlid.  poisün  stm.  =  zaubertrank.  5267  brant  zu  prenden,  frz. 
prendre,  stark  flektiert  prinde  prant  prunden.  Vgl.  Bartach,  über 
Karlmeinet  316.  Vgl.  5292.  6444.  13675.  13947.  6270  mank  = 
lahm.  Er  Baß  also  wie  ein  lahmer  sitzt.  6272  Bnyl  =  schnell. 
5280  gequetscht  zn  mal  mnd.  quessen,  quetsen  s w v.  =  beschädigen, 
verwunden.  5286  rüter,  holl.  ntiter  =  reiter.  5292  den  ala- 
vynen,  wohl  besser'  der  slavynen.  5297  rischlich,  mlid.  zn  lisch 
=  gerade,  schnell,  hurtig.  5298  stegebant,  mnl.  Ond.  6,  560. 

Hd.  nicht  belegt.    Vgl.  8027.  12175.  5308  =  h  88  Ja,   seide 

Reinout,  ik  heb  al  mjjn  leet  verloren.  5313  pfort,  mnl  poort, 
mnd.  port  =  Stadt.  Vgl.  Ond.  5,  677.  678,  SchL  6,  236  a,  Holl. 
poorter  =  einwohner,  biirger  einer  Stadt.  Grundbedeutung  pforte, 
dann  was  durch  eine  pforte  verschlossen  wird,  geachlosaner ,  um- 
mauerter ort,  Stadt.  Hhd.  in  dieser  bedeutnng  nicht  belegt.  Vgl. 
6665.  6679.  6701  u.  o.  5329  und,  besser  umb  ?  Oder  ist  dieser 
vers  mit  dem  folgenden  zu  verbinden.  5340  vierzig  fuß ,  h  88 
wel  elf  voeten,  et  114  woll  12  fuß  wegs  weit.  5360  entspringen 
=  aufspringen,  häufig  in  der  bedeutnng  „vom  schlafe  anfetehn". 
6358  getaugen,  mnd.  gedogen,.  dogen  swv.,  holl.  gedoogen  =  dul- 
den, leiden,  ertragen.  Vgl.  9841,  gedogen  5633.  13297.  6369 
missebar,  mnd.  misbere,  misbare,  mnd.  misse-baere ,  -bare  stf.  = 
missgebärde,  leidwesen.  Vgl  11797.  13151.  15343.  5374  Bray- 
fort,  Broyfort  9176.  9178  u.  ö.  Renans  176,  27.  209,  21  o.  5. 
Brojefort.  Vgl.  Haugis  ross  Brojenguerre  ßs.  217,  36.  Ogier  ge- 
winnt dies  ross  von  konig  Brnnamon  (in  der  deutschen  prosaBnr- 
raand).  Vgl*  Les  enfances  Ogier  par  Adenes  li  Boia  p.  p.  Schaler, 
Bruxelles  1874,  v.  3919  bis  4097.  Vgl.  Dennmerchische  Historien 
von  Egenberger,  Frkft.  1671,  43b  „Da  er  so  mit  jhm  redet,  da 
kam  König  Burmand  reittend,  auf  einem  vbermassen  starcken  Pferde, 
das  hieß  er  Brifort,  vnd  sprang  jeden  Sprung  dreisflig  sehnen  mit 
jm,  wiewol  er  in  vollem  Kiiriß  auff  jm  saß".  5376  Volatyn, 
Valentin,  Valentyn  9873.  10190.  10202  u.  8.  Im  Renaus  290,  38 
Vieüantin,  Chanson  de  Roland  1153  Veillantif,  Eonrads  Rolands- 
lied 3331  Velentih,  Strickers  Karl  4067  Valentich,  Karlmeinet  A 
452,  15  Velatfn.  Rolant  gewinnt  dies  ross  und  sein  schwärt  Du- 
rendal  in  der  Schlacht  von  Aspremont.  Vgl.  den  auszog  der  Chan- 
son d'Aspremont  bei  Gantier,  les  epepees  francaisee  2  (Paria  1867), 
71.        5386.7  Die  ursprünglichen  reimworte   finden  sich  in  kraft 


und  mochten.  5417  Ogier.    Es  beruht  offenbar  auf  einem  irr- 

turne,  dass  dieser  hier  nochmals  genannt  wird.  Vgl.  h  69  Olivier 
seide :  segt  mij  doch,  Neve,  wie  is  de  plegrim ,  die  bij  den  koning 
gebleven  is?  *  116  redet  beidemal«  Olivier,  offenbar  fehlerhaft, 
denn  zuerst  heißt  es  „darnach  kam  Oliuier"  und  dann  nochmals 
„Letzlich  kam  Oliuier".  r  109  lftsst  zuerst  Olivier,  dann  Ogier 
reden.  5420  verliben,  wohl  zn  lesen  verhüben.  5443  geryng 
und  sträng  =  hastig  und  tapfer.  5457  sieben,  mhd.  Blähen  stv. 
=  eine  richtong  nehmen,  einen  weg  einschlagen.  5483.84  sind  zn 
übersetzen  „er  richtete  seine  blicke  heftig  auf  den  schildknecht  und 
sah  ihn  grimmig  an".  5485  uff  sie?  Der  sinn  erfordert  „auf 
wen".  In  der  vorläge  stand  wohl  vie.  5489  lies  Mit  den  hant 
sie  i.  k.  z.  5490  ronsyten,  mhd.  rnnzit  stn.  —  eine  art  pferd. 
Mit.  runcinns,  roncinus,  ital.  ronzino,  afr.  roncin.  Mnl.  ronside, 
rosside,  mnd.  rnntsit.  Vgl.  Mahn,  Verhandig.  der  37.  philologen- 
Tersammlnng ,   181.    Vgl.  509.  5515.6   =   h  90.91  Heer  ko- 

ning, gij  kent  Beijaert  wel;  als  't  begint,  is  't  seer  fei.  Dar- 
nach ist  wohl  wel:  fei  der  alte  reim.  5522  belagen,  hall, 
belangen  =  einem  fallstricke  und  netze  stellen,  durch  läge  ein- 
fangen. 5532  unverfaren  scheint  auf  unverwaren  znrflckzugehn. 
Vgl.  mnd.  nnvorwaringes  =  unversehens.  Der  Schreiber  B  dachte 
an  f&re  =  furcht  (vgl.  5533)  und  strich  deshalb  un-.  Man  könnte 
auch  mnd.  vorvaren  i»  in  erfahrung  bringen  in  betracht  ziehn. 
6533  fare  =  furcht,  Jioll.  vaar  =  gefahr.  5535.6  in  den  Volks- 
büchern etwas  anders :  h  91  en  wij  verloren  Beijaert  tasschen  twee 
foreesten  in  een  koornlant,  a  117  zwische  zweyen  wälden  vn  eine 
Äckerland.  5539.40  Alter  reim  snel:  wel.  5543.4  Alter  reim  fän : 
misse  tän.  5554  zu  einer  sneyzen  =  in  eine  reihe.  Mhd.  sneise 
swstf.  =  reihe,  schnür  zum  aufreihen;  erst  spät  belegt.  6572 
pelmenere ,  entstellt  aus  mhd.  mnd.  paltenaere  =  ein  In  grobem 
wollenstoffe  (palte)  einherziehender  Wallfahrer ,  mit.  paltonariua. 
Gehört  paltenaere,  wie  man  allgemein  nach  Diez  angegeben  findet, 
wirklich  zn  lt.  palitari,  iterat.  von  palari,  und  stellt  es  sich  nnr 
volksetymologisch  zu  mit.  paldo  =  wallenrock ,  mhd.  mnd.  mnl. 
palte,  palt  =  läppen?  5676  Hier  stand  ursprünglich  „ensehe 
ich  iich  nummernie8,  der  bearbeiter  hat  aber  dann  „uch"  gestrichen 
nnd  „myneri  gesellen"  in  dem  folgenden  verse  eingesetzt,  h  91  gibt 
die  stelle:  adieu  gesellen,  ik  en  sie  u  ninuuermeer.   Darnach  scheint 
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wohl  der  vorläge  am  nächsten  zn  kommen  „Hit  äugen  ensetie  ich 
nch  nnmmermee,  myn  geselle".  Dass  Malegys  zu  Karl  und  den 
seinen  „adieu  gesellen"  sagen  sollte,  ist  nicht  anzunehmen.  Vgl. 
auch  5572.  5586.  5593.  5599  In  den  Volksbüchern  erhält  Male- 
gys 100  dukaten.  5609  begegenen  =  bi  gegene,  mhd.  begegene, 
zu  gegene,  gegen  stf.  =  gegenwart.  5619  nefelyngen,  Oud.  4, 
582.  5623  Vgl.  h  9:2  gy  weet  wel,  dat  de  wet  elk  mensch  te 
Bwaer  is.  5627  vernuwen,  besser  verrnwen?  Vgl.  5834.  5631 
sonder  lag  =  ohne  rnckhalt.  5633  node,  mnl.  =  ungern.  Ge- 
dogen  =  dulden.  Vgl.  gelangen  5384.  5645  syent,  sint?  5657 
bis  63  stark  entstellt.  5672  —  der,  bei  allem  -was  teuer  ist,  nicht 
sage.  Vgl.  5792.  By  caritaten  ist  eine  stehende  versicherangs- 
formel.  Vgl.  Ond.  3,  320.  6714  Arndt,  in  den  Volksbüchern 
ist  es  Aymerijn,  Arnonts  sone  van  Beviant,  daerna  Heer  Arnout  selye 
h  93.  6716  von  Beuulant,  h  93  van  Beviant,  *  120  von  Geo- 
landt,  Harbach  92  von  Mailand.  5738  von  Roynyer,  entstellt 
aus  von  Bayvyer.  5744  von  Genefen,  h  93  van  Geneve,  «  120 
von  Genever,  Marbach  93  von  Genua.  5806.7  In  den  Volksbüchern 
schlägt  Ogier  den  Fanke  nnr  mit  der  fanst  ins  gesicht,  dass  er 
wie  tot  hinfallt.  5811  punten,  mnl.  =  durchsetzen,  mnd.  =  fest- 
setzen ,  bestimmen.  5816  rieht,  lies  rieh.  6820  bis  27  Diese 
stelle  ist  in  den  Volksbüchern  wesentlich  anders,  und  jedenfalls  besser 
gefasst.  b  94  Heer  koning,  ik  seidet  u  te  voren,  en  ik  segge  n 
noch,  wonde  ik  mij  tegen  n  selten,  ik  wonne  n  af  kroon  en  lant. 
Als  de  BiBSchop  dese  woorden  seide,  wert  de  koning  seer  toomig 
en  klaegde  seer  woor  al  sijn  Heeren.  Als  dit  de  Bisschop  sag, 
had  hij  medelijden  met  den  koning,  en  bont  de  drie  heeren  weder 
handen  en  oogen,  en  settese  weder  op's  konings  voeten.  Doe  seide 
Bisschop  Tulpijn :  Heer  koning,  nu  doet  er  nwen  willen  mede,  maer 
laet  se  verdingen,  het  ist  u  best.  De  koning  seide:  eilacie  ,.  wat 
is  mij  geschiet,  dat  mij  de  liefste,  daer  ik  mijn'  vertrau  wen  op 
stelle,  begeeft?  Nun  antwortet  Rolant  was  den  versen  5820  bis 
27  entspricht.  Dies  ermutigt  dann  den  kernig  auf  seinem  Vorsatz 
zn  bestehn.  Er  sagt  zu  Tulpijn:  hoort  gij't,  Bisschop  Tulpijn, 
hetsij  minne  of  onminne,  ik  sal  toch  heden  mijner  snster  kinderen 
hangen  u.  s.  w.  wie  5830  bis  42.  6821  verlenken,  lies  nrlenken. 
5838  bis  40  sprüchwörtlich.  5842  vil  freiBlich  ist  das  ursprüng- 
liche.     5845  Durendal,  Durendart  10192.  Vgl.  anmerknng  zn  5376. 


Nach  Fierabraa,  BdL  168  auch  von  Magninkanz  verfertigt.  Nach 
Ch.  de  Hol.  2318  f.,  Rolandslied  6862  f.  wird  das  Schwert  von  gott 
Karl  durch  einen  engel  Übersandt.  Nach  Karlmeinet  92  b  nimmt 
Karl  das  schwert  Dnrendart  dem  Sarazenenkönig  Bremnnt  ab. 
5861  anschin  =  offenbar,  anl.  anscine  doen  =  beweisen.  Oad.  1, 
220.  Vgl.  13826.  13835.  5858  pensete  zu  pinsen  pensen  =  er- 
wägen, fr.  penser.  Mnl.  häufig,  auch  mhd.  Vgl.  Bartsch,  über 
Karlmeinet  314.  5865  zn  lone  d.  h.  als  sühne,  Vergeltung  ihres 
Verbrechens.  5869  brach  =  brach  eines  gesetzes,  also  verbrechen. 
Oad.  1,  833,  SchL  1,  429.  In  diesem  sinne  nicht  belegt  bei  J. 
Grimm,  deutsche  rechtsaltertttmer  *  623.  6887  bessern,  mnl.  sind, 
beteren  =  genngthuung  schaffen  in  juristischem  sinne.  Oud.  1, 643  2), 
SchL  1,  300.  6892  Amyse  den  Olynden,  h  95  AmaliJB  van  Olinde, 
k  123  Amalis  von  Olinde.  Anspielung  auf  die  sage  von  Amicus 
und  Amelius,  welche  in  einigen  redaktionell  mit  der  Kaiissage  ver- 
banden ist.  Nach  dem  in  der  Histoire  litteraire  de  la  France  22, 
288  bis  99  mitgeteilten  aaszage  ist  Amiles  seneschal  am  hofe  des 
kaisers  zu  Paris.  Karls  tochter  Bellissent  verlieht  sich  in  ihn  und 
besucht  ihn  nachts.  Der  Verräter  Hardre,  auf  den  bei  Karl  wohl- 
gelittnen  Amiles  neidisch,  meldet  dem  kaiser  das  geschehne.  Nun 
wird  ein  gerichtskampf  zwischen  dem  ankläger  und  dem  angeklag- 
ten beschlossen.  Amiles  Waffenbruder  Amis,  der  jenem  an  leibes- 
geatalt  vollkommen  gleicht,  übernimmt  den  kämpf  und  siegt,  da 
er  selbst  leicht  alle  beziehungen  zu  Belissent  abschwören  konnte. 
Er  muss  sich  nun,  stets  für  Amiles  gehalten,  mit  der  kaiserstochter 
.trauen  lassen;  aber  ein  engel  kündigt  ihm  eine  strafe  forden  eben 
geleisteten  falschen  eid  an.  Amiles  hatte  unterdessen  bei  Amis 
gattin  Lubias,  die  ihn  für  ihren  gemahl  hielt,  freundliche  aufnähme 
gefunden ;  aber  nachts  legte  er  ein  schwert  zwischen  sich  und  sie. 
Nun  tauschen  beide  freunde  die  stellen.  Amis  wird  vom  aossatz 
befallen,  von  welchem  ihn  schließlich  Amiles  durch  seiner  kinder 
blut  heilt.  Diese  schöne  sage  hat  in  vielen  litteraturen  darstel- 
lung  gefunden.  Bekanntlich  auch  in  der  unsern  in  Konrads  von 
Würzburg  Engelhart.  Die  treuen  freunde  wurden  sogar  unter  die 
heiligen  versetzt.  Vgl.  darüber  Eonrad  Hofmanns  treffliche  einlei- 
tung  zur  ausgäbe  von  Amis  et  Amiles  and  Jourdain  de  Blaivies, 
2.  Aufl.  Erlangen  1882.  Grause,  Lehrb.  einer  allg.  literargesch. 
II,  3,  1,  348  bis  54.  Dunlop-Liebrecht,  Gesch.  d.  prosadichtungen 
Eoiiioit  40 
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134  bis  37  und  anra.  g.  478.  Bekannt  ist  das  fortleben  der  sage 
in  deutschen  mährchen  nnd  Ihre  beziehnng  zur  geschieh!«  von  Egin- 
hart  und  Imma.  Vgl.  Grimm,  Kinder-  und  hausmärchen  nr.  6: 
Der  treue  Johannes,  nr.  60:  Die  zwei  brüder.  Grimm,  Deutsche 
sagen  nr.  457 :  Eginhart  und  Emma.  Anch  der  Karlmeinet  ent- 
hält eine  episode  ans  der  sage  von  Amicus  and  Amelias.  An  Hart 
maims  armen  Heinrich  ist  kaum  zu  erinnern  nötig.  Vgl.  Wacker- 
nagels ausgäbe,  Basel  1655.  8°.  An  nnsrer  stelle  sind  h  nnd  a, 
was  die  nainensform  angeht,  trener  als  P,  anch  ist  unzweifelhaft 
von  Olynde  zn  lesen.  Ich  kann  übrigens  das  Olynde  nicht  erklären. 
5902  pleyten  =  streiten,  Ond.  5,  648.  Frz.  plaider,  ans  lt.  placi- 
tare.  5903  wider  neb  mengen  =  mit  euch  streiten.  5906  by 
lieber  lade  =  mit  Zartheit,  ohne  Übereilung,  auf  angenehme  weise. 
Mnl.  met,  bi  liever  lade,  Ond.  4, 122.  123.  Holl.  lleverlede  =  lang- 
sam, leb  ziehe  dies  zn  Rolants  Worten,  weil  er  denselben  ausdrack 
gleich  darauf  wieder  gebraucht.  Bolant  beginnt  seine  rede  mit  der 
anfforderung  nicht  übereilt  zu  verfahren:  nur  langsam!  Vgl.  5913. 
5937  die  ryng,  d.  h.  die  an  der  türe  und  dem  tfirramen  angebrach- 
ten durch  ein  hängschloss  verbundnen  ringe.  6941  verdon,  holl. 
verdoen  =  töten.  Oud.  7,  282.  5944  karmen,  kennen  mnl.  mnd. 
md.  =  klagen.  5947  Entsehent  =  fürchtet.  5974  vil  getan 
ist  zu  lesen  wol  getan.  In  der  vorläge  stand  vel  getan.  A  hat 
öfter'  v  für  w  aus  der  vorläge  aufgenommen.  Vgl.  oben  s.  487. 
6984  wett  =  gesetz,  Vorschrift.  Also  „ohne  sich  um  eine  andre 
Vorschrift  zn  kümmern''.  5983  gelag  =  geschick,  Oud.  2,  438  *). 
Dies  scheint  ursprünglicher  als  n  96.  97  God  geve  u  goeden  dag. 
Dagegen  scheint  das  folgende  in  h  des  erhaltnen  reims  wegen 
besser:  en  wil  u  siel  geleiden,  als  gij  van  der  werelt  sebeit. 
6015  fese  =  spren,  nit  ein  fese  =  nicht  das  geringste,  durchaus 
nichts.  6019  vertrag  =  richtete,  zn  mnl.  verdragen.  6024.6 
=  -h  97  Waer  wist  ooit  man  tusschen  slapen  en  waken  sulke  ant- 
woort  geven?  6029  bebalten  =■  versteckt.  Vielleicht  liegt  be- 
halven  =n  bei  seite  zu  gründe.  An  eyn  syten  wäre  dann  Über- 
setzung. Der  bearbeiter  hatte  wahrscheinlich  zuerst  die  absieht 
behalven  zu  übersetzen  und  stellte  dann,  als  ihm  der  reim  mangelte, 
das  fast  gleichklingende  bebalten  in  den  reim.  Übrigens  ist  also 
hier  nur  die  rede  davon,  dass  Malegys  die  kröne  mitnimmt  und 
das  schwert  versteckt,  während  er  in  den  andern  texten  beide  nach 


Montelban  mitfährt.  6047  gaome,  mnL  goom,  mnd.  g6m,  goum 
—  sorge,  Goem  nemen  bedeutet  sonst  „bemerken,  acht  gehen". 
6063  —  h  97  quam  hem  Roelant  te  gemoet.  6091  vertaugen,  mnl. 
verdoghen  bedeutet  so  viel  als  gedogen,  gelangen,  also  „dulden,  er- 
tragen". Vgl.  mnd.  vordocheit  =  geduld  SehL  6,  302K.  Vgl.  tau- 
gen 7916.  8644.  6122  der  könig  von  Colen  wird  in  den  Volks- 
büchern schon  hier  genannt:  h  98  Asises,  a  128  Ansay,  aber  131 
Ansays.  Vgl.  6244  Assys,  6124  sficcines,  entstellt  ans  snttiens, 
frz.  sontiens.  6131  vier  mann  steht  wohl  für  vierzig  hundert 
mann,  h  98  vijftig  dnisent,  a.  128  hundert  tansendt.  6137  drissig 
hundert.  Die  Volksbücher  nennen  keine  zahl.  6147  achtzehen- 
hnndert,  h  99  acht  dnisent.  Vgl.  6171.  6148.9  Alter  reim  snel: 
wel.  Ähnlich  oft.  6151  lodieren,  mnl.  loetgieren,  loetgeeren  = 
lager  schlagen,  Oud.  4,  170.  Afrz.  logier.  Vgl.  6175.  14087.  Es 
fragt  sich,  ob  die  verse  6150.51  ursprünglich  zn  Rolants  rede  ge- 
hören. In  den  Volksbüchern  erbietet  sich  noch  Dnnay  mitznziehn, 
was  sich  nach  6182  bewährt.  6168  Das  eine  des  ist  wohl  zn 
streichen.  6177  gewerlich  =  wahrlich,  wahr.  6198  Ob  nach 
faren  ein  komma  zu  setzen  ist  und  faren  als  Infinitiv  zn  fassen, 
scheint  mir  sehr  zweifelhaft.  Ich  glaube  eher  annehmen  zn  müssen, 
dass  faren  entstellnng  von  mnl.  varinc  oder  ter  vaerde  =  eilig  oder 
einem  gleichbedeutenden  ausdrnck  ist.  Vgl.  6300  mit  großer  fare, 
wo  faxe  offenbar  nur  „eile"  bedeutet.  6200  Die  schlaehtschilde- 
rnng  geht  in  den  Volksbüchern  viel  mehr  ins  einzelne.  Der  fall 
des  königs  Corsant  wird  derart  erzählt :  Als  dieser  könig  sah,  wie 
sein  volk  erschlagen  ward,  rannte  er  Rolant  an  so  kräftig,  dass 
sein  speer  zerbrach.  Da  er  gegen  R.  nichts  ausrichten  konnte, 
wandte  er  sich  zur  flucht,  aber  R.  verfolgte  ihn,  holte  ihn  ein  und 
spaltete  ihn  mit  einem  gewaltigen  streiche  bis  aufs  pferd.  Nun 
wird  R.  von  den  heiden  von  allen  Seiten  angerannt,  aber  Dunamel 
entsetzt  ihn.  P  hat  offenbar  gekürzt.  6250  =  «  127  er  bette 
fast  die  gantze  Welt  gezwungen.  Etwas  ferner  steht  h  101  liij 
sonde  met  sijn  vromigheid  dwingen  al  dat  in  de  werclt  is.  62Ö6 
fareste,  lies  foreste.  6257  beyste,  holl.  beest  ■=  tier.  6263 
reine  =  ganz  und  gar.  6267  ich,  vgl.  h  101  Had  ik  snlken  ros. 
6278  pleyne  =  ebne.  6282  stachen,  mnl.  stake  =  Stange.  In 
h  101  wird  die  kröne  nur  op  een  staek  gesetzt,  in  <*  132  soll  der 
könig  sie  selbst  aufsetzen ,  in  dem  bilde  ■*  125  sieht  man  ihn  die 
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kröne  zum  fenster  hinanshalten.  Aber  H  281  (f.  7)  liest  mit  ge- 
nauem anschluss  an  P :  ind  richten  si  np  veir  ataeben.  Vgl.  6731. 
7035.  6328  res  s.  v.  a.  rieß  6518,  mnl.  ries  =  töricht,  unbe- 
dacht, Ond.  5,  843.  844.  Vielleicht  ist  res  zn  sprach  zn  ziehn. 
Vgl.  6518v  6340  vysieren ,  viseren  mnl.  =  bedenken ,  worauf 
denken,  erwägen.  6341  kalengieren,  afz.  calengier,  chalongier 
=  verlangen,  herausfordern,  verteidigen.  Vgl.  caligieren.  6514. 
6351  kreyeren  =  ausrufen.  6385  kyt,  mnl.  kit,  kiet,  holt,  knit 
=  fischrogen,  also  etwas  sehr  kleines.  Vgl.  nicht  ein  kaf,  nicht 
ein  fese  u.  ä.  6391  pongis,  mnl.  pongijs,  poingis  kämpf,  angriff, 
mhd,  pnneiz,  pnngeiz,  afrz.  poingnis.  Vgl.  6575  und  Bpongys  7644. 
6396  fronde  =  frunt.  6398  breideln  =  zügeln ,  zu  mhd.  britel 
und  bridel  stm.,  afrz.  bridel.  6438  Gewert,  mnl.  gewerde,  ge- 
verde  =  eilig.  Vgl.  9137.  6445  zweyundrissig,  h  103  twee  an 
twintig.  6454  zeugten  Ine,  lies  zeigt  er  ine.  6462.3  Alter 
reim  ran:  swan.  Ran,  ram  ist  eine  schon  früh  aus  raban  zusam- 
mengezogne form,  welche  sich  im  zweiten  kompositionsglied  von 
eigennamen,  also  unterm  tiefton  ganz  festgesetzt  hat.  6465  en- 
zei dient  von  mnl.  onttekenen  =  unkenntlich  machen,  Oud.  5,  346. 
Vgl.  6475  A.  6466  nalle  =  in  alle.  6468  verhogen,  mnd. 
vorhogen  swv.  =  erhöhen,  d.*h.  einst  In  den  himmel  aufnehmen, 
SehL  5,  368b.  Uni.  verhoeghen,  verhogen  =  erfreuen,  kann  des 
reima  wegen  nicht  wohl  in  betracht  kommen.  6475  von  allem 
tone  =  von  allem  thun,  d.  h.  von  den  folgen  aller  handlungen,  in 
aller  weise?  6496  geprant  zu  geprenden,   Oud.  2,  517.   518. 

6504  zyden,  mnl.  tiden  —  ziehn,  gehn,  Oud.  7,  51  bis  53.  6514 
caligieren,   vgl.  6341  kalengieren.  6518  rieß,   vgl.  6328  res. 

6541  konig  stavel,  mnl.  conincstavel,  koningstable,  mhd.  konstavel 
=  comes  stabuli,  hier  ,  Oberbefehlshaber'.  Das  wort  ist  voürsety- 
mologisch  an  koninc  nnd  staf  angelehnt.  Oud.  3,  481.  Vgl.  6568. 
7479.  6542  vier,  h  104  vierhundert,  *  136  4000.  6590  von 
Ferres,  wohl  =  von  ferne.  6692  gelene,  mnl.  glavie,  mnd.  glavie, 
glave,  gleve,  glenyen,  mhd.  glavie,  glave,  glavin,  glevene,  glSn  — 
Speer.  Dass  formen  wie  glenyen  nur  für  glenyen  verlesen  sein 
sollen,  wie  SchL  2,  119a  zn  lesen,  möchte  ich  bezweifeln.  Es 
scheint  mir  vielmehr  als  ob  glen-  =  mhd.  glen  aus  glavin,  glevene 
zusammengezogen  und  dann  die  endung  -ie  durch  einwirktmg  des 
neben  glavin  bestehenden  glavie  angetreten  sei.    Das  erste  e  in 


gelene  ist  ans  dem  1  entwickelt:  gllene.  Vgl.  glene  6634  n.  o. 
6610  mag  dun?  6612  spihen,  mul.  spien.  6620  mich,  vgl. 
h  104  Is  't  dat  slj  mij  kennen.  6642  über  lange,  wohl  richtig 
nber  anlange.  6648  f.  Die  antwort  Reinolts  fehlt  hier  in  den 
Volksbüchern,  wo  es  nnr  heißt  h  105:  Reinout  antwoorde  in  brit- 
taens  met  soete  woorden.  6686  f.  In  den  Volksbüchern   fragt 

Dunay:  „Wie  habt  ihr Eeinolt  nicht  erschlagen?"  Tanke  antwortet 
es  sei  nicht  Reinolt ,  es  sei  ein  junger  nnbärtiger  mann ,  nnd  er 
könne  Ihn  nicht  verstehn,  denn  er  sei  aus  Brittanien.  Da  reitet 
Dunay  Reinolt  nach  nnd  fragt  ihn  nach  seinem  herkommen.  R. 
antwortet  brittanisch,  er  sei  in  Barwijk  geboren.  Dunay  sagt  da- 
rauf: „Redet  französisch,  ich  verstehe  euch  nicht" ;  da  er  aber  keine 
andre  rede  von  R.  hört,  sagt  er  grimmig:  „Fahrt  hin  ins  teufeis 
namenl"  Dies  letztere  stimmt  zu  6686.  Es  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden, welcher  fassnng  die  priorität  zukommt ;  doch  dürfte  die 
Erwähnung  von  Barwyk  für  h  sprechen.  <x  ändert  übrigens  Duna- 
mels  bösen  wünsch  6686  in  „reit  hin  in  gottes  nahmen".  6708.9 
gebot :  gnt,  dieser  reim  ist  mnl.  nicht  möglich,  läset  aber  auf  die  md . 
heimat  des  Übersetzers  schließen,  welcher  gebot:  gnt  binden  konnte. 
Der  alte  reim  ist  gebot:  grot.  6751  waren t  ir  wise  nnd  gnt  ist  wohl 
als  frage  aufzufassen.  Der  sinn  ist:  habt  ihr  daran  klug  gethan?  Na- 
türlich kann  gut  nicht  ursprünglich  im  reime  gestanden  haben,  sondern 
got  6752.  6754  ust,  wohl  entstellt  aus  iet,  int.  6785  spehe,  lies 
spehen.  6770  pryssteht  für  Parys;  vgl.  6806.  6778  ist  unvollständig, 
es  fehlt  etwa  „er  sol",  vgl.  h  106  so  sal  hij  sijn  spot  met  ons  honden. 
677ft  bis  82  fehlt  h  106,  dagegen  erhalten  o  139:  vnnd  sagen,  jetz 
sehen  ich,  daß  man  mich  sehr  forchtet,  daß  sie  mit  solcher  gewalt 
auff  mich  warte.  6781  ist  wohl  zu  lesen  von  im.  Der  sinn  von 
Faukes  rede  ist:  Hört  es  Reinolt,  daes  wir  so  angestrengt  ihm 
aufpassen,  so  wird  er  unser  spotten  nnd  sagen,  dass  er  in  Frank- 
reich recht  gefürchtet  sei.  Was  wird  er  dann  erst  gegen  uns  an- 
stellen !  6808  teden,  lies  tegen.  6825  sagen,  mnl.  sagen,  saghen, 
Oud.  6,  12,  holl.  saagen  —  sich  furchten,  zagen;  also  „womit  sie 
das  volk  fürchten  machen".  6853  klenkten  =  machten  klingen 
(den  als  türklopfer  dienenden  ring).  6864  dal  mnl.  6872  or- 
dys  ?  6878  gaff  =  gab.  6882  brieff  =  erzählnng.  Vgl.  Oud. 
1,  824  13).  Es  könnte  sein,  dass  dieser  vers  dem  Übersetzer  in 
den  mund  zu  legen  wäre,   also   „Nun  hört  die  geschieht«  ferner". 
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6886  rybalt,  ninl.  afrz.  riband  =  knecht,  leichtbewaffneter  reiter, 
spitzbnbe,  taugenichts,  Oud.  6,  837.  Mnd.  ribalt,  rlbolt,  ribant  = 
raufbold,  taugenichts,  SchL  3,  4706.  h  107  Babont,  «  140  ver- 
räther.  Vgl.  6903.  6907.  6887  Tybalt,  diesen  nnr  des  beque- 
men reims  wegen  gewählten  namen  haben  die  andern  texte  nicht. 
6915  verwüdet  =  von  sinnen.  Hol.  verwoeden  Ond.  7,  605.  606, 
mnd.  verwoten,  verwoden  SchL  5,  511b,  mhd.  verwüeten  ans  Ma- 
lagas zitiert  bei  Lexer  3,  314.  Vgl.  13087.  6929  Beyarts  alter 
ist  sonst  nirgends  angegeben.  6959  zwer,  twer  =  quer,  schräg. 
6965  Die  Volksbücher  wollen  nur  zwei  pfennige  für  Beyart  geben. 
Vgl.  6970.  6966  swayg  =  schwach,  dazn  mnl.  mnd.  swaken, 
sweken,  mhd.  sweichen.  6984  klareyt,  mnl.  ciareit,  claret,  klaeret, 
claerheit  =  klaret,  über  gewürz  abgezogner  wein.  6992  =  h  107 
of  mijn  ros  op  n  stal  geärgert  is.  Mnl.  ärgeren  =  schaden  leiden. 
6994  styff  =  stark,  hartnäckig,  auch  eilig.  Vgl.  7096.  6998  in 
gar  kurzer  lyse  ?  Wahrscheinlich  ist  nach  kurzer  „zyt"  ausgefallen, 
balch  =  zürnte,  von  mnl.  belghen.  7003  glyden  =  fallen.  7010 
mißhielt  =  stellte  sich  jämmerlich  an,  von  mnl.  mishouden.  7024 
Vgl.  h  108  reden  buiten  Parijs  in  een  schoon  plein.  7044  ge- 
stehen =  gerannt.  Vgl.  mnl.  slaen ,  Oud.  6,  297  6).  Vgl.  7049. 
7053  f.  Spöttische  rede,  Beinolt  wird  nicht  wirklich  erkannt.  Die 
Volksbücher  nennen  keinen  namen.  7056  diesen,   lies  diesem. 

7056.7  Die  ungeschickten  reimworte  sind  vom  bearbeiter  zugesetzt, 
sinne:  beschriden  ist  aber  nicht  der  alte  reim.  Jedenfalls  lauteten 
die  reimworte  im  Bt  seden :  beschreden.  Hol.  sede  =  meinnng, 
Ond.  6,  42  5).  7058  Auch  hier  ist  das  reimwort  zusatz.  Der 
alte  reim  lautete  heden :  manlijcliede.  7070  pfortener,  holl.  poor- 
ter  =  bürger.  Vgl.  anm.  5313.  7073  In  seliglich,  lies  unselig- 
lieh,  mnl.  onsalichlic,  =  schändlich,  schlecht.  7074  r&byt,  mhd. 
rävit  =  streitross  (ans  Arabien).  7078  Das  deutsche  Volksbuch 
geht  so  weit  den  bürger  Beinolt  raten  zu  lassen,  er  solle  einen  esel 
oder  auch  eine  kuh  für  das  pferd  leihen.  7079.80  Der  alte  reim 
ist  sonder  beide :  breide.  7087  nberstryten,  mnl.  overstryden  = 
darüber  hinrennen.  7089  ger  =  begierde,  Ond.  2,  519.  7091 
schoß  male,  mnl.  scotmael,  scutmael  =  bogenschussweite ,  Ond.  6, 
210.  Vgl.  7126.  8864.  7096  styff  =  geschwind.  7097  knyff 
=  dolen,  Oud.  3,  440.  Vgl.  anm.  zn  3652.  7106  sinem,  lies 
sinen.    gedan,  mnl.  ghedaen,  ghedane  =  gestalt,  eigenschaft,  Ond. 
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2,  380.  7106  die  mnl  7116  zu  gott  de  in  gottes  namen.  Ich 
glaube,  dass  diese  worte  Reinolt  zuzulegen  sind,  da  es  entsprechend 
7117  oben  7111  heißt:  so  frolich  wart  er  sicherlich.  7120  ge- 
meyn  ist  znsatz.  7121  allen  =  allein.  7141.2  Vgl.  Rs  130, 16 
Enaement  Ventendi  com  m@re  son  enfant.  7142.3  da  und  so  sind 
zusätze;  der  alte  reim  ist  zijde:  blijde.  7151  lies  graß  und  blu- 
men.  7160  der  gnte  mann,  d.  h.  der  blirger  7070.  7171  qnadrel, 
mnd.  m.  =  pfeil,  SchL  3,  395a.  Mhd.  qoadrele  swf.?,  Lexer  2, 
314.  Vgl.  14189.  14202.  15254.  7181  bis  85  Es  kann  fraglich 
Bein,  ob  Rolant  diese  worte  spricht,  h  109  legt  sie  noch  Karl  in 
den  mnnd,  auch  %  144,  doch  antwortet  hier  Kolant  noch  „gnediger 
Herr  König,  daß  ist  war,  vnnd  ich  soll  anch  baldt  sagen,  wenn  es 
schwartz  were,  es  wore  Beyart  selbst",  die  stelle  ist  also  wieder- 
holt, h  lässt  B.  dementsprechend  nur  sagen  „Heer  koning,  het  is 
waer".  Es.  130,  27  redet  der  könig,  dagegen  im  franz.  prosa- 
romane  (Lyon  1495,  bl.  g  a)  Richard  de  Normendie  und  ebenso  im 
davon  abhangigen  deutschen  romane  von  1535,  bl.  küijb.  7191 
namen  kunt,  mnl.  namecont,  name  cont  =  berühmt.  Oud.  4, 635.36. 
Vgl.  7295.  7193  alles  und  als,  mnl.  als  ende  als  =  auf  ein  mal, 
ganz  und  gar.  Ond.  1,  149.  7200  bedorffen  zu  „mnh  bedorf  = 
notdnrft  nnd  was  diese  notdnrft  befriedigt.  7201  dir  die  sie, 
lies  dir  sie.  7210.11  Vgl.  Rs  131,  6  Ja  ne  serois  mais  povre  en 
trestot  vo  vivant.  7231  pelen,  mnl.  pellen  =  abstreifen,  das  pel 
abnehmen.  7236  H  281  (f,  7)  sagt  uns  genauer,  was  das  mit 
den  steinen  zu  bedeuten  hat:  ind  de  dürbar  steine  dede  hei  von  der 
crönen  ind  satte  si  zö  Montalbäro  tuschen  de  zäunen  in  ein  zeichen 
sinre  vietörien.  Vgl.  Rs  132,  7  L'escarboncle  metrai  en  mon  pa- 
lais  planier;  Si  verra  l'on  de  loin  tres  bien  reflamboier,  Cil  k'iront 
ä  saint  Jake  [vgl.  7241],  por  Dame  Den  proier,  AI  Noel  et  as 
Pasqnes,  qnant  on  doit  cortoier.  7261  trubheit,  mnd.  dröfheit  = 
betrübniss,  zn  mnl.  droeven,  mhd.  triieben.  Die  stelle  ist  offenbar 
in  Unordnung.  In  den  Volksbüchern  ist  7261.2  zn  Reinolts  rede 
7266  f.  gezogen:  h  110  Heer  koning,  en  dienden  wij  u  niet  als  't 
«  geliefde,  gij  sont  ons  met  grooter  droefheid  loonen,  dat  weet  ik. 
a  145  wenn  wir  E.  M.  nicht  dieneten  wie  wir  solten,  solte  vnser 
woll  vbel  gewartet,  werden.  H  kürzt  stark ,  Rs  bietet  nichts  ent- 
sprechendes. 7326  hundert  tag,  h  110  drie  inaenden,  «  146  vier 
Monat,  Rs  131,37  Et  si  te  donrai  trives  jusqu'ann  an.entier.   Frz. 
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prosa,  Lyon  1495,  gb  et  te  donneray  tresuos  dem  ans.  7332  In 
Übereinstimmung  mit  P  nennen  die  Volksbücher  auch  nur  die  matter, 
während  Es  132,  1  auch  Aymon  erwähnt.  7342  in  fremdem  don, 
d.  h.  in  von  seiner  frühem  redeweise  abweichender  und,  wie  es  zu  seiner 
zauberdrohung  7349  passt,  wundersamer  art.  7354  tyrant  kann 
nicht  die  ursprüngliche  lesart  darstellen,  offenbar  hat  h  110,  gij 
truwant,  das  echte  erhalten.  Vgl.  a  146  da  böser  echalck.  7369.70 
nahen ;  Iahen,  also  nän :  län  kann  der  ursprüngliche  reim  nicht  sein; 
man  wird  ihn  wohl  In  naken:  maken  (7371)  suchen  müssen.  Vgl. 
7379.80  wo  Iahen  einfach  zugesetzt  ist.  7382  geinten,  mhd.  ge 
diet  stfh.  =  das  gesammte  volk,  hier  offenbar  in  der  bedentung 
„unfreie,  hörige*.  7399  Vve  von  Gaachonien,  H  281  (f.  7b)  Ivo, 
der  koninc  van  Tarrascöuien ,  «  147  Eonig  Tvo  von  Tarasconien, 
h  111  Iewijn.  7410  mit  holde  =  in  treue.  Hnl.  lionde.  7413 
vier  . . .  senmer ,  h  111  vier  peerden ,  aber  et  148  vier  Summern 
Öoldt,  darnach  ebenso  Simrock  127  j  Schönhuth  86  eine  große  Summe 
Gold.  Überall  blickt  das  ursprüngliche  senmer  durch.  Dagegen  ist 
im  Es  162,  35  f.  nur  von  vier  mänteln  die  rede.  Marbach  kürzt 
von  hier  an  stark.  7415  gewoich  =  erwähnte,  zn  mnl.  ghewagheo, 
Ond.  2,  648  3),  4).  7416  loich  =  lachte,  starkes  praet.  zn  mnl. 
lachen.  7423  sweher  herre,  mnd.  swegerhere  m.  =  Schwieger- 
vater, SchL  4,  488b.  Vgl.  7572.  7592.  7595.  7623.  7639  n.  8. 
7429  nwers,  vgl.  «  148  daß  jhr  keinen  schaden  bekommet  an  ewe 
rem  Leib.  Dagegen  h  111  sout  gijae  leveren  können  sonder  deren 
aan  mijnen  lijve  ?  Das  letztere  scheint  mehr  sinn  zn  haben,  da  ja 
Yve  in  Valcolone  nicht  selbst  anwesend  ist  nnd  also  auch  nicht  zn 
schaden  kommen  kann.  7435  =  h  112  elk  op  een  mnil,  fehlt 

a  148,  findet  sich  dagegen  bei  Simrock  127  und  Schönhuth  86  „auf 
arragonischen  mäulern".  7446  Dass  Karl  Yve  küsst,  findet  sich 
anch  «  148,  fehlt  h  112.  7451  verste,  mnl.  verst  =  aufschnb, 
Verlängerung;  ruhe,  rast,  Ond.  7,  514.  Diese  beteuernng  fehlt  in 
den  Volksbüchern.  Statt  deren  sagt  Iewijn  (h  112)  noch  zum  kö- 
nig  „(Lasst  uns  wieder  in  den  saal  gehn),  damit  niemand  uns  höre 
nnd  Belnoot  verrate,  denn  hörte  er  es,  er  würde  mich  töten.  Und 
habt  ihr  sie  (die  Heim onskin der) ,  so  bewahrt  sie  wohl,  denn  ent- 
gehn  aie  euch,  so  wird  mich  E.  töten".  Karl  antwortet :  „Herr 
könig,  das  dürft  ihr  nicht  fürchten,  denn  kommen  die  ritter  nach 
Vancoloer,  so  ließe  ich  sie  um  kein  gut  entkommen.'    7458  sin  ist 


sinnlos,  vielleicht  steckt  das  ursprüngliche  in  dem  ausgestrichnen 
sehen.  7480  gereden,  mnl.  =  bereiten,  zurilsten,  zurichten.  7489 
Warum  Yve  sein  rüstzeug  bereitet,  leuchtet  nicht  ein.  Wahrschein- 
lich gehört  diese  stelle  noch  zu  Fankes  ausrüstung.  ■  7494  gesla- 
gen  =  gehahnt.  Uni.  slaen,  Oud.  6,  297  8).  7506  geise,  mnl. 
gheet,  mnd.  geit,  mhd.  geiz,  geis,  bedeutet  sonst  „ziege",  hier  kann 
jedoch  nur  von  hirschkühen  (vgl.  7632)  oder  von  rehgeisen  die  rede 
sein.  Diesen  entgegengesetzt  sind  rynsone  7507,  also  wohl  „hocke". 
Das  wort  ist  mir  sonst  unbekannt,  gehört  aber  wohl  zu  mnl.  wrein- 
sen,  wrenschen,  mnd.  wrinschen  =  wiehern,  mnd.  wrensch  =  brünstig, 
mnl.  wrene.  Vgl.  anm.  182  Bynson  ist  wohl  französische  form 
für  ein  swm.  »wrinso.  Es  166,  28  .iiii.  senglers.  7508  dry  Ben- 
iner, h  112  vier  peerden,  ebenso  a  149.  7513  =  es  geschah  ein 
geringfügiges  zeichen.  Smal  =  klein,  gering.  Nur  Reinolt,  wel- 
cher ein  vorahnendes  gemUt  besitzt,  bemerkt  das  Vorzeichen.  Auf 
die  tiere  wirkt  es  unmittelbar  mit  elementarer  gewalt.  Dem  hunde 
schreibt  der  landläufige  aberglaube  auch  heute  noch  die  eigenschaft 
zu  den  tod ,  ja  die  gefahr  seines  herrn  voranszuempfinden.  Vgl, 
Deutsche  Volkslieder  ans  Oberhessen.  Hg.  v.  Böckel  (Harburg  1885. 
8°),  XCDÜ,  anm.  2.  Ks  166  ist  kein  Vorzeichen  erwähnt,  betrüb- 
ten =  wurden  traurig,  mnl.  bedroeven,  Oud.  1,  366  2).  7627 
sweret  =  schmerzt.  Mnl.  zweren,  mhd.  swaeren,  md.  sweren  == 
Bwaere  (schmerz  empfindend)  werden.  7632  vertragen,  mnd.  vor- 
dragen  =  in  eine  falsche  richtung,  vom  wege  ah  bringen,  verzögern. 
Dem  sinne  nach  entspricht  mnl.  vertrekken,  Ood,  7,  561.62.  Vgl. 
8989.  7552  den,  lies  dem.  7554  sprach  ...  an,  mnl.  anspre- 
ken  =  anreden.  Reinolt  redet  gewissermaßen  sein  schloss  Montel- 
ban  an.  7561  unwyß,  mnl.  onwijs  sijn  =  nicht  wissen.  7585 
schotten,  nl.  form  für  schössen,  mnl.  schieten  =  thnn,  machen,  setzen, 
Oud.  6,  162.  7596  =  h  113  Reinont,  ik  hebbe  u  seer  wel  van 
doen.  Van  doen  hebben  =  nötig  haben,  Oud.  2, 95.  Aach  «  verstand 
das  nicht  recht:  150  Sohn,  ich  hette  jetzt  woll  gluck  hoch  nötig. 
.  7602  fonffzehenhnndert,  h  113  drie  duiseut,  ebenso  a  150.  7605.6 
sprichwörtlich.  7607  paz  =  friede.  Die  gewöhnliche  mnl.  form 
ist  peys,  peyse.  7612  erhobt,  doch  wohl  zu  mnl.  bogen,   vor- 

hoeghen,  holl.  Verheugen  =  erfreuen,  fröhlich  werden.  7625 

sone  ist  nicht  etwa  söhn:   h  113   gij    sult  tegen  den  koning  ver- 
soenen  te  Vaucoloen.    Vor  sone  ist  wol  tun  ausgefallen.        7627 
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wallen  =  in  wollnem  büßergewand.        7641  fonffzenundert,  h  113 

driehondert,  et  151  zwey  oder  drey  tausend*.  7644  Bpongya,  ent- 
stellt ans  pongys,  vgl.  6391.  7647  aweher,  mnl.  sweer  =  Schwie- 
gervater. Wider  rieff,  wohl  besser  wider  riet :  niet.  7650  Bey- 
art  fehlt  h  114,  findet  sich  dagegnn  H  282,  ■*  151.  7660  Vgl. 
7438  lylien  mit  des  blumen,  7702  lilieti  und  blommen.  H  282  li- 
licn  ind  blumen.  Rs  169,  26  En  vos  mains  flors  de  rose,  por 
vos  cors  deporter,  170,  35  S'anrons  rosses  es  mains  et  flore  par 
amietie,  173,  30  Porterent  flors  de  rosses  por  lor  cors  deporter. 
unter  blnmen  PH  sind  offenbar  rosen  zo  verstehn,  vgl.  die  namen 
Flos  nnd  Blankflos:  rose  und  lilie.  Auf  dem  bilde  des  franz.  ro- 
mans ,  Lyon  1495  g  6  a  tragen  die  brüder  blühende  rosenzweige. 
Von  den  blumen  nnd  scharlachmänteln  wissen  nur  Rs  nnd  der  franz. 
roman,  P  nnd  H:  also  die  altern  quellen.  7675  =  h  114  al  waer 
ik  so  groot  als  een  -kerk.  Hier  ist  wohl  an  den  berg  gedacht,  in 
welchem  Beyart  eingeschlossen  war.  Vgl.  Simrock,  volksb.  12,  289. 
7711  bis  18  Der  träum  der  Claradys  weicht  stark  ab  von  dem  aus- 
führlich erzählten  der  Clarisce  Rs  117,  18  f.  Die  Volksbücher  er- 
wähnen nur  der  Verwundung  Beyarts.  7724_Die  Volksbücher  er- 
zählen noch  folgendes  liier  fehlende  (h  114):  Reinont  erwidert,  dass 
er  doch  nach  Vancoloen  reiten  wolle.  Ciarisse  rät,  er  solle  Tewijn 
bewegen  mit  seinen  rittern  ihn  zn  begleiten.  Sie  gehn  zusammen 
zu  Iewijn,  R.  bittet  ihn  um  seine  begleitung.  I.  schlägt  die  bitte 
ab.  Nun  bittet  Cl.  den  R.  nochmals  nicht  zu  ziehn,  sie  höre  wohl, 
dass  ihr  vater  ihn  verraten  habe.  7731.2  in  h  115  allgemeiner: 
vermaledijt  sijn  sij  alle  die  quaet  seggen  van  hären  vader,  o.  153 
was  saget  ihr  solche  ding  von   ewerm  Vatter.  7739  Man  sieht 

nicht  leicht  ein  was  die  erwähnung  der  kiuder  hier  soll.  Erst  ans 
den  Volksbüchern  geht  hervor,  dass  R.  meint,  Yve  werde  schon 
um  der  kinder  willen  keinen  verrat  an  ihm  begehe.  Vgl.  7822 
bis  26.  7743  deten  ist  wohl  zu  lesen  dete,  auf  Cl.  zn  bezielm. 
Gotes  zeichen  =  kreuz  ?  7752  Im  Rs  173  nehmen  die  brüder 
ihre  Schwerter  (Froberge  wird  dabei  genannt  29)  offen  mit.  Auch 
das  oben  zu  7660  erwähnte  bild  des  franz.  prosaromans  zeigt  Rei- 
nolt  mit  dem  schwert  an  der  seite.  «  154  fügt  ein  „vnder  welchen 
eins  genant  Florenberg".  7773  schrang?   zu   mnd.   schxachen, 

schraken  =  laut  lachen,  SchL  3, 131.  6, 257  ?  oder  zn  mhd.  schran- 
ken =  schwanken,  taumeln?        7774  Im  Rs  ist  es  nicht  It.,  der 
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da  singt,  sondern  die  drei  briider:  „Die  4  brüder  ziehen  Bingend 
von  dannen,  nur  Benaut  schweigt  und  düstere  ahnungen  machen 
sich  in  einem  langen  gebete  luft  175.  Zuletzt  bricht  er  in  thränen 
ans.  Seine  brüder  fordern  ihn  anf,  mit  ihnen  zu  singen  176*. 
7790  Nit  nit,  vielleicht  Mir  nit  zn  lesen.  7811  standhaft,  mhd. 
atanthart,  volksetvmologisch  umgedeutet  ans  frz.  estendard  von  lt. 
exten dere.  7835.36  In  h'  und  «  n.  s.  w.  ist  dieser  zog  unter- 
gegangen, dagegen  weiter  ausgeführt.  Bs  179. '  7877  morn,  mnd. 
morne  =  morgen.  Vgl.  den  familiennamen  Morneweg  =  morgen- 
en-weg.  Vgl.  8155.  8216.  7891  vier  senmer,  *  156  4  Summern, 
H  282  veir  eumere,  h  116  twintig  dnisent  krönen.  7903  Vgl. 
Stimm,  ra.  2.  ausg.,  b.  139:  „bei  hnldigungen  nach  lehnrecht  legte 
der  mann  beide  hände  zusammen,  der  herr  nahm  sie  zwischen  die 
seinigen "..  Vgl.  8602  mit  beiden  henden  werden  ich  uwer  man. 
7915  bis  30.  Vgl.  3611  bin  20,  3859  bis  72.  7916  taugen,  mal. 
doeghen  =  dienen,  leiden.  7926  Das  alte  reimwort  ist  hier  wie 
3618  wohl  magen.  7934  Fauken  land  ist  wonl  zu  lesen  Franken 
land.  7944  bis  51  Diese  spottworte  Reinolts   sind  sonst  nicht 

überliefert.  7944  slnges  A  enthält  doch  wahrscheinlich  das  ur- 
sprüngliche; singe  wäre  zu  mnl.  slaen  =  rennen  zu  ziebn.  Vgl.  aber 
7951.  8070.  7952  in  gutes  nammen  ist  zusatz  des  Überarbeiters. 
7962  gerächt  =  traf,  mnl.  gheraken.  Vgl.  8054.  8256  u.  o.  7967 
ach  arme  =  ach  erbarme  dich.  Lexer  1,  94  „armen  swv.  misereri 
zn  folgern  aus  barmen  (=  bearmen)?"  In  den  Volksbüchern  thut 
Adelhart  diesen  ausrnf,  ebenso  Bs  186,  5.  Vgl.  Matthes  einl.  zu 
h  XVIII.  7994  Manbyt,  dieser  schwertname  scheint  nur  hier 

überliefert  zu   sein.  8016  kofye ,   vgl.  anm.  zu  818  und  8324. 

8836.  13690.  Bißen,  häufig  vom  Schwerte,  vgl.  Oud.  1,  710  1). 
8020  biß  zn  dem  kynne,  h  117  tot  de  knien.  8021  ryslich,  mnl. 
rieslike  zn  rieß  6518,  res  6328?  oder  zn  resch,  risch?  8036  zn 
hofe  d.  h.  mnl.  te  hoope  =  zn  häuf,  zusammen.  8037  f.  Der 

bearbeiter  meint  „Beinolt  von  M.  rief",  wahrend  nach  h  117  „en 
riopen:  slaet  voort,  Beinout"  die  drei  brüder  diesen  ruf  thun.  8048 
kloben.  mnd.  kloven  =  spalten.  8050  wambnson,  mnL  wambas, 
wambeis,  wambois  =  waffenrock.  8067  sput,  mnl.  spoet,  mhd. 
spnot  =  gelingen,  Schnelligkeit.  Vgl.  8110.  13638.  13694.  13996. 
8070  versligen  geht  wohl  auf  mnl.  verslaen  =  weglaufen  (Oad.  7, 
486)  zurück.   Indessen  erscheint  vlien  ende  volgen  öfter  gebunden. 
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Vgl.  Oud.  7,  708  Alexander.    Vgl.  7944.   7951.  8087  cantele, 

wohl  zu  kante  —  rand.  8092  nuiie  =^=  nona  hont,  nennte  stunde 
nach  sechs  uhr  morgens,  also  3  nhr  nachmittags.  8098  ist  ahne 
sinn,  da  Beinolt  erst  8129  vom  pferde  steigt,  h  118  Daerom  treet 
van  n  peerden  ende  doet  aen  dese  wappnen.  8103  ist  wieder 

verkehrt,  da  Reinolt  erst  8132  sich  waffhet.  8107  Vgl.  *  157 
ich  will  ench  also  lang  beschützen,  mit'  meinem  Schwerdt.  8118 
da,  lies  das.  8124  beschürten  zn  mnl.  schürten  =  unterstützen, 
zu  hälfe  kommen.  Ond.  6,  207  2).  Es  liegt  nahe  an  eine  ent- 
stellnng  ans  mnl.  beschudden  zn  denken.  Zudem  liest  h  118  wij 
sullen  n  beschütten.  8132  ysen  kolsen  =  eiserne  hosen,  den  spä- 
tem heinschienen  entsprechend.  Vgl.  9228  nnd  anm.,  13543,  koßen 
407.  8134  d.  h.  er  musste  alles  allein  thun,  da  er  keinen  knap- 
pen hatte,  der  ihn  wafihen  sollte.  8139  mnsteling,  wohl  dasselbe 
wie  mnd.  mnsiseren,  mhd.  mnsenier  =  eiserne  bekleidung  der  arm- 
gelenke,  der  armmnskeln.  SehL  3,  141a,  Leser  1,  2258.  8149 
bis  52  werden  also  Sie  drei  brüder  aufgeführt,  während  h  118  er- 
zählt „was  Adelaert  sijn  halsberch  doorgeslagen ,  en  Bitsaert  ge- 
wont  en  wert  gevangen  van  Werrijn  van  Morlion".  «  149  daß 
dem  Adelhart  sein  Wehr  zerschlagen  war ,  Writsardt  ward  sehr 
verwandt  vü  wardt  gefangen.  Hier  stimmt  H  282  genauer  zn  P, 
zwar  mit  übergehung  Adelharts:  ever  Writsart  wart  sere  gewont, 
also  dat  hei  in  neit  mg  gehelpen  en  knnde;  ind  Bitsart  wart  ge- 
vangen. Dagegen  wird  Be  186.  187  Guichars  verwundet  ond  ge- 
fangen, doch  wieder  befreit  188,  aber  unterdessen  Bichare  verwan- 
det 189,  doch  von  den  brüdern  gerettet  192.  8164  gering  = 
hastig.  8172  entschndten,  mnl.  ontsehutten  =  beispringen,  unter 
stützen.  8184  pnten  kynt  =  hurenkind.    Vgl.  Es.  191,  6  He 

malvaisl   qne  dis  tn?  ce  dist  Gutehars  li  bluns.  8198  hundert 

pfund,  h  «  dnisent.  8205  viemndzwenzig ,  so  h  118  nnd  <x  158, 
dagegen  hat  h  119  an  der  stelle,  die  der  unsern  genan  entspricht, 
„dortig".  8315  Der  Schreiber  B  nahm  anstand  an  Byrne,  denn 
er  meinte,  Karl  werde  doch  wohl  nicht  Eyzhart  und  dazu  all  sein 
(des  kaisers)  gesinde  aufhängen,  ohne  zu  überlegen,  dass  „mit  Byrne 
gesynde"  hier  bedeutet:  in  gegenwart  seiner  leute.  Vgl.  8307. 
8228  zu  der  liindersten  fart,  d.  h.  zur  reise  ins  himmelreich.  8242 
Vgl.  Bs  191,  10  Sire,  dist  Aallars,  diable  sont  en  vons.  8243 
milte  —  freigebig.         8244  sinen,  lies  sinem.         8259  beschaute, 


637 

zu  mnl.  beschudden  =  beschützen.  8266  In  den- Volksbüchern 

erschlägt  R.  noch  zwei  andre.  8273  gedere  zn  mnl.  dere ,  deer 
=  schade,  schmerz,  ghedeeren  — 'schaden.  8280  Der  wechsel 

in  der  form  der  anrede  könnte  andeuten,  dass  diese  wart«  Ryzhart 
zukommen ,  doch  ist  ein  solcher  wechsel  anch  innerhalb  der  rede 
des  einzelnen  hanfig.  8326  kaufen,   lies  lauflen.    Vgl  8020. 

8327  all  mit  allen,  mnl.  al  met  allen,  albedalle  =  auf  ein  mal. 
8341  sprach,  lies  sprachen.  8364  Salonß,  in  den  Volksbüchern 
Calon,  Saloy  8411,  Saloyn  8432,  Tsalons  8463.  8519  u.  o.,  Tsa- 
loyns  8503,  Tsaloyn  8553,  Thalons  12256.  8367.8  Alter  reim 
gröt:  dOt.  8368  scheint  missverständlich,  da  h  120  liest:  Doe 
quam  de  Grave  Calon  met  sijn  volk  toegeslagen,  en  de  Grave  reet 
op  Beinont  en  stak  hem  sijn  ros  doot.  Der  bearbeiter  bringt  die- 
sen fall  damit  in  Verbindung,  dass  Reinolt  den  grafen  darnach  vom 
ross  wirft  8393  ander  körnen ,    nml.  onderkomen  =  schwach 

werden.  Alter  reim  auf  live:  vive.  8412  vernoy  mnl.  =  leid, 
schaden.  8415  Reinolt  ist  accusativ,  der  jimgeling  ist  vom  be- 
arbeiter auf  den  grafen  von  Saloy  bezogen.  Vgl.  b  121  ^Die  doe 
Reinolt   hadden  mögen  sien.  vechten".  6416  helsen  =  an  den 

hals  nehmen,  oder,  um  freier  mit  beiden  händen  um  sich  schlagen 
zn  können,  den  schild  am  riemen  über  den  rücken  hängen,  so  dass 
er  also  am  halse  hängt.  8441  wenn  nicht  felsen  wart  als  geni- 
tivisches kompositum  zu  fassen  ist,  hat  hier  felse  =  ahd.  felisa  als 
femininnm  Bieh  erhalten.  8448  rech,  dieHe  form  beruht  wohl  auf 
falscher  lesung  für  roch,  mnl.  rösche,  holl.  rotse,  afrz.  röche, 
roce  =  felse.  Vgl.  8448.  8478.  h  121  rotse,  a  161  Berg,  H 
282  berch.  Rs  192,  13  roce,  mit  dem  namen  Mabon  36.  Übrigens 
findet  sich  mhd.  rech  stm.  =  rain  belegt  bei  Lexer,  nachtr.  345. 
Der  bearbeiter  kann  dies  wort  im  sinne  gehabt  haben.  Vgl.  8449 
6458.  8469.  8478.  8629  u.  o.  8452  =  h  121,  Rs  192,  29  Richart 
ont  descendu  desor  nn  plat  perron.  8457.8  Ans  h  121  „en  daer 
was  veel  steens,  die  droegen  sij  bijeen*  lässt  sich  der  alte  reim 
noch  genan  erschließen.  8471  wart,  lies  warf.  8483.4  Der 
alte  reim  ist  in  nefe  und  begebent  zu  suchen.  Vgl.  h  121  ei  lacen, 
Boete  neven,  gij  lieden  moogt  n  wel  klagen  vriendelos,  wantse  u 
nn  begeven.  8485  mogens,  lies  mogent.  Altoys,  nml.  altoos  = 
in  jeder  hinsieht,  durchaus.  Vgl.  altoß  9081.  8496  Statt  were 
mues  .wohl  ist  eingesetzt  und  dieser  vers   durch  punkte  von  den 
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andern  getrennt  werden.  Wahrscheinlich  aber  steht  dieser  nnd  der 
vorhergehnde  vers  hier  an  falscher  stelle,  oder  noch  besser  ist 
vor  8494  eine  anrede  an  den '  grafen  von  Tsaloyns  ausgefallen : 
vgl.  h  121  maer  ontsag  ik  [122]  den  koning  niet,  so  waer  n  euvel 
geschiet  =  8525.6.  8549  sonder  lezen,  mnL  sonder  letten  =  un- 
verweilt.  8557  acht  =*  meinung.  8659  der  jnngeling,  d.  h. 
Eeinolt.  8561  aber  syne?  Wahrscheinlich  ist  etwas  ausgefallen: 
vgl.  h  122  Ogier  sag  Eeinont  met  sljn  broeders  op  de  knien  leg- 
gen.  Mnl.  over  kommt  in  der  bedeutung  „auf  vor.  8602  Vgl 
7903  nnd  anm.  8603.4  Alter  reim  bejagen :  graven.  8606  ver- 
doren  =  zum  thoren  machen.  8629  wedder,  mir  A.  Die  vorläge 
hatte  wohl  weer  =  weder.  8644  dangen  =  ertragen.  Vgl.  tau- 
gen, verlangen.  8688  clerk  =  clericus,  geistlicher,  gelehrter.  Die 
motivierung  von  Malegys  Mlfezug  ist  im  Rs  wesentlich  anders. 
Vgl.  s.  475  „Er  [Ogier]  schickt  in*  aller  eile  Girart  den  Spanier 
mit  100  rittern  ans,  nm  Montauban  zu  beobachten,  in  der  hoffnung, 
diß  werde  Mangis  anf  den  gedanken  bringen ,  Renant  hilfe  zu 
schicken.  Unterdessen  "begegnet  der  Schreiber  Gontart,  der  den 
brief  gelesen  hat,  in  welchem  der  verrat  gesponnen  ist,  Maugis  199. 
Er  unterrichtet  ihn  über  die  trostlose  läge ,  in  welcher  sieb  die 
söhne  Aymons  zn  Vaucoulenr  befinden".  In  den  Volksbüchern  sieht 
der  klerk  (ein  guter  Astronimns  <x  164)  der  Heimonskinder  bedräng- 
niss  in  den  steinen.  Es  leuchtet  ein,  dass  die  darstellung  im  Es 
die  ursprüngliche  ist.  In  nnsrer  Übersetzung,  also  auch  wohl  im 
Bt,  mnss  der  brief  schon  mit  Zauberei  abgefasst  sein,  in  den  Volks- 
büchern ist  nnr  noch  die  zauberhafte  sterndeuterei  übergeblieben. 
8693  zn  hauff  slan  =■  zusammen  falten.  8698  MalegyB  ist  der 
rufende.  8714  herhört,  lies  erhört.  8718  gnypp ,  vgl.  3652. 
8746  wappe,  lies  wappen.  8755  gereyt,  mnl.  gherede  =  sattel. 
Mhd.  gereite  =  Ausrüstung,  reitzeug.  Vgl  8996.  9260.  9486  n.  6. 
8758.9  Alter  reim  erBach:  staff.  8761  gefug,  mnl.  ghevoegh  = 
ort  wo  zwei  dinge  {hier  die  ohren)  susammengefügt  sind.  Oud.  2, 
637  7).  8796  gurtzyngel,  mhd.  zingel  stmf.  =  sattelgnrt,  cin- 
gnlns.  8798  vorbrechte  =  brustriemen.  Es  scheinen  sich  hier 
zwei  worte  vermischt  zu  haben.  Mnd.  vorbrecht  (SchL  5,  324  a) 
=  vorborg  =  „vorburg'  und  mnd.  vorborst,  vorbrost  =  „brust- 
riemen". Das  gewöhnliche  wort  für  brustriemen  ist  mhd.  vfirbflege. 
mnd.  vorboge,  mnl.  vorboech,   vorbonch.    Anffällig  ist,   dass  wie 
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miid.  vorbrecht  auch  mnl.  vorborch  and  vorbouch  „vorstadt"  be- 
deutet Man  könnte  bei  vorbrecht  wohl  auch  an  ahd.  peraht  den- 
ken. Vgl.  vorbricht  615  und  anm.  8803  konverture,  mnl.  co- 
vertoer,  frz.  couvertnre  =  decke,  Überzug,  bes.  pferdedecke.  8809 
Statt  rot  iet  wohl  got  =  gut  zu  lesen.  8815  perpront ,  mnl. 
perpoent,  perpoint  =  waffenrock,  Oud.  5,  591.  8829  eurysy  ist 
wohl  mnl.  koris,  knrisee  —  kürass.  Vgl.  9089.  13544  curys,  cnris. 
8830  blader  m  platten,  harnischplatten.  8833  hnbelin  =  haub- 
chen, das  unterm  helme  getragen  wird.  Mhd.  hübe,  hinbelin.  8844 
myranden  nnd  sophyre  häufig  zusammen  genannt.  Myrand  verlesen 
für  mnl.  myrand  =  smaragd.  Vgl.  Diez,  etymol.  Wörterbuch  der 
roman.  sprachen.    4.  anfl.    Bonn  1878.    8.    S.  296.  8862  malß, 

mnl.  mals,  maisch  =  übermütig.  Im  deutschen  nur  erhalten  in 
den  Ortsnamen  der  Halschen  (nicht  Matchen),  mons  Malscus  =  Me- 
libocns  an  der  Bergstraße,  Maisch  zwei  dörfer  in  Baden,  Malschen- 
berg  dorf  in  Baden.  Auch  als  familienname  Maisch  in  Karlsruhe. 
Die  grnndbedentnng  ist  „erhaben,  hervorragend".  As.  malsc,  got. 
un-tila-malsk.  8859  funffzehenhundert,  «  157  1500,  h  124  vijf 
hondert.  Übrigens  hat  das  nl.  Volksbuch  von  1795  s,  61b  „1500 
mannen",  Rs  201,  29.  XV.  mile.  8892  uff  stach  =  richtete  auf, 
von  mnl.  opsteken,  Ond.  5,  458  2).  8898  grach  =  graf.  8904 
ist  nach  Adelhart  sprach  ausgefallen:  vgl.  h  126  Adelaert  seide: 
broeder,  laet  de  sorge  blijven;  al  had  Ogier  hem  gevangen,  hq 
soude  wel  ontgaen  bij  sijner  konste.  8921.2  ich  bin  genesen  von 
mynen  wunden ,  vgl.  «  167  ich  bin  gesnndt  worden  von  meinen 
wanden,  h  125  broeder,  nu  ben  ik  genesen.  Za  h  stimmt  genauer 
Es  203,  30  or  sni  gari.  8923  =  Rs  203,  30  ne   sens   mal  ne 

dolor,  sonst  nicht  überliefert.  8951    gramm  =  grimmig.     Vgl. 

gram  9933.  9951.  10260.  10698.  14687.  9002  Borgelyon  =  Bur- 
gunder. Bnrgonjon  h  126 ,  Bonrgignon  a.  168,  Burglion  9009. 
9011  schndern,  holl.  schouder  =  Schalter.  9022  sonder  fare  steht 
wohl  für  vaeren  aene.  9044  in  das  bellont,  mnl.  in  bellonc  = 
querdurch,  Oud.  1,  488.  9051  h  127  ruft  Beinout  „slaet  voort, 
gij  Heeren".  9056  Aus  9063  ist  bleib  zu  ergänzen.  9064.5  stehn 
also  in  parenthese.  Bloß,  d.  h.  unbeschützt,  ohne  wehr,  also  ver- 
wundet oder  tot.  9064  in  derselben  zyt  ist  zusatz.  9074  Alter 
reim  worden:  worgen.  In  sorgen  ist  reimbessernder  znsatz.  9079 
deupt  =  betäubt  ward,  zu  mnl.  doven,  mhd.  touben,  töiben  swv. 
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as  betauben,  zu  nichte  machen.  9081  altoß,  vgl.  altoys  8485. 
9086  zur  köre,  mnl.  ter  core  =  nauh  wünsch,  gehörig.  9108  f. 
Hier  weieht  die  darstellung  in  den  Volksbüchern  stark  von  der  un- 
sern  ab,  die  eich  näher  an  Rs  anschließt.  Die  Ogierepisode  ist  in 
den  Volksbüchern  dazu  zusammengeschmolzen ,  dass  Adelhart  dem 
die  Dordogne  überschreitenden  Ogier  nachruft,  er  möge  dem  könig 
bestellen,  dass  er  nnr  noch  mehr  solcher  Söldner  senden  solle,  sie 
wollten  ihnen  ihren  sold  mit  schlagen  auszahlen ,  und  Ogier  ant- 
wortet, er  wolle  das  ausrichten.  Damit  scheiden  sie.  Von  einem 
kämpfe  ist  nicht  die  rede.  Übrigens  ist  die  kampfszene  in  P  viel 
eingehnder  geschildert  als  im  Rs,  doch  in  einer  weise  zu  gnnsttra 
Reinolts,  dass  vieles  sich  als  Zusatz  erweist.  9115  justieren,  mlii 
justieren,  tjostieren  swv.  =  im  Speerkampf  zusammenreimen,  käm- 
pfen. Vgl.  9133.  9131  snuck,  holl.  snoek,  mnd.  auök.  =  hecbk 
9144  Dass  Ogier  länger  in  Ohnmacht  gelegen  habe  als  B. ,  findet 
sich  nicht  im  Es  209,  11.  9146  Nach  lang  ist  lag  ausgefallen. 
9155  gehilz,  mhd.  gehilze  stn.  zu  heize,  ahd.  helza,  mnl.  helte  = 
schwertgriff.  9166  pose  mnd.,  poose  mnl.  =  weile,  Zeitraum,  1t 
pausa.  9167  nose  mnl.  =  schaden,  leid,  lt.  nausea. .  9189  lies 
lieff  er  an.  9197  werd,  gewert  =  eilig.  9197  bis  9210,  vgl. 
Es  209,  24  bis  26  Et  Renaus  li  escrie :  „Que  vels  tu  faire,  Ogier? 
Laisse  les  .li.  cevax  ensamble  esbanoier.  Se  vos  voles  bat&ille,  i 
moi  le  commencies".  9198.9  Alter  reim  Ogier:  tier.  9207  mor- 
gen, wohl  mnd.  morken,  mnrken  swv.  =  zerdrücken,  quetschend 
töten.  Zn  mhd.  mnre.  9212  mit  kryge,  mnl.  met  crigae  =  auf 
einmal.  9222  maligen  =  panzerriuge.  Mnl.  malge,  mnd.  mallie, 
malge,  mhd.  meile,  frz.  maille,  malle  Rs  209,  30  aus  mit.  malia,  lt 
macula.  Die  anzahl  der  ringe  ist  im  Rs  160.  Vgl.  9238.  9223 
knrye,  mnl  curie  =  rock  von  leder,  auch  wohl  gepanzert  922S 
splyßen  =  befestigung ,  haltriemen.  Zu  holl.  splissen,  splissing. 
Eolzen  =  beinbedeckung,  sowohl  hose  als  schuh.  Mnl.  cousen,  cou- 
cen.  Vgl.  -407.  8132  anm.  Es  ist  offenbar  hier  gemeint,  dass  Ogier 
dem  Reinolt  die  haltriemen  der  sporen  abschlägt,  wie  auch  Rs  209, 
35  erzählt  wird.  Im  Rs  entspricht  jedoch  die  angezogne  stelle  nicht 
genau  der  unsern,  da  dort  Reinolt  der  schlagende  ist.  9240  Die 
bss.  haben  zu.  Offenbar  ist  mnl.  ten  middel  einfach  ins  M.  iibor- 
setzt.  Mittel  —  mitte.  In  floß,  mhd.  vliezeu  kommt  vor  in  der 
bedeutung  „sich  rasch  bewegen",  so  vom  pfeile  gebraucht.      9243 


641 

gut  ist  znsatz.  9248  Im  Es  210  kommen  Aallars  and  Guichars 
zu  den  kampfern.  9251  kere,  lies  kerte.  Über  faß,  mal.  over 
voet  =  stehnden  fnßes.  9288  wol,  lies  wolt.  Slahen,  vgl.  7044. 
9308.9  Des  dreifachen  reiras  wegen  ist  sehr  fraglich,  ob  diese  verse 
in  der  gestalt  wie  sie  B  überliefert  echt  Bind.  Man  konnte  recht 
gnt  A  folgend  „en  were  mir"  als  „verwehre  mir  nicht"  verstehn. 
9313  sprüchwörtlich.  9316.6  Vgl.  Rs  212,  6  Guichars  ameroit 
miete1  jnene  dame  ä  baisier.  9336  Hier  schließen  die  Volksbücher 
wieder  genauer  an.  9337  den,  lies  dem.  Gehire,  mnl.  ghehner, 
rann',  gehöre  =  lieb.  9350  Nach  diesem  verse  fehlt  etwas:  vgl. 
h  127  Laet  hem  snlke  soadeniers  meer  senden;  wij  sollen  haer  sol- 
<üj  wel  betalen  met  sware  slagen,  dat  sij  daer  na  geen  soldij  meer 
eischen  en  snllen.  9366  ob  ist  das  holl.  of  =  oder.  9369 
paden ,  schreib-  oder  lesefehler  für  raden.  Einem  wee  raden  = 
zum  Unglück  werden,  gedeihen.  Vgl.  Itt  1021.22  Ende  berade  hem 
so  we,  Hine  verraet  mi  nemmermee.  Vgl.  anch  Kt  1067.68,  P  9824.6. 
9386  Vgl.  Rs  219,  21  Uns  mesages  s'entorne  ä  coite  d'esporon, 
9391  lies  was  er.  9403.4  fonff:  Hb,  mnl.  reim.  9437  Der  reim- 
vers  zn  diesem  verse  ist  ausgefallen;  er  lässt  sich  aus  h  and  a.  un- 
gefähr ersetzen :  h  129  't  en  hadde  gedaen  n  Edel  Vronwe,  die  mrj 
die  sweerden  heimelijk  mede  voeren  dede,  daer  wij  ons  mede  weer- 
den.  Wahrscheinlich  standen  dede  nnd  mede  im  reime.  9443 
uwem  n.  m.,  h  129  vergeeft  hären  euvelen  moet.  9452  als  si 
sol  ist  znsatz  des  reims  halber.  9480  swägerling,  mhd.  aweher- 
linc,  Lexer  2,  1350.  Vgl.  Et  924.  1333  swagelinc.  Vgl.  Et  s.  101. 
9494  funffzehen  hundert,  «  172  1500,  h  130  drie  duisent,  Es  213, 
37  .x.  m.  Vgl  9604.  9496  Reinolt,  lies  Eolant.  9498  plyen, 
mnl.  =  pflegen,  gewohnt  sein.  9506  plien  ?  Vielleicht  wie  9498 
=a  pflegen.  9607  fellich  =  böse,  zornig.  9609  mustart,  mnl. 
mnsaert,  musart  =  Schlafmütze,  memme.  9611  verrede,  lies  ver- 
redere.  9513  offenbar  missverständlich :  vgl.  h  130  dien  wil  ik 
lochenen  in  eenen  kamp.  9517  wede  =  Unterpfand.  Vgl.  J.  Grimm, 
d.  rechtsaltert.  *  601.  Was  als  unterntand  gegeben  wird,  bleibt 
nngesagt,  doch  ist  es' wohl  der  handschuh.  Vgl.  h  130  Doe  boot 
Ogier  den  hantschoen.  Vgl.  Grimm  a.  a.  o.  154.  9521  eampone, 
mnl.  campioen  =  fechter,  Oud.  3,  309.  Vgl.  campion  9528,  kam- 
pion  9672.  Der  dienstmann  kämpft  für  seinen  herren,  denn  Karl 
würde  den  kämpf  nicht  zngeben,  hielte  er  Ogier  für  schuldlos.  Vgl. 
Belsolt  41 
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Grimm,  d.  rechtsaltert.  929.  9535  oatage,  afrz.  =  bürgschaft. 
Vgl.  ostagie,  in  ostaige  ligghen,  Oud.  5,  477.  Vgl.  9543,  nstage 
9537,  oatasie  14410.  9638  Bertram,  der  messagier,  vgl.  B.  von 
Massagier  4904.  9545  Per  bearbeiter  fasst  Bayfier  als  den  na 
meu  eines  andern  neiden,  wie  9546  darzn  beweist.  Natürlich  ist 
statt  und  zu  lesen  von.  9554  empfengniß,  mnl.  ontfankenis  = 
weihung,  heilignng,  Oud.  5,  257.  9558  Zu  dem  nun  folgenden 
gerichtskampfe  vgl.  den  zwischen  Emmerich  und  Galleram  14795  f. 
Vgl.  auch  A.  Schnitz.  Das  höf.  leben  zur  zeit  d.  minnesinger.  2. 
Leipzig  1880.  8°.  S.  133  bis  48.  Die  kempffen  =  die  kämpfet. 
Mnl.  kemp,  kempe,  Ond.  3,  354.  9566  Ich  lestet  =  ich  leiste  es. 
9568  anleger,  mn).  aenleggher  —  ankläger,  Ond.  1,  16.  9588 
Gouthier  schämt  sich  vor  dem  kreuze,  h  121  legt  seinem  abwen- 
den vom  kreuze  ein  andres  motiv  unter:  G.  scheint  es  nicht  nötig 
bittend  aufzublicken,  denn  „so  Inttel  ontsag  hij  Ogier*.  In  a  173 
ist  das  noch  weiter  ausgeführt :  vnnd  wolt  den  Ogier  nicht  ansehen, 
so  wenig  achtet  er  den  Ogier.  9604  .xv°.,  so  anch  a.  174,  da- 
gegen h  131  drie  dnisent.  Vgl.  9494.  9644,5  =  Bt  801.2.  Hat- 
thes  hat  diese  verse,  die  bei  Hoffmann  nach  der  hs.  als  836.7  stehn, 
mit  recht  nach  800  eingeschoben.  Vgl.  Bt  s.  63.  64.  9658.9 
■=  h  131  gij  en  doet  dat  gij  schuldig  sijt,  en  laet  u  roemen  ataen. 
Bt  814  bis  18  Die  quatste  botte,  die  ne  wies:  Inno  ontsie  n  niet 
.i.  bies.  Laet  n  dregen,  doet  dat  gi  moget,  So  doedi  n  ere  ende 
u  doget.  Die  genaue  Übereinstimmung  P  li  gegen  Bt  ist  auffifilig, 
aber  sicher  nicht  zufällig.  Schon  die  Wiederholung  812:  814  Bt 
könnte  darauf  hinweisen,  dass  der  Schreiber  der  erhaltnen  brach- 
stücke  des  Bt  erweiterte,  oder  schon  eine  erweiterte  vorläge  hatte. 
Leider  mangeln  andre  hiilfsmittel.  9674  Die  bemerkung,  dass 
0.  noch  einmal  so  stark  war  wie  G-,  gehört  dem  bearbeiter  P,  denn 
Bt  833  liest  nur:  Ogier  was  uterina ten  etarc  Ebenso  h  131  want 
hij  seer  sterk  was,  Vers  9673  in  nnsrer  fassnng  hat  diese  ände- 
rung  bewirkt.  Übrigens  steht  9698  gegenüber  Bt  832  Die  Ogiere 
soude  lien  doen.  9689  =  Bt  852  Ten  ersten  slage  slonch  hine 
doet.  9692  verretniße  ist  genau  genommen  drei  xotvo'a  konstruiert. 
Bt  854.5  Hoes  sondi  proeven  nn  op  mi  verradenesse  ?  In  dede  nie 
geene.  9695  Nach  diesem  hat  Et  die  sechs  verse  861  bis  66: 
[Karl  fragt:]  „EerBenoude  sorcors  quam,  Haddi  den  riddre  lofeam 
Willen  helpen?  hi  hads  te  doene."    „Nenic",  sprac  die  riddre  coese, 
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„Inue  dorste  dor  u,  God  weet !  Dat  was  mi  utermaten  leet"  Übri- 
gens haben  auch  die  Volksbücher  nichts  diesen  versen  entsprechen- 
des. Im  folgenden  entfernen  sich  Et  and  P  oft  stark  von  einander. 
9697  bis  9701  Die  worte  Rolants  hier  entsprechen  mehr  der  fass- 
ung  von  h  132,  a  175  als  der  von  Rt  868  bis  70:  „Hl  soude  Twe 
varen  vaen  Colistine  vinden  in  enich  lant,  Hi  sondene  hangen  doen 
tehant."  Dagegen  h  132  dat  hiflirekken  sonde  in  Iewijns  lant,  en 
„halen*  hem  aldaer  te  „Peurepaert"  in  't  clooster;  en  als  hi)  hem 
hadde,  sonde  Mj  hem  hangen.  Dies  ist  schon  entstellt,  denn  noch 
weiß  man  ja  nicht,  dass  Yve  im  kloster  ist.  Sie  fragen  anch 
h  132,  als  sie  nach  Gasconien  kommen,  wo  Yve  sei.  Da  jedoch  die 
Übereinstimmung  im  einzelnen  zn  groß  ist,  muss  unzweifelhaft  die 
vorläge  von  P  hier  als  vorzüglicher  denn  Et  m  anerkannt  werden, 
Ans  einer  fassnng  wie  die  P  9700.  701  erklärt  sich  die  von  h  un- 
schwer. Übrigens  stellt  sich  &  175  „vnnd  wenn  er  schon  zn  Pen- 
repart  im  closter  were"  genan  zu  P,  und  diese  Übereinstimmung 
kann  nicht  zufällig  sein.  9696  bis  9704  sind  stark  gekürzt,  denn 
sie  entsprechen  Itt  867  bis  93.  Im  Et  sagt  erst  Navjmes,  dann  Ogier, 
dann  Olivier,  der  herzog  von  Lioen,  endlich  Diederijc  van  Ardan 
seine  mitwirknng  an  dem  racheznge  gegen  Ywe  zn,  Die  Volks- 
bücher kürzen  noch  mehr.  9701  lies  ich  in.  9711  =  901  fehlt 
in  der  hs,  des  Et.  Wie  Matthes  s.  65.  66  bemerkt,  ergänzte  dr. 
Verwijs  diesen  vers  Ende  hangene  bi  siere  kelen  säen.  Dass  ich 
diese  ergänznng  im  hinblick  anf  P  (Matthes  druckt  9710.11  ab) 
für  richtig  halten  mochte,  kann  ich  nicht  sagen.  Man  halte  sich 
doch  zunächst  an  die  Überlieferung  und  stelle  keine  Vermutungen 
in  die  luft!  Die  sinnliche  Übereinstimmung  mit  931.2  (=  9742.3) 
hat  offenbar  zn  dieser  ergänznng  geführt,  doch  entspricht  931  durch- 
aus nicht  genau  902.  9732  konig]  monec  Rt  921.  9757  = 
949.60  Et  Hi  hadde  wel  verdient  die  doet  Des  hi  Renout  sonder 
noet.  So  die  hs.  Hoffmann  nahm  nach  950  (in  seinem  texte  954) 
eine  lücke  an,  dagegen  bessert  Matthes  Des  hi  om  Eknont  sende 
ter  noet.  Das  scheint  mir  doch  zn  gewaltsam.  Ich  hatte,  bevor 
ich  Mattlies  text  kannte,  angesetzt  Des  hi  Renout  verriet  sonder 
noet  und  halte  nun  daran  fest.  Diese  bessernng  hat  den  vorteil, 
dass  sie  durch  keine  zwei  Minderungen  an  verschiednen  stellen  des 
verses  bedingt  ist.  Der  gleiche  anslant  -t  bei  Eenout  und  verriet 
kann  den  ausfall  des  letztern  bewirkt  haben.         9773  vergessen, 
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Rt  970  verwinnen,  h  133  verwinnen,  noch  vergeten.  Die  Überein- 
stimmung P  h  beruht  offenbar  auf  zufall.  9782.3  entsprechen  im 
Kt  den  vetsen  981  bis  87,  worin  auch  erzahlt  wird,  dass  R.  sein 
söhnchen  Adelhart  in  die  arme  schließt.  Dass  dieser  zug  auch  in 
den  Volksbüchern  fehlt,  ist  einigermaßen  auffällig.  9801  Nach 
dieBem  verae  ist  einiges  ausgefallen,  Kt  1010  bis  44,  worin  erzahlt 
wird,  dass  Renout,  da  sie  ans  den  walde  kommen,  seine  begleiter 
halt  machen  heißt :  er  wolle  allein  nach  Beverepar  reiten  und  Rel- 
iant um  Ywen  bitten,  dass  er  selbst  in  gefangen  halte  in  Montal- 
baen.  Wenn  er  ins  hörn  stoße,  sollen  sie  ihm  folgen.  Die  begleiter 
weigern  das:  die  Franzosen  seien  falsch  und  böse,  Ritsaert  und 
Adelaert  wollen  mit  ihm  reiten.  Renout  aber  reitet  dennoch  allein 
fort.  Alles  das  fehlt  auch  in  den  Volksbüchern.  Vielleicht  ist  der 
Verfasser  von  P  von  Ten  cloester  waert  Rt  1009  auf  dasselbe  1043 
übergesprungen.  9810  mit  den  selben  Worten,  soll  offenbar  nur 
bedeuten:  znr  seihen  zeit,  sofort.       9815  zu  dem  bäume,  Rt  1057 

te  woude.    Aber  h  133  na  een  hos  bij  Penrepaert uro  hem 

aen  eenen  boom  te  hangen.  Ebenso  «  176.7.  Die  nennnng  des 
baoms  ist  also  wohl  echt.  Wie  es  scheint,  hat  das  zweimal  ge- 
brauchte leiden,  leyt  9814.16  im  Rt  einen  ausfall  bewirkt.  9830 
ist  natürlich  nach  Rt  1073  zu  lesen  „das  sage  ich  ach,  by  syner 
kele".  9847  pryden  kint,  Rt  1098  puten  kint  wie  auch  in  P 
öfter.  Vgl.  1694  anm.  Mhd.  pride  stf.  synonym  mit  huore,  bei 
Lexer  2,  294  nach  Haleg.  2316  zitiert.  Bech  nimmt  pride  =  Bride 
(Brigitte)  mit  appellativer  bedeutung  an.  Gehört  es  zu  sind, 
pride,  prie  =  aas,  cadaver,  SchT,  3,  376  a?  Auch  mnl.  pride  = 
vgl.   Hoffmann,    Hör.    Belg.   7   (Gloss.    Belg.   «),   83.  9849 

reyff,  mnl.  reep  =  seil.  9850  ranken,  ranke  =  zweig,  ast. 

Sonst  stf.  Vgl.  Kausler,  dkm.  3,  518.  9851  Vgl  Rt  1102  lief 
ofte  te  dancke.  Vgl.  dazu  Mattlies  anmerkung  s.  68.  9853  = 
Rt  1104  Inue  vinde.  9859  m.  gr.  nnwerde.  Die  hs.  des  Rt  hat 
1109  geweAe ,  wofür  Hoffmann  geverde  einsetzt.  Matthes  liest 
werde  und  wendet  sich  in  der  anm.  s,  68  gegen  Hoffmann:  geverde 
sei  nie  in  dem  von  diesem  angegebnen  sinne  zu  finden.  Dagegen 
folgt  Oud.  2,  661.  633  Hoffmanns  ansieht.  F  hat  übrigens  das 
wort  noch  6439.  9138.  Die  lesart  von  P  ist  hier  aber  jedenfalls 
zu  bedenken.  Mit  unwerde  bedeutet  „mit  Verachtung",  auch  wohl 
„eigensinnig".    Das  passt  ganz  zu  Rolants  Worten  9856.7.      9873 
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Valentin,  n  134,  a  178  auch  genannt,  doch  nicht  Et  1128  (op  sijn 
ors).  9877.8  Vom  schwertziehn  steht  im  11t  nichts,  dagegen  h 
134  en  had  8ijn  sweert  getogen.  Der  gebrauch  des  altertümlichen 
wortes  braut  und  der  reim  auf  viant  machen  die  echtheit  der  stelle 
ganz  sicher.  9889  hat  in  Et  nichts  ■  entsprechendes.  Dagegen 
bietet  h  134  ik  doe  't  n  lijden  met  den  sweerde,  tensij  dat  gij  met 
Beijaert  ontvliet.  Ähnlich  a  178.  Also  ist  auch  diese  stelle  echt. 
9902  bis  5  hat  Matthes  benutzt,  um  den  Et,  der  hier  mangelhaft  war 
(1163  bis  56  fehlen),  zu  bessern.  Vgl.  s.  68.  69.  9913  Matthes 
bessert  Et  1168  nach  P.  Vgl.  s.  69.  9914  Eeinolt,  lies  Eolant. 
9347  ist  entstellt.  Wollte  man  den  vers  bessern,  so  wäre  zu  lesen: 
bin  ich  worden  kämpf»  enein.  9951  =  Et  1214  Hieromme  wasic 
herde  gram.  9952.3  =  und  habe  mit  gottes  hülfe  guten  erfolg, 
oder  die  gewaltthat  glückt  ihm.  Ob,  mnl.  of  *=  oder.  Oberdat, 
mnl.  overdaet.    Anders  Et  1215.16,  9967  Et   hat   nichts  ent- 

sprechendes, das  zur  aufklarung  dienen  könnte.  Dagegen  liest  h 
135:  ik  bidde  God,  dat  hij  u  brenge  in  Eeinouts  gemoet,  dat  gij 
proeven  mengt  sijn  kracht,  ik  weet  wel ,  hij  en  geeft  om  u  niet. 
Daraus  in  Verbindung  mit  Bt  1236.37  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
dass  der  ginn  der  stelle  ursprünglich  ist:  Ogier  ruft  gott  an,  dass 
er  die  begegnnng,  den  streit  (ghemoet,  Ond.  2,  488)  Bolants  mit 
Beinolt  erfüllen,  zur  thatsache  machen  möge.  Auch  hier  wieder 
erweist  sich  Et  als  mangelhafte  quelle.  Es  ist  auch  fraglich,  ob 
die  worte  Et  1244  bis  46  wirklich  Eolant  angehören,  da  sowohl  h 
(*)  als  P  sie  Ogier  in  den  mund  legen.  Verfoldes,  mnd.  vorvullen, 
mhd.  vervnllen  swv.  =  ganz  erfüllen.  9998  quiten,  mnl.  quijten 
=a  erfüllen.  Vgl.  10004. 14425.  14512.  10019  geplegen,  Et  1304 
gueslegen.  10040  Vestent,  vgl.  h  136  festeert  en  verblijt  u  met 
Jewijn.  Die  fassung  h  beruht  auf  einem  missverstandniss ,  doch 
geht  sie  mit  P  über  Et  zurück,  da  im  Et  nichts  ähnliches  zu  fin- 
den ist.  Vesten  d  gefangen  setzen,  Lexer  3,  329.  Sonst  bedeutet 
es  auch  befestigen,  vgl.  1139.  10049  Vgl.  Bt  1358  Wat  duvel, 
Benont  hebdi  ghesworen.  10057  Die  negation  ist   ausgefallen 

oder  aus  10053  zu  ergänzen.  10066  sprach  steht  für  Et  1373 
wende.  10068  uch  steht  für  mnl.  u.  Vgl.  Bt  1378.  Also  „Frau, 
lasst  euer  trauern1'.  10083  Vgl.  h  136  Doen  seide  Adelaert :  God 
en  u  beveel  ik  dan  mijnen  broeder.  Diese  stelle,  die  doch  offenbar 
echt  ist,  hat  im  Bt  nicht«  entsprechendes.   Bt  1389  bis  93  heißt  es 
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I 
nur:  Adelaert  sprac:  „ic  sal  Taren  Met  Eenonde  te  Beverepare*  [die- 
ser verB  znsatz  Hoffmanna].    Eitaaert  entie  eoene  Writeaert  Ghe- 
reden  bem  ter  vaert,  Als  te  varene  inet  Eenonde.    Dann  verbittet 
eich  Eenont  die  Begleitung  und  reitet  allein  davon.    Die  fassung 
von  P  weicht  stark  ab:  die  brüder,  ohne  Wrizhart,  bereiten  nicht 
sieb,   sondern  Beinolt  zur  fahrt;   Eeinolt  redet  nicht  weiter.    In 
dem  letzten  punkte  ist  unzweifelhaft  ein  mangel  von  P  zn  sehn, 
da  Haiegvs  nach  Übereinstimmung  Et  h  erklärt  hat,   er  wolle  mit 
Eeinolt  gehn.    P  10080  ist  demnach  zn  bessern:  und  *ich  sol  ime 
by  wesen".   Warum  sagte  anch  Adelhart  10083  Got  and  nch?   Wie 
es  scheint,  haben  Et  and  P,  jedes  nach  seiner  art,    die  stelle  zn 
bessern  gesncht.    Das  wahrscheinlichste  ist,  dass  Adelhart  im  ver- 
trauen auf  die  hülfe ,   die  Malegys  dem  Eeinolt  leisten  wird ,  von 
anfang  an  auf  die  begleitung  verzichtet,  während  die  weniger  ein- 
sichtsvollen briider  sich  beeifern  Eeinolt   auf  ihre  art  zn  unter- 
stützen.   Deren  und  Malegys  begleitung  lehnt   dann  E.  ab.    Der 
unterschied  in  der  handlungs weise  der  drei  briider  ist  nun  beiden 
bearbeitern  P  nnd  Et   aufgefallen   und   sie  suchten  von  einander 
unabhängig  dem  abzuhelfen.    Rt  ließ  auch  Adelhart  seine  beglei- 
tung zusagen,  während  P  das  angebot  der  zwei  altern  briider  ganz 
unterdrückte ,  ja  sogar  durch  weglassen  des  »ich"   in  vers  10080 
Halegys  rede  anders  wendete.    Dass  dann  10083  bis  85  noch  stehn 
blieben,  ist  nur  der  unbeholfenheit  nnd  Sorglosigkeit  des  verfassen 
vonP  zn  danken;  Et  hatte  diese  stelle  selbstverständlich  ganz  än- 
dern müssen.        10094  den,  lies  der.        10125  dragen  =  nützen. 
Vgl.  Ood.  2, 137.       10127  In  den  Volksbüchern  bietet  Eeinolt  dem 
Bolant  noch  seinen  Beyart  an,  wenn  er  ihm  helfen  will :   h  137,  a 
171.   Das  ist  wohl  echt.      10174  gemoßen,  mnl.  ghemoeten  =  be- 
gegnen, angreifen,  Oud.  2,  489.    Zu  mhd.  muoz.        10175  Bchacht 
mnl.  für  hd.  schaft.        10187.8  Vgl.  h  137   dat  Boelant  nooit  en 
vocht  met  so  Sterken  man,  die  liem  dede  vallen.    Die  stelle  ist  in 
P  verderbt.      10188  ist  nur  Wiederholung  von  10187,  worin  offen- 
bar „der  man"  statt  „der  nam"  zu  lesen.      10195  Hier  ist  zn  be- 
achten, dass  P  die  namensformen  Durendart  und  Durendal,  DurenUl 
neben  einander  gebraucht.   Vgl.  5846. 10192.  10226.  10340.  10368. 
11789.  11836.  11838.       10211  dure,  mnl.  dier  =  sonderbar,  Oud. 
2, 75  2).       10214  zoren,  mnl.  toren  =  verdruss,  schaden.      10217 
mer,  mnl.  maer  =  aber.        10247  In  beheglikeit,  vgL  Et  1410  n 
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groete  behageEwde.  Mnl.  behaghelheit  =  hochmut,  Übermut,  Oud. 
1,  412  3).  h  138  hovaerdij,  a  138  hochmnth.  10252  Nach  die- 
sem veret;  ist-  ausgefallen  Et  1417.18  Dit  sprac  Ogier,  .1.  degen 
fijn:  jHere,  wie  wonde  u  ors  Volentijn?'  Aach  die  Volksbücher 
haben  diese  stelle  nicht,  deren  echtheit  durch  Rs  245,  20  bezeugt 
wird,  obgleich  der  Es,  welchen  Matthes  s.  72  zu  1418  anzieht,  hier 
nicht  genau  entspricht.  10262  genecken  mnl.  =  nahen,  Oud.  2, 
496.  10276  Rt  1445.46  wird  gesagt,  dass  Malegrjs  und  Ritsaert 
zusammen  zur  jagd  fahren,  auch  3  283  schließt  sich  dem  an. 
Demgemäß  heißt  es  dann  auch  Rt  1463  von  Rolant:  Malegrjs  sach 
hi  niet  Vgl.  10308.  10286.7  halt  still  ...  ir  sint  gefangen, 
vgL  h  138  hont  stil,  gij  sljt  gevangen!  Anders  Rt  1473.74.  10388 
Die  antwort  Rizharts,  Rt  1476  bis  80  ist  ausgefallen.  Ebenso  der 
kämpf  zwischen  Rolant  und  Rizhart  Rt  1482  bis  1488,  den  übrigens 
auch  die  Volksbücher  nicht  haben.  10297.8  =  Rt  1499.  1500 
Sprac  hi:  „soete  neve  Roelant!'  Oaerne  gevic  mi  op  te  haut.  Daraus 
dasB  unser  bearbeiter  auch  diese  verse,  deren  bequemer  reim  sich  auch 
im  deutschen  von  selbst  bot,  umgestaltet,  hat,  ergibt  sich,  dass  er 
also  mit  recht  bearbeiter  und  nicht  Übersetzer  zu  nennen  ist.  10321 
Frizhart  wird,  wie  Matthes  Rt  s.  74  bemerkt ,  im  Rt  an  dieser 
stelle  nicht  genannt,  obgleich  die  Volksbücher  sagen,  dass  sich  Rei- 
nolt  mit  seinen  brüdern  gerüstet  habe.  Diese  Übereinstimmung  ist 
in  der  that  unwesentlich.  10327  Rt  1534  bestimmt  genauer  die 
entfernnng,  da  Reinolt  den  Rolant  zuerst  sieht:  . l.  grote  mile,  so 
auch  h  139  wel  een  walsche  mijle  (et  184).  10341  Faragut,  vgl. 
anm.  zu  3670.  10383  Das  eine  Reinolt  ist  zu  streichen.  10388 
stam  ?  Sollte  wirklich  gemeint  sein,  Malegvs  ging  in  einen  baum- 
stamm?  Oder  ist  stam  kollektivbezeiehnung  für  wald?  10390 
da,  Res  das.  10395  wyen  faß  —  weihenfuß.  Mnd.  wie,  wige. 
Glych  eym  weyen  fuß  soll  bedeuten  „gelb  und  rauh",  da  die  fange 
der  weihen  mit  gelber  nmzlichter  hornhant  bedeckt  sind.  Vgl.  h, 
139  wert  hij  gelnw.  10402  Vou  bauch  und  beinen  meldet  h 

nichts,  dagegen  *  185 :  vn  auch  einen  langen  Barth,  einen  grossen 
Banch,  vnnd  dicke  beyn.  10403  keyrne,  mnd.  kerne,  käme  (kirne) 
f.  =  butterfasB,  ScbL  2,  453b.  Mhd.  kern,  ndrh.  kirn.  10404 
riehen  A  ist  sinnlos,  da  Malegys  sich  als  bettler  verkleidet,  außer- 
dem haben  h  und  a  ranen  mantel.  Flavin,  lies  slavin.  10406 
sloß ,    lies  floß.  10413.14  =   so   freundlich   sprach   er ,   als 


^mzedby  Google 


648 

man  es  je  gehört  hat.         10443  nyckt  =  backte  sich.         10471 
zwyrent  =  zweimal.  10476  bis  84  aind  in  den  Volksbüchern 

ganz  anders  gelaast :  h  140  Beinont  neide:  sijdij  dat,  Oom?  Ik 
waende,  dat  gij  op  de  vaert  waert  na  Parijs  om  roijn  broeder  te 
helpen:  ik  sie  wel,  ik  moet  er  selve  heen,  wapentu  Heeren  1  want 
gij  moet  mede.  Doe  seide  lialegijs,  gij  en  n  broeders  moeten  Ta- 
ren, neemt  Beijaert  met  n,  en  Inj  Hontfaiicon  snlt  gij  mij  verwach- 
ten,  want  ik  aal  nog  tijts  genoeg  komen,  en  ik  sal  bescheit  seggen, 
hoe  't  met  n  broeder  staet.  10488  =  wie  wenig  hielt  er  sich 
damit  auf!  10495  Vgl.  h  140  God  die  die  werelt  maekte,  Sa. 
250,  28.  29.  Cil  Dame  Des  . . .  Ki  Ast  et  ciel  et  terre.  10496 
God  verdume  dich  =  Rs  250,  33  Paumiers,  Des  te  confande.  Da- 
gegen h  140  God  beware  n,  pelgrim.  105O6  Die  volksbficher 
melden  nach  Karls  rede :  h  140  trok  Jf  alegija  achterwaert  en  toonde 
sijn  konst  van  nigromantien,  en  veränderte  den  konig  sijn  gedach- 
ten, als  dat  hem  de  slag  beronde.  Die  plötzliche  Sinnesänderung 
des  königs  fiel  also  auf,  und  man  sachte  sie  zu  motivieren.  Rs 
hat  wie  P  nichts  davon.  10510  =  Ks  251,  7  n'i  voaaist  il  est» 
por  ,m.  mara  de  mangon.  10525.6  =  «  187  vnnd  die  mir  vbels 
thun,  die  begehn  sftnd  an  mir,  fehlt  h.  10528  Vgl.  h  141  in 
alle  landen  heb  ik  n  hooren  prijsen  voor  en  goet  man,  maer  ik  en 
kan  het  aen  u  niet  vinden,  fehlt  a,  Rs.  10530  enwerde  ich  mir 
nit  bedeutet  entweder  „setze  ich  mich  (mir  für  mi)  nicht  in  ach- 
tung",  also  enwerde  zu  mnl.  werden,  Oad.  7,  922,  oder  könnte  man 
an  mnl.  onwaerden,  onwerden  im  sinne  von  „entehren,  verächtlich 
machen,  erniedrigen",  Oad.  5,  389.90  denken,  so  dass  der  sinn  des 
ganzen  etwa  wäre  „an  ench,  herr,  erniedrige  ich  mich  nicht*, 
Schließlich  beruht  aber  die  ganze  Schwierigkeit  wohl  auf  einem 
missverständniss  des  bearbeiten? ,  der  für  „enwerve*  enwerde  ein- 
setzte. Jedenfalls  ist  10528  auch  mit  h  statt  mich  zu  lesen  ach : 
Halegys  klagt  also,  alle  weit  habe  ihm  Karl  als  einen  guten  mann 
gepriesen,  nun  müsse  er  aber  finden,  dass  er  von  Karl  kein  ge- 
schenk  erhalte.  10540  -xx.  Schilling,  h  141  tien  pont.  10570 
zwenzig  Schilling,  h  141  twaalf  pont,  *  187  10  Pfund.  10572 
Vgl.  h  141  gij  snlt  noch  bekopen  den  slag,  dien  gij  mij  te  voren 
gaeft.  Dies  ist  nnursprünglich,  wie  sich  ans  P  und  Es  262,  26.  27 
ergibt :  Deniers  m'aves  done  . . .  MuH  chier  les  vos  vendrai.  10690 
morßel,  mnl.  morseel  =  stück,  brocken.    Vgl.  10603. 10610. 10896. 
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11460.  Kappen,  in  den  Volksbüchern  und  im  Rs  ein  pfau.  10599 
in,  d.  h.  den  gebissnen  finger.  10642.3  =  Rs.  256,  3,  sonst 
nicht  erhalten.  10671  B  hat  endot  als  „tötet  nicht"  aufgefasst. 
Vgl.  10695.  10729.  10707  Berugier,  lies  Berugier.  Bs  261,  38; 
262,  1.  6.  10  Berangers.  Dieser  wird  im  Bs  zuerst  aufgefordert 
Bizhart  zu  bangen.    Vgl.  11511.  10738  Die  sonderbare  moti- 

viernng,  dass  Tulpin  dem  Bizhart  das  leben  nicht  nehmen  will,  da 
er  als  pfaffe  ihm  kein  leben  gegeben ,  findet  sieb  nur  hier.  Die 
Volksbücher  kürzen  die  ganze  Verhandlung  zwischen  Karl  und  den 
genossen  stark.  Im  Bs  263,  25  bis  31  entschuldigt  sich  Torpin 
nur  damit,  dass  er  keinen  Christen  töten  dürfe.  Da  wir  dem  be- 
arbeiter  F  keine  solche  starke  änderuhg  zutrauen  dürfen,  wird  sie 
wohl  dem  Verfasser  des  Bt  zuzuweisen  sein.  10747  von  Brou- 
mont?  Bs  272,  1.  2  Bispens  ...  de  Ribemont  fu  nes,  272,  18  n.  ü. 
Bipeus.  h  142  Rype  Heere  van  Rypelmont,  «  189  Rype  von  Ry- 
permondt,  fl  283  Bipe  van  Ripennont.  Dazu  stimmt  P  11151. 
11181.  Was  anter  Broumont  zu  verstehen  ist  lehrt  ans  10931 
Beanmont,  10981  Baumont.  Vgl.  Benamont  11361.  10764  f.  Die 
hier  aufgezahlten  sind  nicht  12  (vgl.  10751)  sondern  13,  und  doch 
ist  Ogier  nicht  eingerechnet.  10772  Höre  von  Hone?  10774 
Bemere,  lies  Reniere.  10783  lies  dann  dnnt.  Vgl.  10787.  10790 
lies  sprach  er.  10792  entsizen ,  lies  entgehen.  Entsizen ,  mnl. 
ontsitten  kann  nur  ,  entkommen"  bedeuten.  10804  henkent,  lies 
henket.  10850  bis  53  =  h  143  [Ogier  redet]  en  al  had  ik  Rype 
motten  monde  dat  gesworen,  ik  deet  metter  herten  niet.  Dit  dede 
Ogier  tot  trooste  van  Malegijs.  P  scheint  der  ursprünglichen  fas- 
sung  naher  zu  stehn.  10854  bis  57  =  a  190  Der  Kon:  sagt  zu 
Rype ,  nun  habt  jbr  ewer  begere  (gehet  nun  mit  j  knie  hin ,  vnnd 
tbnt  was  ich  befohlen  nah ,  ich  will  so  lang  verziehen,  mit  dem 
essen,  biß  diß  alles  verriebt  ist),  b  143  De  Koning  seide  tot  Rype: 
(haest  u,  ik  sal  niet  eten,  tot  gij  srjt  weder  gekomen).  Also  ist 
in  h  ein  stück  ausgefallen.  10870  Wie  es  kommt,  dass  Malegys 
die  3  brüder  gerade  zu  Monfaucon  antrifft,  bleibt  in  P  unerklärt. 
Die  quelle,  der  Rt,  war  offenbar  mangelhaft.  Die  Volksbücher  stel- 
len die  sache  so  dar  (h  140) :  M.  bestellt  vor  seiner  abreise  von 
Montelban  die  brüder  nach  Monfaucon,  er  will  ihnen  dorthin  Be- 
scheid bringen ,  wie  es  mit  Bizhart  stehe.  Warum  aber  gerade 
nach  Monfaucon?    In  Monfaucon  ist  der  galgen,  die  brüder  sehn 
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also  auch  ohne  Malegys  bescheid,  was  da  werden  wird.  Warum 
soll  also  M.  den  brüdern  nach  Monfancon  bescheld  bringen?  Ferner 
warum  sollte  in  P  10484  diese  bestellnng  ausgelassen  sein?  Oder 
warum  ist  nicht  gesagt,  dass  die  brüder  in  sorge  um  Bizhart  sich 
in  die  nähe  des  galgens  begeben  das  schlimmst«  dort  selbst  abzu- 
warten? Die  stelle  ist  in  F  und  in  den  Volksbüchern  in  Unord- 
nung, nnd  diese  unordnHng  ist  durch  den  Rt  hervorgerufen.  Ich 
glaube,  dass  der  Verfasser  von  h,  der  den  mangel  in  der  erzählung 
empfand,  die  Bestellung  zugefügt  hat.  Darauf  weist  besonders  die 
gut  und  richtig  fließende  erzählung  im  Rs  hin.  Rs  257  bis  360 
gibt  Maugis  dem  Richart  „heimliche  Weisung,  den  kaiser  zn  fragen, 
was  er  mit  ihm  anfangen  wolle".  Als  M.  gehurt  hat,  dass  R.  zn 
Monfancon  gehängt  werden  soll,  eilt  er  nach  Montanban,  kündigt 
Richarts  gefahr.an  und  legt  sich  mit  den  3  .brüdern  in  den  Unter- 
halt zn  Monfancon.  10881  f.  In  den  Volksbüchern  erzahlt  Male 
gys  seine  erlebnisse  erst,  da  sie  bei  Monfancon  auf  der  lauer  liegen, 
also  nach  10963.  Die  brüder  schlafen  über  dieser  erzahlong  ein. 
10893  lies  solt  hören.  10911  verstan  =  verteidigen.  10945  = 
«  191  do  er  flöhe  vber  die  Dordone,  fehlt  h  144.  Vgl.  oben  s.  662. 
10962  war  nemen  =  aufpassen.  10964  Durch  die  moüviernngssncht 
von  h  ist  die  erzählung  von  Malegys  erlebnissen  in  Paris  hierher  ge- 
rückt: über  dieser  erzählung,  die  für  den  augenblick  nur  wenig  in- 
teressieren kann,  entschlafen  die  brüder.  VgL  anm.  zn  10881.  10976 
vil  steht  sicher  für  wile.  Die  nachlftsaigkeit  des  Übersetzers  zeigt 
sich  hier.  Er  hat  zuerst  wile  in  das  ihm  geläufigere  zyt  übertra- 
gen und,  als  ihm  dann  der  reim  fehlte,  unbedenklich  auch  vile  an- 
gesetzt, allerdings  im  sinne  von  viel.  10976.7  VgL  Ra  276,  3 
Que  il  soloit  entendre  d'une  liuee  aler.  11026  bar  =  vollkom- 
men, mnl.  baer,  Ond.  1,  278  10).  11059  lies  der  freue.  11063 
Vgl.  «  193  Ritsart  . . .  steig  die  Leiter  hinauff,  trug  den  strick  in 
seiner  Handt.  Dagegen  h  145:  klam  Riteart  droeffelijk  de  leder 
op,  en  droeg  den  strop  al  aen  den  hals.  Die  fassung  P  ist  offen- 
bar echt:  vgl.  Rs  276,  28  Et  Ripens  monte  apres,  ferme  le  chai- 
eignon.  Der  Verfasser  der  nl.  prosa  hat  die  stelle  zuerst  in  dem 
sinne  des  texte  von  a  geändert,  ein  späterer  bearbeiter  fand  diese 
fassung  mit  recht  sonderbar  und  legte  kurzweg  Rizhart  den  strick 
schon  um  den  hals.  Nach  Michelants  inhalteangabe  Rs  s.  484  zn 
276  könnte  man  annehmen,  dass  Rs  genau  zn  h  stimme:  ein  beweis 
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mit  welch  vorsichtiger  wähl  des  ausdrucks  solche  Inhaltsangaben 
hergestellt  werden  müssen.  Übrigens  ist  Michelants  auszug  mit 
großem  geschick  gemacht.  11079  Vgl.  h  145  dit  ben  ick  immer 
ongewoon.  11083  verton,  mnl.  verdoen  =  tüten,  Ond.  7,  282. 
11102  mit  Beyart,  h  145  op  Beijaert,  Es  278,  26  sor  Baiart.  Ohne 
bedeutung  ist  die  Übereinstimmung  von  F  mit  <t  193  mit  seinem 
Boß  Beyart.  11117  tranffen  ist  analog  gelanffen  ins  hochdeutsche 
übersetztes  dropen.  Hnd.  drope  m.  =  tropfen  SchL  1,  583a  Hhd. 
tronf  stn.,  troufe  stf.  =  traufe  ergäbe  mnl.  droop,  droope;  das 
würde  wohl  zu  mnl.  loopen  stimmen  aber  im  sinne  nicht  so  gut 
wie  drope  mit  5.  Sollte  man  annehmen,  dass  schon  gelopen  mit  ö 
als  analogiebildnng  nach  gesopen  n.  a.  anzusetzen  wäre  ?  Indessen 
kann  der  al(e  reim  anch  ganz  anders   gelautet  haben.  11124 

tt  motiviert  besonders,  dass  Halegys  an  der  spitze  ist:  194  dieweil 
er  etwas  älter  war  als  Beinoldt.  11125  senken ,  lies  sinken. 
11160  behan,  part.  praet.  zn  mhd.  bebaben  =  behaupten,  im  be- 
sitze haben,  gebildet  nach  analogie  von  bevan,  part.  und  inf.  11197 
zu  son,  d.  h.  als  lohn  seiner  that,  als  anslösung.  11211  schon* 
kann  wohl  nichts  anders  sein  als  mhd.  schäf.  Offenbar  ist  dies 
einer  der  kläglichsten  zusätze  deB  bearbeiters  F.  Da  übrigens 
dialektisch  dem  mhd.  ä  ein  ö  entspricht,  ist  geschöf:  schöf  ein  md. 
reiner  rührender  reim.  Der  alte  reim  war  gesciiöp:  döt.  11224 
getrecket,  mnl.  11225  mer,  mnl.  maer.  11229  Entweder  ist 
hier  iiyppe  ausgefallen,  oder  ist  11228  zn  lesen  den  degen.  11235 
yzu,  mhd.  iezuo,  später  ietzund.  11279  Nach  en  werdest  ist  wohl 
ir  ausgefallen.  11283  Die.  Volksbücher  lassen  nach  diesem  verse 
Ogier  sagen,  h  147 :  so  snldij  aen  de  galge.  Es  284  bestätigt  dies 
nicht.  11309  entmnßen,  mnl.  ontmoeten  =  im  kämpfe  begegnen. 
11346  Dieser  vers  ist  fast  wortgetreu  ins  deutsche  Volksbuch  über- 
gegangen: a  196  Eeinoldt,  was  hab  ich  vernommen;  dagegen  h 
148  Beinont  wat  hebt  gij  voorgenomen.  11339  gehangen,  wohl 
besser  gefangen  wie  h  148,  <*  197.  Anch  Es  2B0  sagt  nichts  von 
hängen.  11361  Benamont  für  Beaumont.  Vgl.  anm.  zn  10747. 
11374  Hier  stand  wohl  ursprünglich  statt  Eolant  Eeinolt:  h  148 
Roelant  . . .  en  Dnnay  . . .  volgden  ßeinout  om  den  koning  te  hei 
pen.  11377  kaßen,  lies  laßen.  11395  Die  hier  folgende  er- 
zählong  von  der  gefangennähme  Halegys  weicht  stark  ab  von  der 
im  Es,  wo  Benaus,  statt  nach  Hontanban  zurückzukehren,  des  kö- 
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nigs  liiger  angreift,  Richars  den  adler  von  des  königs  zeit  raubt 
und  Maugis  im  lager  vom  pferde  gestürzt  gefangen  wird.  11401 
Die  Volksbücher  melden  auffülliger  weise  nichts  davon,  dass  M.  ab 
alter  pilger  auftritt.  11425  Es  ist  nicht  in  Ordnung,  dass  Male- 
gys  Olyvier  das  schwort  ans  der  hand  schlägt.  Statt  M.  ist  0.  zu 
lesen.  11446  bberall  =  vor  allem.  11448  lies  bringen!  ir. 
11468  Vgl.  *  199  diti  wirdt  daß  letztmahl  sein,  daß  ich  euch  scha- 
den werdt,  li  149  nn  is  't  leste  dag  dat  ik  n  sehenden  mag.  11491.2 
Diese  stelle  ist  in  Unordnung,  wie  die  Volksbücher  lehren:  h  150 
De  konüig  seide :  Olivier,  alleen  en  mengt  gij  niet  verborgen,  a  199 
do  sagt  der  König  zu  Halegys,  er  kau  nicht  allein  borge  sein,  es 
müssen  jlirer  noch  mehr  sein.  Es  will  scheinen,  als  ob  <x  ohne  den 
zusatz  am  Schlüsse  dem  ursprünglichen  am  nächsten  käme.  11503 
h  150  Doe  seide  de  koning  en  loeg  ist  wohl  das  echte.  11507 
schrägen  =  Untergestelle  der  tische,  mnl.  schraege.  11511  An- 
statt von  ist  and  zu  lesen ;  doch  auch  mit  Berengier  wird  die  zwölf- 
zahl  nicht  voll.  11532  dort  —  wagt.  11645  and  v.  s.  dingen 
ist  zusatz  des  bearbeiters.  Der  alte  reim  ist  singen :  minnen. 
11550  stymne,  styne  A,  styme  ß.  Da  noch  mnl.  stevene  (=  gt. 
stibna)  überliefert  ist,  glaube  ich  an  stymne  festhalten  zn  dürfen. 
Vgl.  Ond.  6,  574.  Freilich  ka,n  stymne  für  die  zeit  des  deutschen 
bearbeiters  nicht  mehr  die  lautgesetzliche  form  sein.  11551  ?Ent- 
reynte,  mhd.  entreinen,  mnl.  ontreynen  =  besudeln.  Sollte  „er1 
der  könig  sein?  Dann  wäre  vielleicht  gemeint,  dass  Karl  im  ärger 
über  Malegys  gesang  sich  von  der  speise  Übers  gewand  goss. 
11570.1  Vgl.  a  200  (verdruckt  180)  vn  ließ  jm  so  vieU  eysers  an- 
legen. Dies  fehlt  ganz  h  150,  aber  aus  spätem  stellen  geht  mit 
Sicherheit  hervor,  dass  M.  in  eisen  gelegt  worden.  11574  bitter 
ist  ein  grober  sclmitzer  des  bearbeiters:  h  150  doet  gij  mij  niet 
ontslniten,  en  „beter"  herberge  hebben.  Vgl.  oben  s.  488.  11679 
meysten,  mnl.   meest  =  vornehmste,  größte.  11581   scheiden!, 

mnl.  seelden  =  sprechen,  Ond.  6,  133  8):  „so  sprecht  meine  bür- 
gen frei".  11589  =  Rs  305,  20  Je  verrai  Montanban,  ainB  qn'U 
soit  ajorne.  In  den  Volksbüchern  wird  gar  kein  ort  genannt,  es 
heißt  nur  h  151  ik  sal  eer  middernacht  mij  desen  last  quijt  maken. 
11595  vou,  vor?  11603  genanwe,  mnl.  nauwe  =  kaum.  11642 
behalten,  mnl.  behouden  =  retten.  Vgl.  unser  wohlbehalten.  11651 
vor  dacht,  mnl.  verdenken  =  besorgt  sein.        11653  anmaße,  mhd. 


unnraoze  =e  nnruhe,  eile.  Es  könnte  übrigens  misaverstandnes  ranl. 
onmoet  —  niedergeschlagenheit,  bctrübniss  zu  gründe  liegen.  11689 
aber  staden  =  über  die  mbglichkeit.  11691  =  h  151  meenende  of 
hetdeduivelgeweesthadde.  11693  flenk  zu,  mnl.  vaen  te  oder  tot 
=  anfassen,  angreifen,  auch  anfangen.  Tgl.  12154.  11756  eine 
bottel  von  einer  hagen  =  eine  hagebutte,  die  frncht  der  wilden 
rose.  Mnl.  bottel  =  vogelMrsche.  11782  Carten.  Ich  führe  nur 
eine  stelle  ans  Dennmarckische  Historien  von  Egenberger,  Frank- 
furt a.  H.  1671.  8*,  bl.  42  b  an  ans  dem  kapitel  „Wie  Olger  Dene 
vnd  König  Burmand  ein  schweren  Kampf  bestunden,  doch  zu  letzt 
Olger  den  sieg  gewan":  Da  gab  Konig  Caruel  Olger  Denen  ... 
auch  ein  köstlich  Schwerdt,  welches  er  so  lieb  hatte,  als  ein  König- 
reich, vnnd  hiesse  Cartowe,  dasselbe  Schwerdt  ist  nnn  in  Franck- 
reioh  in  einem  Kloster  sauet  Benedict!  Ordens,  welches  Olger  stiff- 
tete  in  einer  Statt  mit  nameu  Mearo,  10.  meilen  von  Pariß,  das  ist 
drey  eleu  an  der  [43  a]  Klingen,  vnnd  einen  Fuß  an  der  breitte,  da 
hielte  weder  Harnisch  noch  Pantzer  vor.  Vgl.  Corten  11793  nnd 
die  folgenden  verse.  11807  ir,  lies  er.  Vgl.  h  152  hij  soude  u 
ontgaen  en  nemen  van  t  goet,  det  hem  [153]  beliefde.  11818 
Karl  gebietet  zur  erfiillung  der  lehnepflichten.  11822  hundert  ist 
wohl  als  unrechter  znsatz  zu  betrachten.  Wahrscheinlich  hat  der 
bearbeiter,  nachdem  er  hundert  geschrieben,  die  zahl  zn  klein  ge- 
funden, setzte  tosent  zn,  vergaß  aber  hundert  zu  streichen.  Vgl, 
H  283  mit  vunfzein  düsent  mannen.  11849  lies  sie  zu  r.  11863 
Vgl.  h  153  Doe  sei  Ogier:  mochten  wij  soen  verwerven,  ik  en  ga- 
ver  niet  om,  hoe  veel  goets  datse  gaven.  11867  d.  h.  die  vier 
brüder  sollen  Karls  lehnslente  werden.  11883  Vgl  h  153  daer 
sijn  u  neven  in.  11884  gelungen,  gehengen  =  zulassen,  erlau- 
ben. 11910  redet  in  den  Volksbüchern  der  bischof  und  erst  die 
beiden  nächsten  verse  Rolant.  11934  ist  für  ir   zu  lesen  ist? 

Vielleicht  mnss  Horent  11935  dazu  gezogen  werden.  11939  ko- 
nen,  lies  komen.  Oder  wäre  hören  zn  lesen  und  der  folgende  vers 
dazu  zu  ziehn?  11959  belegenikeit ,  mnl.  belegentheit  =  bela- 
gerung.  Zu  der  stelle  vgl.  h  IH  die  man  is  de  doot  weerdig,  die 
dürft,  dreigen  dat  een  Lantsheere  opgeven  sal  lijf  en  goet.  Ahn- 
lich a  205.  Die  fassung  von  P  ist  besser.  11961  Wahrschein- 
lich ist  zu  lesen  ee  er.  11963  erlich  —  gut  für  seine  ehre. 
11979  batalgen,   mnl.  bataelge,  frz.  bataille.        11982  magen  ist 
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jedenfalls  das  ursprüngliche.  11097  Vgl.  h  154  segt  heut  dan 
dat  hjj  hem  wachte.  Mnl.  hem  wachten  =  auf  der  hnt  sein.  Myne 
gehört  aber  wohl  auch  in  den   text.  12013.14  Vgl.  h  155  en 

dede  al  sijn  engien  kreiden  en  stellen  bij  de  poorte.  Das  ist  wohl 
der  ursprüngliche  sinn  dieser  beiden  verse.  Wahrscheinlich  stand 
anetatt  gewerbe  mnl.  ghewerke  =  bau,  im  sinne  von  „bel&genmgs- 
maschine".  Wie  es  scheint,  verstand  der  bearbeiter  die  stelle:  In 
aller  eile  ließ  der  köuig  eine  Werbung  (oder  Steuer?)  in  der  Stadt 
(pfort)  anstellen.  Vgl.  aber  12213,  besonders  12812.13.  12034 
jacht,  mnl.  =  kämpf.  Vgl.  12380.  12037  Vgl  st  206  vnd  seine 
Brüder  folgoten  jhme  nach,  h  155  en  zijn  broeders  sahen  op  andere 
peerdeu.  12041  bis  45  Vgl.  H  283  Ind  Ivo ,   der  koninc  van 

Tarrascönien ,  sante  eme  XX  hondert,  ind  Halagfs  brachte  eme 
vunf  hondert.  Nichts  davon  in  h  und  a,  doch  fügt  «  215.  216  ein: 
er  [Keinolt]  hatte  stete  bey  sich  1500.  Mann,  König  Yuo  hatte 
jhme  1500.  man  zugeschickt,  vnd  Malegys  auch  1500.  Man.  13051 
gemot  =  begegnete.  Die  alten  reimworte  sind  beibehalten.  12062 
liebe,  d.  h.  lihe.  12067  h  155  wel  tien  duiaent,  «  306  woll  10000. 
atarck,  T  198  w.  1000.  st.  12072  f.  Vgl.  9052  f.  12092  VgL 
h  155  volgt  mij  Roelant,  Olivier  en  al  mijn  Genoten,  wildij  c  leen 
behoaden,  a  206  folget  mir  alle  nach ,  so  jr  ewer  Lehen  [Leben  7 
195j  wollet  behalten.  Also  festgestellt,  dass  legen  =  leen,  lehen, 
bleibt  noch,  einen  bloßen  zu  erklären.  Vermutlich  steckt  darin  mnl. 
ontblooten  =  wegnehmen,  rauben.  Es  bleibt  immerhin  wunderlich, 
dass  der  könig  nur  auffordert  Reinolt  seines  lehens  (d.  h.  guts)  zu 
berauben.  12100  Vgl.  h  155  komt  eteken  tegens  mij.  12102 
Vgl.  h  155  die  steek  is  n  bereit.  12112  wert,  mnl.  waerde,  mnd. 
werde  f.  =  wert.  12115  abelan  bedeutet  hier  „vom  kämpfe  ab- 
stehn,  fliehn".  Vgl.  12121.  12142  not  spei,  mnl.  spei  =  kämpf, 
12154  fieng  zu,   vgl.  anm.  za  11693.  12159  Die  Volksbücher 

Überliefern  keinen  namen.  12160  Salerana  nefe,  besser  Galerans: 
vgl.  1223$.  12162  fovel,  ein  mir  unbekanntes  wort,  wohl  fremd- 
wort,  musB  nach  dem  zusammenhange  „ross*  bedeuten.  12174 

wassal,  mnl.  vasseel,  afrz.  vassal,  vasal  =  tapfrer  mann,  vasall. 
Nummermere,  lies  ummermere.  12212  Vor  diesem  verae  ist  wohl 
etwas  ausgefallen.  12213  gezymmer,  mhd.  gezimber  stn.  =  ge- 
bäude,  mnl.  getinuner  =  banwerk,  gebühne.  Vgl.  H  283  Der  keiser 
nmbsatte  Hontalbain  mit  magnelen,  tribneken,  catten,   sögen  ind 
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ander  gewer,  mer  hei  eu  knnde  is  geius  sins  gewinnen,  want  it 
was  s6re  starc  ind  nnwinlich  ind  hatte  zwei  pär  müiren  umbgäin. 
H  kürzt  sonst  hier  sehr  stark.  12218   tag  halten,   h  155  een 

Parlement  houden.  12221  ensan  =  sage  nicht.  12226  leyt, 
entstellnng  von  lede  =  glieder,  reimend  auf  stede.  Die  Volksbücher 
haben  leih  und  gut.  Vgl.  12771.  12233  hett  mnl.  =  hieß.  Bet- 
achten d.  h.  bet  achten  =  mehr  zurück.  Vgl.  h  156  Carel  biet 
Beinont  met  sijn  boeders  achter  staen.  12234  magen  man,  lies 
mag  nnd  man  oder  magen  nnd  man.  Vgl.  h  156  want  hij  woade 
hem  met  sijn  magen  beraden.  12236  Vgl.  h  156  Griffon  en  Al- 
loreyt  en  Fortsier.  Vgl.  Gyfroyt  12205,  Aloert  12206.  b  bemerkt 
dazu :  Die  waren  t  die  beletten,  dat  de  Oenoten  te  Bonceval  hieven. 
Dagegen  *  207:  dann  die  ander  gnossen  waren  zu  Bonteuall  blie- 
hen.  p  207  Monteuall!  r  197  setzt  für  Bontenall  ein  Montalban. 
Diese  lesart  von  r  könnte  sinn  haben,  da  im  Es  310  erzählt  wird, 
daaa  eine  anzahl  der  genossen  nach  Hontelban  ritt,  um  die  Schwer- 
ter wieder  zu  holen ;  doch  ist  es  natürlicher  einen  fehler  oder  auch 
eine  art  von  besserungs versuch  darin  zu  sehn.  Der  Verfasser  der 
deutschen  prosa  bat  einfach  den  text  von  h  nicht  verstanden ,  da 
ihm  offenbar  die  geschichte  der  Bonzevalschlacht  unbekannt  war. 
12238  die  mnl.  12247  wiste,  mhd.  wist  stm.  f.  =  das  wissen, 
Leier  3,  946.  Vgl.  ebd.  nachtr.  320  mitewist  stm.  =  mitwisser. 
12260  falschen  trechen  =  böse  list.  Mnl.  treke  häufig  in  der  Ver- 
bindung mit  valsch.  Vgl.  Ond.  7,  116.  12269  Diese  antwort 
Forziers  nnd  alles  folgende  bis  zu  Tolpins  rede  fehlt  in  den  Volks- 
büchern. 12305  reden  =  rieten.  12307  uff  den  herren  von 
AntolyenP  12309  hnlden  steht  für  mnl.  houden,  wie  der  reim 
auf  Beinolden  aasweist.  12310  Nach   diesem  verse  haben  die 

Volksbücher  noch  eine  stelle,  die  wohl  echt  ist.  h  156  Maer  Heer 
koning,  doet  mijnen  raet;  t  en  sal  n  niet  qnaet  wesen:  laet  Bei- 
nont met  srjn  broeders  ter  soene  komen,  so  mögen  wij  met  n  varen 
op  de  Seidenen,  en  winnen  baer  laut:  daer  en  sonde  dan  geen 
Heiden  wesen,  of  sonde  sijn  lant:  van  u  moeten  te  leen  houden,  want 
menen  sonde  op  geenen  tijt  tegen  Beinont  en  sijn  broeders  strijden 
mögen.  Lässt  man  qnaet  und  wesen  die  stelle  tauschen,  so  ge- 
winnt man  sogleich  zu  anfang  zwei  vollständige  verse.  Auch  In 
tijt  und  strijden  am  schlnsae  stecken  wohl  alte  reimworte.  12330 
zu  zvt,  d.  h.  zu  zyten,  mnl.  tijden.    Vgl.  anm.  zu  4216.        12338 


656 

gtorzten  =  vergossen,  mnl.  störten,  Ond.  6,  613  4).  12340  = 
die  ganze  sache  war  am  nichts.  Mnl.  Stade  doen  =  nützen.  12343 
Dieser  und  die  folgenden  verso  sind  stark  entstellt.  Jedenfalls  ist 
Beinolt  selbst  der  ritter,  den  man  seinen  schild  halten  sah.  Statt 
do  ist  wohl  man  zn  lesen,  12353.4  sind  in  Ordnung,  wenn  man 
liest  sinen  aper:  ger.  12365  gestechen,  mnl.  gesteken.  12360 
gedopt  =  gespalten.  12373  =  Wenn  gott  das  so  gewollt  hatte. 
12378  einer,  haben  die  Volksbücher  recht,  so  ist  dieser  eine  kein 
anderer  als  Bolant.  12380  der  herzog  von  Lengres  wird  in  den 
Volksbüchern  nicht  erwähnt.  12394  Moyant,  h  157  Moriante  van 
de  Bivier,  <x  Moran.  12396  schaden  wohl  =  scharten.  12407 
Die  darstellnng  in  den  Volksbüchern  weicht  von  hier  an  stark  von 
der  in  P  ab.  Es  wird  erzählt,  dass  Fortaier  Salomon  fallen  sieht, 
gegen  Ritsaert  reitet,  doch  von  diesem  erlegt  wird.  Eier  heißt  e» 
weiter,  h  157:  des  hadde  koning  Carel  grooten  toorn  ea  rief: 
Montjoye !  Der  deutsche  Übersetzer  verstand  dies  falsch  und  schrieb, 
a  209 :  darüber  zürnet  sich  der  Eonig ,  vn  rieft  zn  sich  Monnoy. 
Sonderbarer  weise  hat  Simrock,  der  doch  so  oft  beliebig  ändert, 
dies  beibehalten,  vgl.  s.  183.  12413  ine,  lies  Ive.  12414  emV 
seyne,  d.  h.  entsehen.  12417  f.  Diese  stelle  ist  hier  stark  ver- 
wischt. Die  Volksbücher  erzählen  folgendes,  h  157,  «  209:  Rei- 
nolt  hört  Karls  ruf  nnd  denkt :  was  wird  da  werden  ?  Karl  reitet 
auf  Fryzbart,  Beinolt  kommt  ihm  zn  hülfe  nnd  sticht  Karl  von 
pferde  [nach  et  ist  es  Writsardt  selbst,  der  Karl  anf  den  sand  setzt]. 
Beinolt  ruft :  drauf,  ihr  herrn  von  Montelban,  Ich  werde  den  konig 
erschlagen!  Karl  antwortet  heftig,  springt  aufs  ross  und  will  R. 
treffen ;  aber  dieser  entzieht  sich.  Nun  greifen  die  zwölf  genossen, 
die  hinter  ihren  heerhanfen  gehalten  hatten,  ein,  und  B.  verliert 
300  mann.  Diese  Schilderung  ist  so  wohl  gegliedert,  dass  sie  wohl 
für  echt  angesehn  werden  mnss.  12422  wird  wohl  zu  lesen  sein : 
Das  wil  ich  lassen  hüben  zur  zyt.  12428  ungewelt,  mnl.  onghe- 
welt  —  bedrückung,  Unterdrückung,  Ond.^5,  172.  12433  tat  so 
unverständlich.  Ich  glaube,  dass  ist  statt  es  zn  lesen  nnd  eine  Ne- 
gation einzuschieben  ist.  Zu  häuf  ist  mnl.  te  hoope  =  znsammen. 
Dann  wäre  der  sinn :  dass  er  nicht  zugleich  mit  erschlagen  ist 
12439  vierhundert,  in  den  Volksbüchern  300.  12441  Vorher  fehlt 
die  erzählnng  von  Beinolts  rückzog  nach  Hontelban,  Beinolts  frage 
nach  Halegys  nnd  darauf  die  nachricht  von  seiner  gefangenschaft. 
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Dann  schließt  F  wieder  genauer  an  die  Volksbücher  an,  die  alles 
erzählt  haben.  12480  furwort ,  mnl.  vorwoord  =  abrede ,  Ond. 
7,  767.    Vgl  12407.  12482.3  Vgl.  h  158  Malens  Beide:  laet 

nüj  leven,  Heer  koning,  ik  en  sal  u  roven  noch  stelen.  12506 
sonder  vertreehen  =  alsbald ,  ohne  anfenthalt.  Mnl.  vertreken. 
12508  In  den  Volksbüchern  ergeht  dieser  befehl  an  GriflVra  ond 
Alloreyt.  12624.5  Vgl.  «,  212  der  Konig  wist  aber  nicht  was 

Malegys  imsinne  hatte.  Dies  fehlt  h.  12528  f.  Dies  geht  nach 
den»  Volksbüchern  um  mitternacht  vor  sich.  12541  belesen  =  be- 
zaubert, durch  lesen,  einer  Zauberformel  verwirrt.  Ond.  1,  482  3). 
12542  lies  sprach  er.  12547  wörtlich  in  h  159,   fehlt   sonst. 

12587  hie  mnl.  =  er.  12591  beh&lden  ist  wohl  im  sinne  des 

mnl.  park  behonden,  mnd.  beholden  =  ausgenommen  zn  fassen. 
Beinolt  will  sich  also  nicht  auf  gnade  oder  un gnade  ergeben,  da 
er  dem  könig  nichts  gutes  zutraut.  Vgl.  12652.  12613  Von  hier 
an  weichen  die  volkBbücher  wieder  stark  im  einzelnen  ab.  12626 
Nach  Es  330  ist  Malegys  sogleich ,  nachdem  er  Beinolt  die  ge- 
fangennähme des  königs  gemeldet,  heimlich  abgezogen,  was  hier 
erst  12638  erzählt  wird.  12636.7  Vgl.  et  213  nun  will  ich  kein 
handt  mehr  gegen  die  Kran  von  Franckreich  ausheben.  Dies  fehlt 
h  160.  12638  Die  Volksbücher  erzählen ,  das  M.  4  jähre  lang 
als  einsiedel  lebt«.  12690  sonder  qwat  —  ohne  böses,  d.  h.  ohne 
belästigung.  12771  Vgl  12226.  12787.  12803  feylich,  mnd. 
veilich,  velich,  mhd.  veilic,  vSlic  =  sicher,  außer  gefalir,  mnl.  vei- 
ligh  =  nnverboten,  Ond.  7,  231.  Ein  nd.  wort.  12813  d.  h.  er 
ließ  belagerungsmascbinen  gegen  die  Stadt  in  bewegung  setzen. 
12814.15  scheinen  erst  nach  12817  einzusetzen  zu  sein.  12816 
lies  det  sezen  uff  die.  Cantelen?  Zu  mit.  cantns,  ital.  canto  = 
wtnkel,  zinnen-fenster  ?  Vermutlich  sind  die  zinnen  gemeint.  Man 
stellte  also  auf  den  wehrgang  hinter  die  zinnen  die  magnelen. 
12817  magnelen,  mnl.  maghneel,  magnele  =  kriegswerkzeug,  wurf- 
geachütz,  manerbrecher  (P),  Oud.  4,  243.  Mit.  arcus  manghenellus, 
mangonellns,  magnellns,  =  kriegswerkzeng,  maschine,  welche  ver- 
mittelst eines  starken  bogens  steine  schleudert.  Die  magnele  ist 
nur  eine  kleinere  abart  der  mange,  mit.  manga,  mangana,  man- 
ganum  ans  gr.  uäyy«'«»'  =  rolle,  walze.  Vgl.  Schnitz,  das  höfische 
leben  2,  345  bis  47,  wo  auch  gute  abbildungen  sich  finden.  Es 
348,  22.  349,  15  mangionax.    Vgl  14174.  14184.       12832.3  wohl 
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sprüchwörtlich.  13866  schopff,   mnd.   schope  f.  =  Schöpfkelle, 

SchL  4,  1176.  Vier  koppen  bloeta  h  161.  12879  h  161  redet 
Dnnay  diese  worte,  während  in  *  12876  bis  82  Tulpins  rede  ist 
12898  grafft,  mhd.  graft  stf.  =  graben,  nur  bei  md.  und  nd.  dich 
tern;  mnl.  gracht.  Der  sinn  der  stelle  ist:  sie  setzen  ihre  angrifi- 
werkzeuge,  etwa  mange  und  berevrit  oder  ebenhö  mit  aller  macht 
gegen  den  graben  in  bewegnng.  12904  Nach  diesem  verse  hat 
h  162  die  verse  erhalten  willen  sij  ons  deren,  so  en  mögen  wij 
ons  niet  langer  verweren.  Ähnlich  a  216.  12905  warff,  mitteist 
der  magnelen.  Der  Verfasser  von  *  verstand  das  nicht  mehr,  er 
meldet  nur  216:  Als  sie  nun  alles  fertig  hatten,  vnd  jhr  Leger 
befestige?  war,  bracht  jneu  der  Bischoff  Tnlpin  heimlich  allerley 
Froniandt  zo.  Im  Ra  366  hilft  Aymon  selbst  seinen  kindern  auf 
diese  weise.  12923  snotheit,  nur  mnd.  belegt;  mud.  snoedecheit 
=  elendigkeit.  12926  verjoget  =  sich  verjüngte,  mnl.  verjoge- 
den,  Ond.  7,  346.  12942  Man  fragt  sich,  wie  die  brdder  ans  der 
belagerten  Stadt  hinauskommen.  F  ist  hier  lückenhaft:  b  162  en 
reden  lieimlijk  tot  eener  waterpoort  [Wasserpfortzen  «  216]  nit. 
Im  Bs  361  zeigt  ein  greis  Beinolt  einen  nnterirdischen  gang ,  der 
in  die  Wälder  der  Serpente  fuhrt,  von  wo  ans  Tremoigne  (Dort- 
mund, nicht  Ärdan  12934)  leicht  zu  erreichen  sei.  12947  Ich, 
lies  Iglich.  12949  Die  Volksbücher  kennen  diesen  neiden  nicht, 
sie  lassen  die  szene  mit  Aloreyts  angriff  nnd  fall  beginnen.  12956 
stryten  =  schreiten,  mnl.  strijden,  Ond.  6,  632.  12967.8  Alter 
reim  vocre:  doere.  12961  fälligeren,  mnl.  faelgi&ren  =  schaden, 
frz.  fafflier.  Vgl.  fallieren  14826.  12974  falken  Btoß  bedeutet 
nichts  anders  als  „stoß,  wie  ein  falke  auf  seine  beute  stößt*.  Die- 
ser durch  seine  anwendung  znr  jagd  dem  menschen  nahgerückte 
vogel  gab  gelegenheit  zur  anwendung  vieler  bildlicher  ausdrucke 
wie  mhd.  valken-klär,  -lieht,  -ouge,  -sehe.  12977  geding,  mnl. 
ghedinghe,  eigentlich  „gericht".  12982  want,  mnl.  =  biss  zu, 
biss  dass.  13012  ließ  lan,  dafür  ist  zn  lesen  hieß  lau  oder  ließ 
gan.  13032  Vgl.  H  283  DÖ  quam  ...  Aia  van  Pirlapunt,  ind 
viel  deme  keiser  . . .  zo  vöisse  mit  drin  koninkingen  ind  mit  drin 
greven.  a  hat  diese  stelle  anderswo  erhalten:  s.  223  (verdruckt 
201).  13044  schryten,  wie  fryden  A  zeigt,  stand  wohl  ursprüng- 
lich stryden.  Vgl.  II  283  de  so  wail  kan  striden.  Vgl.  1313a 
13127  Die  lesart  von  A  zeigt,   dass  in  dem  originale  für  zo  tat 
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stand  dal.  13135  bis  37  Das  entsprechende  haben  die  Volks- 

bücher erst  da  wo  Beyart  zum  dritten  mal  versenkt  werden  soll: 
h  166  Beijaert,  wat  valschen  Heere  hehdij  gedient:  met  siechten 
loon  wort  gij  geloont.  13139  ein  molenstein,  in  den  Volksbüchern 
(h  165)  twee  molenstenen,  aber  H  285  einen  mnllenstein.  Aach  das 
bild  ix  220  zeigt  zwei  steine.  Rs  402,  8  Une  mnele.  13140  berg 
ist  missverständlich  für  brücke.  Vgl.  h  166  en  leiden  op  de  bmg 
van  der  Oyaen,  Rs  402,  9  bot  le  pont.  Im  Bs  ist  es  die  Maas- 
brücke von  Lüttich.  13161  So  weit  geht  die  erzählung  von 
Beyarts  geschieht«  im  Rs.  Die  ganze  häsBÜche  Szene,  die  nnn  in 
den  auf  den  Renont  zurückgehnden  texten  folgt,  fehlt.  Dafür  aber 
heißt  es  noch  Rs  403,  2  bis  4:  Eschapes  est  Baiart  de  si  grant 
aventure,  Encor  dit  on  el  regne,  ce  conte  rescriture,  Qn'il  est  en 
Ia  forest  on  11  tient  sa  pastnre.  Der  französische  prosaroman  und 
die  davon  abhangige  deutsche  bearbeitung  (Rodler  1535)  melden 
nur  Beyart  sei  in  das  „geweld  Ardenien"  gelaufen.  13179  Die 
Volksbücher  erzählen ,  dass  Karl  dem  rosse  auch  noch  zwei  steine 
an  den  hals  habe  hängen  lassen.  Nichts  davon  H  284.  13220 
In  den  Volksbüchern  an  jeden  fuß  und  an  den  hals  zwei,  dagegen 
in  H  zwei  an  den  hals  und  sonst  wie  P.  13233  frenschen,  mnl. 
wrenscheu,  wreinsen  =  wiehen.  Vgl.  wrene,  anm.  zu  182.  13247 
besryte,  lies  bestryde  wie  954.  962.  8035.  9102.  9268.  Reifferscheid 
schreibt  fälschlich  H  284  gegen  die  hs.  bescriden.  Mnl.  striden, 
vgl.  Ond.  6,  632.  Vgl.  oben  s.  628.  13263  Vgl.  H  284  ind  ouch 
dat  hei  nommer  kristen  minsehen  versläin  en  suelde.  Dies  fehlt  in 
h  und  den  davon  abhängigen  texten.  13344  h  167  übergeht  die 
ganze  szene  mit  den  Worten:  en  riep  sijn  kinderen  voor  hem  en 
versag  elk  van  dattet  hem  goet  docht,  wahrend  a  223  (verdruckt 
301)  ganz  der  darstellung  in  P  gemäß  erzählt.  Reinolts  söhn 
heißt  hier  Emmerich,  sonst  Aymerin  (236.  237.  238.  239).  Beide 
namensfonnen  gehn  zurück  auf  Aimeri,  Aimeric,  gt.  Haimareiks  = 
Heinrich.  Auch  P  14677  im  reime  Emeryn.  Im  Es.  heißt  der 
knabe  Aymonnet.  H  284  stimmt  zu  P  a.  Sinem ,  lies  einen. 
13354  sarkot,  mnl.  scarcote  =  kleid,  rock,  überkleid.  Mhd.  surköt, 
ndrn.  soreket,  mit.  snr-,  sorcotinm,  frz.  snreot,  sercot.  Die  form 
sarkot  ist  vielleicht  durch  anlehnnng  an  sarg,  mhd.  serge  entstan- 
den. 13358  des  selben  nachts,  H  284  Ind  des  selben  nachtes. 
Dagegen  h  167  op  eener  nacht ,  <*■  in  der  nacht.  By  der  mane : 
42* 
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nachdem  die  Historie  eine  stelle  eingeschoben ,  die  auch  nur  V 
und  a  besitzen  (vgl.  oben  s.  539) ,  fahrt  sie  fort  285 :  lud  Eei- 
nolt  geingo  des  naehtea  „in  deme  mänen  schtne"  durch  de  woe- 
stenie.  Vgl.  das  lateinische  lied  auf  den  heiligen  Beinolt  89  hü 
91  Tnnc  in  Innari  radio  Et  noctis  in  silentio  Ab  omnibus  rece- 
dens.  13375  genügte,  nl.  genoecht«,  mnd.  genogede  f .  =  ge- 
nüge, Überfluss.  Vgl.  DiQfonbach  und  Wnlcker,  hoch-  und  nieder- 
deutsches Wörterbuch,  Basel  1885,  sp.  612.  13382  den  bäume, 
der  einsiedel  wohnte  in  den  zweigen  eines  banmes.  Vgl.  13414. 
13393  ereature  neutral  ist  auffällig,  da  das  wort  mhd.  nur  als 
femininnm  vorkommt.  13396  Vgl.  h  167  in  twee  en  twintig  jaer, 
a  224  in  20.  Jahren.  13424  kein  lang  zyle  =  keine  lange  seit 
Da  mhd.  zu  die  bedentnng  „abgegrenzter  Zeitraum*  hat,  ist  kein 
anstand  zn  nehmen ;  doch  führt  der  reim  auf  andres :  hele  ist  mnl. 
hale,  also  steckt  in  zyle:  zale,  mnl.  tale.  Demnach  ist  der  ur- 
sprüngliche sinn  dieses  verses:  Ich  werde  ench  keine  lange  er- 
zählnng  darüber  machen.  13421.27.28  Vgl.  H  285   ind  bichte 

alle  sine  Bunden,  de  hei  van  kinde  op  gedäin  hatte.  13432  ver- 
tragen =  hingehn  lassen,  verzeihn.  13457  bis  62  Vgl.  H  285 
ind  leit  gröissen  knnuner  van  hagel,  van  snee,  van  hizden,  van 
kelden  ind  greis  armöede  willenclich  umh  de  minne  gotz.  a  225 
vnd  thet  schwere  büß,  vnd  casteyet  seinen  Leib  mit  fasten,  kalt 
vnd  frost.  h  hat  nnr  167  en  dede  sware  penitentie ,  en  kastijdc 
sijn  lichaem.  13477.8  Alter  reim  gelede:  mede.  13516.17  VgL 
H  285  ind  helpen  dat  hilge  lant  weder  winnen  ind  brengen  in  der 
cristen  hand.  13524  bis  44  In  h  168  erklärt  sich  K.  einfach 

bereit,  während  h  285  und  <*  226  noch  die  F  entsprechende  stelle 
haben.  H  bietet  auch  noch  entsprechend  13538  bis  44:  hei  möchte 
w&il  hamersch  ind  ander  wäpen  baven,  stücke,  peeken  in  der  ge- 
1  ick.  13554  scharpff,  mnl.  scharpe,  schaerpe,  scerpe  =  reisesack, 
Ottd.  6,  118.  13586  In  der  stelle  über  diesen  banm  schließt  sich 
h  noch  genau  an  P  an,  während  *  227  liest:  dabev  stnndt  ein 
Pflaumbaum,  daraoff  die  Pilgram  pflegen  zn  rohen.  13610  sinen, 
lies  schinen.  13611.12  Nnr  in  a.  227  „vnd  begab  sich  anff  den  weg 
nach  Vngern  zu"  erhalten.  13613  Vgl.  h  168  hij  quam  ten  Braea 
daer  St.  Joris  [S.  Gregorins  «  227]  leit;  daer  vont  hij  schepen  en 
voer  in  dat  lant  van  Islamme.  Ebenso  «*,  doch  wird  hier  auch 
Schlanonien  genannt.     H  285   schließt  wieder  genauer  an  P  an: 
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ind  „geine  durch  Unseren'  ind  vort  [für  P 13614]  „in  dat  lant  van  Sla- 
vönien".  Vort  H  ist  wohl  besser  als  für  P,  wenn  anch  *  227  liest: 
da  er  mit  „für*  hiß  in  Schlanonien,  In  P  ist  die  darstellnng  ganz 
vernünftig;  dagegen  zeigt  der  Verfasser  von  a  gar  keine  ortskennt- 
niss,  wenn  er  E.  von  Braes  in  Ungern  zu  schiff  nach  Schlanonien 
und  von  dort  nach  Tripole  fahren  lässt  Übrigens  ist  Braes  mal, 
—  meerarm,  kanal,  frz.  bras,  nicht  zeeboezem  wie  Hattb.es  h  189 
sagt.  Sente  Jörgs  [=  Georgius,  von  <*  missv  erstanden  als  Gre- 
gorius]  braes  ist  die  Dardanellenstraße.  Vgl.  Ond.  1,  800.  Durch 
diese  ortsnennung  ist  Reinolts  reise  wieder  in  nnordnnng  gebracht, 
denn  was  soll  E.  im  Hellospont,  wenn  er  von  der  slavonischen 
koste  nach  dem  heiligen  lande  will  ?  Offenbar  hat  der  Verfasser 
des  nl.  Volksbuchs  den  Braes  Sente  Jorijs  zugesetzt,  da  diese  meer- 
straße  einige  berühmtheit  besaß,  ohne  sich  zunächst  um  den  Wider- 
sinn zu  kümmern.  Der  Verfasser  von  <*  hat  das  nnbesehn  herüber- 
genommen.  Dagegen  brachte  der  bearbeiter  des  nl.  romans  (h)  die 
sache  wieder  so  weit  in  ordnnng,  als  er  einfach  Ungarn  und  Sla- 
vonien  strich  und  nun  also  E.  zu  fhße  bis  zur  Dardanellenstraße 
pilgern  und  dort  nach  Kleinasien  übersetzen  ließ.  Auf  diese  weise 
allein  lassen  sich  die  Widersprüche  erklären,  die  in  der  Verschieden- 
heit der  Überlieferung  von  h  nnd  a  liegen.  13618  Trypeln  = 
Tripolis.  Vgl.  Trypen  13621.  13646.  14128.  14173.  13621  bis 
23  Trypen,  H  285  Tripen,  h  Tripoiy,  «  Tripole.  Vgl.  ferner  H 
285  Dö  quam  dar  de  inere,  dat  Cabenen  belacht  were  ind  Akers 
were  in  sorgen.  Ähnlich  h  a.  13622  da,  lies  das.  Taberyen  ist 
Tabarije  =  Tiberias.  13623  Ackers  =  Akka,  Akkon,  Ptolemais. 
13636  dryssig,  lies  dryssig  hundert.  Vgl.  a  227  vier  tausendt 
mann,  h  169  vijfen  twintig  borniert  man.  13637  schärianten  = 
faßknechte,  knappen,  mnl.  schaeriant  zu  skarjo,  scher ge.  Vgl.  13644. 
13677.  13737.  13761.  13638  zn  spot  ist  missverst&ndlich ,  kann 
auch  nicht  auf  fuß,  foet  reimen.  Zn  gründe  liegt  mnl.  upoet  in  der 
bedeutnng  „hast,  eile".  Vgl.  gut :  spot  13693.4.  Vgl.  oben  s.  488. 
13651  got  =  gut.         13656  in  dem  halde  =  in  dem  Unterhalt. 

13658  ist  ohne  reim.    13657  Sarrazyn  d.  h.  Sarrazene  reimt  auf 

13659  engein  d.  h.  engene.  Vgl.  14084.5.  13672  einen  Pflaumen- 
baum, so  auch  a  228,  H  286  prüimboum;  dagegen  h  169  pjjnboom. 
13676  rupfft  zu  mnl.  roppen.  13688  Vgl.  «  228  lasset  wir  jhme 
wehr  lehnen.    Hier  ist  scheints   das  ursprüngliche  reimwort,  rei- 
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mend  auf  gamoyn,  bewahrt.  Vgl.  lente  13689.  13692  porpont, 
nrnl.  afrz.  porpoint  =  waffenrock,  Oud.  5,  683.  Auch  mnl.  por- 
poente,  Oud.  6,  564.  Frz.  pourpoint.  13693.4  gut:  spot.  VgL 
anm.  zu  13638.  13704  lyt,  lies  leyt,  praet.  von  liden.  13724 
nagen,  lies  Bingen.  13725  frocntlieh,  mnd.  vrnchtlik  =  furcht- 
bar, zu  mnl.  mnd.  Trachte,  vrochte.  13740  =  keinem  könig 
hätten  sie  sich  gefangen  gegeben?  13746  Beinolt  ist  glich  eym 
riesen,  Tgl.  H  286  Beinolt  ist  verresen  e=  It.  ist  auferstanden.  Ver- 
resen  zu  mnl.  mnd.  verrisen.  Das  ist  unzweifelhaft  das  ursprüng- 
liche, welches  der  Bearbeiter  F  arg  missverstand.  VgL  oben  s.  488. 
13784  druchseßten,  ein  verbtun  durchsaßen  ist  mir  nicht  bekannt, 
es  kann  hier  nur  bedeuten  „verteilen".  Das  amt  des  verteilens  der 
kriegsbeute  übernahm  wohl  gewöhnlich  der  Stellvertreter  des  ktt- 
nigs,  der  truhtsaeze.  13794  die  i.  w.  gerachten  =  die  ihm  wohl 
passten,  bequem  waren.  13800  läge  =  lagerstatte,  Oud.  4,  13. 
13803  iine,  lies  ine.  13805  in  einer  casinen  =  in  einer  hatte. 
Casina  =  kleines  haus.  13806  läge  =  hinterhalt.  13812  horte 
=  führte  durch,  hielt  aus.  Mnl.  harden,  mnd.  herden,  mhd.  herden 
swv.  13825  an  sehinen,  mnl.  aenschijn  =  deutlich,  offenbar. 
13826  Sprech,  lies  sprach.  VgL  14041.  14275.  13828  Vgl.  «  229 
vnd  were  so  groß  als  2.  andere  Henner.  Dagegen  h  170  die  kloe- 
ker  was  dan  twee  andere.  13831  iren,  lies  irera.  13842  erb- 
Schaft  =  mit  einem  erbe  verbunden  oder  durch  ein  erbe  verbunden. 
13851  Der  bapst  Kalixtiau  wird  als  de  oberherr  der  Sarrazynen 
gedacht.  Es  ist  immerhin  bemerkenswert,  dass  diesem  muhameda- 
nischen  oberherrn  der  höchste  geistliche  titel  beigelegt  wird ,  das» 
er  kastyen  l&sst,  perdon  und  aplaß  verspricht,  ganz  wie  der  patri- 
arcne  13974  f.  In  h  heißt  er  Castiliaen,  a  Castiliou.  H  vermeidet 
diese  vielleicht  anstößige  persönlichkeit.  13860  kastyen  =  pre- 
digen, Oud.  3,  329  7).  13876  zu  Surfen  wart,  in  «  229  ist  un- 
verstanden aus  der  vorläge  stehn  geblieben  Suydenwarts,  dagegen 
liest  h  171  schon :  in  t  laut  van  t  Zuiden.  13895  H  286  dri 
jäir  lanc,  dagegen  h  170  vier  jaer,  a.  229  4  Jahr.  13909  ver- 
richten, lies  verrechten.  Mnl.  hetn  verrechten  —  sich  verteidigen, 
Oud.  7,  448.  13910  lies  got  unser  herre.  13923  in,  lies  im. 
13931  gelage  =  läge  13800.  13961  perdant?  Vielleicht  pedant 
=  fußgänger?  13958  kunfft  md.  =  kunst.  Vgl.  Lexer  1,  1773. 
Vgl.  brunft  und  brunst.         14003  Soldan  von  Pys,  h  172  bietet: 
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Soudaen  van  Forsten,  sonst  läge  es  am  nächsten  za  lesen  „von  prys*. 
14006  daz  kasteie?  Zu  mnl.  cousen,  coucen?  Vgl.  kanteü  14829. 
14012  er  fert,  lies  er  erfert.  Vgl.  h  172  Reinont,  die  altijd  bij 
hem  was,  sag  dit,  en  was  vervaert.  14024  swang,  mnl.  zwanek, 
rnnd.  swank  =  biegsam,  leicht  beweglich.  14036  singen  sere, 
vgl.  mnl.  licht  slaen,  Ond.  6,  298  =  gering  achten.  So  kennte 
vielleicht  hier  gemeint  sein  „sie  schlugen  es  hoch  an,  empfanden 
es  schwer".  Oder  ist  clagten  zn  lesen?  14037  dem,  lies  den. 
14041  verladen  =  bedrangt,  Ond.  7,  369.  14055  in  großer 
lagen  =  in  großer  schar.  Uni.  läge  =  abteilnng,  schar, 
Ond.  4,  13.  14070  neiden ,  fliehen  ist  kein  reim ,  man  mttsste 
vliehen  voraussetzen.  St  1620.21  pagiene:  vliene.  14074.5  = 
Et  1624.25  Sie  lieten  daer  dat  siere  brochten,  Ende  vele,  die  den 
wijch  becochten.  Den  wäjch  [strijt]  becopen  =  den  krieg  bezahlen, 
im  kämpfe  fallen.  14084.5  kein  reim,  Et  1634  bis  37  ist  in  P 
ganz  unverständig  gekürzt.  Vgl.  13667.8  14087  loyerten,  vgl. 
lodieren,  loderen  6151.  6175.  Lies  dem.  14092.3  Dieser  elende 
reim  ist  gewählt  zur  nmgehnng  des  unbequemen  tiden:  biden  Itt 
1644.45.  14097  =  Et  1651  legen  die  kerstine  gaste.  14100 
die  cristen,  Et  1657  onse  liede.  14104  Initiale  P  und  Et  1662, 
dem,  lies  den.  14122  da,  lies  das.  14133  Vgl.  Et  1693  Her- 
vaert  over  al  dat  laut.  Vgl.  dazn  Matthes,  Et  s.  76.  Die  hs.  des 
Et  hat  anch  Herwaert.    Doch  vgl.  14140.  14136  ond  zn,  Rt 

1697  Om  te.  14140  Vgl.  Rt  1700  Doe  geboden  si  hare  herevart. 
14146  Initiale  P  nnd  Rt  1706.  14162.3  =  Rt  1726.27  ....  dat 
ic  ne  can  Die  wareit  geseggen  enich  man.  14175  drissig  hun- 
dert, Rt  1741  -xxx.m,  ebenso  h  174,  a  223.  14176  pedrieren, 
vgl.  Ond.  5,  574  =  ateingeschntz.  Mit  petraria.  Vgl.  Matthes  zu 
Rt  1742  s.  109.  Dort  Ist  anch  über  die  andern  kriegswerkzeuge 
gehandelt.  Vgl.  14184.  14177  singeren,  lies  slingeren.  Rt  1743 
Slingren  =  schlendern.  14181  zu  werk,   Rt  1747  te  werpene. 

14194  Initiale  P  Et  1766.  Int  selve  assant  was  Malegys  ist  wört- 
lich herfibergenommen.  Uni.  assant,  afrz.  assalt,  assant  =  angriff. 
Vgl.  14243.  14196  mit,  lies  nit.  Letzen,  mnl.  letten  =  sich  auf- 
halten, dahinten  bleiben,  Ond.  4,  98  7)  bis  9).  Hatthes,  Rt  s.  77 
gibt  „mit  letzen"  mit  einem  (?).  14208  =  Rt  1782  Op  die  erde 
te  ilier  stede.  14214  Schon  in  den  vorhergehenden  versen  war 
der  anschluss  von  P  an  Rt  im  allgemeinen  gering,  von  nun  an  bis 


zn  ende  des  5.  abschnitte  fehlt  aller  genauere  anschluss.  Vgl.  H 
286  Du  gesainde  hei  Reinort  ind  beval  gode  sine  sele  ind  vöir  zS 
deme  ewigen  leven.  14221  In  bezog  auf  Malegys  lebensende 

weichen  bekanntlich  die  Überlieferungen  von  einander  ab.  Der  von 
Micheland  herausgegebne  Renaus  erzahlt  nur  419,  dass  Haugia  nach 
der  befreinng  dee  heiligen  grabe  und  der  rückkehr  nach  Frankreich 
sich  wieder  in  seine  eindedelei  zmückzieht,  während  die  redaktion, 
welcher  die  französischen  prosaromane  folgten,  noch  zusetzt,  dass 
Maugis  nach  sieben  jähren  frommen  lebens  dort  selig  gestorben  sei. 
So  anch  der  deutsche  ans  dem  französischen  übertragne  prosaroman 
von  Siemmern  1535.  Nach  der  Chronique  de  Habrian  stirbt  gar 
Mangis  mit  den  drei  altern  Heimonskindern  den  ersticknngstod  in 
einer  hohle  bei  Neapel  Vgl.  anm.  zu  15375.  Hatthes,  Rt  HO, 
anm.  zu  1776,  stellt  die  Vermutung  auf,  dass  der  im  französischen 
prosaromane  erzählte  tod  des  heiden  Magaris  vor  Jerusalem  viel- 
leicht anstofl  zu  der  in  nnsrer  redaktion  vorliegenden  erzählung 
vom  tode  des  Malegys  gegen  habe.  Matthes  gibt,  wie  gesagt,  dies 
nnr  als  Vermutung,  und  mir  scheint  diese  Vermutung  nicht  annehm- 
bar zu  sein.  Viel  eher  scheint  mir  glaublich,  dass  die  vorläge  des 
Renoutschreibers  hier  lückenhaft  war.  Er  mochte  nun  in  der  folge 
an  eine  stelle  gekommen  sein,  darin  von  Malegys  als  einem  ver- 
storbnen gesprochen  war,  und  es  nötig  gefunden  haben  dem  mangel 
durch  eigne  erflndung  abzuhelfen.  In  diesem  falle  lag  denn  nichts 
näher  als  Malegys  gerade  in  den  mörderischen  kämpfen  im  heiligen 
lande  eines  rühmlichen  todes  sterben  hu  lassen.  14224  lies  ich 
neh.  14226  er  wirt,  lies  en  wirt.  14249  znge,  lies  zogen. 

14255  gerach,  mnl.  geraeck  =  bequem,  Ond.  2,  519.  14283  In 
den  volksbdchern  ist  gemeldet ,  dass  vor  jede  pforte  6000  manu 
gelegt  worden  seien.  So  entsendet  auch  Beinolt  an  der  14318  ent- 
sprechenden stelle  seine  6000  mann.  14291  Vgl.  H  286  Alsus 
lägen  si  ein  ganz  jäir  vor  Jherusalem.  14302.3  ohne  reim.  Viel- 
leicht ist  statt  cristen  „payien"  zu  lesen.  Vgl.  13667.8,  14084-5. 
14354  Belseburk  oder  Barlabane.  Belsebnrk  ist  eine  anlehnnng  an 
die  mit  -burc  zusammengesetzten  namen.  Die  gewönliche  mnl.  form 
ist  Belsebuc,  welche  anch  offenbar  der  unsem  zu  gründe  liegt 
ßelsebnc  selbst  ist  wieder  wie  mhd.  Beizebock,  Belzenpnck  an 
boc  angelehnt.  Barlabane,  mnl.  Barlabaen,  Barleban,  Barlihaen  ist 
ein  böser  geist,    den  man  sich  meist  als  ein  hässliches  pferd  vor- 
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stellte.  Ond.  1,  312.  Bar-Laban  =  söhn  des  Laban.  Die  Volks- 
bücher haben  diese  stelle  nicht.  14382  An  die  zahne  klopfen  gilt 
also  bei  den  Sarrazenen  als  Bekräftigung.  Den  beiden  werden  stets 
wunderliche  rechtesymbole  zugelegt.  Vgl.  Karlmeinet  (hg.  v.  Keller, 
Litt.  Ver.  46),  88,  14.  15,  wo  es  von  dem  heidnischen  königGalaf- 
fers  in  Spanien  heißt:  Der  konynek  kloppde  vp  synen  zant.  Dat 
was  syner  hoesten  truwen  pant.  14386  Mach  H  286  gewinnt  R. 
nicht  nnr  die  Stadt,  sondern  er  erschlägt  anch  drei  Sultane.  Vgl. 
das  lat.  lied  v.  206  f. :  Tres  Soldanos  Et  paganos  Com  suo  solo 
bacnlo  Occidit  sine  iacnlo.  14400.1  sa:  da  ist  znsatz.  14407 
vorwort,  vgl.  fnrwort  12480.  14408  enreche,  lies  enreehte.  Mnl. 
hem  rechten  =  sich  aufrichten,  also  hier  „sich  erheben  wider". 
14410  ostasie  =  hürgschaft.  Vgl.  anm.  zn  9536.  14423  bede- 
fart,  mnd.  bedevart  =  bittgang,  wallfahrt.  14450  Das  angehot 
der  kröne,  welches  Es  P  H  *  überliefern,  ist  in  h  176  ausgefallen. 
14458  Vgl.  13521.2.  14480  lies  nam  er,  sinen.  14491  und 
14492  „von  über  see"  gehören  zusammen,  „und  der  patriarche"  ge- 
hört zn  14490  und  ist  nnr  hier  eingeschoben.  14498.99  Vgl. 
II  286  ind  böiden  eme  vil  göitz,  goult,  silver  ind  mencherhande 
zeirheit,  a  236  vnd  presentierten  jhme  grosse  Geschenck  vnd  Kley- 
notten,   h  176  en  presenteerden  hem  groote  schatten.  14508 

sprach  vor  ine  =  sprach  gut  für  ihn.  14512  vertun,  mnd.  ver- 
dön  =  aufbrauchen,  verzehren.  14521  gezauwe,  mnl.  ghetouwe 
=  alles  was  zur  ausrüstung  gehört.  14527  Diese  Zeitbestimmung 
ist  auch  in  H  und  «  überliefert  fehlt  aber  in  h.  14532  =  sie 
setzen  das  boot  aus.  Vgl.  h  176  Doe  wert  een  boot  bereit.  14533 
■  rügten  =  ruderten.  Mnl.  royen,  mhd.  rüejen.  Vgl.  die  bei  Ond. 
5,  886  aus  Sinte  Branda.cn  zitierte  stelle.  14645  dem,  lies  den. 
14547  Nur  h  176  in  der  dem  Niederländer  natürlichen  freude  am 
Seewesen,  erzählt  genau  auch  die  rückfahrt  der  knechte.  14549 
Diese  berufnng  auf  die  quelle  des  Eenout  geht  für  uns  ins  dunkle, 
da  der  Kenaus  hier  stark  abweicht  und  erst  bei  Beinolts  anwesen- 
heit  in  Paris  den  streit  zum  ausbrach  und  anstrag  kommen  lässt. 
14652  Vgl.  H  286  d6  höirt  hei  da  nuewe  miere.  14557  Die  nen- 
nung  dieses  namens  ist  auffällig  und  nirgends  sonst  bestätigt.  In 
der  that  fleht  nachher  auch  nicht  dieser  herzog  Wilhelm  gegen 
Keinolts  söhn,  sondern  Galleran,  Pynapels  Bonn.  Vgl.  14711  bis 
14.   Eine  bemerkenswerte  Ungleichheit  findet  sich  auch  in  den  prosa- 


y,  Google 


texten.  Nach  h  176  kürt  Beinolt  zu  Harsylie,  dass  Aymerijn  gegen 
Gwelloen  kämpfen  werde;  und  doch  ist  nachher  (178)  Galeram  der 
gegner.  a  hat  diese  Unebenheit  ausgeglichen,  indem  es  an  die  erste 
nachricht  anknüpft  und  wirklieh  Gnwellon  gegen  Aymerin  kämpfen 
läset.  Alberdingk  Thijm,  Karol.  verh. '  182  hat  in  ähnlicher  -weise 
den  uameu  Aymerijn  in  Adelaert  geändert ,  offenbar  weil  früher, 
9770,  ein  söhn  Beinolts  so  genannt  wird.  14562  h  176  nennt 
Guwelloen,  Macharius  van  Losanen,  Galeram  van  Bretanien,  Hend- 
rik van  den  Lieve,  Madras,  Pinabel,  während  H  keine  namen  bietet, 
sondern  nur  im  allgemeinen  von  Verrätern  redet,  «  238  nur  Gu- 
wellon, und  zwar  als  Aymerins  gegner,  auffuhrt  In  der  nun  fol- 
genden erzählung  des  kampfs  und  seiner  Ursachen  weicht  unsre 
darstellung  stark  ab  von  der  weit  bessern  im  Benaus.  14673 
nuwe,  lies  nuwe  mere.  14576  bis  78  Vgl.  h  177  ik  bit  u,  ge- 

nadige God,  dat  gij  mynen  sone  beraden  wilt.  Sonst  ist  dies  ge- 
bet Beinolts  nicht  erhalten.  Wenn  es  anch  im  allgemeinen  nicht 
auffallen  kann,  dass  II.  nicht  für  seinen  söhn  Emmerich  allein  bit- 
tet, sondern  nur  im  allgemeinen  für  seine  kinder,  so  ist  dies  doch 
gerade  hier  deshalb  einigermaßen  merkwürdig ,  weil  im  Benans 
seine  beiden  söhne  Aymonnet  und  Yon  gegen  die  söhne  des  zu 
Vaucoulenr  getöteten  Fontanes,  ConBtant  und  Bohart  kämpfen.  Es 
wäre  nicht  unmöglich,  dass  dem  Benout  ein  text  vorgelegen,  der 
noch  eine  erinnemng  an  den  doppelkampf  bewahrt  hätte,  welche 
denn  unverstanden  in  den  Benout  und  schließlich  in  die  Heidelber- 
ger bearbeitung  übergegangen  wäre.  Vielleicht  deutet  die  zu  14667 
angemerkte  Unebenheit  auch  dahin.  14686  bis  88  Vgl.  H  286 
Ind  dat  was  alsus  zö  komen,  a  236  vnd  das  auß  disen  vrsachen. 
14689  H  und  a  fahren  genau,  teils  sogar  wörtlich,  an  P  anschließend 
in  der  erzählung  fort,  während  dem  Verfasser  von  h  nötig  schien 
die  darstellung  der  nähern  umstände  des  kampfs  dadurch  einzu- 
führen, dass  er  meldet  (177),  Beinolt  habe  zu  Paris  von  einem  gu- 
ten freunde  sich  diese  umstände  wie  folgt  mitteilen  lassen.  Dabei 
wird  der  beriet it  zum  teil  wesentlich  gekürzt.  Am  Schlüsse  (178) 
wird  dann  zugesetzt:  Doen  Beinoat  verstaen  hadde,  wie  tegens 
sijn  sone  den  kamp  soude  vechten,  was  liij  te  vreden,  en  scheide 
heimelijk   van  hem.  14601-2  Alter  reim  wohl  konink:   kint. 

14605.6  Alter  reim  degen :  bieben.  14610  H  und  a  bezeichnen 

die  verräter  dadurch  noch  genauer ,   dass  sie  zusetzen :   H  286  de 
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aelven,  de  onch  Lodewich  den  räit  gäven,  dat  hei  mit  Adel-[287] 
hart  speien  suelde  nmb  Bin  hneft ,  da  tu  ungelucks  van  quam. 
a.  237  vnnd  hatten  dem  K&nig  Ludwig  gerhaten,  daß  er  mit  dem 
Adelhart  spielen  solte  vmb  seinen  köpft',  anß  welchem  spielen  groß 
ellendt  vnd  jamer  entstundte.  Die  Tedaktion  des  Bt,  welche  S 
und  dem  ursprünglichen  niederländischen  prosaromane,  ans  welchem 
a  geflossen,  za  gründe  liegt,  war  hier  wohl  interpoliert.  Der  be- 
arheiter  h  fand  diesen  znsatz  neben  der  namennennnng  (vgl.  zu 
14562)  unnötig,  während  nmgekehrt  H  and  et  die  namen  strichen, 
aber  die  Interpolation  aufnahmen.  Wenn  auch  P  im  allgemeinen 
seine  Renuntvorlage  kürzt,  so  hatte  der  hearbeiter  sich  wohl  kanm  die 
anspielung  auf  die  alte  unglücksgeschichte  entgehn  lassen,  wenn  seine 
vorläge  sie  enthielt.  14615  bis  30  stammen  wieder  genau  zu  h 
177,  14623  bis  26  anch  za  H  287  and  a  236.  Bemerkenswert  ist 
das  wörtliche  zusammen gciin  von  H  und  a:  H  ind  sloiten  einen 
valschen  loegenaftigen  räit  ind  sachten,  dat  hei  gesworen  bette, 
dat  hei  sinen  vader  in  sine  oemen,  sins  vader  broedere,  ind  Beiart, 
den  hei  gehat  snelde  haven  [=  14626  und  h],  noch  wrechen  snelde : 
des  hei  doch  nie  gedächt  en  hatte.  Umb  deser  Sachen  willen  was 
der  kamp  np  genomen.  *  vnd  beschlossen  einen  falschen  lfigen- 
hafftigen  rath ,  vn  sagten  zum  König ,  Aymerin  hette  geschworen, 
er  wölte  den  schimpft  and  die  gewaldt,  die  man  seinem  Vattem 
sampt  seinen  Brüdern  hette  angethan,  im  gleichen  anch  den  todt 
des  roß  Beyarts,  noch  rächen,  dessen  der  Aymerin  niemals  gedacht 
hatte ,  vmb  diser  vrsachen  willen  ward  der  kampff  angefangen. 
Bemerkenswert  ist  femer,  dasB  dagegen  h  177  =  14623  liest:  dat 
Aymeryn  hem  vermeten  hecft.  Da  dies  „vermessen"  anch  14649. 
14659  vorkommt,  muae  es  wohl  das  ursprüngliche  sein.  14634 
bis  68  stimmen  ziemlich  genau  zn  h  177.  H  und  «  erzählen  den 
falschen  rat  nicht  doppelt.  Aach  im  folgenden  geht  h  mit  P. 
14661.2  Mnl.  live:  five.  14666  Anstatt  dieses  Emmeryn  nennt 
h  178  Herklijn.  Alb.  Thtjm,  Karol.  verh. '  183  liest  TTerelijn  und 
bemerkt,  dass  die  vlämische  ausgäbe  lese  Hebron.  14677  Emeryn, 
hier  durch  den  reim  gesichert,  so  anch  h  and  gewöhnlich  a.  Vgl. 
anm.  zu  13344.  Vgl.  14855.  14688  zeig  an  zn  mnl.  antien  = 
beschuldigen.  14694  gehorte  steht  hier  fälschlich  für  gedachte. 
Vgl.  h  178  Heer  koning,  my  verdoeme  God,  so  ik  dat  mijn  leven 
ooit  gedachte.   Vgl.  14817.      14702  zwuschen  zwo  sonnen  schinen 


soll  wohl  bedetiten  „innerhalb  zweier  tage".  14715.1.6  =  verhalt 
es  sich  dann  so  wie  wir  annehmen,  d.  h.  wird  Emmerich  erschlagen, 
so  sind  sie  beide  kinder,  d.  h.  man  kann  dann  nicht  sagen,  dass 
der  kämpf  ungleich   gewesen  sei.  14727  Diese  frage  fehlt  h. 

H  schließt  genau  an  P  an,  auch  <x  ziemlich  genau.  14735  Dies 
fehlt  h  178,  dagegen  fragt  in  h  179  Karl  anstatt  F  14738:  wie 
waren  de  capiteinen  van  de  Kerstenen?  H  und  <t  stimmen  zu  P. 
14741.2  haben  in  H  und  *  nichts  entsprechendes,  dagegen  h  179: 
De  koning  dit  hoorende,  vraegde,  waer  Malegijs  wäre  ?  Anch  dass 
der  kenig  sich  ober  Malegys  tod  freut ,  melden  nur  h  und  P. 
14749.50  H  und  *  stimmen  zu  P,  h  steht  ferner.  14753.54  Vgl. 
H  287  z6  hantz  umbveinc  hei  in.  In  h  kfisst  Karl  den  Rrane.lt, 
a  meldet  nichts  näheres.  14757.58  fehlt  h  179,  dagegen  erhalten 
H  287,  *  237.  14761  lies  niemant  kan.  14765  bis  67  Vgl. 
H  287  Der  keieer  lies  in  köstlichen  cleiden  ind  dede  eme  vil  zö 
gemache,  a  238  übersetzt  dies  ins  nhd.  In  h  179  fehlt  die  stelle. 
Mnl.  te  gemake  doen  =  versorgen,  mit  aller  notdurft  versehn. 
14768.9  Vgl.  H  287  ind  sin  son  verzalte  eme  de  sache,  war  umb 
hei  den  kamp  up  genomen  hatte ;  ähnlich  et ,  etwas  abweichend  h 
179:  Aymerijn  verhaelde  sijn  vader,  dat  hij  kampen  moest  tegen 
Galeram  den  verrader.  Übrigens  ist  die  übereinstimmende  stelle  in 
H  und  =t  etwa  hinter  14790  gerückt.  In  a  kämpft  Reinults  söhn 
nicht  gegen  Galeram  sondern  gegen  Guwellon  selbst.  Vgl.  anm.  zu 
14557.  In  H  ist  kein  name  genannt.  14778  gegen  Gallerans 
nefen?    Es  muss  Gawelons  heißen:  vgl.  14635.  14779  bis  90 

haben  nichts  entsprechendes  in  h,  stimmen  dagegen  genau  zu  H  a. 
14797  und  zu  ?  Wohl  besser  umb  zu.  Schampff  =  spiel ,  kampf- 
spiel; oder  ist  es  im  sinne  von  mnl.  schamp  bei  Oud.  6,  111  3)  = 
leid,  unheil  zu  fassen.  14809- heiligen  =  reliquien.  Vgl.  Oud. 
3,  71.  Es  sind  die  reliquien  gemeint,  aufweiche  der  kampfeid  ab- 
gelegt wird.  14826  lies  nit  ein  hast.  14829  uff  das  kanteil  in 
die  lyniere  ?  Vgl.  h  179  Aymerijn  stak  Galeram  op  den  bant  von 
sijnen  schilt.  Ist  an  „kante"  und  „lindenschild*  zu  denken.  Vgl. 
kantete   14006.  14851   Der   hier  beginnende  sechste  Benont- 

abschnitt  weicht  stark  von  oneerm  texte  ab.  14855  Emmerin 
wieder  im  reime.  14863  merkte  hat  hier  die  bedentnng  „deutete 
an,  verriet  die  scheinbare  absieht".  Emmerin  machte  eine  finte, 
deutete  einen  hieb  nach  dem  köpfe  des  gegners  an,   und   als  Gal- 


leran  dann  diesem  hiebe  parierend  mit  achild  und  achwert,  zuvor- 
kommen wollte  und  so  die  Schalter  bloßgab,  schlug  ihm  Emmerin 
unterm  schild  den  arm  ab  14868.  Renout  1819.30  hat  nur  den 
denselben  reim,  sonst  nichts  entsprechendes.  14870  nit,  fälsch- 
lich in  diesen  vors  gekommen.  Vgl.  Rt  1824  Wiltu  noch  lien,  pn- 
tenkijnt?  Der  bearbeiter  scheint  lien  für  nhd.  liegen  missverstan- 
den zu  haben.  14871  Auch  im  Es  439  fällt  Constans  ohne  ge- 
ständniss  seiner  verräterei,  d.  h.  der  falsohheit  der  sache,  für  die 
er  kämpft.  Es  ist  ja  auch  nirgends  gesagt,  dass  der  gegner  von 
Keinolta  söhn  ins  geheimniss  der  verräterei  gezogen  ward :  er 
kämpft  und  fällt  also  im  guten  glauben  an  die  gerechtigkeit  seiner 
sache.  14876  funffhundert  ring,   die  hs.  des  Rt  1830  bietet 

„.V.  i  mailen  ende  uiere"  was  Hoffmann  für  VI  verlas,  während 
Matthes  mit  recht  „.V.0"  einsetzt.  14900  gekeren  steht  nicht 
etwa  für  gekerende.  Der  bearbeiter  hat  14899  für  „sal"  (Et  1859) 
„ist"  eingesetzt  und  zu  kern  ein  starkes  praeteritnm  gebildet. 
14902  steden,   St  1862  steen.  14905  Den  schluss  von  F  hat 

Moue  in  seinem  Anzeiger  für  knnde  der  deutschen  vorzeit,  6  (1837), 
sp.  189  f.  abgedruckt.  14907  Hone   schreibt   „grise   cleider", 

worauf  er  durch  15156  „sinen  grisen  rock"  geleitet  ward.  Die  hs. 
des  Et  1868  bietet  aber  „sciere  leder",  wofür  Matthes  setzt  „sciere 
cleder".  Es  ist  außer  zweifei,  dass  unser  „Bälde" '  das  „sciere" 
des  Et  übersetzen  will ,  wie  auch  Matthes  s.  79  zu  1868  bemerkt. 
Demnach  ist  Moues  besserungsversuch  zu  verwerfen.  Übrigens  will 
es  mir  wenig  einleuchten,  dass  sciere  wirklich  „grau"  bedeuten  soll, 
wie  Matthes  will.  Alle  die  stellen,  die  ich  bei  Matthes  s.  79  und 
hei  Oudemans  6, 159  zusammengetragen  finde,  deuten  eher  darauf, 
dass  der  sinn  des  worts  ist  „mehrfarbig,  bunt".  Sollte  aber  am 
ende  der  bearbeiter  mit  seiner  Übersetzung  recht  haben  ?  Dann 
wäre  bei  oleider  zu  ergänzen  andere  und  zwar  schlechtere.  Der 
dichter  ließ  ja  Eeinolt  14908  sein  kostbares  acharlacnengewand  ab- 
legen, also  mochte  es  stillschweigend  schon  als  ein  gegensatz  dazu 
empfunden  werden,  wenn  Eeinolt  sich  andre  kleider  machen  ließ. 
Es  war  kaum  nötig  zu  betonen,  dass  £.  nun  schlechte  düsterfar- 
bige kleider  tragen  wollte.  H  liest  287  mit  snoeden  cleideren,  da- 
gegen h  179  siechte  boerkleederen ,  <*  239  gar  schlechte  bawren 
Eleyder.  14914  =  Et  1874,  H  287   da   [288]   in  niemaht  en 

kante,  *  239  da  er  vnbekand  war.        14916  bovier,  afrz.  bouvier 
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=  ochsentreiber,  niederer  arbeitet.  Ond.  1,  797.  14987  Etwa 
nach  diesem  verae  fügen  die  kölnischen  quellen  H  und  a  überein- 
stimmend ein  langes  gerede  über  kölnische  dinge  ein.  Reinolt  hört 
von  Kölns  pracht  und  heiligkeit  sagen  und  von  seinen  vielen  heü- 
tttmern  («  nennt  340  S.  Vrsnla  mit  jhrer  Gesellschafft  d.  h.  den 
11000  Jungfrauen)  und  zieht  deshalb  dahin,  wo  er  sich  in  St. 
Feters  kloster  begibt  und  so  heilig  lebt,  dass  gott  durch  ihn  viel 
wander  geschehen  läset:  lahme  gehn,  taube  hören,  blinde  sehn  (so- 
gar blindgeborne  H  388),  sogar  ein  toter  wacht  auf  (welches  künd- 
bar gnng  ist  öl  240)  n.  s.  w. ,  endlich  wird  sogar  eine  peatilenz 
durch  Beinolts  gebet  beschworen.  (Vgl.  V.  227  bis  32:  Caecos, 
clandos  et  obsessos ,  . . .  Febres  pestilentiales ,  Languoresqne  cor- 
porate» Sanat  omnes  pariter.)  Damals  regierte  der  bischof  Agil- 
olphns  zu  Köln,  der  mit  Weisheit  alle  die  gallischen  an  Gelegen- 
heiten ordnete.  Dieser  ließ  eine  Peterskirche  bauen.  Damit  ist  wieder 
ansehluss  an  14930  vorhanden,  h  hat  nichts  von  dieser  geschieht«,  auch 
Alberdingk  Thijm,  Karol.  verh. '  186  nicht.  Über  Reinolta  heiligen- 
geschichte  und  ihre  datiernng  werde  ich  in  einem  besondern  aufsate 
ausführliches  bringen.  14930  *  237  setzt  diesen  kirchenban  „vngft- 
fehr  vmh  das  Jahr  nach  Christi  Geburt  810*.  14934  =  fit  1897 
Ende  alle,  die  gelt  wilden  minnen.  So  auch  H  288 :  so  wer  gelt  ver- 
dienen wnelde,  a  237  wer  nur  Gelt  verdienen  wolte.  Mono  streicht  in 
diesem  verse,  wie  fit  ausweist,  mit  unrecht  „und  allen  den*.  14942 
Der  mevster,  unrichtig :  vgl.  Rt  1904  Die  piners  leidene  ter  stede, 
anch  h  hat  180:  De  arheiders.  14943  zn  hatte»?  fit  1906  Daer 
sine  säen  hadden  vonden.  Wahrscheinlich  stand  ursprünglich  hier 
haest.  14946  Vgl.  fit  1909.10  Die  mester  wert  bilde  al  te  hant, 
Dat  hi  al  snlken  cnapen  yant,  Zn  gemache -P  scheint  mir  eher 
ansprach  anf  echtheit  zn  haben  als  Wide  fit.  Vielleicht  war  der 
alte  reim  te  ghemake:  cnape.  Vgl.  Rt  1995.96  cnapen:  met  on- 
gemake.  14950  wor,  lies  wol.  Pynen  —  arbeiten.  14954  ein 
Pfennig,  so  anch  Rt  1922 ,  H  289,  *  238 ;  aber  h  180  elken  dag 
twee  penningen.  14955  =  Bt  1923  Doe  sprac  die  man  ten  beelt 
geer.  Dies  geer  soll  nach  Matthos,  Et  anm.  b.  82  nnd  Ond.  2, 406  = 
gebeer,  gehier  sein.  Ob  freilich  im  ansehluss  an  P  mit  Hoffmann 
beer  zn  lesen  nnd  dies  als  anrede  zn  den  worten  des  meisten  zn 
ziehn  ist,  bleibt  fraglich,  besonders  deshalb  weil  der  meister  sei- 
nen handlanger  wohl  kaum  mit  beer  anreden  wird,  wie  umgekehrt 
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dieser  ihn.  14986  anzymmlich,  Et  1932  nten  sinne,  h  160  Bot. 
14969.70  fehlen  Et  nach  1938,  sind  aber  wohl  echt,  da  auch  Et 
1940  bietet:  Na  dqet,  dat  „gine'  verdient.  14974  funff  oder 
viere,  Et  1945.  .V.,  h  180  seven  lieden.  14979  Diese  bernfnng 
auf  die  quelle  fehlt  in  dem  vorliegenden  Benontfragment ,  wo  sich 
dafür  findet  1950:  Dat  segic  n  al  overwaer.  14982.3  Vgl.  H  289 
ind  dede  nie  werks  alleine,  dan  der  anderre  veir  of  vnnfe.  Hoff 
mann  liest  Et  1954  gegen  das  handschriftliche  enege  man:  enege 
drie  ohne  ein  wort  darüber  zu  verlieren.  Indessen  ist  doch  zweifel- 
haft, ob  auf  die  Übereinstimmung  PH  hier  etwas  zu  geben  ist ,  da 
H  seine  veir  of  vnnfe  ans  14974  geschöpft  haben  kann.  Vgl  15002. 
14991  Vgl.  H  289  hei  en  as  nochtant  neit  dan  eins  des  dages  ein 
gentenbröit.  Dagegen  Et  1964  Eis  dages  at  hl  tere  tyt  .1.  ger- 
aten broet  ende  niet  el.  15002  =  Et  1975  Dan  daer  enich 
wrachte,  h  181  dan  ieraant  van  aen  lieden  dede  binnen  dien  dage. 
Vgl.  14983.  15005.6  =  Et  1979.80  Doe  vragdi  hem  openbare 
Hoe  hi  biet  ende  wie  hi  wäre.  H  289  D8  vrägeden  si  in  we  hei 
heische  ind  wanne  hei  wäre,  a  237  Die  werck-[238]meister  frag- 
ten jlm  wie  sein  nähme,  vnd  wo  er  zn  hanß  were.  Demnach  ist 
wannen  besser  als  wie.  15012  sant  Peters  werkmann ,  ebenso 
H  nnd  a,  dagegen  h  181  Sint  Peters  man,  Et  1986  Senters  man 
[HofEmann  nnd  Matthes  sente  Peters  man].  Vgl.  15154  sant  Peters 
mann.  15020  =  Et  1964  Die  Diesters  volgen  [Matthes  nach 
Bilderdijk  böigen]  ember  mede.  Wenn  man  bedenkt,  dass  b  nnd  v 
sich  graphisch  sehr  nahestehn,  so  macht  die  emendation  in  böigen 
keine  Schwierigkeit.  Freilich  lässt  sich  anch  nnsre  lesart  halten. 
Vgl.  die  anm.  bei  Hoffinann,  Hör.  Belg.  5,  124  zn  1794.  15028 
Dieser  erste  rat  ist  sonst  nnr  im  Et  überliefert,  dessen  brnchstücke 
leider  nur  bis  15033  reichen.  Doch  vgl.  H  289  ind  hatten  men- 
cherleie  rftit,  w§  si  siner  qnit  möchten  werden.  15039  mertel, 
mnl.  marteel  =  eiserner  hammer,  Ond.  4,  286.  Mit.  maxtellns, 
martelns,  martiolns,  dem.  zn  martns,  frz.  martcan.  Bs  449,  27  nos 
martians.  Der  Verfasser  von  h,  d.  h.  der  bearbeitet1  des  nl.  prosa- 
romans,  hat  dies  seltne  wort  schmählich  missverstanden:  er  lässt 
die  maarer  beschließen,  dass  sie  „hem  met  mortel  versmoren". 
H  nnd  a  weichen  nicht  von  der  auch  im  Es  erzählten  todes- 
geschicht«  Beinolts  ab :  anch  sie  lassen  ihn  mit  hämmern  erschla- 
gen.   Doch  erzählen  sie  noch  folgendes :   Eeinolt  pflegt  alle  die 
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kirchen  in  Köln  zu  besuchen,  da  wollen  sie  ihm  auflauern  and  ihn 
töten.  Beinalt  erkennt  ans  wohl,  opfert  sich  ihnen  aber  seibat  in 
die  bände.  Sie  erschlagen  ihn:  an  Beinern  hanpte  in  Dortmund  sieht 
man  noch  die  wanden.  Dieser  mord  geschah  am  4.  mal  810',  da 
wo  jetzt  seine  kapelle  steht.  (Alljährlich  den  nächsten  tag  nach 
dreikönig  wird  dort  seine  gedächtniss  gefeiert  a  239.)  Das  mias- 
verständniss  in  h  begreift  sich,  wenn  man  bemerkt,  dass  schon  mhd. 
für  das  gewöhnlichere  morter  (stm.  =  mörtel)  mortel,  mertel  vor- 
kommt. VgL  oben  s.  610.11.  15062  ober,  mal,  over  =  ufer. 
15063  Vgl.  H.  289  ind  wurpen  in  in  ein  wasser,  na  bi  dem  Eine. 
Vgl.  Acta  sanctorum.  Jan.  1,  386  b  ß) :  Quem  viri  perditissimi 
inoadentee,  malleoUs  confracto  capite  cerebrnm  excutiunt,  et  vesti- 
bus  apoliatom  in  qnandam  profonditatem  aquae  „Bheno  vicinam" 
mittönt.  Vgl.  ferner  Petras  Caniaiua.  Hartyrologinm  (Dilingen 
1Ö62.  &*),  bl.  9a:  Vnd  nachdem  er  von  seinem  abt  zum  regierer 
der  maurer  gesetzt,  ward  er  von  denselbigen  zu  tod  geschlagen, 
vnnd  in  ein  pfütz  geworffen.  Vgl.  endlich  das  lat.  lied  v.  262  f. : 
Post  in  nndam  Et  immundam  In  profnndum  Lutibundum  Corpus 
sacrum  et  amoenum  Est  proiectum  circa  Ehenum  A  prauis  filiolis. 
Aue  diesen  texta teilen  versteht  sich  erst  16066.  Nach  anderer  Über- 
lieferung wird  Eeinolts  leichnam  in  den  Ehern  geworfen.  Übrigens 
muss  auch  schon  im  Et  Verwirrung  geherrscht  haben ,  denn  auch 
F  lässt  den  leichnam  dann  im  Eheine  gefunden  werden.  Vgl.  15106. 
15133  u.  ö.  Ich  werde  mich  an  anderm  orte  darüber  erklaren. 
15077  bis  86  haben  nichts  entsprechendes  in  h  181.  VgL  II  289 
so  höirten  Bammigen,  de  des  wirdich  wären,  boven  deme  wasaer 
soessen  sanc  van  hemel-[290]scher  melodien ,  ouch  sägen  si  des 
nachtes  gröisse  oläirheit  achinen,  recht  als  de  eunne  in  deme  mid- 
dage.  Auch  «  239.40  enthält  diese  wunder ,  doch  geht  es  einen 
schritt  weiter  und  lässt  die  sonne  wirklich  alle  Dacht  scheinen,  wie 
P  15085  offenbar  nicht  zu  verstehn  ist.  Anch  die  französischen 
Überlieferungen  stimmen  zu  P  u.  s.  w.  15192  led  =  hinbrachte, 
zn  liden.  Lip  =  leben,  h  181  een  geestehjk  vronken,  en  was  van 
goeden  leven.    TT   und  «  melden   nur  von   einer   „reichen-    fraa. 


1  Nach  dem  summariam  nach  vers  261  des  lateinischen  lieda  a 
14.  mal  800.  Auch  hier  und  in  der  legende  der  Acta  sanctorum  e 
achlagen  die  steinhauer  Beinolt  mit  hämmern. 
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15194  Vgl.  et  240  welche  bey  30.  Jahr  ein  witfrau  gewesen.  15106 
In  H  erscheint  der  fron  „ein  alre  clairste  man',  a.  ein  H.  Engel. 
Vgl.  L  184,  4  Venit  ad  eam  vir  splendidissimtut.  H  a  and  L 
stimmen  genau  zusammen,  wahrend  h  mit  P  geht.  15138  Ein 
viel  überlieferter  aagenzng,  dass  bei  der  annäherang  einer  heiligen 
von  gott  erwählten  person  die  glocken  von  selbst  zu  läuten  begin- 
nen. Auch  im  Bb  454,  28  geschieht  das,  aber  in  Dortmund.  Vgl. 
V  315  f.  Das  berühmteste  beispiel  ist  der  Gregorins  auf  dem 
steine.  Vgl.  Hartmanns  Gnigorius  hg.  v.  Paul  (Altd.  textbibl.  2,  97) 
v.  3756  t  und  Simrocks  voiksbficher  12,  109.  Ferner  Historie  von 
der  geduldigen  Helena,  Simrocks  Volksbücher  10,  509.  Am  ge- 
nausten stimmt  zu  nnsrer  geschieht«  was  von  der  leiche  des  hl.  Bo- 
nifatins  erzählt  wird.  Vgl.  Koch,  blätter  ans  der  Vergangenheit, 
der  kirche  Brakel  in  Zs.  f.  vaterl.  geschichte  u.  altertnmsknnde 
Westfalens  24,  1864  und  besonders  abschnitt  42  der  Vita  saneti 
Bonifacii  auetore  Willibaldo  in  Analecta  Bollandiana  1,  Parts  1882. 
8',  s.  71.  72.  Die  hs.  B  von  Nederhoffs  Cronica  Tremouensinm 
vergleicht  bereits  Bonifatins  und  Reinolt  in  diesem  punkte.  Ferner 
gehört  hierher  was  Ernst  Weyden,  Cölns  vorzeit  (Cöln  1826),  s.  156 
„nach  einer  alten  lateinischen  handschrift*  erzählt:  „Der  bischof 
Bertolinns  von  Cöln  ließ  im  jähr  762  den  leichnam  des  heiligen 
Agilolphs  ausgraben  nnd  in  der  klosterkirche  zn  Halmcdy  feierlich 
beisetzen,  bei  welcher  feierlichkeit  alle  glocken  von  selbst  läuteten." 
15170  miiihagen  =  missfallen.  Das  missfallen  erklärt  sich  nur 
daraus,  dass  die  lente  erkannten,  wer  der  erschlagne  war.  15176 
Eine  eigentümliche  anffassung,  dass  das  entziffern  einer  Inschrift 
als  frage  an  den  beschriebneu  gegenständ  und  die  geglückte  lesung 
als  antwort  desselben  gedacht  wird.  15176  H  290  Reinolt,  her- 
zoch  van  Montalbäin,  greve  van  Merwaldäin,  so  anch  a  241  mit 
beibehaltnng  der  form  Merwaldäin.  Im  Rs  455  wird  Reinolt  von 
seinen  verwandten  erkannt.  15184  H  und  a  lassen  den  heiligen 
sogleich  hier  ein  wunder  thun :  Reinolt  wird  in  sein  kloster  getra- 
gen, dort  war  zur  selben  zeit  ein  mönch  gestorben,  dieser  ward 
vom  tode  erweckt.  Wir  erfahren  auch  ans  H,  dass  die  aufundnng 
Reinolts  am  3.  September  desselben  jähre  geschah.  Quelle  dieser 
nachrichten  ist  scheint«  V,   snmmarinm  nach  304.  16186  Ans 

LV  H  nnd  «  erfahren  wir,  dass  die  Dortmunder  damals  neu  be- 
lehrt waren  nnd  gern  von  Köln  ein  hetttum  gehabt  hatten,  welches 
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ihnen  noch  mangelte.  Sie  wollten  gern  etwas  von  Beinolts  leibe. 
Als  man  nnn  za  Köln  beriet,  was  man  ihnen  geben  wollte,  stand 
durch  ein  wunder  Beinolts  sarg  vor  der  kirche,  und  so  geschah 
noch  zweimal,  da  man  ihn  immer  wieder  hinein  trag.  Vgl.  Es 
453,  wo  Reinolts  sarg,  da  er  begraben  werden  sollte,  bis  nach  Dort- 
mund fortgeht.  15189  nst  wohl  so  viel  als  mhd.  int  =  etwas. 
H  2dl  dat  hei  in  ein  lit  of  get  geve  van  sent  Beinolt,  deme  hil- 
gen,  a,  242  nnr  ein  Glid  oder  sonsten  etwas  von  dem  H.  Herteler 
S.  Beinoldt.  In  h  verlangen  die  Dortmunder  den  ganzen  leichnam 
des  heiligen.  15206  ir  und  iren  geht  anf  das  femininom  kare, 
das  ursprünglich  statt  des  masc  karch  (carrnca)  stand.  B  tilgt  die 
Unebenheit.  15209  ave,  Hone  las  ane.  15211  bis  13  Vgl.  H 
.291  ind  bleif  stain  [292]  up  der  selver  stSde,  dar  [f.  17  b]  nfi  eine 
sßre  schäme  kirche  geboawet  is  in  sine  ere.  Ebenso  a  243.  Vgl 
V,  snmmarinm  nach  419  Hie  sacrum  corpus  s.  Bevnoldi  ...  est 
translatnm  . . .  nersns  nrbem  Tremoniensem,  ubi  gloriosum  templum 
est  in  eins  honore  constroctum.  Nichts  davon  in  h.  16224  LE 
und  sc  melden  am  Schlüsse  dieses  abschnitte,  dass  die  Überführung 
Beinolts  am  7.  Januar  811  geschehn  sei.  a.  verweist  in  bezng  anf 
andre  wunder  anf  seine  legende.  15243  taryne  gehört  wohl  zn 
mnl.  targe,  targie  =  schild,  Oud.  7,  13.  14.  15305  In  h  184 

fehlt  die  angäbe  der  todesart  der  morder,  dagegen  ist  sie  in  H292 
und  ot  244  erzählt.  V  sagt  475  Reos  rei  tnnc  contrinit  Morteque 
tnrpissima.  15309  Von  hier  an  weichen  H  nnd  a  gemeinsam  von 
F  nnd  h  ab  und  erzählen  noch  Beinolts  kanonisation  durch  Leo  IV, 
an  welchen  Karl  den  erzbischof  Ebröneus  (Ebronius  a)  gesandt 
hatte.  Dabei  geschah  das  wunder,  dass  zur  stunde  seiner  kanoni- 
sation fener  vom  himmel  fiel  anf  Beinolts  leib.  Damit  schließt  «, 
während  H  noch  weitschweifig  in  8  artikeln  erzählt,  gegen  welche 
Übel  die  anrufung  des  hl.  Beinolt  gut  sei:  pestilenz,  gicht,  aassatz, 
fallsncht,  geschwüre  in  der  kehle,  Wahnsinn,  lieber,  besessenheit 
Auch  in  andern  fährden  nnd  nöten  helfe  der  heilige,  sonderlich  in 
feindesgefahr.  Vgl.  V  über  die  kanonisation  nnd  das  wunder  im 
snmmarium  nach  471  nnd  482  bis  96,  über  Beinolts  heilwirkungen 
228  f.,  344  f.,  455  f.,  auch  L  185,  1  bis  3.  15315  verziehen 

fibersetzt  das  ursprüngliche  tijden.  15340  Weder  der  Bs  nnd  die 
französische  prosa,  noch  die  lateinischen  texte,  H  nnd  «  wissen  et- 
was von  dieser  sonderbaren  wendong  der  Sache.    Bs  457,  19.  20: 
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An  moustier  Nostre  Dame  tu  portes  erranment.  Encere  i  gist  en 
fierte,  ce  sevent  bleu  la  gent.  Prosa  Lyon  1495:  Apres  ce  que 
les  troys  freres  eureut  vng  pen  delaisse  leur  dneil  ilz  firent  mettre 
en  sepnlture  leur  frere  moult  honnonrablement  et  le  mirent  dedans 
mg  riebe  tombeau  lequel  larceuesque  anoit  fait  faire  la  „on  le 
saint  corps  est  encores  comme  chaBcun  le  scet".  Wie  wir  oben 
(Tgl.  anm.  zu  15039)  gefunden  haben,  melden  H  und  «,  dass  man 
noch  jetzt  die  Reinolt  geschlagnen  wunden  an  seinem  haupte  zu 
Dortmund  sehe :  diese  beiden  redaktionen  haben  hier  zweifelhaften 
wert,  da  sie  den  verlast  von  Reinolts  leichnam  übergehn  mussten, 
um  die  reliqnie  zu  Dortmund  nicht  in  den  verdacht  der  unechtheit 
zn  bringen.  In  der  französischen  prosa  heißt  es  ferner:  La  me- 
moire de  luy  fut  mise  en  escript  auetentiquement  et  en  fait  Ion 
chaseun  an  grant  solennite  et  feste  an  pays  de  par  de  la,  was  im 
drncke  von  Siemmern  1535  übersetzt  ist:  sein  gedechtnuß  wardt 
in  alte  schrifft  gesteh.  15375  bis  80  Diese  stelle  ist  bisher  nicht 
genügend  gewürdigt  worden.  Es  unterliegt  wohl  keinem  zweifei, 
dass  sie  ans  dem  Et  herübergenommen  ist.  Im  Bt  aber  ist  sie 
merkwürdig  als  die  frühste  anspielung  auf  eine  fortbildnng  der  Be- 
noltsage,  die  uns  nur  in  später  Überlieferung  erhalten  ist.  Hone, 
da  er  im  sechsten  bände  seines  anzeigen  (1837.  Sp.  189  bis  205) 
den  schlusB  von  P  und  einige  verse  der  Pariser  Benausha.  764 
(oüm  7182)  herausgab,  wusste  keine  erklärnng.  Er  glaubte  den 
wundersamen  zug  von  Reinolts  verschwinden  und  Übersiedelung  nach 
Neapel  als  „einesteils  eine  nach  Wirkung  der  zaubersage  des  Mala- 
gis,  andernteils  eine  anknttpfnng  an  die  zauberer  Klingsor  und  Vir- 
gilius  zu  Neapel"  erklären  zu  müssen.  Seit  wir  aber  nun  einiges 
von  der  Chronique  de  Mabrian  wissen,  können  wir  wenigstens  einen 
kleinen  schritt  näher  kommen.  Zinnow  gibt  bereits  das  nötigste 
material  an  die  hand.  In  den  von  Hone  abgedruckten  verseil  jener 
Benaushs.  des  vierzehnten  Jahrhunderts  wird  die  Entwicklung  der 
sage  bis  zum  tode  des  Maugis  und  der  drei  altern  Heimonskinder 
bereits  angedeutet.  Vollständig  bietet  die  erzählung  aber  nur  die, 
wie  es  scheint,  zuerst  1530  zn  Paris  gedruckte  prosaische  Chro- 
nique de  Mabrian.  Hierher  gehört  nur  folgendes.  Maugis  mit  sei- 
nen neffen  hat  Neapel  erobert  und  Karl  überliefert.  Ganelon  in 
des  kiinigs  rüstung  schilt  und  schlägt  Bichard.  Maugis  sucht  räche, 
aber  alle  die  seinen  werden  erschlagen,  und  er  zieht  sich  mit  sei- 
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nen  vettern  in  eine  höhle  zurück.  Durch  den  qualm  angezündeter 
reisigbündel  werden  sie  nnn  erstickt.  Von  Reinolt  selbst  ist  dabei 
aber  gar  nicht  mehr  die  rede,  so  das»  also  in  unsrer  stelle  von  P 
immer  noch  ein  dunkler  pnnkt  bleibt..  Ob  der  Verfasser  des  B.t 
diese  an  spiel ung  eingeführt,  oder  ob  er  sie  ans  seiner  französischen 
vorläge  übernommen,  das  kann  mit  Sicherheit  nicht  entschieden 
werden.  Ich  möchte  freilich  das  letztere  annehmen,  da  weiter  keine 
andeutnngen  von  einer  bekanntschaft  mit  der  im  Mabrian  erzählten 
fabel  in  den  Niederlanden  bestehn.  Diese  ganze  fabel  in  dieser 
entwicklnng  ist  offenbar  freie  erflndung  unter  anlehnung  an  be- 
kannte sagenstoffe.  Mit  nnsrer  hereinziehung  des  toten  Reinolt  ist 
es  wohl  ebenso.  Reinolts  heiligen  beschichte  ist  mit  wundern  an- 
gefüllt; auch  das  ende  seiner  verwandten  in  der  höhle  hat  wunder- 
bares im  gefolge:  die  toten  bleiben  aufrecht  stehn  und  die  hand 
des  toten  Maugis  hält  Karl  einen  brlef  entgegen,  der  die  ankün- 
digung  einer  räche  für  seine  that  enthält.  Da  kam  es  wohl  auf 
ein  kleines  wander  mehr  nicht  an,  durch  welches  Beinolte  leichnam 
mit  denen  seiner  im  leben  von  ihm  unzertrennlichen  verwandten  in 
Neapel  vereint  ward.  Auch  das  nl.  Volksbuch  hat  die  stelle  erhal- 
ten: h  184  Doeh  was  Beinouts  lichaem  weg  en  was  gevaren  tot 
sijn  broeders,  en  so  wij  beschreven  vinden,  so  leggense  te  Napels. 
Vgl.  Gräße,  Lehrb.  e.  allg.  literärgesch.  II.  3,  1,  337  bis  39;  Zin- 
now  in  von  der  Hagens  Germania  7,  37  bis  39;  Dunlop-Liebrecht, 
Gesch.  d.  prosadichtungen  144;  V.  Schmidt  in  Jahrbücher  d.  Lit. 
(Wien  1825)  31,  113  bis  15;  Hist.  Ut.  de  la  France  22,  705.  fl. 
Die  drncke  des  Mabrian  siehe  bei  Ebert  12596  bis  600.  15377 
hagedocht  =  Wasserleitung,  höhle.  Es  ist  das  lateinische  aqnae- 
dnetns,  welches  in  verschied  nen  deutschen  dialekten  eine  verschiedne 
Volksetymologie  che  auslegung  und  entstellung  erlitt.  Die  in  Picks 
Monatschrift  f.  rhein.  westf.  geschichtsforschung  3  (1877),  457  bis 
59.  618,  4  (1878),  105  bis  7  zwischen  J.  Pohl  und  A.  Lfibben  ge- 
pflogne  Verhandlung  über  lateinische  oder  deutsche  ahkunft  des 
worts  und  seiner  verschiednen  entstellungen  ist  müßig,  da  die 
Wahrheit  in  der  mitte  liegt ,  als  beispielsammlung  aber  ganz  will- 
kommen. Vgl.  fernerGrimm,  wtb.  1,  160;  Diefenbach  u.  Wülcker, 
hoch-  u.  niederd.  wtb.  (Basel  1885),  sp.  33;  Eosegarten,  wtb.  d. 
nd.  spr  (Greifswald  1856)  1,  126  f.;  Lexer  1,  22.  1141.  An  der 
letzten  stelle  setzt  Lexer  mit  unrecht  hagedüoht  an  wegen  geröcht. 
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Das  o  in  gerocht  ist  längst  durch  die  folgende  doppelkonsonanz 
gekürzt.  Das  wort  bat  J.  Grimm  öfter  beschäftigt.  Vgl.  kl.  sehr. 
5, 301.  In  Köln  hatte  das  wort  nur  die  bedentnng  „Wasserleitung" 
mit  bezug  anf  die  berühmte  römische  Wasserleitung.  Eine  kölnische 
familie,  deren  wohnsitz  wahrscheinlich  in  der  nähe  dieser  Wasser- 
leitung war,  nannte  sich  danach  van  der  Adncht.  Anch  die  Zahl- 
bacher Wasserleitung  bei  Mainz  hieß  Attach  und  auch  in  Mainz 
lebte  im  Mittelalter  eine  familie  von  Agednch.  Lanzelot  hat  den 
beinamen  „von  der  hagedocht*.  Vgl.  Ogier  im  Codex  Palatinos 
363,  bL  1  a,  z.  5. 
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Seite  29,  v.  948  Lndwg]  lies  Ludwig. 
43,  1404  Die]  die. 
55,  1820  Alous]  Alaun. 
87,  2964  streiche  das  komma. 
93,  3177  frauwenj  frauwen. 
101,  8417  streiche  ich. 

277,  9072  setze  statt  des  punkts  ein  komma. 
305  16075]  10675. 
396,  13877  furien]  füren. 
401,  14054  fristen]  oristen. 
406,  14243  aasant]  assaut. 

Zu  473  bis  76.  Nachdem  ich  gelegenheit  gehabt  Cod.  Pal.  87,  Johanna 
Ton  Soest  Übersetzung  der  Kinder  von  Limburg,  zu  prüfen  und  mit 
A  und  B  und  Cod.  Pal.  315  (Malegys)  zu  vergleichen,  muss  ich  Ger- 
visus  recht  geben :  Johann  von  Soest  kann  unmöglich  der  Verfasser 
von  P  sein.  Begründung  behalte  ich  mir  vor. 
488,  zeile  7  v.  o.  13656.57]  13637.38. 

Zu  508,  anm.  3.  Nach  neuerdings  angestellter  Untersuchung  meines 
freundes  dr  Philipp  Lenz  befindet  sich  in  der  bibliotbek  des  British 
Museum  in  London  allerdings  ein  druck  von  h  mit  der  jahrzahl  1602, 
dessen  titel  aber  sonst  genau  zu  h,  stimmt;  aber  die  datierung  dieses 
bucha  ist,  wie  ich  vermutete,  durch  einsetzen  einer  6  für  die  8  ge- 
fälscht: es  ist  nicht  anders  als  ein  exemplar  von  h,. 
542,  14  v.  u.  heist]  heißt. 
572,  14  v.  u.  liederbücher]  ltederbüchern. 
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